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Geleitwort

» [ JDas liturgische un! patristische Profil der Orthodoxen Theologie«

ach dem Sturm und der großen Unsicherheit kehren Ruhe und Planungsgewissheit ein.
Diesen Anlass Z Aufatmen hat der Orthodoxen Theologie der Ludwig-Maximilians-
Universität das über ein Jahr andauernde un: IST 1im Frühjahr erfolgreich abgeschlossene
Berufungsverfahren ZUTLC Besetzung der dritten, VO  E der Universität München ZUT Verfügung
gestellten orthodoxen Professur gegeben. Gerade die T1ECUEC Denomination dieser W2-Professur
liegt der einheitlichen Ihematik des vorliegenden Heftes zugrunde: Professur für Liturgik
un: Patrologie miıt Alter Kirchengeschichte.

[ Dieses durch die früheren Mittelkürzungen der Hochschulleitung IZWUNSCHC Neukonzept
der Gemeinsamen Kommission für Orthodoxe Theologie rührt AdUsS der Notwendigkeit ZULC

Sicherung und Abdeckung VO  > wesentlichen un für das zukünftige Profil der Orthodoxen
Iheologie unentbehrlichen Fächern AUN den beiden Bereichen der Geschichtlichen un
Praktischen Theologie her. Fin solches orthodoxes Profil musste unbedingt spirituelle/litur-
gische und patristisch/geschichtliche Merkmale beinhalten. Unter den zahlreichen Fächern
(Liturgik, Pastoral, Homiletik, Religionspädagogik) der Praktischen Theologie verleiht
der Orthodoxie speziell »die Liturgik«, die auch wichtige geschichtliche Züge tragt, ihr
spirituelles Profil Unter der Geschichtlichen Iheologie (Patrologie, Alte Kirchengeschichte,
CHGIE Geschichte der Autokephalen Kirchen) sticht dementsprechend ydie Patrologie« MIt
ihrer Verankerung in der Geschichte der ten Kirche, insbesondere des Ustens, hervor.

Auch die Orthodoxe Theologie legt, WIEe die anderen christlichen akademischen Theologien,
die vier international un! interkonfessionell anerkannten Bereiche (Biblisch, Geschichtlich,
Systematisch und Praktisch) ihrem Lehrplan zugrunde. Dies bedeutet aber nicht, dass I1l

diese vlier Bereiche scharf voneinander trennen kann Das Berufungsverfahren und die dazu
erforderlichen Probevorlesungen haben eindeutig EZEIOT, Für die obengenannte Professur
haben sich zehn Junge hoffnungsvolle Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, die aus

allen traditionell orthodoxen Ländern STAMMECN, beworben. Eine sehr interessante Kostprobe
davon iefern UuNns die Beiträge VO  , dreien ihnen Alexopoulos, Sakvarelidze,
Panagopoulos), Artikel, die direkt 1im Anschluss den grundlegenden Einführungsaufsatz
VO  ] Nikolaou publiziert werden. Die Beitragsreihe wird mMIt den besonders interessanten
Artikeln VO  e} Wenz un: Martzelos abgeschlossen. Allen Kollegen, die MIt ihrem Tlext

diesem eft beigetragen haben, gebührt ein herzlicher ank

Konstantin Nikolakopoulos
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Die un grundlegende
Inkulturation des Christentums

DON Theodor Nikolaou, München

Beim Begriff »Inkulturation« handelt sich einen zunächst in der Kulturanthropologie
und den Missionswissenschaften der etzten Jahrzehnte aufgekommenen Neologismus’.
Religionswissenschaftlich bezeichnet dieser Terminus sowohl die Beziehung un! den Dialog
zwischen den Inhalten un Vorstellungen einer Religion mIt einer konkreten Kultur in
Raum und elit als auch das Ergebnis dieses Dialogs, die eventuelle passung un:
Umgestaltung der Religion.

Im Hinblick auf die Inkulturation einer Religion INUSSs 13002091 allerdings generell unterschei-
den zwischen einer ersten un: mafßgeblichen Inkulturation einer Religion, die nach ihrem
Erscheinen und während ihrer ersten Ausbreitung stattfindet, und den vielen darauf folgen-
den spateren Inkulturationen den verschiedenen Völkern der Erde Verständlicherweise
sind diese spateren Inkulturationen auf die Inkulturation angewlesen und mussen
CZUg auf S1Ce nehmen bzw. auf s1e zurückgreifen. Vor allem 1St dies der Fall, WeNnNn darum
geht, die ursprünglichen und echten Inhalte der betreffenden Religion wiederzugeben.
Diese Unterscheidung zwischen der CTSTGN und den spateren Inkulturationen, die 1in der MIr
bekannten Literatur nicht vorkommt, betrifft die grofßen Religionen. Auf alle Fälle 1ST sS1e Au

meıliner Sicht zumindest für die Inkulturation des Christentums unumgänglich.
Die Notwendigkeit einer solchen Unterscheidung ergibt sich Aaus dem anfänglichen

Prozess der Ausbreitung einer Religion. 7Zu diesem Prozess gehört In der Regel der Umstand,
dass die Lehre einer Religion zunächst mündlich verbreitet wird. Mit der EIt aber erfolgt
auch die schriftliche Fixierung des mündlich Tradierten, der Lehre und der Vorstellungen
der betreffenden Religion. Die schriftliche Fixierung der Botschaft einer Religion führt
ZULC Entstehung VO  . »Heiligen Schriften«, in denen i1ne mehr oder minder verbindliche
Darstellung ihrer Botschaft festgehalten 1ST (Vgl. der W/eda des Hinduismus, die Ihora
des Judentumss, das Neue lestament des Christentums oder den Koran des Islams). Der
Prozess, der dieser Fixierung führt, nımmt 1n der Regel einige eIt ın Anspruch.

In CZUg auf das Christentum hat diese Fixierung, die Bildung des Kanons un
die damit verbundene und entscheidende Phase seliner Inkulturation, bis ın die Mitte
des Jh.s angedauert. Dieser ersten Phase folgte ine zweilite: Sie umfasst die eIt VO. bis
ZU Jh und etrifit den Prozess der weiterführenden theologischen Vertiefung der christ-
lichen Offenbarung, die in den konkreten Entscheidungen der sieben ökumenischen Konzile
assbar wird.

Die Hauptfaktoren, welche diesen Inkulturationsprozess begleitet un: tief greifend
bestimmt haben, lassen sich In Anlehnung die Person un! das Werk des Apostels Paulus kon-

Vgl hierzu (mit Literaturhinweisen) Collet A, y Inkulturation, L’IhK, 5) Freiburg
Sp. 3045106 Chr Grundmann Inkulturation, RGC:,;, 4, Tübingen Sp. 143—149
Siehe uch einige der verschiedenen LWAas äalteren Deutschen Woörterbücher und Fachlexika, 1n
denen der Begriff gar nicht vorkommt: RGC:, 3) Tübingen LIhK, 5: Freiburg

Meyers Enzyklopädisches Lexikon, J:Z: Mannheim 1974; Meyers Enzyklopädisches
Lexikon, 51 (Deutsches Worterbuch G-N Mannheim 1980; Duden Die deutsche
Rechtschreibung Mannheim 247006

Orthodoxes Forum eft



Theodor Nikbolaou

kret benennen und verdeutlichen: Paulus ein  + 4 griechisch geschulter römischer urger
jüdischer Abstammung. Alle diese drei Komponenten, die Paulus in seiner Person vereint
un die den Stichwörtern Judentum, Hellenismus und Öömisches Reich ekannt sind,
eisten einen einmaligen, aber gleichzeitig einzigartıgen und gewichtigen Beitrag 7AURE ersten

Inkulturation des Christentums. Unter diesen drei Faktoren sticht allerdings die eist1g-
kulturelle Grundlage des Hellenismus hervor, die ZU Zeitpunkt der Ankunft Jesu Christi
vorherrschte. In ezug auf die Inkulturation des Christentums IST sS1e die Komponente

un für sich.
In einem ErsSten Teil des vorliegenden Aufsatzes werden diese drei Komponenten kurz

dargestellt. Anschliefßend, in einem zwelten Teil, werden drei weltere Beispiele aufgegriffen,
welche das grundlegende Ergebnis der ErsSten Inkulturation des Christentums verdeutlichen.

Die reı Komponenten der ersten Inkulturation des Christentums

— M Judentum
uch WE der Begriff des Judentums die Gemeinschaft der Juden sowohl in ethni-

scher als auch in religiöser Hinsicht bezeichnet, 1ST 1mM Hinblick auf seinen Beitrag 7241

Christentum hauptsächlich in seliner religiösen Bedeutung VO  — Interesse. Hierbei geht
nicht 1Ur die Abstammung Jesu Chhristi VO jüdischen 'olk »dem Fleische nach« oder
die Zugehörigkeit der Apostel un! der melisten der ersten Christen ZU selben Volk, sondern
vielmehr die religiösen Inhalte, welche die Israeliten, die »Brüder Uun! Verwandten« VO  -

Paulus, VvVelfr:tTaten: Hierzu zählen »dl€ Annahme Kindes Statt und die Herrlichkeit un!
der Bund und das (rJesetz und der (iottesdienst un die Verheißungen« (Röm 9) 35 Mit
Paulus angefangen haben die Christen über diese wichtigen religiösen Inhalte einen intens1i-
VCN Dialog geführt. Sie haben S1e weitgehend bejaht un Zeil modihfiziert übernommen.
In diesem Sinne liefert das Judentum den festen religiösen Boden, auf dem das Christentum
fufßt Es 1St daher ıne Tatsache, dass das Christentum ohne das Judentum nicht denkbar
1ST. Die Christen allgemein und besonders, WeTl das Christentum studieren will, 111US5 sich

MIt dem Judentum efassen. Die Kontinuität des Christentums ZUE Judentum drückt
der Verfasser des Hebräerbriefes folgendermafßen Aaus »Nachdem (Gott vielfach un: auf vielerlei
Weise einst durch die Propheten den Vätern gesprochen hat, hat in diesen etzten Tagen

unNns gesprochen durch den Sohn, den ZU. Erben des Alls eingesetzt und durch den
auch die Welt erschafften hat« (Hebr 1’ 12 Derselbe Gott, der durch die Propheten geredet
hat un den Israeliten viele Wahrheiten mitgeteilt hat, hat sich auch in Jesus Christus geoffen-
bart Die Offenbarung in Christus somıit die Offenbarung (iottes 1m Alten Testament
fort; aber gleichzeitig hrt S1Ce darüber hinaus:;: S1Ee 1St gewissermaisen hre Vollendung.

Bezeichnend für diese eigenartige Kontinuität 1St die messianische Erwartung des Volkes
Israel. Diese Erwartung erfüllte sich in der Person Jesu Christi ZUT rechten elIt. ach Paulus
entsandte (EEATETTELNEV) (Gott seinen Sohn, Jesus Christus, dann, als ydie Fülle der e1it
kam« (Gal A OTE  -& NAOeEV £n@ TAMNPOLOA TOU Xpovov)*. In diesem Zusammenhang wird nicht UTr

die Erfüllung der messianischen Erwartung Israels angesprochen, sondern 1St auch die poli-
tische un:! nicht zuletzt die gelsteS- un! kulturgeschichtliche »Fülle der Zeit« erblicken.

Die Tendenz einzelner zeitgenössischer Exegeten, das griechische BEATOOTEMELV 1m Zuge einer
Leugnung der Präexistenz Christi als »sSschanen und senden« deuten (weil dies angeblich
dem hebräischen Denken entspricht), unterschätzt nicht NUr die Griechischkenntnisse des Paulus,
sondern widerspricht uch seinem Denken



Die und grundlegende Inkulturation des Christentums

Die messianische Erwartung drückt sich besonders 1im bekannten Schema VO  e Verheißung
und Erfüllung AdUus \Was Israel, dem auserwählten 'olk Gottes, im Alten Bund eröffnet und
verheißen wurde, wird 1m Neuen Bund in un durch die Person Christi erganzt und erfüllt.
ach den eigenen Worten 1St Jesus Christus nicht gekommen, die Offenbarung des Alten
Tlestaments un: das (Üesetz abzuschaffen, sondern erfüllen (Mt 5, »  UK N  k  AOov
KOATAADOAL TOV VOLOY, S  Q TANPATAL). Das oriechische Original TANPOTAL bedeutet, W1e€e bereits
Klemens VO  ] Alexandrien? richtig bemerkt, nicht blo{s »yerganzen« ebenfalls gesche-
hen 1ST sondern auch und VOT allem vollenden« un! »er fi'.illen« (ETITEAELC yeveodaı). Aus
diesem Grund versteht sich VO  , selbst, dass die Bücher des Alten Jlestaments auch ZULC

Heiligen Schrift der Christen gehören. Dabei darf INnan allerdings im Hinblick auf das Ihema
der Inkulturation die Besonderheit nicht aufser cht lassen, dass die Christen 7ABE einen diese
Bücher hauptsächlich In der griechischen Übersetzung der deptuaginta kannten und daraus
zıtlerten, und ZU. anderen, dass die christliche Bibel auch Bücher ZU Alten TIestament
zählt, die direkt auf Griechisch verfasst wurden un: nicht Z jüdischen Kanon gehören.

Irotz der oben angesprochenen beachtenswerten Kontinuität besteht zwischen Judentum
un Christentum auch ıne erhebliche Diskontinuität. Sie etriftt den Aaus religiöser Sicht
entscheidenden Gesichtspunkt der Heilslehre. Aus christlicher Sicht haben die Offenbarung
(GJ0ttes im 'olk Israel und das Leben nach dem (iesetz einen vorbereitenden Heilscharakter
auf Christus hin Das (Gesetz hat, WI1e Paulus betont, »auf Christus hin CIZOQECN« (»TALÖXYWYOC
YNU@OV YEYOovevV ELG AÄPLTTOV«, 37 24) Selbstverständlich hat das (Gesetz auch gerecht gemacht.
ber diese Gerechtigkeit 1sSt hinsichrtlich ihrer eschatologischen Geltung eingeschränkt. Denn
nach der Ankunft un dem Erlösungswerk Christi steht sS1e einem anderen Licht un
INUSS 1CU bewertet werden. der oben zitierten telle, der Paulus VO  D der Annahme
der Israeliten »anmn Kindes Statt« un VO  - der Abstammung Jesu Christi als Menschen VO  w)
den gemeinsamen Vätern spricht, fügt hinzu, dass dieser Jesus Christus »(ott St: der über
alles herrscht« Röm 9! 45 »O GV EL TAVTAOV De6c«). Jesus Christus 1St der Erwartete Messias
un 1St Gott. Er ISt »UNser Friede«, der beide, Juden un:! Heiden, iın sich vereinigt hat
Er hat sS1e eines gemacht un durch selinen Tod Kreuz beide MmMIt Gott versöhnt (Eph 2’
[E 16) In diesem Sinne 1St der Alte durch den Neuen Bund abgelöst, die elIt des (sesetzes
In die elit der Ginade übergeführt.

Diese weitgehende Ablösung erfolgt 1im Zuge eines intensiven christlich-jüdischen
Dialogs, der MIt der Person und dem erk Jesu Christi selbst beginnt und VO  ] seinen
Jüngern un den ErsSten Christen fortgeführt wird. Es 1ISt deshalb kein Zufall, dass Jesus
un die Apostel bei der Verkündigung des Evangeliums melstens In der Synagoge
un sich auf das Alte Jlestament beziehen. Vor allem ISt Paulus der eifrige Verkünder
des Evangeliums und derjenige, dern seines überragenden missionarischen Beitrags als
»der Apostel der Völker« in die Kirchengeschichte eingegangen ISt. Seine Briefe legen eın
beredtes Zeugnis des christlich-jüdischen Dialogs ab Für denselben Dialog haben sich auch
die übrigen Autoren der neutestamentlichen Schriften, aber auch verschiedene christliche
Schriftsteller un! Kirchenväter, insbesondere die Apologeten, eingesetzt. Unter diesen ragt
AdUsS$ der frühchristlichen elt der Philosoph un Märtyrer Justin (+ 165 Chr.) hervor,
der in seinem Werk, besonders in seinem »Dialog mIt dem Juden Tryphon«, als ErISFET im
Bereich d€l' Kirche 1nNe tiefere Deutung des Alten Testaments versucht. Die Anbetung Jesu
Christi, schreibt CI, widerspricht nicht der Anbetung des einen (iottes (dem Monotheismus),

Stromata 9 BEP S, (PG S, 1149 B)



Theodor Nikolaou

weil Christus der VO  m den Propheten verheifßßene Messias un der praäexistente Sohn Gottes
sSe1 (Kap. ABı 08) Den erwelterten Rahmen für diese Sicht Justins iefert sein Grundsatz,
dass das Christentum »die einzIge sichere und nützliche Philosophie«“ se1 un alles,
guL und richtig bei den anderen anzutreftfen sel; auch den Christen gehöre”. Deshalb sind
diejenigen, die nach der Vernunft un! nach dem (Gesetz gelebt haben und leben, »Christen«.
Infolgedessen zählt dazu konkret nicht 1Ur griechische Philosophen, WI1IE Heraklit und
Sokrates, sondern auch Abraham, Hananias, Elias etc.®©

uch WEENN diese christologische Deutung des Judentums der vorübergehenden
Geltung dCS (sesetzes bzw. der heilsmäßigen Ausschliefßlichkeit des Christentums fest-
hält W d ARN christlicher Sicht durchaus verständlich 1St 1st S1Ee doch Aaus verschiedenen
Gründen pOSItIV werten. Beispielsweise wurde S1C ın einer eIt des starken zeitgenössischen
Antijudaismus eines Markion un! der Gnostiker vertiretfen. /weitens 1St s1e ein Plädoyer nicht
NUr für den interreligiösen, sondern auch konkret für den christlich-jüdischen Dialog, zumal
S1e 1ne auch heute beachrtlich feste Basis dieses Dialogs bietet. Drittens macht S1IE deutlich,
dass in einem solchen Dialog nicht sechr ıne inhaltliche jüdisch-christliche inigung
als vielmehr \baYo Versöhnung geht, W1e S1Ce uUuNns Schluss der Schrift »Dialog mit
dem Juden Iryphon« nahe gelegt wird. Eine solche Versöhnung 1St UMNso nOötiger, WECNN Inan

edenkt, dass das Christentum ine viel CNSCIC un bleibende Verwandtschaft ZU. Judentum
als irgendeiner anderen Religion aufweist. Es 1St allerdings iın diesem Zusammenhang
nicht leugnen, dass 1im Laufe der EeIt eın gewlisser Antijudaismus auch In Gebete un
Hymnen sowohl der VWest- als auch der Ostkirche Eingang gefunden hat Die anzustrebende
Versöhnung mahnt Z Überprüfung un: gegebenenfalls Formulierung solcher Texte.

Römisches Reich
Als das Christentum in Erscheinung (fTat un sich ıIn die Länder das Mittelmeer dUus-

breitete, standen diese Länder der Herrschaft der Römer. Rom, das ursprünglich kleine
Latium, übernahm 1im Laufe der eIt die Herrschaft über Dahız Italien und Sizilien; TT
storte Karthago un!: unterwarf KalıZ Nordafrika, dann Spanien, Griechenland, Palästina un
Syrien. Im Jahr 63 Chr. eroberte ompejus die Stadt Jerusalem. Palästina kam SOMIt
römische Oberhoheit. In der Seeschlacht bei Aktion 1im Jahr Chr. besiegte Kaiser (3aius
Octavianus endgültig die Flotte Cleopatras und dehnte dadurch die römische Herrschaft
auch über Ägypten AUus Der Senat, der vorher für demokratische Verhältnisse sorgte un:
ihm im Jahr 2 CRr den Ehrentitel Augustus hochheilig, erhaben) verlieh, wurde
allmählich 7A08 Instrument des Kaisers, der alle politischen un! religiösen Rechte 1im Staat
hatte un die Einheit des Reiches darstellte. Kaiser Augustus herrschte über das mächtige
Römische Reich VO  ] Chr. bis 14 Chr. Ta dieser elit gehörte zAx Reich das SCSAMLE
Territorium VO  z Spanien bis Mesopotamien, VO  > Britannien und dem Rhein un: der Donau
bis den tenzen Äthiopiens.

In diese EeIt der Alleinherrschaft des aisers Augustus fällt die Geburt Jesu Christi
(Lk Z ach dem Doxastikon AdUsS der Vesper des Weihnachtsfestes’ hat die Alleinherrschaft

Dialogus Ö, BEP 37 216 6, 492
Apologia I E BEP 3} 207 6) 465M AANSANDAAEN Apologia I 46, Z BEP 37 185 186 6} 59 /
Der volle lext des Doxastikons: »Als Augustus auf Erden die Alleinherrschaft antrat, wurde
die Vielherrschaft (moAvApYLA) der Menschen beendet:; als Du (SC. Christus) VO der Reinen Mensch
wurdest, wurde die Vielgötterei der Götzen abgeschafft. Die Städte wurden einem weltlichen
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VO  e Augustus auf Erden der Vielherrschaft (TOAUAPYILO) der Menschen ein Ende DSESCTZL, wäh-
rend die Geburt Jesu Christi die Abschaffung der Vielgötterei der (3ötzen bedeutete. uch
WeNn solche Vergleiche VO  ] beschränkter Tragweite sind und einer Kritik nicht
Stand halten, unterstreicht der zıitlierte Vergleich ZU einen die Überzeugung des Dichters
un! der Christen allgemein, dass die christliche Gottesvorstellung dem heidnischen
(GGötzendienst weIltaus überlegen 1STt und dass das Christentum die wahre Heilsbotschaft VeCI-

kündet. Zum anderen hebt die Tatsache hervor, dass die politische Herrschaft der Römer
über die damalige bekannte Welt der Mobilität und dadurch der Mission un Ausbreitung
des Christentums der Verfolgungen der Jungen Religion durch den römischen Staat
einen großen Dienst erwlesen hat

Kaiser Augustus, gestutzt auf die Fundamente, die se1in Onkel Julius (‚äsar gelegt hatte,
konnte nach den Wirren des Bürgerkrieges den Frieden 1im Römischen Reich, die Dax
Romana, stiften. Es handelt sich die Rechtsordnung, welche die Sicherheit des Einzelnen
1im Reich garantierte und welche miıt Unterbrechungen z wWwel Jahrhunderte andauerte.
Zur Einheit des riesigen Römischen Reiches rug darüber hinaus erheblich seine perfekte
Urganisation bei Mit den Steuereinnahmen wurden Strafßen und grofße öffentliche Werke
zr 'ohl der Menschen errichtet: überdies wurde damit das Verwaltungssystem verbessert,
welches miıt Hilfe des Militärs die Ordnung sicherte. Dies wiederum ermöglichte die Mobilität
der Menschen und die Entwicklung des Handels. Die Meere wurden VO  ] Piraten efreit un
dadurch kam der Handel ZU Blühen und eın gewisser Wohlstand kehrte ein

Nicht weniger wichtig für die Einheit des Reiches erwles sich die grofßse Vermischung
der verschiedenen Völker, die 1m Großen und (3anzen auf freiwilliger Basıis geschah. Gierade
diese Vermengung verringerte die völkischen Gegensätze un förderte die Kultur. Die FOM1-
schen Provinzen, die Privilegien erhielten, erwlesen sich als Förderer der Einheit des Reiches
un der römischen Herrschafrt. Eine ähnliche Vermischung erfolgte auch auf dem Bereich
der Religionen (Synkretismus). Die Vermischung der verschiedenen Religionen (Ööstli-
cher, griechischer, römischer GEG: Provenienz) WAar das Ergebnis ihrer starken Ausbreitung
1mM Römischen Reich und insbesondere der starken Religiosität der Menschen Jjener eIt
Der einzelne Mensch fühlte sich In der weltumspannenden Weite des Römischen Reiches
als WI1e die Philosophen der Stoa Nannten Kosmopolit, aber zugleich auch allzu leicht
verloren, un! in seliner Verlassenheit suchte die Verbindung mIıt Gott®

Zu der Einheit des Römischen Reiches Lr ugen schliefßlich der griechische (Jeist und
die griechische Sprache” und Kultur entscheidend bei In der EeIt des Augustus herrschten

Königreich untergeordnet Uun: die Völker haben 1ne Herrschaft der Gottheit geglaubt. Die
Völker wurden auf Gebot des alsers geschätzt; WIT, Gläubige, wurden 1n Deinem Namen, 1im
Namen uUuNnseTes menschgewordenen Gottes, registriert. Gro{fß 1St Dein Erbarmen! Ehre sel Dir.«

Kranz, Die griechische Philosophie. Zugleich eine Einführung 1n die Philosophie überhaupt,
Bremen 317
Dies gilt insbesondere für das Christentum, das sich in den GESTGR ahrhunderten 'aSst ausschliefßlich
der griechischen Sprache edient hat. Die griechische Sprache dieser Zeit ISt die KOomn
(Gemeinsprache). Es handelt sich die griechische Sprache, die nach dem die verschiedenen
Dialekte allmählich verdrängt hat und ZUTLC Sprache der damaligen bekannten Welt Wurde (wie EeTW:
die englische Sprache heute). Grundlage dieser griechischen Sprache 1St der attische Dialekt mit
starken ionischen un ein1gen chwächeren Einschlägen anderer Dialekte, SOWIe mit zahlreichen
Vereinfachungen. Die Koine 1ISTt die Sprache des Volkes bzw. der Völker jener LZeit,; die Sprache vieler
Menschen In Griechenland, Kleinasien, das Schwarze Meer, 1mM Mittleren (JIsten Palästina, Syrien,
Mesopotamien etc.), Agypten, Nordafrika, Italien (besonders Süditalien UnN! Rom) und noch weIlter
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die griechische Sprache un: Kultur im m Imperium Romanum , insbesondere aber
1m östlichen Mittelmeer, das Römische Reich das Erbe des VO  5 Alexander dem Grofßen
errichteten Staates AaNFETAE Diese Begegnung des Hellenismus MIt dem Römischen Kaiserreic
un seline kulturelle Durchsetzungskraft beschreibt Horaz!® (65—8 M Cher): einer der bedeu-
tendsten römischen Dichter, akonisch mit dem bekannten un! bezeichnenden Satz:
»Nachdem Griechenland erobert worden WAal, hat seinerselts den rohen dieger erobert
un die Künste 1nNns bäuerliche Latium eingeführt«. Dieselbe Durchsetzungskraft beweist
auch der Umstand, dass die gelstigen Zentren 1im Imperium omManum die des Hellenismus
lieben, wobei die Bedeutung Alexandriens hervorragt. Durch diese gelsteS- und kulturge-
schichtliche Entwicklung entstand die »griechisch-römische« Kultur, die für
die Inkulturation des Christentums VO  e außerordentlicher Bedeutung 1St. Diese
Bedeutung unterstreicht der Apostel Paulus, WECINLN VO  s der der Zeit« spricht.
Neben der messianischen Erwartung des Volkes Israel und der politischen Vereinheitlichung
der damaligen bekannten 'elt 1im mächtigen Öömischen Reich bzw. in seinem Nachfolgestaat,
dem ychristlich gewordenen Römischen Reich griechischer Nation« (A. Heisenberg),
dem Oströmischen (Byzantinischen) Reich, gehört dieser »Fülle der Zeit« die geISstES- und
kulturgeschichtliche Fülle des Hellenismus. Als die »Fülle der Zeit« kam, vollzog sich ıne
innere Begegnung un:! CHNC Verbindung der hellenistischen (eistes- un:! Kulturwerte mIıt
der Botschaft Christi.

&i Hellenismus
Der Begriff Hellenismus!! wird in diesem Zusammenhang nicht In seiner antiken

Bedeutung der richtigen Verwendung der griechischen Schriftsprache gebraucht, sondern im

westlich (vor allem ın grofßen Städten), die sich In der Zeit der Epigonen und spater 1m Römischen
Reich MmMIt Hilfe dieser Sprache verständigen konnten. Griechisch wurde VOTL lem den Gebildeten
gesprochen. uch die meIisten utoren dieser Zeit haben Griechisch gesprochen un geschrieben.
Bis CELTW: 1580 Chr. Ist Griechisch fast ausschlie{slich die Sprache der Christen und der christlichen
Autoren, wobei S1e selbstverständlich nicht VON allen und überall 1im gleichen beherrscht und
verwendet wurde. L)Dass die melsten utoren dieser Zeit Griechisch gesprochen und geschrieben haben,
gilt uch für das zeitgenössische Judentum. Schliefßslich »IST nicht völlig VO  3 der Hand welsen«, dass
uch Jesus selbst ysich des Griechischen bediente«, WI1IE Joachim Gnilba schreibt (Jesus VO  — azaret
Eine Skizze, OFo 1992 13) Von Interesse für diese Frage ISt eine Nachricht im Reisebericht VO  =

Kgerla: Itinerarium der Peregrinatio ad loca SANCTa, AT Danach WAar e1in eil der Bevölkerung VO  .

Jerusalem und Umgebung im Jahrhundert zweisprachig; s1e sprach Griechisch un Syrisch. Ein
anderer eil sprach HUr Griechisch und »ein kleiner Teil« sprach I1UT Syrisch.
Berthold Altaner und Alfred Stuiber (Patrologie. Leben, Schriften Uun! Lehre der Kirchenväter,
Freiburg - Basel- Wien £) fassen diesen Sachverhalt folgendermaßen INeCN:
»L Die Sprache der Christen War zunächst die griechische, die 1m SANZCH Usten, ber uch In Rom
Uun: iın den grofßen Städten des Westens wen1gstens VO  - den Gebildeten verstanden wurde; da in
der Frühzeit die 1m Abendland lebenden Bekenner des christlichen Glaubens in der Hauptsache Aaus
dem Osten eingewanderte, griechisch sprechende Gläubige N, WAar das Griechische natürlich
die Sprache der westlichen Kirchen, insbesondere uch der römischen, in Predigt, Katechese
un Liturgie. Die griechische Sprache WAar n ihrer hohen Entwicklung, ihres Wort- und
Begriffsreichtums das geelgnete Urgan für die Ideenfülle des Christentums, vorbereitet durch
die griechische Übersetzung des A 9 die sich das Diasporajudentum geschaffen hatte.«
Epistulae I: } | 156 »Giraecia ferum victorem cepit, intulit agrest1 Latio«.

11 Vg mehr dazu ükolaou, Der Hellenismus in seiner Bedeutung für das Christentum un
den Europa-Gedanken, OFo //—92; 1INs Griechische übers. VO Panagopoulos:



Die und grundlegende Inkulturation des Christentums

Sinne einer estimmten kulturellen Entwicklung der Menschheit, in der das Griechische als
das Edelste des menschlichen (zeistes jener e1it sich behaupten konnte. Diese Entwicklung,
die MIt Alexander dem Großen ( 323) einsetzte, umfasst In ihrer Wirkung nicht NUur
das Imperium Romanum, sondern die SCSAMTLEC europäische Kultur. Mit Recht betont
(Grant!* zusammenfassend: »In Wirklichkeit gıng der Hellenismus N1ıe Ende eın Einflu{s
drang tief 1n die N: römische Welt e1n, im Westen WwWI1e im Usten, und estimmte weithin
den Gang der Geschichte VO  - ByZzanz, des Mittelalters un: der Renaissance. Seine auptzüge

die Verschmelzung Uun: gegenseltige Durchdringung der verschiedenen Kulturen 1n
Berührung mMIt griechischem Leben und Denken, wobei dieses die Führung innehatte «

Führung des griechischen Lebens und Denkens bedeutet ın diesem Fall, dass die vielfältigen
Kulturen der Antike nicht verschwanden, sondern bereichert wurden. Zugleich wurden S1e
wesentlich vereinheitlicht, weil s1ie sich die griechischen Geistesschöpfungen und Kulturwerte
weitgehend Eigen machten. Der Hellenismus 1St In diesem Sinne weder ine nationale
und monokulturelle Erscheinung, noch ine kulturelle Verschmelzung des Griechischen
MIt orientalischen Elementen, W1e Droysen” meınte, der 1MmM Jahre 836 den Begriff
in die historische Wissenschaft einführte: bedeutet auch nicht die griechische Zivilisation
schlechthin (A Toynbee). Hellenismus bedeutet vielmehr i1ne multinationale und mul-
tikulturelle Entwicklung, welche aber durch die Errungenschaften des griechischen (jeistes
beherrscht und bestimmt wird. Während der Humanismus also die Würdigung der griechi-
schen Antike als eines wahren Bildungsideals ausdrückt, bezeichnet der Hellenismus ine
Kulturepoche, die für Europa un die Menschheit schlechthin fortdauert. Der Hellenismus
kennzeichnet die faktische geschichtlich-kulturelle Entwicklung der Völker dem Einfluss
des Griechischen; das heifßt konkreter die Übernahme der griechischen Kulturwerte, 1aber auch
des griechischen Denkens und der griechischen Bildung durch Nichtgriechen.

Aufdieser Grundlage vertritt Isokrates (+ 338 Cht)- die Ansicht, dass den Griechen
nicht QeBEN Jene Menschen zählten, die Z GB griechischen 'olk gehörten, sondern auch dieje-
nıgen, die der griechischen Bildung un: Kultur teilhaftig wurden. Sie Griechen nicht
der völkischen Identität, sondern der Bildung und der Kultur nach: S1e Griechen 1im
Gegensatz den übrigen Menschen, die mangels Bildung als Barbaren galten. So erfolgte
1im Hellenismus ine »Globalisierung« nicht VO  s irgendwelchen JTechnologieprodukten,
sondern VO  n Werten un! Ideen, deren Einfluss auf die Inkulturation des Christentums
unleugbar 1ST. So entstand ıne CHNSC Verbindung und gegenseltige Durchdringung ZW1-
schen Hellenismus un: Christentum. In CZug auf diese Bedeutung des Hellenismus für
das Christentum spricht der bekannte orthodoxe Theologe Georg Florovsky‘®©, der übrigensdie Bedeutung der griechischen Patristik sowohl den Protestanten als auch den Slawophilen
gegenüber eın Leben lang herausgestellt hat, davon, dass der Hellenismus ytatsächlich

EMNvıouÖc EVOTNTA TNC EkkAnogiac EüpwOTMN, 1N: Ispd Movyn KovtA0vuW0ovolov H, OpbodoEia
EMnviowöc. I Iopeia OTNV TPITN, YIMETIC, Heiliger Berg Athos 1996, 153 163

Grant, Hellenismus: RGCG:, 3’ Tübingen Sp 209
13 Vgl Droysen, Geschichte des Hellenismus, I’ Tübingen 1836

Vgl Loynbee, Hellenism. 'Ihe History ofa Civilization, 959
IS Panegyricus TO TV EMNVov VOoULa TETOLMNKEV UNKETI TOU YEVOUG, TNG ÖLXVOLAC ÖOKETV ELVAL, KaLl

WAMOV EMnvac Kalhsio Ba TOUC TNG TALÖEUTEWC TNG NUETEPAC TOUC TNG KOLYNG DUTEWC WETEXYOVTAG«.
Florovsky, Patristics and Modern Theology 1N: Ham Alivisatos (He.) Proces-Verbaux du Premier

Congres de Iheologie Orthodoxe, Athen 1939 DA1== D49DQ » Ihis hellenism' 15 really SO-TO-SAaYycanonised. It 15 NCW, Christian Hellenism.«
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SOZUSASCIL kanonisiert (ist Er 1STt eın u  9 christlicher Hellenismus.« [ )as bedeutet nicht
Hellenisierung des Christenrums im Sinne seiner Verfälschung (wie einige hauptsächlich
protestantische Kreise behauptet haben), sondern Bereicherung und Stärkung der christli-
chen Botschaft, dass s1e ihre Universalität erlangen konnte. Der Hellenismus erwelst sich
dadurch als der konkrete, passende geistig-kulturelle Rahmen. Wesentlicher Bestandteil die-
SCS Rahmens 1St die griechische Sprache und Kultur. DDies nicht NUr weil, WI1e bereits erwähnt,
die EISTIeEH Christen das Alte lestament in der griechischen Übersetzung der Septuaginta
kannten un daraus zitierten oder ein1ıge alttestamentlichen Bücher direkt aufGriechisch VeILI-

fasst wurden, sondern auch un VOI allem weil das Neue JTestament, viele gewichtige Werke
der christlichen Schriftsteller und Kirchenväter SOWIeE die Entscheidungen der ten ökume-
nischen Konzile in griechischer Sprache und MIt Hilfe der griechischen Geistesgeschichte
verfasst wurden. Aus diesem Grund 1st das Christentum ohne den Hellenismus undenkbar
und jeder Christ unabhängig VO  5 eıt un Ort steht iın Beziehung 7141 Hellenismus. Jeder
Christ, der sich in die Anfänge und in den (eist des Evangeliums vertiefen will, 1St darum
CZWUNSCH, sich nicht LL1UT miIt der jüdischen Wurzel des Christentumss, sondern auch mi1t
dem Hellenismuss, VOT allem der griechischen Sprache und Denkgeschichte, efassen.

FEinige konkrete Aspekte der ersten Inkulturation des Christentums
Die Inkulturation des Christentums beginnt im Grunde MIt dem einmaligen Ereign1s

der Menschwerdung des ‚OgOS und Sohnes (iottes selbst und welst viele Aspekte auf,
VO  => denen folgende drei 1in einem anderen Zusammenhang ausgearbeitet wurden:

Urientierung des griechischen (eistes un des Evangeliums Menschen, Universalität
des Christentums, Okumenizität des altkirchlichen Dogmas un:! Einheit der Kirche.! Im

vorliegenden Aufsatz sollen drei weltere Gesichtspunkte kurz behandelt werden, die nicht
NUrLr als Beispiele konkreter Inkulturation dienen, sondern auch den Umstand ansprechen,
dass das Christentum, insofern Begriffe und Vorstellungen, se1l AUS dem Judentum oder
dem Hellenismus, übernahm, diese umgestaltet und seliner Heilsbotschaft angepasst hat

d Fleischwerdung des OgO0S als Kernaussage der Inkulturation
Kins der Schlüsselworte, WEn nicht das Schlüsselwort schlechthin für JIhema, 1St

der Begriff AOYyOC (hergeleitet VO  e} AEYyEWV sprechen), der mehrere Bedeutungen aufweist.
Unter diesen sind die des » Wortes« und der » Vernunft« besonderes hervorzuheben, wobei
die Verwendung des griechischen Originals »LOogOS«, die ohnehin üblich 1STt und hier bevor-
zugt wird, viele Vorteile hat

Der Begriff ‚OgOS als Bezeichnung des Sohnes (sottes taucht 1m Neuen lestament 980088 1im
Proömium des Johannesevangeliums auf un!: aAnsonNnsten al nicht. I diesem Prolog entnehmen
WIT, dass der ‚OZO0S (Gottes 1im Anfang Wrlr un: bei (0tt WAar und (ott Wr (Joh 1, 1) un
dass derselbe OZOS Fleisch wurde un!: UuNs wohnte und WIr se1ine Herrlichkeit <sahen
(Joh 1) 14) Johannes greift in diesem Fall offensichtlich ine vorhandene Überlieferung
auf. Dafür spricht die Tatsache, dass den Begriff bei den Lesern als ekannt
Gleichzeitig baut aber diese Überlieferung theologisch welter auf, dass S1Ce inhalrtlich
in einem entscheidenden Punkt VO  - den Vorstellungen der Stoa, Philons un der (1nosis
abweicht: »L Jas Wort wurde Fleisch« (Joh 1, 14 ö AOYyOC TAP EyEVETO). Der ewlge Sohn un:

Nikolaou, Der Hellenismus in seliner Bedeutung für das Christentum un den Europa-Gedanken,
OFo 8589
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wahre (Gsott wird Mensch, ebt Menschen un: spricht diesen. Der transzendente
un unaussprechliche ‚Og0S, der »Gott gleich WAlITl, hielt nicht daran fest, WI1e Gott
se1n, sondern entäufßßerte sich (£QuTÖV EKEVWOEV), indem Knechtsgestalt annahm un!
den Menschen gleich wurde« (Phil Z — Durch diese Kenose vereinte der 0gOS Gottes ın
Jesus Christus C3Oöff MIt dem Menschen. Diesem Akt der Inkarnation des praexistenten Logos
in Jesus Christus CNISprang die Notwendigkeit, über diesen Gottmenschen 1n menschlichen
Kategorien und 1m Rahmen der konkreten Kulturlandschaft den Mittelmeerraum
sprechen. So WI1IeE der ‚OgOS (ottes Fleisch wurde un: den Menschen wohnte, MUusste
nunmehr auch die Frohbotschaft konkrete Gestalt In menschlichen Worten und kulturellen
Vorstellungen annehmen. Inkarnation un Inkulturation sind deshalb CN miteinander
verbunden. Die elt der Inkarnation 1sSt SOmıt die eIt der allerersten Anfänge des Dialogsder christlichen Botschaft MmMIt der damaligen Kultur. In diesem Sinne 1sSt die ursprüngliche
Verkündigung des Evangeliums, se1 1m Munde Jesu Christi oder der Apostel oder in
den konkreten Ausführungen der neutestamentlichen Schriften und der Kirchenväter, nicht
ine TIransformation un Übersetzung VO  m irgendwelchen fertigen Texten und Lehrsätzen,
sondern die »Inkarnation« des Evangeliums In der Geschichte, das geschichtliche
Werden bzw. die ‚9 originale und grundlegende Inkulturation der Heilsbotschaft.

Unabhängig davon, woher der Begriff OZ0S 1m Prolog des Johannesevangeliums
stammt‘®, für das Ihema der Inkulturation des Christentums erwles sich zumindest 1im
Hinblick auf folgende wel Gesichtspunkte als sehr hilf- un: aufschlussreich:

Erstens, In Bezug auf die christliche Gotteslehre. W/eil der Logos, nach den Worten
des Evangelisten »bei Gott WAar un:! CSött (Joh IS galt deshalb VO  — Anfang

den Christen, ihre Gottesvorstellung sowohl gegenüber dem jüdischen Monotheismus
als auch dem ogriechischen Polytheismus abzugrenzen. Dies uUuUmMmMso dringender, da s1e, weil sS1e
beim Kaiserkult nicht mitmachten, als Gottesleugner und Staatsfeinde galten. Gerade MIt
Hilfe des Begriffs 0Z0S konnte die christliche Theologie hre Trinitätslehre leichter darstel-
len un: VELLTGEICN. Den Juden gegenüber vertrat Man, WI1e bereits angeführt, die Ansicht,
dass Christus der präexistente Sohn (G0ttes IST. Er 1St VO Vater yunteilbar und untrenn-
bar« (dtTuNTOG KAaLl ÄXWOPLTTOG) und wird »Logos« SCHNANNT »weil] die Worte des Vaters
den Menschen bringt«"?, Er ISt nicht ein anderer Gott, sondern der VO  e} den Propheten
verheißene Messias. Seine Anbetung widerspricht deshalb nicht der Anbetung des einen
Gottes.*9 Derselbe Logos, durch den alles geworden ISt (Joh 1E 3) und der Fleisch wurde,
wird en zwelıltes in Herrlichkeit kommen?!. Die Menschheits- und Weltgeschichte hat
SOMIt einen Anfang, einen Höhepunkt und eın Ende Den Griechen (den Heiden) 18über, denen das Wort VO Gekreuzigten ohnehin als » Lorheit« galt ( Kor $ 23); benutzte

Über die Abstammung des Begriffs oibt verschiedene Theorien. Die wichtigsten dieser Theorien:
Aus dem und dem Judentum, Aus der griechischen Philosophie un! speziell

dem Einfluss der Lehre Philons un! der Stoa. Von Jesus selbst bzw. VO  - der Auswertung dessen,
Was Jesus SCSAaAQL hat (ähnlich WI1IeEe andere Selbstbezeichnungen: ÄPTOG, C  > DW, ÜMMN DEıa ö0l  OC Er
Aus der vVOLANSCSANSCNCN christlichen Literatur (vgl Kol Hebr und 19; 13)
Justin, Dialogus 128, D BERP 3 52 (PG 6, 776
JIrotzdem blieb der Widerspruch zwischen Judentum und Christentum ın einem entscheidenden
Punkrt bestehen: Die Juden erwarteten einen eigenen, weltlichen Messias, der NUur S1e die Juden)
politisch befreien würde Die Christen dagegen verstanden sich als das CC Volk Israel und
erblickten ıIn der Person Christi den Heiland ler Menschen.

P} Justin, Dialogus BEP 3} 221 (PG 6, 505 CD)



Theodor Nikolaou

INan MI1t dem Begriff Og0S einen sehr vertrauten un: fruchtbaren OpOS der griechischen
Philosophen. IJer Begriff OZ0S bezeichnete für S1e nicht NUrLr das vornehmste 1im Menschen,
seline gelstige Potenz und das rationale Denken schlechthin, sondern für ine Reihe VO  w

ihnen galt als Prinzip kosmischen Werdens: VO  e Heraklit bis den Stoikern, Philon VO  w

Alexandrien un: den Neuplatonikern.
/weitens, in eZzug darauf, dass der OgOS ıne dem mosaischen (esetz äihnliche,

dem eil des Menschen dienende Funktion aufweist. [Diese Funktion hat in Eerster Linie
damit CunNn, dass alle Menschen dem göttlichen ‚Og0S teilhaben. Während »dem

Menschengeschlecht Keime des OgOS eingepflanzt wurden«“*, 1st 1n Christus
der göttliche OgOS iın seiner aAaNZCH Fülle Mensch geworden. Gerade auf der Grundlage
des jedem Menschen angeborenen Keimes des 0Z0S konnten Justin un! auch andere
kirchliche Schriftsteller und Kirchenväter die Ansicht vertreten, dass das Leben »gemäß
der Vernunft« (uETÜ AOYOU) bereits VOT der Fleischwerdung des ‚OgOS das eil in Christus
förderte. In dieser Funktion ISt der 0gOS dem (esetz überlegen, weil 1mM Gegensatz

der Rolle des Gesetzes, die nach der Ankunft Christi aufgehört hat der erzieherische
Wert un die Nützlichkeit des ‚OgOS und der Philosophie 1m Hinblick auf die christliche
Lehre un das christliche Leben fortdauert. Vor der Ankunfrt Christi WAar s1e für die Griechen
»notwendig« (dvayKala), danach ISt sS1e den Christen »nützlich für die Frömmigkeit« (XpnNTUUMN
TPOC OeoTEBeıLcV)23

FEucharistie als »logisches un:! unblutiges« Opfer
Die Bezeichnung der Eucharistiefeier als »logisches un unblutiges« Opfer, die in

der griechischen DPatristik fuißt un in die Chrysostomos Liturgie““ Aufnahme fand, spie-
gelt die Inkulturation des Christentums in seiner Anlehnung einerselts das Judentum,
andererseits den Hellenismus deutlich wider. Gleichzeitig 1St S1e aufschlussreich darüber,
dass die christlichen Schriftsteller und Kirchenväter für die Formulierung ihres christlichen
Selbstverständnisses und ihrer Lehre ‚WaT Begriffe und Vorstellungen A ihrer Umweltr über-
OomMmm$Men haben, diese aber nach Bedarf umgestaltet un! haben

Die dee und Praxis der Darbringung VO  e Opfern 1st ın verschiedenen Religionen
der Antike sechr verbreitet. ber speziell der christliche Opfergedanke wurzelt unmittelbar ın
der Blutopferpraxis des Judentums Uun: erfuhr VO  w Anfang ıne wesentliche Anpassung

Justin, Apologia I: S, BEP 9 704 (PG 6, 457 »EMÖOUTOV mOTL yEvel AvVOpOTOV TTEPUC TOU AOYOU«.
EB BEP 3! 207 (PG 6’ 465 BC) »EKATTOG SE TOV TOLKOV Ka TOMNTOV KAaLl TUYYPAdEwV)16  Theodor Nikolaou  man mit dem Begriff Logos einen sehr vertrauten und fruchtbaren Topos der griechischen  Philosophen. Der Begriff Logos bezeichnete für sie nicht nur das vornehmste im Menschen,  seine geistige Potenz und das rationale Denken schlechthin, sondern für eine Reihe von  ihnen galt er als Prinzip kosmischen Werdens: von Heraklit bis zu den Stoikern, Philon von  Alexandrien und den Neuplatonikern.  Zweitens, in Bezug darauf, dass der Logos eine dem mosaischen Gesetz ähnliche,  dem Heil des Menschen dienende Funktion aufweist. Diese Funktion hat in erster Linie  damit zu tun, dass alle Menschen an dem göttlichen Logos teilhaben. Während »dem  gesamten Menschengeschlecht Keime des Logos eingepflanzt wurden«*, ist in Christus  der göttliche Logos in seiner ganzen Fülle Mensch geworden. Gerade auf der Grundlage  des jedem Menschen angeborenen Keimes des Logos konnten Justin und auch andere  kirchliche Schriftsteller und Kirchenväter die Ansicht vertreten, dass das Leben »gemäß  der Vernunft« (uetä \6yov) bereits vor der Fleischwerdung des Logos das Heil in Christus  förderte. In dieser Funktion ist sogar der Logos dem Gesetz überlegen, weil — im Gegensatz  zu der Rolle des Gesetzes, die nach der Ankunft Christi aufgehört hat —, der erzieherische  Wert und die Nützlichkeit des Logos und der Philosophie im Hinblick auf die christliche  Lehre und das christliche Leben fortdauert. Vor der Ankunft Christi war sie für die Griechen  »notwendig« (&vayrala), danach ist sie den Christen »nützlich für die Frömmigkeit« (xpnoiun  Tpoc Oeooeßeıny  )23_  b. Eucharistie als »logisches und unblutiges« Opfer  Die Bezeichnung der Eucharistiefeier als »logisches und unblutiges« Opfer, die in  der griechischen Patristik fußt und in die Chrysostomos Liturgie*“ Aufnahme fand, spie-  gelt die Inkulturation des Christentums in seiner Anlehnung einerseits an das Judentum,  andererseits an den Hellenismus deutlich wider. Gleichzeitig ist sie aufschlussreich darüber,  dass die christlichen Schriftsteller und Kirchenväter für die Formulierung ihres christlichen  Selbstverständnisses und ihrer Lehre zwar Begriffe und Vorstellungen aus ihrer Umwelt über-  nommen haben, diese aber nach Bedarf umgestaltet und angepasst haben.  Die Idee und Praxis der Darbringung von Opfern ist in verschiedenen Religionen  der Antike sehr verbreitet. Aber speziell der christliche Opfergedanke wurzelt unmittelbar in  der Blutopferpraxis des Judentums und erfuhr von Anfang an eine wesentliche Anpassung an  ?? Justin, Apologia II, 8, 1: BEP 3, 204 (PG 6, 457 A): »Eudutov Tayıı yeveı AvOpaTaV OTEpULA TOD AGYOU«.  II, 13: BEP 3, 207 (PG 6, 465 BC): »£xaoTos (sc. TV ZTwikOv Kal TOMTÄV KAl 7UYyPAdEWY) ... ATO  LEPOUG TOD OTEPLATIKOD Oeiov A6YOU ... EHOEYZAaATO«.  23 Klemens von Alexandrien, Stromata 1, 5: BEP 7, 245 (PG 8, 717 CD f). Paedagogus 1, 9: BEP 7, 121  (PG 8, 356 B): »&mi Todc AvOpwrTovc KATAßEBNKEV (H SıkaLO0UWN) ... TÖXOYO KAl T VOLWM, EIG LETÄVOLAV  ThV AvOpwröTNTA BlxlopevnN owrhpLOV«. Stromata 1, 10: BEP 7, 254 (PG 8, 744 B): »% SıraLoobyn  yodv 0d Xwpis A6you ovviotTATALK. 6, 6: BEP 8, 195 (PG 9, 269 B): »öp0äc 5E BeßwwKoTtEc ol TpO vOLOD  gic mioTw E\oyloOnoay Kal Sixauoı elvaı ErplOnoav«. Vgl. auch Justin, Apologia I, 46, 3—4: BEP 3, 186  (PG 6, 397 C). II, 13, 2—4: BEP 3, 207 (PG 6, 465 BC). Klemens von Alexandrien, Gregor von Nyssa,  De vita Moysis: BEP 65 A, 118 (PG 44, 336 D ff). Es gibt auch außerhalb des Christentums einiges,  das »zur Berätigung der Tugend« (eic texvoyoviav &petRc) beiträgt. Johannes Chrysostomos, In epist. ad  Eph. hom. 10,1: PG 62, 75: »... TI&Ay kal ol rpd THc TOD XpioToD TApoVOLAG EÜNPETTNKOTEG EV OGLA  giow«. Eindrucksvoll und ausführlicher bejaht Basileios der Große die Nützlichkeit der griechischen  Literatur im Hinblick auf das sittliche Leben in seiner Schrift »Mahnworte an die Jugend, wie sie aus  der griechischen Literatur Nutzen ziehen würde«: BEP 54, 199211 (PG 31, 563—590).  24 Vgl. z. B. das Gebet der Epiklese.OATTO  x
LEPOUCG TOU TTEPHATIKOU Aeioy AOYOU16  Theodor Nikolaou  man mit dem Begriff Logos einen sehr vertrauten und fruchtbaren Topos der griechischen  Philosophen. Der Begriff Logos bezeichnete für sie nicht nur das vornehmste im Menschen,  seine geistige Potenz und das rationale Denken schlechthin, sondern für eine Reihe von  ihnen galt er als Prinzip kosmischen Werdens: von Heraklit bis zu den Stoikern, Philon von  Alexandrien und den Neuplatonikern.  Zweitens, in Bezug darauf, dass der Logos eine dem mosaischen Gesetz ähnliche,  dem Heil des Menschen dienende Funktion aufweist. Diese Funktion hat in erster Linie  damit zu tun, dass alle Menschen an dem göttlichen Logos teilhaben. Während »dem  gesamten Menschengeschlecht Keime des Logos eingepflanzt wurden«*, ist in Christus  der göttliche Logos in seiner ganzen Fülle Mensch geworden. Gerade auf der Grundlage  des jedem Menschen angeborenen Keimes des Logos konnten Justin und auch andere  kirchliche Schriftsteller und Kirchenväter die Ansicht vertreten, dass das Leben »gemäß  der Vernunft« (uetä \6yov) bereits vor der Fleischwerdung des Logos das Heil in Christus  förderte. In dieser Funktion ist sogar der Logos dem Gesetz überlegen, weil — im Gegensatz  zu der Rolle des Gesetzes, die nach der Ankunft Christi aufgehört hat —, der erzieherische  Wert und die Nützlichkeit des Logos und der Philosophie im Hinblick auf die christliche  Lehre und das christliche Leben fortdauert. Vor der Ankunft Christi war sie für die Griechen  »notwendig« (&vayrala), danach ist sie den Christen »nützlich für die Frömmigkeit« (xpnoiun  Tpoc Oeooeßeıny  )23_  b. Eucharistie als »logisches und unblutiges« Opfer  Die Bezeichnung der Eucharistiefeier als »logisches und unblutiges« Opfer, die in  der griechischen Patristik fußt und in die Chrysostomos Liturgie*“ Aufnahme fand, spie-  gelt die Inkulturation des Christentums in seiner Anlehnung einerseits an das Judentum,  andererseits an den Hellenismus deutlich wider. Gleichzeitig ist sie aufschlussreich darüber,  dass die christlichen Schriftsteller und Kirchenväter für die Formulierung ihres christlichen  Selbstverständnisses und ihrer Lehre zwar Begriffe und Vorstellungen aus ihrer Umwelt über-  nommen haben, diese aber nach Bedarf umgestaltet und angepasst haben.  Die Idee und Praxis der Darbringung von Opfern ist in verschiedenen Religionen  der Antike sehr verbreitet. Aber speziell der christliche Opfergedanke wurzelt unmittelbar in  der Blutopferpraxis des Judentums und erfuhr von Anfang an eine wesentliche Anpassung an  ?? Justin, Apologia II, 8, 1: BEP 3, 204 (PG 6, 457 A): »Eudutov Tayıı yeveı AvOpaTaV OTEpULA TOD AGYOU«.  II, 13: BEP 3, 207 (PG 6, 465 BC): »£xaoTos (sc. TV ZTwikOv Kal TOMTÄV KAl 7UYyPAdEWY) ... ATO  LEPOUG TOD OTEPLATIKOD Oeiov A6YOU ... EHOEYZAaATO«.  23 Klemens von Alexandrien, Stromata 1, 5: BEP 7, 245 (PG 8, 717 CD f). Paedagogus 1, 9: BEP 7, 121  (PG 8, 356 B): »&mi Todc AvOpwrTovc KATAßEBNKEV (H SıkaLO0UWN) ... TÖXOYO KAl T VOLWM, EIG LETÄVOLAV  ThV AvOpwröTNTA BlxlopevnN owrhpLOV«. Stromata 1, 10: BEP 7, 254 (PG 8, 744 B): »% SıraLoobyn  yodv 0d Xwpis A6you ovviotTATALK. 6, 6: BEP 8, 195 (PG 9, 269 B): »öp0äc 5E BeßwwKoTtEc ol TpO vOLOD  gic mioTw E\oyloOnoay Kal Sixauoı elvaı ErplOnoav«. Vgl. auch Justin, Apologia I, 46, 3—4: BEP 3, 186  (PG 6, 397 C). II, 13, 2—4: BEP 3, 207 (PG 6, 465 BC). Klemens von Alexandrien, Gregor von Nyssa,  De vita Moysis: BEP 65 A, 118 (PG 44, 336 D ff). Es gibt auch außerhalb des Christentums einiges,  das »zur Berätigung der Tugend« (eic texvoyoviav &petRc) beiträgt. Johannes Chrysostomos, In epist. ad  Eph. hom. 10,1: PG 62, 75: »... TI&Ay kal ol rpd THc TOD XpioToD TApoVOLAG EÜNPETTNKOTEG EV OGLA  giow«. Eindrucksvoll und ausführlicher bejaht Basileios der Große die Nützlichkeit der griechischen  Literatur im Hinblick auf das sittliche Leben in seiner Schrift »Mahnworte an die Jugend, wie sie aus  der griechischen Literatur Nutzen ziehen würde«: BEP 54, 199211 (PG 31, 563—590).  24 Vgl. z. B. das Gebet der Epiklese.EO0EyEXTO«.
Klemens DON Alexandrien, Stromata 1 BEPf 245 (PG S, FT Paedagogus 1) BEP 77 17A
(PG S, 356 B) »ET TOUC AVOpPWTOUG KATABEBNKEV % ÖLKALOTTUVY)16  Theodor Nikolaou  man mit dem Begriff Logos einen sehr vertrauten und fruchtbaren Topos der griechischen  Philosophen. Der Begriff Logos bezeichnete für sie nicht nur das vornehmste im Menschen,  seine geistige Potenz und das rationale Denken schlechthin, sondern für eine Reihe von  ihnen galt er als Prinzip kosmischen Werdens: von Heraklit bis zu den Stoikern, Philon von  Alexandrien und den Neuplatonikern.  Zweitens, in Bezug darauf, dass der Logos eine dem mosaischen Gesetz ähnliche,  dem Heil des Menschen dienende Funktion aufweist. Diese Funktion hat in erster Linie  damit zu tun, dass alle Menschen an dem göttlichen Logos teilhaben. Während »dem  gesamten Menschengeschlecht Keime des Logos eingepflanzt wurden«*, ist in Christus  der göttliche Logos in seiner ganzen Fülle Mensch geworden. Gerade auf der Grundlage  des jedem Menschen angeborenen Keimes des Logos konnten Justin und auch andere  kirchliche Schriftsteller und Kirchenväter die Ansicht vertreten, dass das Leben »gemäß  der Vernunft« (uetä \6yov) bereits vor der Fleischwerdung des Logos das Heil in Christus  förderte. In dieser Funktion ist sogar der Logos dem Gesetz überlegen, weil — im Gegensatz  zu der Rolle des Gesetzes, die nach der Ankunft Christi aufgehört hat —, der erzieherische  Wert und die Nützlichkeit des Logos und der Philosophie im Hinblick auf die christliche  Lehre und das christliche Leben fortdauert. Vor der Ankunft Christi war sie für die Griechen  »notwendig« (&vayrala), danach ist sie den Christen »nützlich für die Frömmigkeit« (xpnoiun  Tpoc Oeooeßeıny  )23_  b. Eucharistie als »logisches und unblutiges« Opfer  Die Bezeichnung der Eucharistiefeier als »logisches und unblutiges« Opfer, die in  der griechischen Patristik fußt und in die Chrysostomos Liturgie*“ Aufnahme fand, spie-  gelt die Inkulturation des Christentums in seiner Anlehnung einerseits an das Judentum,  andererseits an den Hellenismus deutlich wider. Gleichzeitig ist sie aufschlussreich darüber,  dass die christlichen Schriftsteller und Kirchenväter für die Formulierung ihres christlichen  Selbstverständnisses und ihrer Lehre zwar Begriffe und Vorstellungen aus ihrer Umwelt über-  nommen haben, diese aber nach Bedarf umgestaltet und angepasst haben.  Die Idee und Praxis der Darbringung von Opfern ist in verschiedenen Religionen  der Antike sehr verbreitet. Aber speziell der christliche Opfergedanke wurzelt unmittelbar in  der Blutopferpraxis des Judentums und erfuhr von Anfang an eine wesentliche Anpassung an  ?? Justin, Apologia II, 8, 1: BEP 3, 204 (PG 6, 457 A): »Eudutov Tayıı yeveı AvOpaTaV OTEpULA TOD AGYOU«.  II, 13: BEP 3, 207 (PG 6, 465 BC): »£xaoTos (sc. TV ZTwikOv Kal TOMTÄV KAl 7UYyPAdEWY) ... ATO  LEPOUG TOD OTEPLATIKOD Oeiov A6YOU ... EHOEYZAaATO«.  23 Klemens von Alexandrien, Stromata 1, 5: BEP 7, 245 (PG 8, 717 CD f). Paedagogus 1, 9: BEP 7, 121  (PG 8, 356 B): »&mi Todc AvOpwrTovc KATAßEBNKEV (H SıkaLO0UWN) ... TÖXOYO KAl T VOLWM, EIG LETÄVOLAV  ThV AvOpwröTNTA BlxlopevnN owrhpLOV«. Stromata 1, 10: BEP 7, 254 (PG 8, 744 B): »% SıraLoobyn  yodv 0d Xwpis A6you ovviotTATALK. 6, 6: BEP 8, 195 (PG 9, 269 B): »öp0äc 5E BeßwwKoTtEc ol TpO vOLOD  gic mioTw E\oyloOnoay Kal Sixauoı elvaı ErplOnoav«. Vgl. auch Justin, Apologia I, 46, 3—4: BEP 3, 186  (PG 6, 397 C). II, 13, 2—4: BEP 3, 207 (PG 6, 465 BC). Klemens von Alexandrien, Gregor von Nyssa,  De vita Moysis: BEP 65 A, 118 (PG 44, 336 D ff). Es gibt auch außerhalb des Christentums einiges,  das »zur Berätigung der Tugend« (eic texvoyoviav &petRc) beiträgt. Johannes Chrysostomos, In epist. ad  Eph. hom. 10,1: PG 62, 75: »... TI&Ay kal ol rpd THc TOD XpioToD TApoVOLAG EÜNPETTNKOTEG EV OGLA  giow«. Eindrucksvoll und ausführlicher bejaht Basileios der Große die Nützlichkeit der griechischen  Literatur im Hinblick auf das sittliche Leben in seiner Schrift »Mahnworte an die Jugend, wie sie aus  der griechischen Literatur Nutzen ziehen würde«: BEP 54, 199211 (PG 31, 563—590).  24 Vgl. z. B. das Gebet der Epiklese.T AOY@ KAL TW VOLW, ELC WETAVOLAV
TNV AyOpwWTOTNTA BLAlOUEIN TWOTNPLOV«. Stromata 1) BERP 7) 254 (PG 8’ 744 »N ÖLKALOTÜVN
YOoUV OU X@pIC AOYOU GUVITTATAL. 6, BERP S, 195 (PG 9. 269 B) »öp6(f)g ÖE BeßwwKOTEC OL TpO VOLOUV
ELG MLOTLV £\oyloOnNgav KL ÖLKALOL e{VvaL EKpIONTAV«. Vgl uch Justin, Apologia E 46, Dn BERP 3) 186
(PG 6) 39 / IL, [ Z BEP 3) M7 (PG 6, 465 BC) Klemens Von Alexandrien, Gregor Von INyssd,
e ıta Moysis: BEP 65 A, 118 (PG 44, 336 Es gibt uch aufßSerhalb des Christentums einiges,
das Betätigung der JTugend« (£'  1C TEKVOYOVIAV ÜpETNC) beiträgt. Johannes Chrysostomos, In epist. ad
Eph hom 10,1 6 9 F: . L IA A KAL OLl TpO TNCG TOU XÄPLTTOV TAPOVTLAC EÜNPETTNKOTEC V TOUA
EIOL«. Eindrucksvoall un:! ausführlicher bejaht Basileios der Grofe die Nützlichkeit der griechischen
[|iteratur 1m Hinblick auf das sittliche Leben 1n seiner Schrift »Mahnwaorte die Jugend, WIE S$1Ce AUS

der griechischen Literatur Nutzen ziehen würde«: BEP 54) 1992417 (PG 91 563 —590)
Vgl das Gebet der Epiklese.



Die und grundlegende Inkhulturation des Christentums

die ucn christlichen Gegebenheiten. Während nämlich das Blutopfer 1im Alten Testament
auf die Wiederherstellung der Beziehung des Menschen (sJo0tt abzielt un: ih MIt ihm
versöhnt, hat 1im Neuen Testament diesen Innn eingebüßt. Das Opfer Christi hat die vielen
Opfer dCS Alten Testaments überflüssig gemacht un! steht 1n der Mitte der ucn Religion als
das Opfer schlechthin: »denn als Paschalamm 1St Christus geopfert worden« (T TATYCA
Y U@OV ETUON XPLTTOG Kor 3 /a vgl Röm 3, 25 Christus als »Sühne«)). Christus selber Sagt in
Anlehnung Hos 6, 6’ dass »Barmherzigkeit ll un: nicht Opfer« (Mt 9; 13 12 Er
stellt damit fest, dass der wahre christliche Ciottesdienst nicht In Schlachtopfern, Zeremonien
un: Außerlichkeiten, sondern in der Umsetzung des uecn Gebots der Liebe esteht.
die Stelle der jüdischen Blutopfer trıtt nunmehr das y»einmalige« EOATAE, ebr 7’ 27) Opfer
Chrristi Kreuz (Hebr 9) 11 ff; vgl Eph 5, yals eines unschuldigen und unbefleckten
Lammes« etr 1) 19) Dieses Opfer wurde von Jesus selbst als eın Erlösung bringendes Opfer
interpretiert (Mk 45 Lösegeld für viele). Sein Opfer Kreuz stellt SsSomıit nicht blo{$ ine
»Genugtuung« der Gerechtigkeit (Gottes dar (Anselm VO  3 Canterbury), sondern bedeutet
vielmehr den dieg und den TIriumph des Sohnes un: ‚OgOS Giottes den Widersacher
und seline Maächte. Es ISt das Opfer des Heischgewordenen OgOS Gottes, welches für
die Errettung aller Menschen vollbracht hat [Dieses Opfer, das 1m etzten Abendmahl
rituell vorwegnahm, wird als ein »Opfer des Lobes« bzw. eın ygeISTISECS« Opfer (Ouorie ALVETEGC
bzw. TVEVLATIKYN), ebr 1 5} 152 Petr 27 5) in der Eucharistieversammlung der Kirche wieder-
holt, vergegenwärtigt und aktualisiert. In der Terminologie der Kirchenväter wird auch

als »FreiINeS« (Qvoria KAOApA), »unblutiges« (AVaALLAKTOG), »mYystisches« (WVoTLIKN), »furchtbares«
(OpıKtN bzw. doßepd), »lebendiges« (COo0) »göttliches« (Oelo), »heilbringendes« (7wWTNPLOG),
un! »logisches« (AOYıKY)) Opfer” bezeichnet. Es 1St ein »logisches Opfer« nicht NUr im Sinne,
dass das einmalige Opfer des menschgewordenen OZOS erinnert, sondern auch, weil
der ‚OgOS selber in der Eucharistie der »Darbringende un! Dargebrachte« 1St.

D Die Verwendung der Bilder in der Kirche?®
Ist der christliche Opfergedanke VO Judentum her stark beeinflusst worden, VeI-

dankt die Verwendung VO  — Bildern 1ın der Kirche ihren rsprung zaußerlich dem Einfluss
der heidnischen, hellenistischen Umwelt und intern bzw. theologisch der Fleischwerdung
25 Vgl Belege hierfür bei Lambpe, Patristic Greek Lexicon, Oxford Qyoria 6) 659

Für welitere Informationen und nähere Quellenangaben hierzu vgl Nikolaou, Die Ikonenverehrung
nach Johannes VO Damaskos als Beispiel orthodoxer Theologie und Frömmigkeit, Osthirchliche
Studien 75 158 165:;: Bild un: Glaube Nikaia TE Ringvorlesung der Universität München
S55 198/, OFo 150 S E} Bildersturm, Marienlexikon, 1‚ St. Otrtilien 1988, 478 —481;
Die Entscheidungen des VIL Okumenischen Konzzils in ihrer Bedeutung für den didaktischen
Wert der Bilder, In Schulz .S'pfigl (Hog.) Bild und Symbol, Würzburg: Echter 1988,

64—73; Die Entscheidungen des siebten Okumenischen Konzils un:! die Stellung der Orthodoxen
Kirche den Bildern, (O)Fo 2092253 und: Wohlmuth He.) Streit das Bild. [)as
/weite Konzil VO  - Nizäa in ökumenischer Perspektive, Studium Universale, 9 9 Bonn 1989,

43 —56 I9 211: Ikonen, Marienlexikon, 3’ St. Ottilien 1991 281 Z D84: H ZNUATLA TNG
EIKOVAC TTO WUTTNPLO TNG OLlKOVOMLAG. I IxTEpIKEC WAPTUPLECG Die Bedeutung der Ikone im Mysterium
der Heilsökonomie]l;, 1Ns Griechische übers. VO  . Nikolakopoulos, Thessaloniki 1992; 186 S: Die
Ikonentheologie als Ausdruck einer konsequenten Christologie bei Iheodoros Studites, OFo (1993)
253—593; »L Ju sollst dir eın Gottesbild machen«. Die Undarstellbarkeit (Giottes bzw. der Heiligen
Trinität, In K Krämer Un Paus (Hog.) Die Weite des Mysteriums. Christliche Identität 1m
Dialog. Für Horst Bürkle, Freiburg Br. 2000, und NECUu bearbeitet: 07 I5 (2000) 15]



Theodor S bolaou

Jesu Christi. die Stelle der heidnischen Götterbilder MIt ihrem massıven Kult traten
die heiligen Ikonen“, welche die Wirklichkeit des Heils iın Christus erinnern un: ZU[

Nachahmung des Lebenswandels der Abgebildeten ANSPOINCNH. Diese Entwicklung hat sich
in der Kirche langsam vollzogen. a das Ihema der Bilder sehr umfangreich 1St, ll ich
dieser Stelle NUuUr wenige Gesichtspunkte anführen.

In der Kirchengeschichte lassen sich wWel Haupttendenzen erkennen: Auf der einen
Seite führen zunächst einfache Christen Ende des oder Anfang des Jahrhunderts

dem Einfluss ihrer Umwelrt Bilder ın ihr kultisches Leben CIn während kirchliche
Schriftsteller un! Kirchenväter zumindest bis Anfang des Jahrhunderts Bedenken
haben und sich auch gelegentlich die Bilder aussprechen. Diese Bedenken grun-den Z einen 1n der Tatsache, dass das alttestamentliche Bilderverbot (Ex 2 9 auch
für die christliche Theologie seline Bedeutung behalten at, und A anderen, weil]
die Verwendung VO  w Bildern 1ın der Kirche i1ne der christlichen Lehre entsprechende
Erklärung erforderlich machte. Diese Erklärung ISt 1im Zuge der Bekämpfung VO  e Irrlehren,
1aber auch im Zuge der voranschreitenden Inkulturation des Christentums bereits VO  =
den oroßen Theologen des Jahrhunderts weitgehend ausgearbeitet worden. Sie
CZWUNSCNH, ein1ıge Klärungen un theologische Unterscheidungen vorzunehmen, welche
die Verwendung der Bilder nicht blo{ß$ zulassen, sondern geradezu erforderlich machen.
So die Unterscheidung zwischen »Dogma der Theologie« (Ö0yua OEOAOYLAG) und
»Mysterium des Heilsplanes« (WVOTTNPLOV OLlKOVOULAC). ach dieser Unterscheidung efasst
sich die christliche Theologie hauptsächlich MIt dem Mysterium des Heilsplanes, während
das ogma der Theologie dem menschlichen Verstand und IST recht den menschlichen
Ausdrucksmitteln (Wort und Bild) unzugänglich bleibt.

Gegenstand der Ikonen kann SOMIt 1Ur das »Mysterium des Heilsplanes« se1ln. Dies
bedeutet, dass (G0tt der Vater bzw. die Heilige JIrinität weder VOTL noch nach der Inkarnation
Christi abgebildet werden. Denn die göttliche Natur 1St nicht darstellbar. ach einem

Der Begriff Ikone (EIK@V, VO  — SOLKO. gleichen, zutreffen) 1St für die christliche Theologie un!
Kirche, besonders des Ustens, charakteristisch un! bedeutet eintfach Bild Als Ikone werden
nicht NUur das tragbare, auf Holz gemalte Tafelbild, sondern uch Wandmalereien, Mosaiken WL
bezeichnet. Bei diesem Begriff handelt sich 1mM Grunde eine Kategorie des Heils ıIn Christus,
deren umfTfassende theologische Bedeutung für die Heilsgeschichte In der griechischen Patristik
vertieft wurde Johannes VO Damaskos spricht darum VO  — scechs Arten VO.  > Ikonen. Davon betrifft
die Ikonen 1im üblichen Sinne 1Ur Jene, die Andenken VELILBANSCHEI aten« angefertigt wird und
die Gleichwertigkeit VO  e Wort un! Bild Die Ikone wird bestimmt als »Ebenbild un!
Beispiel und Abprägung VO  — irgendetwas, welches das Abgebildete In sich zeigt« un! »sich doch VO  -
ihm unterscheidet«. Der sowohl VO Schöpfungsbericht als uch VO  «> der platonischen Philosophie(Homoiosislehre) her theologisch bedeutsame Begriff OLOLWUO (Ebenbild) erweIlst die Verbindungzwischen Urbild un: Abbild als eine Beziehung der Ähnlichkeit. Die Ahnlichkeit betrifft ber nicht
das Wesen und uch nicht die Wesenseigenschaften VoO  - Urbild und Abbild. Sie offenbart vielmehr
das Urbild 1mM Bild und stellt eine Beziehung ZU. Abgebildeten her. Die Theologie der Ikone ISt
sSOoOmıiIt eine Theologie der Beziehung 7A8 Abgebildeten un! etzten Endes ZU Dreieinigen Gott.
Das bemalte Haolz der die bemalte Wand haben keinen Wert für sich, WCNnNn S$1Ce nicht dem geistigenLeben der Gläubigen dienen und 1ne Beziehung Ott herstellen. Diese Beziehung drückt sich
in zweitfacher Weise AdUus: in der Gotteserkenntnis und 1m Gebet Erstere hängt speziell mMiIıt dem
die Heilsereignisse erinnernden Charakter der IkoneB 1Im Gebet schafft die Ikone JeneBrücke, die In der Theologie als Ikonenverehrung bekannt 1St un: einen der festen Grundpfeilerder ostkirchlichen Frömmigkeit darstellt.
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klassischen Satz VO  m} Johannes VO  ] Damaskos können WITr Bilder L1UT jener »Giestalten
anfertigen, die WIr gesehen haben« x Ikonen, WI1e das Gastmahl der drei Engel bei
Abraham oder die Taufe Christi, geben das wieder, Was gesehen wurde un bewegen sich
1im Raum des Symbolischen. Der Ikonentheologie liegt das zugrunde, WdsS auch den Neuen
Bund ausmacht: Die Fleischwerdung des OgOS Gottes, und das daraus resultierende eil
des Menschen. Der der Gottheit ach unbeschreibbare (ÄTEpLYPATTOG) OZ0S (sJottes wird 1n
Jesus Christus beschreibbar (TEPLYPATTOG), wird »nach selner menschlichen Gestalt«
(KATA TOV AVOpOTLVOV YApAKTNPO) abgebildet. Würde INan ıne solche Darstellung ablehnen,
käme dies ach den Entscheidungen des siebten ökumenischen Konzzils einer
eugnung seiner Menschwerdung und damit der Errettung des Menschen gleich.

ach denselben Entscheidungen wird konsequenterweise zwischen der wahren Anbetung
(@AnNDy, ACTPELC) un:! der einfachen Verehrung (TIWNTIKH TDOTKÜVNTLG) strikt unterschieden:
gebührt Anbetung ausschliefßlich Gott, wird Verehrung jenen gezollt, ydie Freunde und
LDiener des VO  = Natur AN anzubetenden (Jottes sind«. So WI1eEe dem Kreuz, dem Evangelium
und den übrigen gottgeweihten Dingen die einfache bzw. relative Verehrung dargebracht
wird, I1  u werden auch die Ikonen verehrt. Die Ikonenverehrung gilt den dargestell-
ten Personen, die bei Gott Wohlgefallen fanden un! denen darum göttliche Ginade zuteil
wurde. derselben Gnade haben auch ihre Ikonen teil. Die Gnade 1St 1in den Ikonen
nicht dem Wesen, sondern der göttlichen Wirkkraft nach gegenwart1g. In diese Ginade wird
der Gläubige durch se1n Gebert und die Verehrung der darauf Abgebildeten einbezogen. ängt
die Ikonenverehrung aufs CNSSLC MIt der Verehrung der dargestellten Personen (»die Ehre
der Ikone d die Ehre, die der Ikone gespendet wird| geht auf das Urbild über« [Basileios
der Grofße]), gilt S1e letztendlich Gott; selbst »die Ehre, welche der (Gottesmutter gezollt
wird, wird auf den übertragen, der durch S1e Fleisch wurde« (Johannes VO  5 Damaskos). So
gesehen betriftt die Ikonenverehrung nicht blo{$ 1E rage des kirchlichen Gehorsams,
sondern gehört unbedingt 7A8 christlichen Glauben: s1e drückt sich auch aufßerlich AaUus,

durch Knien, Sich-Bekreuzigen un: Beten VOT den Ikonen oder Küssen derselben.
Solche und Ühnliche Formen der Verehrung, VO  3 denen einzelne auch ıIn der hellenistischen
Umwelrt ekannt 11,; machen aber nicht den tieferen Inn des Umgangs der Christen
MIt den Ikonen AUus Dieser esteht vielmehr darin, dass die Ikonen den Zuschauer
Andenken un: ZUL Nachahmung der Ur bilder« (mpöc TNV TOV TPWTOTUTWV UVNUNV Ka
ETITOONTLV) ANICSCH. Der didaktische Wert der Ikonen hat seinen festen Platz im Leben
der Kirche, nicht NUur weil iın den Entscheidungen des siebten ökumenischen Konzils
festgehalten wurde, sondern auch, weil 1mM Leben der Kirche gepflegt wurde und wird
(vgl. Bildprogramme der orthodoxen Gotteshäuser, die Aufschriften der Ikonen, Ikonen als
ine Art »optisches Evangelium« USW.).

Aufgrund der obigen Ausführungen lässt sich abschliefßßend CN Die un
grundlegende Inkulturation des Christentums beginnt MmMIt dem einmaligen Ereignis
der Fleischwerdung des ‚OgOS un Sohnes (rJottes selbst. Sie sich fort 1im Gespräch und
in der Auseinandersetzung der Botschaft Christi MIt den religiösen un gelstigen Strömungen
der damals bekannten 'elt den Mittelmeerraum, allen mit dem Hellenismus,
mMIt dem einer ygeistesgeschichtlich unausweichlichen un gegenseltig nützlichen
Begegnung«““ kam Es entstand adurch dieVO Hellenismus epragte ychristliche Okumene«,

Nikolaou; [Die Willensfreiheit bei Klemens VO  z Alexandrien, Diiogodia 385 mit
Anm. Vgl uch Ders., Grundlegende Gedanken ber die byzantinische Philosophie, Bulavtıvd
(1977) 1/ »Mit Justin, ber hauptsächlich mMIit Klemens VO  . Alexandrien beginnt die Dialektik



Theodor Nikolaou

welche einen entscheidenden Faktor für die gelstige und kulturelle Identität der Christen
ausmacht. Konkreter gehören hierher ein1ge verbindliche christliche Konstanten, die für
den Gang des Christentums in der Geschichte wegweisend sind: Die wichtigsten davon sind

die Niederschrift der Christusbotschaft 1ın der damaligen Weltsprache, die Entstehung
des christlichen Kanons un die Festlegung des trinitarischen un des christologischen
Dogmas in den ökumenischen Konzilen. [Diese drei Pfeiler der christlichen Botschaft VCI-

binden alle Christen aller Zeiten und bieten ine solide Basıis ihrer bestehenden Einheit bzw.
ihrer Bemühungen Wiedervereinigung der FEinheit der Kirche

Diese feste Basis des Christentums 1st VO  e unschätzbarem Wert nicht NUur für die DESAMTE
Christenheit, sondern auch für die großartige Vision eines vereinten Europas Betrachtet
InNan das 1mM Entstehen begriffene wirtschaftlich-politische Europa, gewinnt INnan immer
wieder den Eindruck, dass der Prozess der Einigung besonders durch folgende wel Faktoren
erschwert wird: Zum einen verfolgen fast alle Staaten irgendwelche nationale Interessen

Lasten der gemeinsamen un handeln sich Sonderrechte aus Zum anderen mangelt
konkreten Vorstellungen und Perspektiven“”, VOT allem einer deutlichen un soliden

geistig-kulturellen Grundlage.
Meiner Meinung nach 1St 1im Falle Furopas diese Grundlage »d1e christliche Religion

WI1E S1e 1n ihrer Begegnung MIt dem Hellenismus ‚eine universelle Form ANSCHOIMITL hat So
WwI1e in der christlichen Okumene’ die Kulturen der einzelnen Völker nebeneinander ex1Istieren
konnten, 1st auch heute für Europa erforderlich, die kulturelle Eigenart der verschiedenen
Völker respektieren. Weil jedoch die christliche Religion die Menschen Europas mehr-
heitlich verbindet, gehört ZUuU Europa-Gedanken, dass Europa auf der Basis dieser Religion
multikulturell ausgerichtet se1n kann und I1USs Las Postulat kann nicht Vereinheitlichung
der Kulturen heißen, sondern kulturelle Toleranz im Geiste des Evangeliums und N-
seitige Bereicherung der Kulturen Wenn ich hier der Forderung nach kultureller
Toleranz die Worte .1m (Geiste des Evangeliums hinzufüge, 11 ich damit die Tatsache
unterstreichen, dass kulturelle Ofenheit un Toleranz auch gegenüber Menschen, Gruppen
VO  e) Menschen un AaNZCN Völkern, die nicht der christlichen, sondern einer anderen Religion
angehören, selbstverständlich sind. Die gelegentlich beobachtenden fundamentalistischen
Tendenzen 1n den christlichen Kirchen gegenüber Christen anderer Kirchen SOWIle Menschen
anderer Religionen sind dem (eist des Evangeliums tremd.«?9

der treffenden Synthese der beiden Größen untereinander, welche 1mM grofßen und SAaNZCH
die vorherrschende Tendenz der griechischen Kirchenväter un! späateren Denker bleibt.«
Sollen beispielsweise auch Staaten aufgenommen werden, die geographisch nicht Europa gehören?
Wenn Ja, Ort dann die Europäische Union auf?

Nikolaou; LDie Orthodoxe Kirche im Spannungsfeld VO  - Kultur, Nation und Religion, VIO I;
8 9 St Ortilien 2005, 216=2177
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Die Basiliusliturgie.
Zur Prüfung ihrer Echtheit

VDON Theodoros Alexopoulos, Athen

Die Basiliusliturgie gilt ZUSaInmMeeN MIt der Liturgie des Joh Chrysostomus’ als eines
der bedeutendsten gottesdienstlichen Formulare des christlichen Altertums, das bis heute
immer noch die Gestalt des orthodoxen CGiottesdienstes bestimmt und pragt Im Vergleich
ZULC Chrystostomusliturgie 1St die AUNN Kleinasien stammende Basiliusliturgie 1in Hinsicht auf
die reichhaltigen theologischen un besonders christologischen Bezugnahmen theologischer
und zeigt sich dadurch als die ofhzielle Liturgie der Kirche, die estimmten Zeiten (l
TAVTOTE, B V KALPOLG TETAYMEVOLC) gefeiert wird.*

In der vorliegenden Untersuchung wird der Versuch NTe:  men, MIt Hilfe moderner
Forschungsmittel (ILG) charakteristische theologische Aussagen SOWIe irgendwie eigentum-
ich klingende sprachliche Wendungen, die in dem Liturgieformular des Basilius vorhanden
sind, herauszustellen un auf mögliche Parallelen hinzuweisen, die sich 1m Gesamtwerk
des Kirchenvaters finden Es handelt sich also weniger ine Analyse des theologischen
Gehalts der in Rede stehenden Liturgie, sondern eher einen Vergleich des liturgischen
Textes mit dem Gesamtwerk des Kirchenvaters MIt einer konkreten Zielsetzung, nämlich
herauszufinden, ob die Autorenschaft des Basilius, dessen Namen das Formular SeIt alters
tragt, anhand dieses lextes bekräftigt wird. 7u diesem 7weck wird der Schwerpunkt in EISFEEF

Linie auf die Untersuchung VO  ao) Verben und nebenbei auf die Aufzeigung paralleler sprach-
licher Wendungen gelegt

Unmittelbar mıiıt dem Sakrament
der Eucharistie verbundene Verben

Schon Beginn der Basiliusliturgie 1St I1a dem 'erb YKATAELOG I« »würdigen«
begegnet.” Im lext wird ( zOft ständig die Bitte gerichtet, dass den Betenden würdigt, VOL

seinem heiligen Opferaltar die Liturgie vollziehen.* Las erb hat eın esonderes Gewicht
in Basilius’ Schriften, denn welst auf die existenzielle Unvollkommenheit des Menschen
In,; der immer auf die Hilfe Giottes angewlesen I1St Zugleich dient dazu, die menschliche
Bescheidenheit A Ausdruck bringen. Die Betonung dieser Tatsache ISt eın charakteri-
stischer Zug der Basiliusliturgie. [Dieses erb kommt sehr häufig in Basilius’ Schriften VO  $

a} häufigsten trıitt 1im
Zusammenhang mit dem (renitiv auf:
KATAELWONVAL AdETEWE” Regulai morales:

18 7Z0, 38 764, 40
)»» TOU AXYLOU BATTLOLATOC De baptismo Lbri duo

51 HS13 15
»} 1323,; 3 /

1613,
» BaATLAELAC TOIV OUPAV@OV De baptismo Librı duo

91 JT

rthodoxes Forum (2010) Hefrt
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T VEDLATOC AYLOU Asceticon:
35 2L 29

TOU UAKAPLTUOV Ebd
51 1068, 47
»} FZEZ, 76

Hom Psalmos:
» OEac TOU TPOTWTOU DD 3/7, 36
»} TROTWTOV TpPOC TPOTWTOV D/ /n 38

YVWTEWC
TNC A yaAOoD KOLVWVLAC BD 199 (II 135 74 Courtonne)

Verbunden miıt finalem Infinitiv.
DE KATAELWOELC 6  AdTpPEVELV DL 1038,
P  LVa ST Z mÖL TNC TApPA O00 AVTATOÖO- BD s 186, Courtonne)
TGEOC TOLOUTOV KATAELWONG TAPpATYETÜQL
KATAELWTOV NLUAC YVwpigaı ED 239 IMN 69, Courtonne)

1ÖELV ED 231 (III 3 9 Courtonne)
Mit Dativ.
el KATAELWOELN LE V TN TUVEPYIA TOV ED S() 181, 13 Courtonne)
TPOTEUY®V 01018 De baptismo LOrı duo

AL 1544,
el ÖE KATAELWOEINMEV TALC TALC TPOTEUYALC ED 144, 18 Courtonne)

TPOTAYELV (Ouorlav ALVETEWE):/ eın Lobopfer darbringen
Vgl MIT.

TPOTAYELV Ö0EoAOoYyIAV De Spir. Sancto f 16
S 300, Prusche)
Ebd 2 9 63 (474, 29)

Ö0EAV Ebd 2 9 68 (488, 10)
Ayvorlav Enarr In proph. Isaiam (55, 18 Trevisan)

(AUTOC TOV TEQUTOVU VEOV Ioas  A,
ELG TO ÖpOC Qyugiavy (Ta CAyTL dE@
TPOTÄYEW...)

3) TPOTOÖEPELV Ayvorlav?: eın Opfer darbringen.
Vgl mMIt KATA TO LETPOV -  Ta
KAKLAC KAOAPOTNTOG, ETEPOC ETEPOU TAEOV

ZAORTTOV TNC SV TOU 1 IveuLaTtTOC SonNDEiac
WETAACLBAVOVTEG, ELG TO TNOTDEPELV TAC
Juolac ALVETEWC TW OE
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Qyoiavy De baptismo LOrı duo
Dl 1520 A

Ebd 1605, 39
Hom. Super Psalmos:

Z 44 1, 33
31 1605, 39

QUuOLAV ALVETEWC Enarratio IN prophetam Isaiam
(24, 15 Trevisan);
(27, 19);

15) (295. 21)Die Basiliusliturgie. Zur Prüfung ihrer Echtheit  28  »  Qvolav  De baptismo libri duo:  EG 31,1520, 25  Ebd. 1605, 39  Hom. Super Psalmos:  PG 29, 441, 33  PE 31, 1605, 39  »  Quolav alveTEwG  Enarratio in prophetam Isaiam  1 (24, 15 Trevisan);  127 19%  15,.2%.20)  ... Yi6c, 6 8106 LwhV TO KOOLW ÖTAYV LEV  Hom. in Psalmum 115;  ZP0OTDEN Suvolav Ka TpoTdopdy EAuTOV  PG 30, 1139  TO DE@ ÖTEp TV AUAPTIOV HLAV...  Ebd. 115 21  ... Kal 6 XpioTtOc HYATNTEV HLAG KAl  De baptismo libri duo:  TApESWKEV EQUTOV ZPOTPOPCV KAL SUTLAV  PE 51, 1520, 25  TO 9e@  TpOTÖEPEN ÄATPELAV  Ebd. PG 31, 79722  »  ö@pov  Ascezicon: PG 31, 1009, 20; 1261, 50;  1261, 56  4) a  —  )eıTovpyelWv — AetTtovpyoc: ' die Liturgie vollziehen, Liturg.  Vgl. mit: — ToD iept&wc TOoD TApeoTNKOTOG | Prologus: PG 31, 668, 46  AeıTovpyEI Enl T Övopatı Kuplov  ÖTL ÖLelc ÖE lepelc Oe0D KANONTETÖE  Asceticon: PG 31, 1264, 21  AeıTovpyol eoD TAvTEG KAl Quola  Vgl. auch Enarr. in proph. Isaiam 10 (245,  aiveorewo !! So£Aoeı E  26 Trevisan)  Vgl. auch mit:  b  )  eıTOovpYyla: TOD Oe0D  De Spir. Sancto: 16, 38 (SC 17 384,  97 Pruche); Ep 161 1 01934  Courtonne)  »  ToD ZwWTNpoG  Sermo 10: PG 31, 625, 8  »  ToD QuoıwoTNpLOU  Sermo ob sacerdotum instructionem: PG 31,  1688, 35; Ep. 220 (III 4, 2021  Courtonne); Ep. 54.  5  EmKaheioOau:!? herabrufen  So wie in der Chrysostomusliturgie,'? besitzt auch in der Basiliusliturgie die Bitte  um die Herabrufung der Gabe des Hl. Geistes auf die vorgelegten eucharisti-  schen Gaben eine zentrale Stellung. Kennzeichnend ist auch (im Einklang mit  14  Chrysostomusliturgie) die Verbindung mit den Verben: TApaKaho, SEopaı, IKETEDW.  Nicht weniger eindrucksvoll ist auch die Anrufung des himmlischen Vaters, die als  ein Wagnis der Freimütigkeit bezeichnet (xappnoia) wird. ”  Dieser letzte Zusammenhang ist zu vergleichen mit:N  ©6; ÖLÖOVC C  NV TW KOTU® TOV UEV Hom IN Psalmum 11S:
TNOTDEPN Suoiany Ka TPOTOOPAV EQUTOV 30; 113 9;
TW OE@ ÜTEP TV AUAPTLOV Y U@OV Ebd 113Die Basiliusliturgie. Zur Prüfung ihrer Echtheit  28  »  Qvolav  De baptismo libri duo:  EG 31,1520, 25  Ebd. 1605, 39  Hom. Super Psalmos:  PG 29, 441, 33  PE 31, 1605, 39  »  Quolav alveTEwG  Enarratio in prophetam Isaiam  1 (24, 15 Trevisan);  127 19%  15,.2%.20)  ... Yi6c, 6 8106 LwhV TO KOOLW ÖTAYV LEV  Hom. in Psalmum 115;  ZP0OTDEN Suvolav Ka TpoTdopdy EAuTOV  PG 30, 1139  TO DE@ ÖTEp TV AUAPTIOV HLAV...  Ebd. 115 21  ... Kal 6 XpioTtOc HYATNTEV HLAG KAl  De baptismo libri duo:  TApESWKEV EQUTOV ZPOTPOPCV KAL SUTLAV  PE 51, 1520, 25  TO 9e@  TpOTÖEPEN ÄATPELAV  Ebd. PG 31, 79722  »  ö@pov  Ascezicon: PG 31, 1009, 20; 1261, 50;  1261, 56  4) a  —  )eıTovpyelWv — AetTtovpyoc: ' die Liturgie vollziehen, Liturg.  Vgl. mit: — ToD iept&wc TOoD TApeoTNKOTOG | Prologus: PG 31, 668, 46  AeıTovpyEI Enl T Övopatı Kuplov  ÖTL ÖLelc ÖE lepelc Oe0D KANONTETÖE  Asceticon: PG 31, 1264, 21  AeıTovpyol eoD TAvTEG KAl Quola  Vgl. auch Enarr. in proph. Isaiam 10 (245,  aiveorewo !! So£Aoeı E  26 Trevisan)  Vgl. auch mit:  b  )  eıTOovpYyla: TOD Oe0D  De Spir. Sancto: 16, 38 (SC 17 384,  97 Pruche); Ep 161 1 01934  Courtonne)  »  ToD ZwWTNpoG  Sermo 10: PG 31, 625, 8  »  ToD QuoıwoTNpLOU  Sermo ob sacerdotum instructionem: PG 31,  1688, 35; Ep. 220 (III 4, 2021  Courtonne); Ep. 54.  5  EmKaheioOau:!? herabrufen  So wie in der Chrysostomusliturgie,'? besitzt auch in der Basiliusliturgie die Bitte  um die Herabrufung der Gabe des Hl. Geistes auf die vorgelegten eucharisti-  schen Gaben eine zentrale Stellung. Kennzeichnend ist auch (im Einklang mit  14  Chrysostomusliturgie) die Verbindung mit den Verben: TApaKaho, SEopaı, IKETEDW.  Nicht weniger eindrucksvoll ist auch die Anrufung des himmlischen Vaters, die als  ein Wagnis der Freimütigkeit bezeichnet (xappnoia) wird. ”  Dieser letzte Zusammenhang ist zu vergleichen mit:KAL AÄPLTTOC N  V NUAC Ka De baptismo Llibri duo
TAPEÖWKEV EQUTOV TOO0TDOPNAV KAaL SUCLaV 31} 1520,; 5
T OE®
TPOTOEPELV ACATPELAV Ebd 1‚ 9

Ö@POV Asceticon: 51. 1009, ZU: 1261 50;
1261; 56

4) 3a AELTOUPYELV — AetTOvpYOG: * die Liturgie vollziehen, Liturg.
Vgl MIt: TOU LEPEWC TOU TAPETTNKOTOC Prologus: 51, 668, 46
AELTOUPYELV EITL TW OVOMATIL KupLov
OT  . ÜMELC ÖE LEPELC O00 KANONTETÖE Asceticon: 31) 1264, 23
AsLTOUpPVoL O00 TAVTEC KAL Qyvoria, Vgl auch Fnarr In Droph. Isaiam 10 (245,
ALVETEWG ÖOEATEL E 26 Irevisan)
Vgl auch mıit:
AELTOUPYIC: TOU O00 De Spir. Sancto: 1 9 38 (SC 384,

Y / Pruche); Ep 161 93,
Courtonne)

TOU Z.wWTNPOG Sermo 31 625
TOU QUTLATTNPLOU Sermo 20 sacerdotum InsStrucktionem:

1688, 35° ED Z (II 4! 2021
Courtonne); ED 54

en KaAsio Oa } herabrufen
So WI1e€e in der Chrysostomusliturgie, *” besitzt auch ın der Basiliusliturgie die Bitte

die Herabrufung der abe des (eistes auf die vorgelegten eucharisti-
schen Gaben ine zentrale Stellung. Kennzeichnend 1st auch (im Einklang MIt
Chrysostomusliturgie) die Verbindung MmMIt den Verben: TAPAKAAG, ÖEOMUAL, IKETEUA.
Nicht weniger eindrucksvoll ISt auch die Anrufung des himmlischen Vaters, die als
eın agnis der Freimütigkeit bezeichnet (TAppNTLA) wird.?
Dieser letzte Zusammenhang Nı vergleichen mMIt
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ÜTE YAp Ylov TDOTKUVNTAL ÖUVATOYV, el De Spir. Sancto, E1
N V ] IveuuaTı 3-  S  v& UTE emiKalsoaohaı SC 342, 32—34 Pruche);
dUVaTÖV TOV ] 1xTEpA, Al UN V T Ebd (342. 23)
vioOsETiAC l IveuparTtı.
TAC ÖC V  Z ETIKAÄEONTAL TO OVOLA Kuptov Prologus, 3 5} 893, 46
TwWÜNTETAL Vgl Ebd 893, 48
8010 TAPEWML. JTovteotTw: QUXK ON (Qu0 CUS JLON est UCLOYF malorum, 3 9
ETIKAAÄETÄMLEVOG, KAaLl TpoEAAleE TO TEÄOC SA
TNC ETIKÄNTEWC AKON TOU O00
SV T emiKalsiohai UE ELONKOUTE AOU Ebd 31 S28 13
Oeöc TNC ÖLKALOTÜVNG AOU
EmiKaAsiolaı: TO OVOLA Kuptov Hom Psalmos, 29 432, Zf Ebd

489,
TO OVola TOU ÄPLTTOV EBrarr. IN proph. Isaiam 16 (302, 37

Irevisan)
»>» XPLTTOV Sermo de contubernalibus 30, S21 Z

ETIKANTS: TOU Kuptov Hom Psalmos, 29, 356, 15,
Sermo de moribus Symeone Metaphrasta
collecti, A 1308,

Durch das Gebet für die Herabkunft des (Jeistes (Epiklese) sollen die eucharisti-
schen Gaben gnet, geheiligt un gezmgt werden: EÜAOYNTAL, AYIATAL Ka AVAÖELEAL.
Vgl miıt:
TOA ETIKÄNTEGC NWLA SI in Der Spir. Sancto, 2 9 66
dvaÖElEEi TOU ÄPTOU FÜüyapıotTiac (S 480, 15 1/ Prusche)
KL TOU TOTNPLOV EÜAOYLAC TLC TV
YypPAHwc NLLV KATAAEAOLTEV
Das erb ÜVaAÖETEAL wird häufig
gebraucht:
5 Kupı KAPÖLOYVOOTA TAVTOV, Regulae morales, 31, S17, 29
AvdÖSLEOV OV ZEEAEEm EK TOUTAOV TOV VDO
$  EVA,
Tovto NUAC AVAKALVOL, Ka mAL ELKOVAC Adı Eunomium, Z TZ 48
AVOAOEIKVUOL Oe0D, Ka ÖLA AouTpPOV
TAALYYEV ETLAC

NMELC eDEOLEIN, XELV TNV 'EKKANTLAV Enarr. In proph. Isaiam (1OZ, 20
TNV ETLYOPNYLAV TOU ] IveuuaTtOc, WOTE Irevisan)
Avadelxvuodalı YNLLV TOUC TVEULATIKOUG
ÜPYLTEKTOVAG,
TATNG KAL ÖLÄOTPWTLAC TAC UYAC Ep. 28, 69, Courtonne)
KAOAPEDOVTAG, TOU Kuptov AvadElEaL,
Besondere Aufmerksamkeit verdienen im dritten Teil des Danksagungsgebets
das 'erb WETEYELV '© (Anteil haben) un iım Gebet der Bitt-Ektenie das erb
WETAAdUBAVELY ! (teilnehmen). Damit ISt auch unmittelbar das erb KOLVOOVELV un
das daraus abgeleitete Substantiv KOLV@OVLA. (Teilnahme)!? verbunden.



Die Basiliusliturgie. Zur Prüfung ihrer EchtheitDie Basiliusliturgie. Zur Prüfung ihrer Echtheit  25  ... KOLV@VIA TOD OWUATOG TOD XpLoTOD  Regulae morales PG 31, 741, 6  EoTw; "Ortı eic &prToc, &v 6ya ol ToMol  Eoueyv. Ol yüp TAvTEG EK TOD EvOc ÄpTOv  METEXOLEV ÖTL ÖEL TOV LETAAAUBAVOVTA  TOV &ylwv dukvetv TOv Küpıov.  Xpslav TOD AWUATOG EÜXAPLTTEIV TPOTEPOV  Ebd: P& 31, 285 H  TO OEG Kal 0UTW KETAÄAUBAVEL.  ÖTı dvayKala Kal TpOc dÜTYV THV AiOvLOV  Ebd. PG 31, 740, 2  LV H uETdAnNYIS TOD AWUATOG KAl  diuaTtOG TOD XpıoTtTod.  Kal TOD AlUaTOG TOD XpLIoTOD  Ebd. PG 31, 740, 4  TPOTEPYOLEVOG TN| KOLVWVI 6 BE AyaEiwc  HETANAUBAVOV KATAKEKPITAL.  Kal TO KOLVWVELV ÖN KAO’ EKAOTNV HLEPAV  Ep. 93 (1 203, 1—3 Courtonne)  Ka KETAÄAUBÄEVEIV TOD ÄylOU TWUATOG KAl  aluaTtTOc TOD XpioToD KAAOV Kal ETWOENEC.  Kal DTEp TAVTOWV ATEOAVE, va ol LOVTEG  Asceticon, PG 31, 1196, 47  WNKETL EQUTOLG LOTty, AMA T ÖTEp AUTOV  drobavövTı, Kal EyepfEvtı. Towutnv  SıdOeoiV TE Kal ETOLLATIAV ÖdelAEL EyEL  ö KETAAALBAVaV TOD ÄpTOU KAl TOD  TOTNPLOV.  ... ÖTLEOTLMEV TI KAL VONTOV OTOLA  Hom. super Psalmos, PG 29, 353, 22  TOD Evdov AvOpaTOU, @ TpEÖETAL  KETAMAUBAvAan TOD NOyou TNG LwNc, ÖC  EITWV ÄpTOG EK TOD 0UpAvoD KATAßAG.  &0y äropelvwoı äyla Süpa oUK EEeoTı  Sermo ob sacerdotum instructionem (S. 190,  KOLVAVEIV AÜTA TV TOV LEpkwV Kal  16 Ioannou)  KOVOV.  8)  xpooKoplle” (Sapa): vorbringen  ÖLöTep ö VAALÖG TpOTEPOV YLAG BodletaL  Hom. super Psalmos, PG 29, 281, 39. 40  viodc elvaı OeoD, eitA TOTE ÄTAVTA ETL TO  TpooKoLllEıy TA @pa TA Be@...  9)  xpotiOnwı: darbringen (in Bezug auf t&  S@pa) — T& AvtiTUTA TOD Üylov AWLATOG  kal aluatToc ToD XpıoTod”®  ApToc TpODEOEWG  Hom. super Psalmos, PG 29, 349, 26; Ep.  265 (2, 58 Courtonne)KOLVOAVLA TOU TWUATOC TOUY AÄDLTTOV Regulae mordales BDan 741
EOTUW: Orı ELC APTOC, SV TOUA OL mTOoMoOL
ECUEV. @] YAp TAVTEC SV TOU EVOC APTOU
METEXOMEV OTL  - Öetl TOV WETAAQUBAVOVTA
TV AyLOV UMVELV TOV Kupi0v.
XPELAV TOU TOUATOC EUYAPLTTELV TPOTEPOV Ebd ÖT, 11
T OE KAL UTa UETAAAUBÄVEL.
OTL  A AVAyKAL KAaLl TpOC QÜTNV TNV AL VLOV Ebd 31 740,
A  NV uETdANVIG TOU TWOUATOC KALl
AUULATOC TOU AÄPLTTOV.
KAL TOU AUULATOC TOU AÄPLTTOV Ebd 51, 740,
TDOTEPYOLEVOG TN KOLVWOVIA Ü VAELWC
UETAAAUBAVOV KATAKEKPITAL.
Ka TO KOLV@OVELV ö ag EKATTNV YUEPAV ED 93 203, L3 Courtonne)
KAL UETAAAUBAVELD TOU AyLOU TOUATOC Ka
ALUATOC TOU AÄPLTTOU KAAÖV KAL ETWOEAEC.
KAL UTEP TT VTOOV ATeOaVE, A  LVOA. OL L OVTEC Äsceticon, 3 9 1196,
UNKETI EAXUTOLG (OTW, S  e T ÜTEP MÜTOOV
AToOAvVOVTL, KAL EyepOEvTL. TowxüTNV
B derzene) KAaL ETOLUATLAV ÖdelAeL EYELV

METAAAUBAVOV TOU APTOU Ka TOU
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TOU eVÖ0V Av OpWTOU, A I TpEGETAL
METAAAUSAVOV TOU AOYOU TNC CN G) OC
EOTLV XPTOC EK TOU OUPAVOU KATABAG.
EOXV ÄTOLELVWOTLV Ayla Ö@pA QUXK EEEOTI Sermo 0 sacerdotum instrucktonem (S 190,;
XOLVA)VELV AMÜTA IX  VV TOV LEPDEWV KLl 16 OannOu)
LOVOV.

8) TpPOTKOLLCELV ” ö@pa) vorbringen
ÖLOTEP VaAmÖC TPOTEPOV NUAC Bouletaı Hom. S 11P€7' Psalmos, 2 9 281, 39 40
VLOUC eIVaL QE0D, EITO  4n OTE ATAVTA SATL TO
TPOTKOLICELV Ta Ö@pa T OE@...
TPOTIONM: darbringen (in CZUg auf TA
Ö@PA) T AVTLTUTEC. TOU AyLOU TWUATOC
KAL ALUULATOC TOU XpıoToD“
ÄpPTOG TPOVETEWC Hom Psalmos, D 8 26; ED

265 (2 58 Courtonne)
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10) EUYAPLTTELV: danksagen
Wie bei der Chrysostomusliturgie“” kommt auch bei der Basiliusliturgie Ende
der Eucharistiefeier das Dankgebet, dessen Leitgedanke die Wohltätigkeit (Gottes
ISt. Die Gott gerichtete Danksagung 1St nichts anderes als ine Anerkennung
der wohltätigen Wirkung (J0ttes auf die Menschen, welche ihre Teilhabe
dem Sakrament der Fucharistie ermöglicht hat.??
Die Verknüpfung der Danksagung mıit der Idee der Wohlrätigkeit (ZAttas 1ST
reichlich belegt.
So vgl
QU ÖEl T LOTAV TAC EUEPYETLAC TOU QE0D, C(‚onst. Asceticade SI 1393 31 40

EUXAPLTTELV ET XÜTALG.
TNV ÜTEP GV eEÜeEpYETNUNLEYV, TW OE@ YNUOV De Spir. Sancto 26, 63 SE L/ 474, 28 Z
EÜUYAPLTTLAV ÄTOTANPODUEV. Prusche)
ATNOÖOTE ueO NUOV TNV EUYXAPLTTLAV T Hom. Psalmos 20: 484, Z
Z
EOV EUEpYETNDÜOLEV TAPA9TOC Asceticon, 3 E} 1228 10
ÖuyNÜ@UEV KAL TW TNV ÖdELAOMEVNYV
EÜYAPLTTLAV KAOApÜV KAL ONOKANPOV
ATOÖOUDVAL.

Ebd., 3 9 1020, 38EUXAPLTTELV UTEP TV EUEPYETLOV.
TOV OUV ÄTOTTOAOC EUXAPLOUTN TO De Spir. Sancto 8’ (SE 17 302 1.6
DE ÖL In XÄPLTTOV... TAC ELG NUAC Prusche)
EUEPYETLIAG.
TNC EPYATLALC TApPA As0D AITLOLEV, KAaLl AÄsceticon, 31 1015
TNV EÜYAPLTTLAV TW ÖEÖWKOÖTL TO EVEPYELV
ÄTOTANPOMEV.

Verben, die auf eine besondere Schreibweise hinweisen,
die dem Stil des Basilius entspricht.

TPOTÖEYOMAL: ” annehmen
Leveo9e Ayvoria YNUOV EVAOTTLOV GOOU In quadraginta MANTYES Sebastenses, 3L
Kupt KAaLl TOOEXTEINMEV, WC Qyvoia (T, 51 30
EÜUAPETTOG GL
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1 IveuLaTOC TPOTÖEEML.
IKAVOG) fahig machen
FÜYapıoTOVVTEC ATP T IKXAVOOAVTI Hex. 2, (SC 26 164, —7 Giet)
NLUAC V TN Weplöl TOU KANPOU TV AYLOV
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IXAVOTAVTOG yseveoOaı ÖLXKÖVOUC
KaıyNc AuxOnNKNG, QU YPALMATOC, S  -&
T VEULATOC.
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’)\}\’ ILKAVOTNC YNU@OV SV TOU 0e0D, 5( Regulae morales, 317 840, Z3 Vgl auch
Ebd 677 T: 1539KaLl IXAVOOEV NUAC yeveoOaı ÖLXKOVOUC

Kaımnc AuxOnKNG
OLKOVOLELV”” —  NV TWTNPLAV): die Heilung bereiten

TOU T NAVTOA. EL TOTNPLIA Ka Adı FEun Z 669, 13
GOUOTACEL TV e  AGV OLXOVOLOUVTOG.

NAVTA TPOC TWOTNPLAV OLKOVOLOV Enarr. IN Proph. Isaiam (224. Trevisan)
KupL0c.
TNV TOV Av OpPOTWV TWOTNPLAV DEe Fide, 3 9 468, Z
OLKOVOLÖOV,
/  v NUOV TWOTNPLAG_OLXOVOLEI, Const. Asceticde, o 1337 52

TOU Z.wWTNPOG NUOV TeEPL TOV De Spir. Sancto 15 35 (SC L/ 364,
AVOpWTOV.OLKOVOLLC . Prusche)

WEYAAN Ka ONa TEPL TNV Enarr IN Proph. Isaiam (66, D Irevisan)
TWOTNPLAV TV ÜV OpWTWV.OLKOVOLLA,
TNV T@OV Anı 9EVTaV EKBaTıy Hom. exhortatoria Ad. SANCLIUM baptisma:
AVATIOEVTEC T T NMETEPO, Al,; 441,
OLlXxovouoDVTILOEO,

4) 6  ÖpfoTOouELV“ (TÖV AOYOoV TNC AANDELAC): das Wort der Wıahrheit recht verwalten
Vgl Regulae morales: SL: 848,

»} 865, 10
Sermo ob sacerdotum
InsStEruckonem: SN
Ebd (recensio fusior) (S L/ 1 9 loannou)
Asceticon, 31 1125

eÜOOKETV:?2/ wohlfallen
Vgl Regulae morales; AL 796,

Ebd Dl TU 46
Sermones de moribus Symenoe
Metaphrasta collecti, A 1368, 25
Prologus E AL 673,
Ebd 87 31 6/ /

eÜÖOKLA. Kuptov: Ep. 156, (II 83, 234 Courtonne)
»} 900 De baptismo LOrı UO, 31 1540,

ÄVATEWTELV“® (Ö0EoAoylayv): Lobpreis emporsenden
TAON TN TTPATIX TV ETOUVPAVLWV V Hom. Psalmos, 29 301
TOUTO EDYOV, OOEAV ÜVATEMTELV TW Vgl auch Hom IN Psalmum 3 9 30, 84,
KTLIOQVTL. 2 b} Sermones de moOribus. D 1244 2)

Orationes $IUE Exorcismhi, 51, 1684, 57
TPOTEUYNV AVATEUTELW:
Vgl In quadraginta martyres Sebastenses, SL:

S 2) Asceticon, 91 12L 41 Hom
Psalmos, 29: 5L 47
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Sprachliche Wendungen
TANDOC (senitiv
(KaATı  ( TO mMM DOC TOU EAEOUC ToU)*?
Vgl TANDOG TTEVAYLOU Ep. 102 (1 3> Courtonne)

»} AÖUVOV ED 166 (II 1LU2 Courtonne)
WEPLIUVOV Enarr INn Proph. Isaiam (147, 37

Irevissan)
AVOLLOV Ebd 235 12)
ETIOULLOV Ebd (291, 25)
XApLTOG Hom. Psalmos, Z 437, 48

ÜMAPTN WATOV Hom dicta tempore famis et SICCLLALIS,
3 9 308, 39

Prologus / 3, 661, 50
AÄsceticon, 31 1089, 26OLKTIPLOV

V KAPÖLA TUVTETPIULEVN:”” MIt zerknirschtem Herzen
Vgl Enarrtr. IN Proph. Isaiam; 24 Trevisan); Ebd I5 (299, Z

Hom Psalmos, Z 380, 3/, 3580, 44
V NO VTL KALP@:” Anrufung Gottes) jeder eıit
Vgl Hom Psalmos, Z 30

Asceticon, 31 1013, 9) IX 42 1304, 35
Regulae morales, J1. 693, 1 785

a} ELG ETLYV@OOLV AANDELAG TOU Ae0D0: 7A3a Erkenntnis der WYahrheit Z

Erkenntnis (iottes
Vgl a) Ep. 243 (4, 38 Courtonne)

Enarr IN Proph. Isaiam, (59, 10 Irevisan);
Ebd 11 (251; 19)
Hom Psalmos, 29, 457 15
Prologus E SL, 653
Asceticon, 3L, 1248. 45
Regulae morales, %. 841, 44; 864,

Vegl.zu: b) Enarr INn Proph. Isaiam, ( 7’ 14 Irevisan);
Z (67, 21)
8) (213. 16)

Hom. Psalmos, 29, 428, 48
51 920, 48
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5} V IN ÖLKALOKPLTLC 0U in deinem gerechten Gericht.
Vgl Enarr IN Proph. Isaiam, 1) (20, Irevisan)

R (73, 22
11;, (248, 40)

Prologus a 31, 892,
Sermones de moribus. DZ. 1152, 4 „ 1246, 48
In ebri0so0s 31: 464,
Hom Psalmos 25 360, 47
Hom INn Psalmum eb 30, 89 23i Ebd ÖS;
Regulae morales 31, Z01,
De jejunio Omilid } 31 184, 39
Ep 3L{ (III 198, Courtonne)

eV TN XPNTTOTNTL OGOU Küpte:” in deiner (Güte Herr.
Vgl ED 181 (II 116, Courtonne)

Ep. 2491 II I I5 Courtonne)
Enarr. IN Proph. Isaiam 16 307 Irevisan)
Prologus / Dl, 0653,;
De baptismo Libri duo 31 1524 50
AÄsceticon 31 1201,; 4 9 Ebd 1292 43

eV AvolEel TOU TTOWATOG YU@OV  36 WE WITr den und öffnen
Vgl ED 223 1:3 Courtonne)

Hom. IN Princıpium
proverbiorum, 3 9 388,
Regulae morales, aNS 788,
De baptismo Libri UO, 3 9 1536; k2

8) KOATEÄLTE NLULV TA ÜTOMWVNLATA TOU TWOTNPLOV ANÜTOD maQ0uc:? hat uns dieses
Andenken sein heilsames Leiden hinterlassen.
Vgl KAL eV AL Y)LLV TOV OLKELOV Sermones de mMmOriDus. 32 1368,

ÜAvUATOV EVApYN TO ÜTOMWVNMATA SE Vgl Hom IN Hex. 8) (SC 26
KOATEAÄOLTEV. 476, 68 Giet)
Ka V MNO TOLC OPWMEVOLG EVApPYN Hom. IN Hex. 3; 10 (S 26 242, 36
AdUBAvELV NUAC TOU EUEPYETOU TOA Giet)
UTTO UVNUT,

Trinitarische Aussagen: Die Basiliusliturgie enthält esonders
in der Anaphora eine reiche Trinitätstheologie, die in vielen

wichtigen Aussagen konkretisiert wird In Hinsicht auf
die Wesenseinheit un:! -gleichheit des Sohnes ZU Vater siehe:

1) ATAUYATLA ÖGENG, XAap TNCG ÜTOTTATEWE: ”® Abglanz der Herrlichkeit,
Siegelabdruck des Wesens.
Vgl De Spir. Sancto 6) _S (S 1 7A 292Z Prusche)

Hom INn Hex 976 (S 726 518 Vr Giet)
Adı Eun., 29; 555 DE Ebd 350 38
Ep. 38, (I 59, 324 Courtonne);
Ebd (90, 3 —4)
Consolatoria aAd AEZYOTUM, 3 9 21 55
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2) TOPAYIC LTOTUTOC:” ebenbildliches Siegel.
Vgl De Spir. Sancto 26; 64 (SC 1/ 476, Z Prusche)

Consolatorid aAd AEZYOTUM , IL: L7ZE, 36
eiKOV:  40 Ebenbild (in ezug auf das Gileichheitsverhältnis des Sohnes ZU. Vater)

Adı Eun, 29 605, Z1u: EbdEIKO@OV ÖE ELNNTAL KAL EOTIV N  OC YEVYNTN), KAaL
ÄTAUYATUA EOTL. VED 2 9 648, 0; 676, 9; 676,

1:3 TÜ 38
Vgl auch: Hom. IN Hex. 9, (SC 726 518 78 Giet)

De Spir. Sancto 6) 15 (S 292 74 Prusche);
Ebd f 16 (300, 36)

ED 352 (II 224 52 Courtonne)
De fıde, D, 465 4 9 Ebd 468, D
C(‚ontra Sabellianos, 51 604, 28; Ebd 608,

Christologische Aussagen
ETTL TNCG G ON KAL TOLC AVOpPWOTOLG TUVAVETTPÄON: “ erschien auf der Erde un:
hatte Umgang miıt den Menschen
Vgl Prologus S, 51 685, 1 9 Ebd 685, JA
SKEVOOE £0utOV:42 entäußerte sich selbst
Vgl Prologus 8) 31 685, 1 e

Ceticon 32 913 48; Ebd 1196, Z5
Consolatioria Adg SB 1A2 S

e  LVa NLUAC TUWLOPDOUC TOMIN ELKOVOC ÖOENG AÜTOU:  43 dass UNs dem Bilde
seliner Herrlichkeit gleichgestaltet mache.
Vgl De Spir. Sancto 2 E} (SC 466, Giet)
AvtTAMayıa: ** Lösegeld
TNC A V TV TWOTNPLACG AVTAÄMAYUC, KATOA WUNTW TOU Asceticon, 51, 47
Kupltov, yeveoOaı SOVAOUEVOC
TPWTOTOKOG SV TOV veKpav: ” Erstgeborene

VO  in den Toten.
Vgl Eun Z OL, 28

eitere nhaltliche Übereinstimmungen mIiıt den Werken des Basilius
Besonders beachten 1St die apophatische Terminologie, welche INn
der Anaphora Zur Betonung der Unerfasslichkeit (sottes verwendet wird:30  Theodoros Alexopoulos  2)  gopayis igötvTOc:? ebenbildliches Siegel.  Vgl.: De Spir. Sancto 26, 64 (SC 17 476, 23 Prusche)  Consolatoria ad aegrorum, PG 31, 1721, 36  3)  eikmv: * Ebenbild (in Bezug auf das Gleichheitsverhältnis des Sohnes zum Vater)  Adv. Eun, PG 29, 605, 21; Ebd.  EiK&V ÖE eipntAL Ka EoTtTy ö Yioc yevnTY, Kal  ÄTAUYATUA ETTL.  732; 20; 648; 50; 676, 9; 676,  13; 724 58  Vegl. auch: Hom. in Hex: 9, 6 (SC 26 518, 78 Giet)  De Spir. Sancto 6, 15 (SC 17,292, 24 Prusche);  Ebd. 7; 16 (300, 36)  Ep. 352 (III 224, 52 Courtonne)  De fide, PG 31, 465, 44; Ebd. 468, 22  Contra Sabellianos, PG 31, 604, 28; Ebd. 608, 4  E. Christologische Aussagen  &mi Tnc yNG ÖOn Kal ToLc AvOpwaToLG ouvayEOTPÄON:“ erschien auf der Erde und  hatte Umgang mit den Menschen  Val.: Proloeus 8, PE 31 685, 12; Ebd. 685, 21  KEvwOoeE EavtOv: 2 er entäußerte sich selbst  Vgl.: Prologus 8, PG 31, 685, 14;  Asceticon PG 32, 913, 48; Ebd. 1196, 25  Consolatioria ad aegrorum, PG 31, 1721, 32  tvo HLAc TULLOPÖOOUG TOMNIN TNG EIKOVOG TNG S0ENG adroV:*? so dass er uns dem Bilde  seiner Herrlichkeit gleichgestaltet mache.  Vgl.: De Spir. Sancto 26, 61 (SC 17 466, 11 Giet)  AvtAMayna:tt Lösegeld  TNG TAVTOV OWTNPIAG AVTAMAYLA, KATÄ LILNTIV TOD  Asceticon, PG 31, 917, 42  Kuplov, yev£odaı Boulouevoc  TPWTOÖTOKOG EK TÄV Vekpäv: * Erstgeborene  von den Toten.  Vel.: Al Bün. PGC 29; 701 28  E Weitere inhaltliche Übereinstimmungen mit den Werken des Basilius  1)  Besonders zu beachten ist die apophatische Terminologie, welche in  der Anaphora zur Betonung der Unerfasslichkeit Gottes verwendet wird: ...  Ävapye, QOpaTE, ÄKATÄAÄNTTE, ÄTEPLYPATTE, AVAMOLWTE ... USW.  46  Das Bekenntnis der Transzendenz Gottes ist ein wichtiger Bestandteil  der Danksagung an Gott.  ö yüÜp TOD AKTIOTOU KAl TOD AKATAAHTTOU  Ep. 38,3 (T 83, 38 Courtonne)  A6yoc elc kal ö adTOG Enl TE TOD Ilartpoc kal  ToD Yiod Kal ToV I Ivedpartoc.  Vgl.: äkatAAnNTTOG LEYAAELÖTNG TOD OEoD.  Sermones des moribus... ,  PG 32, 1312 12AVAPYE, QOPATE, ÜKATÄANTTE, ÄTEPLYPATTE, AVaAMOLWTE30  Theodoros Alexopoulos  2)  gopayis igötvTOc:? ebenbildliches Siegel.  Vgl.: De Spir. Sancto 26, 64 (SC 17 476, 23 Prusche)  Consolatoria ad aegrorum, PG 31, 1721, 36  3)  eikmv: * Ebenbild (in Bezug auf das Gleichheitsverhältnis des Sohnes zum Vater)  Adv. Eun, PG 29, 605, 21; Ebd.  EiK&V ÖE eipntAL Ka EoTtTy ö Yioc yevnTY, Kal  ÄTAUYATUA ETTL.  732; 20; 648; 50; 676, 9; 676,  13; 724 58  Vegl. auch: Hom. in Hex: 9, 6 (SC 26 518, 78 Giet)  De Spir. Sancto 6, 15 (SC 17,292, 24 Prusche);  Ebd. 7; 16 (300, 36)  Ep. 352 (III 224, 52 Courtonne)  De fide, PG 31, 465, 44; Ebd. 468, 22  Contra Sabellianos, PG 31, 604, 28; Ebd. 608, 4  E. Christologische Aussagen  &mi Tnc yNG ÖOn Kal ToLc AvOpwaToLG ouvayEOTPÄON:“ erschien auf der Erde und  hatte Umgang mit den Menschen  Val.: Proloeus 8, PE 31 685, 12; Ebd. 685, 21  KEvwOoeE EavtOv: 2 er entäußerte sich selbst  Vgl.: Prologus 8, PG 31, 685, 14;  Asceticon PG 32, 913, 48; Ebd. 1196, 25  Consolatioria ad aegrorum, PG 31, 1721, 32  tvo HLAc TULLOPÖOOUG TOMNIN TNG EIKOVOG TNG S0ENG adroV:*? so dass er uns dem Bilde  seiner Herrlichkeit gleichgestaltet mache.  Vgl.: De Spir. Sancto 26, 61 (SC 17 466, 11 Giet)  AvtAMayna:tt Lösegeld  TNG TAVTOV OWTNPIAG AVTAMAYLA, KATÄ LILNTIV TOD  Asceticon, PG 31, 917, 42  Kuplov, yev£odaı Boulouevoc  TPWTOÖTOKOG EK TÄV Vekpäv: * Erstgeborene  von den Toten.  Vel.: Al Bün. PGC 29; 701 28  E Weitere inhaltliche Übereinstimmungen mit den Werken des Basilius  1)  Besonders zu beachten ist die apophatische Terminologie, welche in  der Anaphora zur Betonung der Unerfasslichkeit Gottes verwendet wird: ...  Ävapye, QOpaTE, ÄKATÄAÄNTTE, ÄTEPLYPATTE, AVAMOLWTE ... USW.  46  Das Bekenntnis der Transzendenz Gottes ist ein wichtiger Bestandteil  der Danksagung an Gott.  ö yüÜp TOD AKTIOTOU KAl TOD AKATAAHTTOU  Ep. 38,3 (T 83, 38 Courtonne)  A6yoc elc kal ö adTOG Enl TE TOD Ilartpoc kal  ToD Yiod Kal ToV I Ivedpartoc.  Vgl.: äkatAAnNTTOG LEYAAELÖTNG TOD OEoD.  Sermones des moribus... ,  PG 32, 1312 12USW.

Das Bekenntnis der Iranszendenz (sottes ISt eın wichtiger Bestandteil
der Danksagung CSatt.

YAp TOU AÄKTLOTOV KALl TOU ÄKATAANTTOU Ep. 38, 83, 38 Courtonne)
AOYyOC ELC KAaL XÜTOC EL TOU 1 1xtTpoc KAaL
TOU Yio KAL TOU I IvedpaTtOc.
Vgl ÄKATÄANTTOG WEYAAELOTNG TOU 9e0D. Sermones des moribus.

32 1352
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Eic ÜVaApXOG OeÖc KAL AYEVVNTOS. UTE  3E UNV Adı Eun., Z 668,
YM

Serm de moribus, SZ L245,OTL  “ XT  ( TW  DA YiG@) TDETELN Ö0EM KAaLl
TPOTKUVNTLC OUV T AVApY@ AMÜTOD KAaLl
TW (wWOTOLG ] IveuparTı.
AOpPAaTOV YAp; KAL AVAMOLWTOYV, KAL AdOApPTOY, Adı Eun., 2 529 13 Ebd
KAaL AUEPN, KAL Ta TOLAUTA. TAVTA, KAaL TOV 640, 34
Movoyevn, YX16v OVonAlopEV.
Ein zweıltes beachtenswertes Element bildet die Bezugnahme In der
Anaphora auf die intelligiblen Wesenheiten (geschaffene Geister), welche alle
ZUsSsamlıenN Mitwirkung des (Geistes dem Herrn den ewl1gen Lobpreis
emporsenden.“ Der Lobpreis (3Oöft als ine der Hauptaufgaben der Engel
kennzeichnet auch die Theologie Gregors VO  ] yssa In der idealen Schöpfung

Menschen un Engel 1im unerschütterlichen Einklang begünstigt, Ciott
preisen. [Diesen gemeinsamen Chor hat die Sünde unterbrochen.“® Mit

der Wiederherstellung des Alls werden Menschen und Engel wieder INnNnmen-
kommen un: einen gemeinsamen Chor ZUTLC Verherrlichung (i0ttes bilden.“*
Ayy&Aoıc EDYOV Ö0EOAOYELV Ae6v. Hom Psalmos, Z 301,Die Basiliusliturgie. Zur Prüfung ihrer Echtheit  ul  Eic 6& &vapyoc 0eöc Kal dyevvntoc. Odte uv |Adı. Eun., PG 29, 668, 1  Yy&vvnua.  Serm. de moribus, PG 32, 1245, 2  ötı adTO (TO YiO) TpeTELH SOla KAal H  TPOTKÜNTIG O70V TO AvApyw@ AUTOD Ilartpi Kal  T LworoL® I Ivedpartı.  Aöpartov yAp, kal &vaMolwTtov, Kal &d9axpTtov, | Adı. Eun., PG 29, 529, 13; Ebd.  Kal AuEpN, KAl TÜ TOLKÜTA TAVTA, KAL TOV  640, 34  Movoyevn Yiöv övoudlouev.  2)  Ein zweites beachtenswertes Element bildet die Bezugnahme in der  Anaphora auf die intelligiblen Wesenheiten (geschaffene Geister), welche alle  zusammen unter Mitwirkung des Hl. Geistes dem Herrn den ewigen Lobpreis  emporsenden.“ Der Lobpreis an Gott als eine der Hauptaufgaben der Engel  kennzeichnet auch die Theologie Gregors von Nyssa. In der idealen Schöpfung  waren Menschen und Engel im unerschütterlichen Einklang begünstigt, Gott  zu preisen. Diesen gemeinsamen Chor hat die Sünde unterbrochen.“® Mit  der Wiederherstellung des Alls werden Menschen und Engel wieder zusammen-  kommen und einen gemeinsamen Chor zur Verherrlichung Gottes bilden.“  Ayy£hoıc Epyov SoEohoyeiv Oe6v.  Hom. super Psalmos, PG 29, 301, 41  ... TIdon ın oTpaATI@ TV ETOUpayIwV Ev TODTO  Vgl. auch Sermones de moribus,  Epyov, S6Eay AvaTEeLTEIY TO KTIOAYTL.  PG 32,124471  0UTWG ETl TNG VONTNS ÖLAKOTUNTEWC,  De Spir. Sancto, 16, 38 (SC 17 384,  Aun XAvoV TV EvOEOLOV EKEivNV ÖlLakEIVAL Leh V  85-—93 Prusche)  Ayev ToU I Iveduartoc ... TG EiTN TA Zepadelu  «äyıoc, Ayıoc, Ayıoc>, W SıdayOEvtA Tapd  ToU I Iveduartoc TOodKıc &OTW EÜOEßEC THV  SoEohoylay TAUTNY dvadwvElY; ... KAl AivoDOL  AÜTOV TAOAL Al ÖUVALEIG AÜTOD- ÖLA TNG TOD  IIveduatos ovvepyelac.  G. Christi Empfang in unseren Herzen. Ein interessanter  Berührungspunkt mit der Theologie Gregors von Nyssa  Im Gebert der Bitt-Ektenie bittet der Priester bei der Teilnahme an dem heiligen Leib und  Blut Christi um die Würdigung des Menschen, Christus in seinem Herz wohnen zu haben.”  Das »Gott in sich selbst erlangt zu haben (oyeiv)«” stellt in diesem Fall das wesentlichste  Element einer Theologie dar, nach der die Erkenntnis Gottes im Einwohnen, in der stän-  digen Gegenwart Gottes in der Seele des Menschen besteht. Das ist eigentlich die wahre  Erkenntnis, das Sehen Gottes.” Dieses vollzieht sich durch die Hinwendung des Menschen  zu seinem eigenen Innern, seine ursprüngliche Schönheit wieder zu entdecken und sie mittels  einer tugendhaften Lebensweise ausstrahlen zu lassen.® Das ist der einzige Weg für ihn,  die Verähnlichung mit Gott zu erreichen. Am Ende dieses Weges nimmt Gott als ganzer  Platz in der Seele und »wohnt« in ihr.”* Es ist durchaus ein Ineinander—Übergehen: Gott ist  in der Seele, aber diese geht auch über in Gott.” Dieser Gedanke der Hinwendung zu sich  selbst und folglich der Erneuerung des inneren Menschen ist in der platonischen Tradition  verwurzelt und wurde im Christentum auf breiter Basis aufgenommen.°°1 1&on TN TTPATIQA TV ETOUPAVLWV SV TOUTO Vgl auch Sermones de moribus,
EPYOY, Ö0EAV ÄVATEMTELV TW KTLIOQVTL. 52 1244,
QUTWC 6a  A TNC VONTNG ÖLAKOTUNTEWC, De Spir. Sancto, 16, 38 (SC 384,
XTNV EVOEOLOV EKELVNV ÖLAMELVAL C  NV 8 93 Prusche)
AVEU TOU I IveduatOcCDie Basiliusliturgie. Zur Prüfung ihrer Echtheit  ul  Eic 6& &vapyoc 0eöc Kal dyevvntoc. Odte uv |Adı. Eun., PG 29, 668, 1  Yy&vvnua.  Serm. de moribus, PG 32, 1245, 2  ötı adTO (TO YiO) TpeTELH SOla KAal H  TPOTKÜNTIG O70V TO AvApyw@ AUTOD Ilartpi Kal  T LworoL® I Ivedpartı.  Aöpartov yAp, kal &vaMolwTtov, Kal &d9axpTtov, | Adı. Eun., PG 29, 529, 13; Ebd.  Kal AuEpN, KAl TÜ TOLKÜTA TAVTA, KAL TOV  640, 34  Movoyevn Yiöv övoudlouev.  2)  Ein zweites beachtenswertes Element bildet die Bezugnahme in der  Anaphora auf die intelligiblen Wesenheiten (geschaffene Geister), welche alle  zusammen unter Mitwirkung des Hl. Geistes dem Herrn den ewigen Lobpreis  emporsenden.“ Der Lobpreis an Gott als eine der Hauptaufgaben der Engel  kennzeichnet auch die Theologie Gregors von Nyssa. In der idealen Schöpfung  waren Menschen und Engel im unerschütterlichen Einklang begünstigt, Gott  zu preisen. Diesen gemeinsamen Chor hat die Sünde unterbrochen.“® Mit  der Wiederherstellung des Alls werden Menschen und Engel wieder zusammen-  kommen und einen gemeinsamen Chor zur Verherrlichung Gottes bilden.“  Ayy£hoıc Epyov SoEohoyeiv Oe6v.  Hom. super Psalmos, PG 29, 301, 41  ... TIdon ın oTpaATI@ TV ETOUpayIwV Ev TODTO  Vgl. auch Sermones de moribus,  Epyov, S6Eay AvaTEeLTEIY TO KTIOAYTL.  PG 32,124471  0UTWG ETl TNG VONTNS ÖLAKOTUNTEWC,  De Spir. Sancto, 16, 38 (SC 17 384,  Aun XAvoV TV EvOEOLOV EKEivNV ÖlLakEIVAL Leh V  85-—93 Prusche)  Ayev ToU I Iveduartoc ... TG EiTN TA Zepadelu  «äyıoc, Ayıoc, Ayıoc>, W SıdayOEvtA Tapd  ToU I Iveduartoc TOodKıc &OTW EÜOEßEC THV  SoEohoylay TAUTNY dvadwvElY; ... KAl AivoDOL  AÜTOV TAOAL Al ÖUVALEIG AÜTOD- ÖLA TNG TOD  IIveduatos ovvepyelac.  G. Christi Empfang in unseren Herzen. Ein interessanter  Berührungspunkt mit der Theologie Gregors von Nyssa  Im Gebert der Bitt-Ektenie bittet der Priester bei der Teilnahme an dem heiligen Leib und  Blut Christi um die Würdigung des Menschen, Christus in seinem Herz wohnen zu haben.”  Das »Gott in sich selbst erlangt zu haben (oyeiv)«” stellt in diesem Fall das wesentlichste  Element einer Theologie dar, nach der die Erkenntnis Gottes im Einwohnen, in der stän-  digen Gegenwart Gottes in der Seele des Menschen besteht. Das ist eigentlich die wahre  Erkenntnis, das Sehen Gottes.” Dieses vollzieht sich durch die Hinwendung des Menschen  zu seinem eigenen Innern, seine ursprüngliche Schönheit wieder zu entdecken und sie mittels  einer tugendhaften Lebensweise ausstrahlen zu lassen.® Das ist der einzige Weg für ihn,  die Verähnlichung mit Gott zu erreichen. Am Ende dieses Weges nimmt Gott als ganzer  Platz in der Seele und »wohnt« in ihr.”* Es ist durchaus ein Ineinander—Übergehen: Gott ist  in der Seele, aber diese geht auch über in Gott.” Dieser Gedanke der Hinwendung zu sich  selbst und folglich der Erneuerung des inneren Menschen ist in der platonischen Tradition  verwurzelt und wurde im Christentum auf breiter Basis aufgenommen.°°TOC ELTTN  € T(X Zepadeiu
«ÖYLOG, ÄYLOG, ÄyYLOC>, UN ÖLöayOEVTO TApA
TOU 1 IveuuLaTOC TOTAKLC SOTLV EÜTEBEC TNV
Ö0EOAOYIAV TAUTNV AVAOWVELV; KAL ALVOoDOL
XMUTOV TATAL AL ÖUVAMELG MÜTOU: Öl TOU
I IveduaTtTOc TUVEPYELAG.

Christi Empfang in unNnseren Herzen. Ein interessanter
Berührungspunkt mıiıt der Theologie Gregors Vo  a} Nyssa

Im Gebet der Bitt-Ektenie bittet der Priester bei der Teilnahme dem heiligen Leib und
Blut Christi die Würdigung des Menschen, Christus in selinem Herz wohnen haben.”9
Das »(Gott ın sich selbst erlangt haben (oyelV) « stellt ın diesem Fall das wesentlichste
Element einer Iheologie dar, nach der die Erkenntnis (Gi0ottes 1im inwohnen, 1in der stan-
digen Gegenwart (J0ttes in der Seele des Menschen esteht. [Das ISt eigentlich die wahre
Erkenntnis, das Sehen (jottes.”* [Dieses vollzieht sich durch die Hinwendung des Menschen

seinem eigenen Innern, seine ursprüngliche Schönheit wieder entdecken und S1e mittels
einer tugendhaften Lebensweise ausstrahlen lassen.” Das ISt der einz1ge Weg für ihn,
die Verähnlichung MIt (JOtt erreichen. Ende dieses eges Nnımmt (Gott als aNzZCI
Platz 1n der Seele und ywohnt« in ihr.”* Es 1St durchaus eın Ineinander-Übergehen: (jott 1St
In der Seele, aber diese geht auch über ın Gott.” Dieser Gedanke der Hinwendung sich
selbst und folglich der Erneuerung des inneren Menschen IST In der platonischen Iradition
verwurzelt und wurde im Christentum auf breiter Basis aufgenommen.”®
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20. Vgl a.a.0 S 406, 10)
21. 2l O] (S 395,s [)Dazu siehe agner, Der rsprung 1973 130132
22. V, 4.42.0 S AL E EÜYApıoTODUEV TOL Kupı QeÖC NUOV SII TN WETAANVEL TV

AYLOV ANXPAVTOV GOU WTTNPLOV 22 SEÖWKAC NULV STT EÜEPYETLIA KAL AyYIATU® Ka IATEL TV

VuyX@V KAL TV WATOV NUOV
23.Vel. Bas Lit. S 401, 20 Brightman): TPOTÖEENL NUAC TpOTEYYICOVTEG T -S  S”  JN GOU

OVTLATTNPLAO. Vgl 4.a2.O S 401, 30); S 400, 38); S 401, =232) TPOÖTÖEEAL TÜ Ö@pa.
24. Vegl. 4.a2.0 S 400, 16)
25 Vel. Bas T it (S 403, 19720 Brightman).
26. Vgl. Bas LAT ® 409, E3 Brightman).
Z Nal 4Al S 401, 18)
28. Vel. n AC) S 402,Z
29 Vgl Bas Lit S 401, 213 Brightman). Vgl auch Joh Chrys. Lit (S 307 16 Brightman).
30. Vol. 4.a2.O 402, 8)
31. Vel. Bas 1ir S 402, 12 Brightman): Vgl auch Joh Chrys TaAt (S 376,



Die Basiliusliturgie. Sur Prüfung ihrer Echtheit

32. Vel, 2.a2.0 (S 402, 10)
33.Vegl. a.a2.0 S 400,
34. Vgl. 4.a2.0 (S 4.03, 1
35. Vgl Bas i it (S 401, Brightman).
36. Vgl. 2.a2.0) (S 401, Vgl Eoh 6, 19
37 Vel a.a2.0 (S 404, 25)
38. Vgl. Bas.Lit (S 403, 29 —30 Brightman).
39. Val. 2.a2.0 (S 402, 18)
40. Vgl. Aa0QO (S 402, 18)
41. Vgl Bas Lr S 403, 33 Brightman).
42. Vgl. 4.a.0 S 404,
43. Vgl. 2.a.0 S 404,
44. Vgl. 2.a2.0 (S 404, 15)
45. Vgl. 24.a2.0 S 404, Z 22  —
46. Vgl. a.a.0 (S 402, 13 16); Vgl Chrys. Lit (S 384, 2526 Brightman).
47. Vgl. Bas Lit (S 402, 2439 Brightman): TAp QOU NTA KTLOLC AOYyırn KAaLl Voepä

ÖUVAMLODLEVIN Tol AdTtpEVEL KALl TOL TNV ALÖLOV ÄVATELTEL d0EoAOYLAV TOA TÜWTAVTA Ö0DAC T
48. Vgl. Inser. Psalmorum (GNO 66, AL Z Mc Donough): V KUNBAAOV ÜTEPKOTWLOG

TOV AYYEAGV DUTLE: ETEPOV KUMBAAOV Y Aoyıch TV AVOpOTOV KTLOLG. AM ÖLEOTNTEV ÜUAPTLA
TOUTO EKELVOU: ”TOV OUV TÄALV TOU Oe0D dLAAVÖpPWTLA TUVAN AMNAOLG AUODOTEDA, TOTE NANTEL
TOV AMLVOV EKELVOV Ta VDOo ET A MNA®V YEVOMEVA.

49 Vgl 4.a2.C) © —2 YAp TOLZUTN TÜVoOOC, TOU AYYEMKOD... TPOC TO AvVOpwTLVOV, TOV
ETAVOAXON TDOC TNV ÜPYALAV ANEW ÜV OpPOTN ODUTE, TOV YAUKOV SKEIVOV Öl TPOC AMNAOUG
TUUTNTWTELG YXOV TNC EÜYAPLTTLIAG AÄTOTEANEOEL KaLl ÖL AMNAWV KAaLl LET AMNAG®V TNV ETTL TN
ÖLAdvVOpWTI EÜYXAPLTTLAV T OE YIVOMEVNV Öl TAVTOC AVVMWYNOEL.

50. Vgl. Bas Lit. (S 410, 1236 Brightman): B  LVa V KAOXP@ TO UWAPTUPLO TNC TUVELÖNTEWC
Y U@OV ÜTOÖEYOLEVOL TNV Weplöd TV ÄYLTUATOV G OU EVwWO@LEV T AyIw TWOWUATI KAL AUMATL TOU
XÄPLTTOD GOU ÜTOÖEEALEVOL MÜTA ELG TXOMEV TOV XPLTTOV KATOLKOUVTA CV TALC KAPÖLALG YNU@OV
KALl yevÖueOa VAOC TOU AyLOU GOU I IveuuaTOc. (damit WIr 1m reinen Zeugnis UNseICs (Gewissens
uNseren Teil VO  ' deinen heiligenden Gaben empfangen und UuNs dem heiligen Leib und
Blut deines Christus vereinen, dass WIr nach dessen würdigem Empfang Christus In
uNnserfem Herzen wohnen haben un eın Tempel deines (eistes werden).

51 Vel. Greg. INYySS., edat. GNO Va 4A2 16 Callahan) QOU TO yVOVaL TEPL Oe0D
WAKAPLOV Kupı0c, e{VaL NTW, S  X TO V EAUTÖ@) T YELV TOV Oe6vV.

52 Vgl 4A (3 (138, 13) TO YAp 1ÖELV TAÜTOV TNLALVEL T TXELV SV IN TNCG IpAONc quynNOeia.
53. Vgl. (ant. {I11 (GNO 89, 6-—90, Langerbeck).
54. Vgl. a.a.O 11 (68, 15)Die Basiliusliturgie. Zur Prüfung ihrer Echtheit  33  32.Vgl. a:2.0. (S. 402, 10).  33.Vgl. 2.2.0. (S. 400, 9).  34.Ngl. 220 (S. 405 17  35. Vgl. Bas. Lit. (S. 401, 31 Brightman).  36_Vel. 2.4.0. (S. 401, 9); Vel. Eph. 6, 19  37. Vel. 220 (S. 404 25).  38. Vgl. Bas.Lit. (S. 403, 2930 Brightman).  39.Val. 2.2.0. (S. 402, 18).  40. Vgl. A.a.O. (S. 402, 18).  41. Vgl Bas. Lit. (S. 403, 33 Brightman).  42. Vgl. a.a.O. (S. 404, 1).  43.Vgl. a.a.O. (S. 404, 3).  44.Vgl. a.a.O. (S. 404, 15).  45. Vgl. a.a.O. (S. 404, 21 —22).  46. Vgl. a.a.O. (S. 402, 15—16); Vgl. Chrys. Lit. (S. 384, 25—26 Brightman).  47.Vgl. Bas. Lit. (S. 402, 24—32 Brightman): map’ 0& mAoa KTICLG Xoyırh TE Kal voepd  Öuvapoupevn gol AatpedeL Kal ol TV didıoV AvaTELTEL Solohoylay TÜ ODLTAYTA SOUAM Od.  48. Vgl. Inscr. Psalmorum (GNO V 66, 23-28 Mc Donough): &v xüußalov 4 DrepröowoG  TOV Ayyelwv düoıc: ETepov KULBAAOV H AoyıKh TAV AvOpATKOV KTiTLIG. AMA SLEOTNOEV H ÄuApTIC  TODTO EKelvov- STAy 0V mAA H TOD OeoD dılavOpwTia ouvanyn ANMHAOLS AudOTEPA, TOTE NXHTEL  TOV Alvov EKEIvVOV TÜ ÖO LET’ ANMNAWV YeVOLEVA.  49. Vgl. a.a.O. (66, 16—22): H y&p Towdtn 7Uvodoc, TOD AyyEeMKOoD... MO TO AvOpWTLVOV, ÖTAY  EravayON Tpoc ThV Apyalay ANEIV H AvOpoTIN düTIG, TOV YAuKDV EkeivoV ık THC TpOc ANMHÄOUG  TULTTATELG YXOV TNG EÜXAPLOTIAG ATOTEMEOEL KAl Öl AMMNAWV Kal KEtT AMNAWV THV ETl iM  ÖıhavOpwTIX EÜXApLOTIAY TO BE@ YıyoLEYNV ÖL& TAVTOG ÄvuLLYAOEL.  50. Vgl. Bas. Lit. (S. 410, 11—16 Brightman):  va &v Kalapi T KAPTUPIO TNG AUVELÖNTEWG  HKOV ÖTrodEXOLEVOL TÄV Eplöa TAV ÄyYIKOLATWV O EVvWÜOLEVY TA Äylw JWLATL KAl AlUATL TOD  XpiıoTod gou drodesAuevoL AUTA AEiwc 7yauEV TOV XpLOTOV KATOLKODVTA EV TAIG KAPÖLIG HLOV  Kal yevwpeOa vadc TOD Aylov gou I Iveiuatos. (damit wir im reinen Zeugnis unseres Gewissens  unseren Teil von deinen heiligenden Gaben empfangen und uns dem heiligen Leib und  Blut deines Christus vereinen, so dass wir nach dessen würdigem Empfang Christus in  unserem Herzen wohnen zu haben und ein Tempel deines Hl. Geistes werden).  51.Vgl. Greg. Nyss., Beat. V1 (GNO VIMN2, 142, 1216 Callahan): 00 7ö yväval Tı Tepl 000  paxdpıov ö Küpioc, eival dnNoTıy, AMA TO &v EauTO OYEIV TOV Deoy.  52. Vgl. a.a.O. (138, 12—13): tö yüp (Deiv TAdTOV oNLALVEL TÄ OyEIV &v IN TNG TpAHNs ouvnNBEiA.  53. Vgl. Cant. II (GNO VI 89, 16—90, 2 Langerbeck).  54.Vgl. a.a.O. IT (68, 15): ... X06 70l XWpNTOG YlveTAL Kal &v gol KATOLKEL.  55 Vgl 220 VI109,.6): .  ö te yüp Oeöc &v in VuxXN yiveTaı Kal mAAy Eic TOV Dedv Hı Vuxh  petorletaı. Dazu siehe: 7h. Kobusch, Metaphysik als Lebensform bei Gregor von Nyssa.  Akten des 8en internationalen Kolloquiums über Gregor von Nyssa, Paderborn 1998, in:  H. Dröbner-A.Viciano (Hgg.), (SVigChr. 82), Leiden 2000, S. 467 —485.  56.Vgl. Z7% Kobusch, Christliche Philosophie. Die Entdeckung der Subjektivität, Darmstadt  2006, S. 64. Über den Inneren Mensch siehe: C. Markschies, Art. »Innerer Mensch«, in:  RAC 18, Stuttgart 1997, S. 266 -312.ÖAOC TOoL YWPNTOG yYivertaı KL V TOL KATOLKEL.
553. Vgl 2.a.0 (179, AA YAp Oeöc V in vvu YiveTaL KaLl TAALV ELG TOYV Oeöv Vuyn

WETOLKICETAL. Dazu siehe: Kobusch, Metaphysik als Lebensform bei Gregor VO  — yssa.
Akten des Sen internationalen Kolloquiums über Gregor VO  w Nyssa, Paderborn 1998, 1n

Dröbner-A. TCLANDO (Hog.) (SVigChr. 82), Leiden 2000, 467 —485
56. Vegl. Kobusch, Christliche Philosophie. Die Entdeckung der Subjektivität, Darmstadt

2006, 64 ber den Inneren Mensch siehe: Markschies, Art »Innerer Mensch« S 1n
1 Stuttgart 1997, 266312
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395

Areopagitisches Verständnis VOoO  =) Synaxe un Koinonia
in der altgeorgischen Übersetzung der Schrift

De ecclesiastica hierarchia
Von [NVino Sakvarelidze, Innsbruck

1 )as areopagitische Verständnis der Liturgie findet VOTL allem 1m Terminus TÜVAELC
seinen vollen Ausdruck. Eucharistie 1sSt Dionysios nach Versammlung (georg. »kreba«)
un Gemeinschaft (georg. »Zziareba«). Der Jer verwendete georgische Begriff »Zziareba«
stellt iıne feste Entsprechung ÄURE Kommunion dar. Hierin verbirgt sich der dionysiani-
sche Gedanke, CC diese Gemeinschaft ine Gemeinschaft durch die Teilhabe 1StT Diese
Versammlung und Gemeinschaft, die als >Weihe der Weihen«! (TEAETOV TEAETN)“ bezeichnet
wird, I1STt 1im Georgischen MmMIt » Vollendung« (».cruleba_y « für TEÄETN) gleichzusetzen. Hierbei
se1 die dionysianische Irias (Reinigung, Erleuchtung un: Vollendung) denken
Besonders hervorgehoben sel, dass der griech. Jlerminus TÜVAELC im Georgischen nicht
NUr Versammlung (»kreba«) un: Gemeinschaft (»ziareba«) heißt, sondern auch » sA4id-
umloy jamis-Cirvisa < (»Mysterion der Opferung der Zeit«). Damit ISt die Eucharistie für
den georgischen Übersetzer und Interpreten des Areopagites, Ephrem Mocire, das Mysterion
der Versammlung aller ZU Einen, indem MNa  ] sich einer einswerdenden Gemeinschaft
versammelt, der Opferung der eit teilnimmt und dadurch ZUEE Vollendung, ZU

Zeitlosen un Ewigen, ZU Einen hinaufsteigt.
Einer der wichtigsten OMmMente der dionysianischen Liturgie das Verhülltbleiben

der eucharistischen Gaben VOTL den Einsetzungsworten WI1IE das Enthüllen derer nach
der Einsetzung wird VO  - dem georgischen Übersetzer durch » saxilvelad moiqvanebs<«“
(»zum Anschauen bringen« griech. UT VVı Äyer) verstärkt betont. Beim griech. UT ÖVVıy

Pseudo-Dionysios Areopagites, Über die Himmlische Hierarchie, I1ILI A) 1n: Heil (He.) Pseudo-
Nionysius Areopagita, Über die himmlische Hierarchie. ber die kirchliche Hierarchie, eingeleitet,
übersetzt un MIt Anmerkungen versehen, BGL DD Stuttgart 1986, 109
Pseudo-Dionysios Areopagites, IL: 1N: Heil Ritter (Heg.), Corpus Dionysiacum DE
De coelesti hierarchia. e ecclesiastica hierarchia. e mystica theologia. Epistulae: PIS 3 9 Berlin

3:79
Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat vis, 1n Enukashvili
(He.), Detre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromehi. Eprem Mciiris t argmani, gaMOSC 9,
gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma hg.; eing. un! MIt Anm versehen. Georg. MIt
FUuss. Resümee), T bilisi 1961, 170
Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt'-mt’avrobisat vis, 1N: Enukashvili
(He.), Detre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromehbi. Eprem Meciiris t argmanıi, SaAMOSC 3,
gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilmda hg., eing. un! MIt Anm versehen. Georg. mit
TUuss. Resümee), Tbilisi 1961, 56
Pseudo-Dionysios Areopagites, 100 PFES 36, 6:81 Georg. » SAXELA« (»Gestalten«‚ »Abbilder«) S
die unmittelbar in den darauffolgenden Zeilen ZUTLC Übertragung der heiligen Symbole vorkommt
(Psevdo-Dionise Areopageli, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat vis, Enukashvili, 674 71):;
erinnert die russische Entsprechung für griech. UT oNvıy ylicezrenie« (wörtlich »(Gestalt schauen«,

Prochorov (Heg.) Dionisi) Areopagit. Socinenija. Maksim Ispovednik. Tolkovanija, griech. Text
mMIiIt russ Übers., SPRB 2002, 61

Orthodoxes Forum 2010) Heft
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wird die »Epopsia«‚ den Höhepunkt der mystischen Kulte, gedacht (an einen Begriff,
der VO  z Dionysios vielfach verwendet wird), während dem georgischen Terminus » $A-Xilv-
el-ad« Anschauen« » XUDA<« (»Schau« oder » Vision« zugrunde liegt, der parallel
mit » xedva und »Jvreba« eın feststehendes Aquivalent TABEN griech. Iheoria Schau Gottes,
dem Höhepunkt der christlichen Iheognosia bildet. Dabei se1 angemerkt, dass der Begriff
» gan-Xilva« (»an-schauen«, »zu-schauen«, »De-schauen«), in altgeorgischen Übersetzungen
oft als gnoseologischer Terminus 1m Sinne des »Erkennens« vorkommt. Mit Hilfe VO  e) UTC  ‚ö
oVVıy » saxılvelad« wird zunächst auf das TApPAKUVAVTOVS »Sta-i-jureten< (»hinein-
schauen«, hier entspricht der »Schau« »Jureta«, »Jjvreta«) un danach auf die vollendende
noetische Schau (vonNTOLc DEAUATLWV, » $ACNAUYILA xedvit a< durch ine noetische,
erkennende Schau«) vorausgedeutet, der InNan hierarchisch emporgetragen wird.

[Diese noetische Schau hei{ft Anschauen und Beschauen MIt den gelstigen ugen (TÄC
VoEpÄC YU@OV ÖWVeLc, ” » SACNAUFTNi sa-xedv-el-ni« »noetische, erkennende Augen«*").
Kraft der göttlichen un! geheiligten Weihe Eucharistie wird diese Schau miIıt dem einheit-
lichen und unverhüllten Lichte erfüllt!? (EVLAZLOU KALl ÄTEPIKAAUTTTOU DwTOC ÜÄTOTANPWTW). *
dieser Stelle verwendet der georgische Übersetzer AAUER Wiedergabe des griech. ÄTEPIKAAUTTOU
ıne der wunderschönsten Sprachbildungen des Georgischen »mi-u-acrdil-eb-el-ita«* (»das,
WasSs keinen Schatten kennt«, yschattenlos«, vgl » acyrdili<« »Schatten«). Während die byzanti-
nischen Dichter-Hymnographen auf der Suche nach dem sprachlichen Ausdruck des Ewigen
Lichtes ÄVETTEPOG (georg. »da-u-yame-be-Li« »Abendlos«, vgl< »Nacht«, wörtlich:
»Nachtlos«) und ÜÖUTOC ÄVAKTOPOCG (georg. »CAr-uU-Vali«, » da-uvali<« »unvergänglich«,
»CLWAas, Wds>$ NIYıE vergeht, nNn1ıe untergeht«, vgl » MZIS da-sa-vali« »Sonnenuntergang«) auf-
deckten, schuf der georgische Dichter das »Bild der unerfüllten Tiefe« (»ayuvsebeli SIYF MS
X4l$«) » mi-u-acrdil-eb-el-s« . Derjenige, der diesem abendlosen Licht hinaufführt, 1St

Pseudo Dionysios Areopagites, LL In: Heil Ritter (Hgg.), Corpus Dionysiacum I1
De coelesti hierarchia. e ecclesiastica hierarchia. De mystica theologia. Epistulae: DES 3 9 Berlin

11:81
Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat vis, 1N: Enukashvili
(Ho), DPetre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. TOomeDbl Eprem Mciiris t argmani, SAMOSC Q,
gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma hg., eing. Uun: mit Anm. versehen. Georg. mit
rUuss Resümee), T bilisi 1961,;,
Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt’'-mt’avrobisat vis, Enukashvili,
Pseudo-Dionysios Areopagites, I1L, 1n: Heil Z A Ritter (Hgg.), Corpus Dionysiacum 88 De
coelesti hierarchia. e ecclesiastica hierarchia. De mystica theologia. Epistulae: PIS 36, Berlin
; E 13:8 Vgl Pseudo-Dionysius Areopagita, Über die Kirchliche Hierarchie, 1L1L1L:B (10), BGL 2L
Pseudo-Dionysios Areopagites, 111:2. PIS 36, ; E 12:82
Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt'-mt’avrobisat vis, IL: II (2) 1nN: Enukashvili
(He.), Petre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromehbi. Eprem MCiiris t argmani, SaAMOSC Q,
gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma hg., eing. un MIt Anm. versehen. Georg. mit
[USs. Resümee), Tbilisi 1961,
Pseudo-Dionysios Areopagites, ber die Kirchliche Hierarchie, ‚EEE EB) BGL 2 9 1472

13 Pseudo-Dionysios Areopagites, 111:2, 1IN: Heil—- A Ritter (Hog.) Corpus Dionysiacum 11 e
coelesti hierarchia. e ecclesiastica hierarchia. IDIS mystica theologia. Epistulae: PIS 36, 1282
Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat vis, 111 111 (2) Enukashvili (Hg.)
Petre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromehbi. Eprem Mc t argmani, YaMOSC A,
gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma eing. und miıt Anm versehen. Georg. mMI1t
[USS. Resümee), Tbilisi 1961, HE

15 Kvirikashwvili: Bizantieli himnograp ebi dzvel Kart’ul »tt uenebshi«. Katalogi, Tbilisi 1987



Synaxe UN Koinonid In der altgeorgischen Übersetzung der ecclesiastica hierarchid

Jesus Christus (dwrAywyoDVTOC, © »ganmanat lebelisani«*'). Er 1St derjenige, der VOT uUuNs

die selige Schönheit der Archetypen auf sichtbare W/eise leuchten lässt 15 (georg. » saCcinoebit sa
» saxet”-dasabamsa siketesa<«”? »dle sichtbare Schönheit un! (süte der Ursprungsbilder«).
eorg »sikete<« heifßt VOT allem die (süte und das (sute damit wird die wesenhafte, G50%  en

sichtbar gewordene, leuchtende (süte der Archetypen betont.
[Dieses Enrthüllen der Symbole oder Ablegen der Rätsel (TOV AVLYATOV ÄTOKAAUVALEVN20/

»igavit Ta57  Synaxe und Koinonia in der altgeorgischen Übersetzung der ecclesiastica hierarchia  Jesus Christus (dwraywyodvrtOc, !° georg. »ganmanat lebelisani«'). Er ist derjenige, der vor uns  die selige Schönheit der Archetypen auf sichtbare Weise leuchten lässt '* (georg. »sacinoebit'sa  »saxet”-dasabamsa siketesa« — »die sichtbare Schönheit und Güte der Ursprungsbilder«).  Georg. »sikete« heißt vor allem die Güte und das Gute — damit wird die wesenhafte, nun  sichtbar gewordene, leuchtende Güte der Archetypen betont.  Dieses Enthüllen der Symbole oder Ablegen der Rätsel (7&v aivıypdtwv droKAAUVALEIN  20/  georg. »igavit'ta ... gancxadebita«". — »durch Offenbaren, Offenlegen der Gleichnisse,  Parabeln«) und Herausschälen, Entkleiden der Bildstatuen/der bildlichen Darstellungen  (töv &yahpdtwv dÄroyupypmoavtac? / georg. »kandakebta ganmasisuelebelt'ada«?? — »der  herausschälenden, entkleidenden Statuen«) — führt zum wahren Wesen. Diese Symbole,  Rätsel und Statuen sind Bilder des Unsichtbaren und Mystischen — diese sind all das, was in  der Synaxe auf symbolische Weise vollzogen wird.** Wiederum geht es um die Dialektik von  Verhüllen und Enthüllen. Mit dem Begriff 7y &yalıdtwv wird die Plastik und Bildlichkeit  dieser sichtbaren Symbole akzentuiert. Dieselbe Akzentsetzung wird im georgischen Terminus  »Kandakebt’a« beibehalten.  Die dionysianische Eucharistie ist damit Enthüllen der verhüllten Symbole, Offenlegen  der Rätsel, Entkleiden der Bildstatuen. Sie ist Anschauen dieser Symbole, Rätsel und Statuen  in ihrem wahren Wesen. Sie ist Emporsteigen zum abendlosen Licht, das keinen Schatten  kennt, Erfülltwerden mit schattenlosem Licht, Beschauen des einheitlichen, einswerdenden  und einsmachenden Lichtes mit den geistigen Augen. Sie ist Versammlung und Gemeinschaft  um dieses Licht, sie ist Teilnahme und Teilhabe an diesem Licht. Sie ist Hinausführen aus  16 Pseudo-Dionysios Areopagites, EH IIl: 1, in: G. Heil — A. M. Ritter (Hgg.), Corpus Dionysiacum  II. De coelesti hierarchia. De ecclesiastica hierarchia. De mystica theologia. Epistulae: P7S 36,  (Berlin 1991); 1:82:  17 Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat’vis, III:III (2), in: S. Enukashwili  (Hg.), Petre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromebi. Eprem Mc’iris t’argmani, gamosc’a,  gamokvleva da lek’sikoni daurt’o S. Enukashvilma (= hg., eing. und mit Anm, versehen. Georg. mit  russ. Resümee), Tbilisi 1961, S. 6—7:172.  18 Pseudo-Dionysios Areopagites, Über die Kirchliche Hierarchie, III: C (0): BGZ 22, 112.  19 Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat’vis, III: IT (2), in: S. Enukashvili,  2.2.0.,85 78172  20 Pseudo-Dionysios Areopagites, EH I11:2, in: G. Heil — A. M. Ritter (Hgg. ), Corpus Dionysiacum II.  De coelesti hierarchia. De ecclesiastica hierarchia. De mystica theologia. Epistulae: P7S 36, (Berlin  1991), 10—11:82.  21 Preudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat’vis, III:IIT (2), in: S. Enukashvili  (Hg.), Petre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromebi. Eprem Mc’iris t’argmani, gamosc’a,  gamokvleva da lek’sikoni daurt’o S. Enukashvilma (= hg., eing. und mit Anm. versehen. Georg. mit  russ. Resümee), Tbilisi 1961, S. 10:172.  22 Pseudo-Dionysios Areopagites, EH 111:3, in: G. Heil - A. M. Ritter (Hgg.), Corpus Dionysiacum  II. De coelesti hierarchia. De ecclesiastica hierarchia. De mystica theologia. Epistulae: PTS 36,  (Berlin 1991) 14:82.  23 Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat’vis, III: ITI (3), in: S. Enukashvili  (Hg.), Petre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromebi. Eprem MCiris t’argmani, gamosc’a,  gamokvleva da lek’sikoni daurt’o S. Enukashvilma (= hg., eing. und mit Anm. versehen. Georg. mit  russ. Resümee), Tbilisi 1961, S. 14—15:172.  24 Scholie 29 zu EH III, in: G. M. Prochorov (Hg.), Dionisij Areopagit. Socinenija. Maksim Ispovednik.  Tolkovanija, griech. Text mit russ. Übers., SPB 2002, S. 614.ganc xadebit a< ydurch Offenbaren, Offenlegen der Gleichnisse,
Parabeln«) un: Herausschälen, Entkleiden der Bildstatuen / der bildlichen Darstellungen
(TOV AYANLÄTOV AÄTOYVWVOTAVTAG““ / geOTZ. »B andakebta ganmasisuelebelt ada«* »der
herausschälenden, entkleidenden Statuen«) führt Zu wahren Wesen. Diese Symbole,
Rätsel und Statuen sind Bilder des Unsichtbaren un: Mystischen diese sind das, Was in
der ynaxe auf symbolische Weise vollzogen wird.** Wiederum geht die Dialektik VO  w

Verhüllen un: Enthüllen. Mit dem Begriff TV AYAMLÄTOV wird die Plastik und Bildlichkeit
dieser sichtbaren Symbole akzentuiert. Dieselbe Akzentsetzung wird 1m georgischen Tlerminus
> k’andakebt’a« beibehalten.

Die dionysianische Eucharistie 1St damit Enthüllen der verhüllten Symbole, Offenlegen
der Rätsel, Entkleiden der Bildstatuen. Sie 1ST Anschauen dieser Symbole, Rätsel und Statuen
in ihrem wahren Wesen. Sie 1St Emporsteigen ZU abendlosen TACcht, das keinen Schatten
kennt, Erfülltwerden mit schattenlosem Licht, Beschauen des einheitlichen, einswerdenden
und einsmachenden Lichtes mMIt den geistigen ugen Sie ISt Versammlung und Gemeinschaft

dieses Licht, s1e 1St Teilnahme un Teilhabe diesem Licht. Sie 1St Hinausführen AaUS

Pseudo-Dionysios Areopagites, 111 1 1n Heil R RKıtter (Hgg.), Corpus Dionysiacum
HE e coelesti hierarchia. e ecclesiastica hierarchia. De mYystica theologia. Epistulae: PIS 3 9
Berlin 1:8  D
Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat vis, 111111 (2); 1n Fnukashvili
(Hg.) Petre lberieli. P ’ sevdo-Dionise Areopageli. Shromehbi. Eprem Mciiris t argmanı, YaMOSC 9,
gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma hg., eing. und MIt Anm versehen. Georg. MIt
[USS Resümee), T bilisi 1961, G

18 Pseudo-Dionysios Areopagites, Über die Kirchliche Hierarchie, IIl (0) BGL Z VE

Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat vis, IIl 111 (2) In: Enukashvili,
220 FA S:172
Pseudo-Dionysios Areopagites, 111:2; In: Heil Ritter (Hog.) Corpus Dionysiacum I1
De coelesti hierarchia. e ecclesiastica hierarchia. e mystica theologia. Epistulae: PTS 3 9 Berlin

101132
Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat vis, III:1LL 2)) iIn: Fnukashvili
(He.), DPetre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromekbhbi. Eprem Meciiris t argmani, SaMOSC Q,
gamokvleva da lek’sikoni daurt’o FEnukashvilma hg., eing. un! MIt Anm. versehen. Georg. MIt
[USS Resümee), Tbilisi 1961,
Pseudo-Dionysios Areopagites, 1H4:3, 1N: Heil Ritter (Heg.) Corpus Dionysiacum
Il e coelesti hierarchia. IDIS ecclesiastica hierarchia. e mystica theologia. Epistulae: Pa 3 9
Berlin 1991 14:82

23 Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat vis, 111 111 3)) in Enukashwvili
(He.) Petre lIberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromebhbi. Eprem Meciiris t argmani, gaMO0SC Q,
gamokvleva da lek’sikoni daurt o Fnukashvilma hg., eing. und MIt Anm versehen. Georg. MIt
[USS Resümee), Tbilisi 1961,
Scholie BBR 1n Prochorov (Heg.) Dionisij} Areopagit. docinenija. Maksim Ispovednik.
Tolkovanija, oriech. ext MIt [USS Übers., SPRB 2002 614
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der Lichtlosigkeit (Ü-AQMTEG, »u-nal ’lobay &- »Lichtlosigkeit«) 1Ns Licht HDOC DWTOG,
»nat lita«°), aus der Gestaltlosigkeit (T AVOoELÖEOV, > U-SAX’ '0)' < > gestall‘lüs «)

in die Gottgestaltigkeit (OeosLöEOLV, »ymrt is saxeoba<<7 »Gottgestaltigkeit«). Der
dionysianische Kosmaos werde MIt Licht erfüllt (&verAnNTEV,““ yerfüllte«, »>AYAUSO «) und
mit gottgestaltiger Schönheit geschmückt (EKOTUNTE,“ »schmückte«, »Seamko«).

Die Fucharistie ISt nach Areopagites die Versammlung un:! (GGemeinschaft eın TOT
und einen Irank S1e ISt Homotrofhia®® (georg. »LTanad-mozardt asa«) Essen VO glei-
chen Brote und Tranke, S1Ee 1St Gemeinschaft der Gleichgesinnten (Homotropia)” sS1e 1St
das gemeinsame Mahl, dessen Ursymbol (&pyıruLBOAOU TV TEAOUMEVWV)- das göttlichste
Mahl das letzte Abendmahl darstellt. Archisymbolon äahnlich WI1e Archetypon heifst 1im
Georgischen » SAXis-dasabamisa<«  53 (wörtlich: » Urbild< oder »Ursprungsbild«). Im SCOI-
gischen AÄquivalent VO griech. TOV TEAOUUEVOV (»aysrulebadtasa« 34) steckt wiederum
der Stamm » sruleba« heifst »4y-sruleba« » Vollenden« oder » Vollziehen«, während
»aysrulebadt a« »des Vollendeten« oder » Vollzogenen« ZU. Ausdruck bringt. Im Hintergrund
steht immer wieder der dionysianische Grundbegriff Vollendung.

Das areopagitische Glaubensbekenntnis wird 1M Georgischen als Bekenntnis
(»aysaarebad X griech. ÖoAOYyLAv?©), Symbol oder Gileichnis des Dienstes bzw.

25 Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat vis, 111111 113 ıIn Enukashwvili
Ha Petre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromehbi. Eprem Mc t argmani, YAMOSC Q,
gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma hg., eing. un! mit Anm versehen. Georg. mMiıt
FSS- Resümee), T bilisi 1961, 9:181
Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat vis, 111111 E3 Enukashvili,

Ebd
Pseudo-Dionysios Areopagites, 111 1L, in: Heil DD Ritter (Hog.) Corpus Dionysiacum I1
e coelesti hierarchia. e ecclesiastica hierarchia. De mystica theologia. Epistulae: PIS 3 9 Berlin

19:91
Pseudo-Dionysios Areopagites, REF 1: PIS 3 9 20:91
Pseudo-Dionysios Areopagites, 111 1, IS 36, 23:81

51 Pseudo-Dionysios Areopagites, 111 1 PIS 36, RZE
Pseudo-Dionysios Areopagites, \BER 1) 1N: Heil Z A Ritter (Heg.) Corpus Dionysiacum E
L Je coelesti hierarchia. De ecclesiastica hierarchia. e mystica theologia. Epistulae: PIS 3 9 Berlin

24:81
Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat vis, ‚DE8 I 11 an 1n: Enukashvili
(He.); Petre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromehbi. Eprem Mciiris t argmani, gAMOSC Q,
gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma hg., eing. un mMIit Anm versehen. Georg. mıit
[USs. Resümee), T bilisi 1961, 29 30:1/74
Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat vis, RE 111 (T Enukashvili,
Aa 1/1

35 Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt -mt’avrobisat vis, 111111 , Enukashvili, qa
DAlADer georgische Begriff stellt eine feste Entsprechung für ÖMOAoYLA dar.

Pseudo-Dionysios Areopagites, IH:Z 1in Heil Ritter (Hog.),; Corpus Dionysiacum
I1 e coelesti hierarchia. De ecclesiastica hierarchia. IDIS mYystica theologia. Epistulae: PTS 3 9
Berlin 1991 2425487
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Gottesdienstes (»igavad msaxurebisa<« griech. TNCG OPNTKELAC TO qüußolov?®) und als gOtt-
ichste hierarchische Danksagung (»usaymrt oes samydelt mtavrod madlobad «” griech.
OELOTEPOV IEPOCPle‘/]V EÜYApPLTTLAV“) bezeichnet.

[ )as Opferbrot heift in der georgischen Übersetzung »saymrt 0y«* »göttlich« (vgl.
griech. Oet0c*?), während der Friedenskuss als » sakvyirveli<® (erstaunenswert) definiert wird

44)(vgl. 1im Griech. QELÖTATOC
[ )as dionysianische Verständnis des Friedensgrußes, als Teilnahme der friedenstiften-

den Einswerdung, (TNc TOU EVOC LETEYELV EiNNVALAC EVWOTEWC?) wird 1m georgischen Ausdruck
» erytisda NS mSsvidobitisa ertobisa mimnijebel« y»indem I1l die ıne friedvolle Einheit
schenkt«)*° ersichtlich. Die Eucharistie 1St damit die friedenstiftende Einswerdung und
ynagoge ZU. Finen (mpöc TO V guVvAysoOaı).*/ So werden die 1in der Synaxe Versammelten

Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat vis, IL: 7)’ 1nN: FEnukashvili
(He.) Detre lberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromebhbi. Eprem Mciiris t argmani, SaAMOSC Q,
gamokvleva da lek’sikoni daurt’o FEnukashvilma hg., eing. und MIt Anm versehen. Georg.
MIt FrUuss. Resümee), Tbilisi 1961, Georg. »ISaVi« heifßt Gleichnis, Parabel,; wird oft ZULC

Widergabe des griech. TUMBOoAOV verwendet.
38 Pseudo-Dionysios Areopagites, II1:6, 1n Heil Ritter (Hgg.), Corpus Dionysiacum

I1 e coelesti hierarchia. e ecclesiastica hierarchia. e mYystica theologia. Epistulae: BES 36,
Berlin 1991), 2587
Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat vis, 11L 111 (7) in Enukashwvili
(Fla Petre Iberielj. P sevdo-Dionise Areopageli. Shromehbi. Ep rem Meciiris t argmanıi, gamosca,
gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma hg., eing. und mit Anm versehen. Georg. MmMIt
[USs. Resümee), 'Tbilisi 1961, 4925177
Pseudo-Dionysios Areopagites, HI: in: Heil/A. Ritter (Hgg.), Corpus Dionysiacum
KF [ Je coelesti hierarchia. e ecclesiastica hierarchia. e mystica theologia. Epistulae: PTS 3 9
Berlin 26:87
Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat vis, 111111 8 > In: Enukashvili
(He.) Petre lberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromebhbi. Eprem Meciiris t argmani, SaAMOSC Q,
gamokvleva da lek’sikoni daurt’o FEnukashvilma hg., eing. und mMit Anm. versehen. Georg. mıit
[USS Resümee), T bilisi 1961, 218
Pseudo-Dionysios Areopagites, IREE S 1n: Heil z A Ritter (Heog.) Corpus Dionysiacum
I1 De coelesti hierarchia. De ecclesiastica hierarchia. e mystica theologia. Epistulae: PIS 36,
Berlin 11:88
Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat vis, IL: LLL (8 1! FEnukashvili
( DPetre Iberieli. P’'sevdo-Dionise Areopageli. Shromebi. Eprem Mciiris t argmani, SaAMOSC 3,
gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma hg., eing. un: MIt Anm. versehen. Georg. mıiıt
[USS. Resümee), Tbilisi 1961, 3:178 Vgl göttlicher Friedensgrufß, Pseudo-Dionysius Areopagitda,
ber die Kirchliche Hierarchie, 111 (6 BGL ZZ kı
Pseudo-Dionysios Areopagites, 1{1 Ö, 1N: Heil RR B Ritter (Hgg.), Corpus Dionysiacum
Il e coelesti hierarchia. e ecclesiastica hierarchia. De mYystica theologia. Epistulae: PIS 3 9
Berlin 1991 12:88
Pseudo-Dionysios Areopagites, I1T S, PIS 3 9 14:88
Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat vis, I6BE 111 (8), 1N: Enukashwvili
(Heg.) Petre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromebhbi. Eprem Mc  '1Ss t argmani, gaAMOSC Q,
gamokvleva da lek’sikoni daurt’o FEnukashvilma he., eing. und mit Anm versehen. Georg. mit
Truss Resümee), T bilisi 1961,
Pseudo-Dionysios Areopagites, RE 8, 1In: Heil Ritter (Hegg.) Corpus Dionysiacum
I1 e coelesti hierarchia. De ecclesiastica hierarchia. [ Je mystica theologia. Epistulae: DPIS 3 9
Berlin yert’ad semokrbebis« (=»Wil'd ZU)| Einen versammelt«). Pseudo-Dionysios
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durch die Schau un! Erkenntnis des Einen erleuchtet UTO TNCG TOU EVOC OE@WPLAC Ka YVWTEWC
49)EMAUTOLEVOL*® » ertisda xedvisa da cCnobisa mier gabreginvebulni«

Die feinfühlige Definiton der Gestorbenen durch Areopagites als der dem Tod
in ein 1im höchsten rad gottähnliches Leben Hinübergetretenen« wird in der SCOL-
gischen Übertragung dieser Stelle miıt der Aussage »saymrt od exorebad micvalebulta«)
(»Übergetretene ZU göttlichen Leben«) adäquat wiedergegeben.

Uas mystische Verlesen der Diptychen als ine Art YELPpAyYwYLO?“ Handreichung für
die Lebenden auf dem Weg ZUL Seligkeit und ZU gottäihnlichen Ruhestand (UAXKAPLTTNV
EW KAaL OEOELÖN AMEn)” wird auch VO  w dem georgischen Übersetzer 1im gleichen Sinne » xel-
pqrabil S (»>Handreichung«) verstanden. Hinführung, Hinaufführung und Handreichung
sind wichtige Begriffe des areopagitischen Denkens.

(Söft ähnlich werden (Angleichung Gott) (d&oounoLwWTEOLV”” / wie Nachahmung Gottes
(Oeowiuntov)? wird 1im Georgischen mMIt einem un demselben Begriff »msgavsebit a<?']

Areopagites, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat vis, 111111 (8), In Enukashvili (He.), Detre Iberieli.
P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromebhbi. Eprem Mc t argmani, gaMOSC 9, gamokvleva da lek’sikoni
daurt’o Enukashvilma hg., eing. un: MmMIt Anm. versehen. Georg. miIt [USS. Resümee), T bilisi
1961, 6:178
Pseudo-Dionysios Areopagites, IIl DPIS 36, 15:88
Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat vis, 111111 (8) 1N: Fnukashvili
(He.), Petre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromebhbi. Eprem Meciiris t argmani, gaMOSC Q,
gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma hg., eing. Un MIiıt Anm versehen. Georg. MIt
[USS. Resümee), T bilisi 1961,;,
Pseudo-Dionysios Areopagites, Über die Kirchliche Hierarchie, 111 CO7) BGL Z 118; Pseudo-
Dionysios Areopagites, 111 9) 1n: Heil DE } Ritter (Hog.) Corpus Dionysiacum I1 De
coelesti hierarchia. I Je ecclesiastica hierarchia. De mystica theologia. Epistulae: PITS 36, Berlin

26-—27:88
54 Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt' -mt’avrobisat vis, IL: II 8), 1InN: Enukashvili

(Hg.), DPetre Iberieli. P’'sevdo-Dionise Areopageli. Shromebhbi. Eprem  CS Mec iiris t argmani, 7AaMOSC Q,
gamokvleva da lek’sikoni daurt’o FEnukashvilma he., eing. un! mıit Anm versehen. Georg. mMit
[USS. Resümee), Tbilisi 1961, 2526178
Pseudo-Dionysios Areopagites, II1 9, 1N: Heil s A Ritter (Hog.), Corpus Dionysiacum 11
e coelesti hierarchia. De ecclesiastica hierarchia. De mYystica theologia. Epistulae: PE 3 9 Berlin
1991 25:88
Pseudo-Dionysios Areopagites, 141: 9’ 1N: HeilA Riıtter (Hog.) Corpus Nionysiacum I1
e coelesti hierarchia. e ecclesiastica hierarchia. De mYystica theologia. Epistulae: PE 36, Berlin
1991),; 24 —25:88
Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat vis, IIL:LLL (8), 1n: Enukashvili
(Heg.) Petre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromehbi. Eprem Mciiris t argmani, SaAMOSC Q,
gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma he., eing. und MmMIt Anm. versehen. Georg. mit
[USS. Resümee), T bilisi 1961, A E
Pseudo-Dionysios Areopagites, PIS 3 9 1:9  D Vgl Dionysios Areopagites, 1n:

Heil Ritter (Hog.) Corpus Dionysiacum I1 e coelesti hierarchia. De ecclesiastica
hierarchia. De mystica theologia. Epistulae: PTS 36, Berlin 8:92 / Dionysios Areopagites,
111 PE 36, 5:92 der Dionysios Areopagites, 111 PIS 3 6} 21:93
Pseudo-Dionysios Areopagites, BBE PIS 3 9 2:9  D
Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt'-mt’avrobisat vis, III:LIL 1) In: FEnukashvili (He.),
DPetre lIberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromekhbi. Eprem Mciiris t argmani, YaAMOSC Q, gamokv-
leva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma hg., eing. un mMit Anm versehen. Georg. mıiıt [USs.

Resümee), T bilisi 1961, 5.16:181
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»yvmrt % mnSAUSEOA < übertragen. Diese Angleichung un Nachahmung ISt aber, Dionysios
nach, KOATOA TO dUVAaTOÖV duvatav?? (»nach Möglichkeit«‚ »SOWEeIt möglich«/ georg. »(uenika
Azalisaebrita«° »nach uUuNseren Kräften«) S Sie stellt das eigentliche Tiel dieses anagogischen
eges (SOff dar.

Die Nachahmung (ijottes steht in unmittelbarer Verbindung MmMIt der Erinnerung
die Girofstaten Christi (umunNG® / georg. »xsenebay«“ »Erinnerung« bzw. mMIt

dem Gedächtnis (dvapynow®? / »mosaxseneblad«°*)
So stellt die Eucharistie gerade diese UVNN das Gotteswerk in den geheiligten Worten

un: Handlungen (TAIC LEPDAPYIKALG LEDOAOYLALG KAL iepovpYylaıc®”/ »mydelt-mtavrobit ita mydel
metquelebit a da mydel memsxuerpleobit a<«°° ydurch den hierarchischen Spruch und
Opferdienst der Priester, der Hiero1« dar. Im georgischen Aquivalent VO griech. LEPOVPYLAC
»me-msxuerpl-eob-ita« wird der Opfercharakter dieses Werkes/ rgon betont (georg.
»msxXuerpli« heifst Opfer).

Einerseits 1St die eucharistische Handlung symbolisch, (georg. »igavit’i«)‚ andererseits
führt S1e einer mystisch-noetischen Schau (T  NV VoNTNV Oewplav® / georg. » SACNAUFSA

Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat vis, 111111 12) Enukashvili,

Pseudo-Dionysios Areopagites, 111:1 1) 1n Heil — A Ritter (Hog.), Corpus Dionysiacum I1
e coelesti hierarchia. De ecclesiastica hierarchia. e mystica theologia. Epistulae: PFES 3 9 Berlin
1991 1:9  D
Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt’-mt’avrobisat vis, 111111 (1II, 1InN: Enukashvili
(He.), Petre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromebhbi. Eprem Meiiris t argmanı, gAMOSC’ Q,
gamokvleva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma hg., eing. un mit Anm versehen. Georg. MIt
IUSS Resümee), Tbilisi 1961, LD
Pseudo-Dionysios Areopagites, 1908 l 9 1n Heil 5 A RKitter (Hog.) Corpus Dionysiacum I1
[ Je coelesti hierarchia. [ Je ecclesiastica hierarchia. UDe mystica theologia. Epistulae: P4ES 36, Berlin
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xXedvasa 68) Das Nebeneinander VO  - Symbolischem und Mystischem 1St auch in
der Eucharistie spürbar.

Die dionysianische Eucharistie IST göttlich, heilig un geheiligt, S$1e ISt die Weihe
der Weihen, (im Georgischen auch Vollendung der Vollendungen), S1e ISt ersta:  SWEeTrTt

(dies wird mIıt besonderer Kraft In der georgischen Übersetzung betont), S1E 1St Versammlung
un! Gemeinschaft, ine Versammlung 7A08 kinen und ine einswerdende, ine e1In- und
gottgestaltige Gemeinschaft das iıne und dem Einen willen, s1e 1St 111e Homaotrofia
un Homotropia. Eucharistie 1St Versammlung ein TOt un: einen Irank, Gemeinschaft
derjenigen, die VO  . einer un derselben Nahrung ernährt werden bzw. einmütig 1im Verhalten
geworden sind. Sie 1St Opferung der e1it (diese Dimension kommt im Georgischen ZU.

Ausdruck) un! Versammlung das Zeitlose, das WI1ge Sie 1St Anschauen und Beschauen
MmMIt den gelstigen, noetischen ugen bzw. Hinaufführen, Anagoge Zu Noetischen, ZUIE

noetischen Schau Die Eucharistie ISt das, mIt einheitlichem und unverhülltem Kieht:
miIt abendlosem, schattenlosem Licht erfüllt 1ISt (das Licht, das keinen Schatten kennt
dieser Aspekt wird insbesondere 1m Georgischen hervorgehoben) und die selige Schönheit
der Archetypen (im Georgischen wird neben der Schönheit auch das (sute dieser Urbilder
betont) enthüllen lässt. Fucharistie ISt das gemeinsame Mahl un ine gemeinsame Erinnerung

das letzte Abendmahl So 1St das Herrenmahl Archisymbolon Jenes Mahles, das hier in
der heiligen Handlung (Hierourgie) in den sinnlichen Symbolen vollzogen wird.

FEucharistie IST Enthüllen der verhüllten Symbole, Offenlegen der Rätsel, Entkleiden
der Bildstatuen. Sie 1St 1E Epopsia dieser Symbole, Rätse] und Bildstatuen in ihrem wah-
Kn Wesen. Sie IST Teilnahme der friedenstiftenden Einswerdung un! Erleuchtung durch
das Eine, Teilnahme der einheitlichen Danksagung (Eucharistia). Sie ISt ein Übertreten in
das göttliche Dasein, Herausführen AdUus dem Licht-, Form-; Bild-, Gestaltlosen ZU Lichtvollen,
Formreichen, Bildhaften un Gestaltigen. Das 1St das Licht Gottes, Gottförmigkeit,
Gottbildlichkeit un Gottgestaltigkeit, Wds> UuNs ın der Eucharistie geschenkt wird.

Das 1St die Erkenntnis, durch die WITr gereinigt und erleuchtet werden und ZVollendung
bzw. ZULC mystischen Einswerdung MIt dem Einen, AT mystischen un noetischen Tlheoria
des verborgenen Gottes 1im Dunkel gelangen.

Zusammenfassung
Das dionysianische Verständnis der Eucharistie als ynaxe un Koinonia, nicht blo{fs

1ine Versammlung, sondern die Versammlung den Einen und AGE Einen, des Einen
willen, nicht blo{s ine Gemeinschaft, sondern die Gemeinschaft der Gleichsinnigen, der VO  -

einem Brote Ernährten un: einsinnIig Gewordenen 1m Verhalten, der friedenstiftenden
Einswerdung, Ein-und Gottförmigkeit willen, wird In der ephrämianischen Übersetzung
in aller Breite un 1mM Einzelnen reflektiert. Die henotische Kraft der Liturgie, die Kraft
der göttlichen Licht:, Form- un! Gestaltgebung wird sowohl auf der Ebene der theologi-
schen Reflexion als auch der formell-sprachlichen Begrifflichkeit hervorgehoben.

Pseudo-Dionysios Areopagites, Saeklesioysa mydelt'-mt’avrobisat vis, 111111 (42) 1n Enukashvili (Ho.)
Petre Iberieli. P’sevdo-Dionise Areopageli. Shromebi Eprem Mc t argmani, SaAMOSC Q, gamokv-
leva da lek’sikoni daurt’o Enukashvilma hg., eing. und mıit Anm versehen. Georg. mMIit [USS.

Resümee), Tbilisi 1961, 28—29:181



Christologische Streitigkeiten zwischen Chalkedon
(45 un Konstantinopel 11 un ihre

Auswirkung auf das liturgische Leben der Kirche
DON Georgio0s Panagopoulos, Patras Toanniında

Als der oströmische Kaiser Markian die Beschlüsse des Konzils VO  . Chalkedon
5.10.451 feierlich bestätigte, hätte sich kaum vorstellen können, dass der seIlt

dem Auftreten VO  e Nestorios ausgebrochene Konflikt über das Mysterium der Inkarnation
damit nicht endlich stillgelegt, sondern vielmehr wieder aufHackern sollte. Es Ist ‚WdTLl richtig,
dass das Okumenische Konzil als welches das Chalkedonense in die Kirchengeschichte
eingegangen 1St >als das perfekteste Beispiel ın der Kirchengeschichte einer Synodalaktion in

Erscheinung trıtt, der gelang, in einer recht katholischen Sprache dem Glauben der Kirche
hinsichrtlich der Inkarnation des ‚OgOS (iottes auf ine Art un! Weise Ausdruck verleihen,
WI1e bei keiner lokalen kirchlichen Tradition der Fall War«d!. Es ergaben sich daraus aber
ine Reihe VO  w Problemen, deren Lösung fast eın Jahrhundert VO  — heftigen doktrinären
Auseinander: setzungen un 02 VO  a’ harschen Krawallen epragt WAar un! 1ne der abwechs-
lungsreichsten Perioden der Kirchen- un: Dogmengeschichte markiert, in deren Verlauf sich
ine nicht verachtende Zahl VO  . Christen des (Jrients schlie{ßlich VO  a der Gemeinschaft
der Katholischen Kirche TEHHTE

Die Aufgabe, die WITr UNs 1im Folgenden stellen, 1St zweierlei: Erstens, die Konturen der sich
1im Kampf Chalkedon herausgebildeten theologischen Strömungen skizzieren, SOWle
den ökumenischen (d echt orthodoxen) Charakter jener VO  . der byzantinischen Kirche
vollbrachten christologischen Synthese auf den Punkt bringen, die VO  = den MHCHEGITICH

Forschern als Neuchalkedonismus bezeichnet wird.* /weitens wird versucht, die organischen
Beziehungen AN Licht bringen, die zwischen den Anstrengungen ZUL doktrinären Klärung
des Glaubens einerselts und dem Gebet des lebendigen Leibes der Kirche, der Liturgie,
andererseits bestehen.

Fa diesem Tiel teilt sich Vortrag in drei Teile A) Zunächst einmal legen WIr
einen kurzen Umriss der geschichtlichen Ereignisse, der sich VO  e Chalkedon bis ZU

Okumenischen Konzil erstreckenden Periode, dar. b) Im zweıten Teil versuchen WITLr dadurch
zwischen den Zeilen der geschichtlichen Erzählung lesen, dass WITr die Konturen
der miteinander kämpfenden Darteien AB Iragen bringen, damit Inan sich einen klaren
Einblick In die fassettenreiche theologische Problematik der elit schaffen Uun!: das eigentliche
Anliegen der Orthodoxen Theologie der Epoche begreifen kann. C) Schliefßlich widmen WIr
MNseTC Aufmerksamkeit den liturgischen Neuerungen der behandelnden Periode, die
dem Licht der christologischen Auseinander setzungen betrachtet werden.

eyendorff, Le Christ dans Ia theologie byzantine, DParis 1969,
Ch Moeller, Le chalcedonisme et le neo-chalcedonisme Orient de 451 Ia in du Vlie siecle, In:

Grillmeier — Bacht (Heog.), Las Konzil VO  - Chalkedon Geschichte und Gegenwart, Würzburg
979; 637 AZU: Helmer, Der Neuchalkedonismus. Geschichte, Berechtigung und Bedeutung

elines dogmengeschichtlichen Begriffes, Bonn 1962; Ludwig, Neo-Chalcedonism and the
Council of DIT, Berkeley 1984; uch Gray, Neuchalkedonismus, iIin? AA Berlin 1994,

289—296
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Kurzer Umriss der geschichtlichen Entwicklung
Die dem Chalkedonense vorausgehenden Jahrzehnte wurden VO  e der christologischen

Debatte beherrscht, bei der anlässlich der Zurückweisung VO Bischof VO  e Konstantinopel,
Nestorios, der Name » Lheotokos« als theologisch adäquate Benennung der Jungfrau Maria
entstand. Die darauf folgende Intervention des Bischofs Kyrill VO  — Alexandrien, der, auch
VO römischen Bischof Coelestin beauftragt, das »Skandalon oekumenikon« des Nestorios
zunächst MIt Briefen un schliefßßlich im Konzil VO  e} Ephesos beseitigen versuchte,
stellte 1im Grunde 1900001 die Anfangsphase eines langjährigen Konfliktes zwischen
der antiochenischen einerselts un! der alexandrinischen christologischen Tradition anderer-
seIlts dar, dessen Zwischenphasen bis Chalkedon zunächst einmal der leider vorübergehende
Stillstand der Formuld UNLONIS 433) dann 1aber der unglückliche Vorfall der SOgCENANNTLECN
Räubersynode VO  aD} Ephesos

Es herrscht Übereinstimmung darüber, dass sowohl der antiochenischen als auch der ale-
xandrinischen Iradition eın grundlegendes soteriologisches Interesse zugrunde Jag uch ISt
ihnen ine gEWISSE Übereinstimrnung in bezug auf die christologische Terminologie geme1n-
Salıl, denn, WI1e bekannt, gebrauchen die Lehrer beider Iraditionen den Tlerminus Natur
»OUTLG«, »HÜTOTTATLG« »HOVOLA« 1im (sanzen gesehen als identisch. ber die Gemeinsamkeiten
enden hier: SO bestimmt sich das soteriologische Anliegen der Antiochener VO  — wel
Grundparametern. Erstens, VO  a einer stark antiapollinaristischen Tendenz, aufgrund
derer S1Ce nicht 11UTFTr die Anwesenheit des (sottes OgOS 1n Christus annahmen, sondern
auch die Existenz einer unversehrten menschlichen Natur postulierten, »cdlie hre I1
Wesensar T: Leib un Seele mitsamt der Befähigung ZUTL Selbstbestimmung, bewahrt« .3
/weitens, der antiochenische Grundgedanke, dass ein wesensmälsiger Unterschied zwischen
dem Schöpfer un dem Geschöpf besteht * Diese grundlegende Einsicht versuchten die Leher
der antiochenischen Tradition dadurch ZU Ausdruck bringen, dass S1e die Formel zweler
Naturen (d.b die göttliche un die menschliche) nach der Vereinigung in dem Sinne
gebrauchten, dass in Christus WwWwel subsistente Wesen (Naturen, bzw. Hypostasen) bestehen,
deren Vereinigung keine physische, sondern iIne moralische sel.? Es 1St nicht verwunderlich,
dass, dieser Auffassung gemäfs, der Og0S (Gottes einen Menschen bei der Inkarnation S51U-

milerte un Jesus, der Sohn Mariens, der VO ‚OgOS assumılerte Mensch sei 7war bestehen
1ISCIC Theologen auf der Einheit des Subjekts Chhristi un! kein geringerer als Iheodor

EFr Murph Sherwood, Konstantinopel [{ un {11 (Geschichte der ökumenischen Konzilien,
hrsg. DON Dumeige Bacht, IID), dt. Übersetzung VO  = Monzel Labonte, Mainz
1990. 1 9 vgl Sellers, Iwo Ancient Christologies. Study in the Christological Thought of
the Schools of Alexandria an! Antioch in the Early History of Christian Doctrine, London 1940,

1353155
Br Murphy — P Sherwood, 24© 14; Drewery, tiochien IL, 1N: 3) Berlin 1995, 107
Vgl Sellars, Iwo Ancient Christologies. Study 1in the Christological Ihought of the Schools
of Alexandria an Antioch in the Karly History of Christian Doectrine, London 1940, 154
y We conclude, then, that for the Antiochiens the unlon of Godhaed an manhood in Christ 15
voluntary. .

Meyendorff, Le Christ ans la theologie byzantine, Paris 1969, Grillmeier, Jesus
der Christus 1im Glauben der Kirche, Von der apostolischen Zeit bis ZUE Konzil VO  .

halkedon (45 5 Freiburg Basel Wien 990 498 50 Pelikan, Ihe Christian Tradition.
History of the Development of Doectrine, Ihe Emergence of the Catholic Iradition

100 —600), Chicago L/ 7252
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VO  e Mopsuestia, der spirıtus FGGLOÖF der »Schule« E glaubt iın der Formel »ZWel Naturen, ıne
Person« den (:aranten dafür gefunden haben er Terminus »Prosopon« bedeutet jedoch
1im theologischen Vokabular der Epoche nicht das selbständige Wesen; vielmehr scheint auf
die »Maske« des griechischen eaters oder die persona des römischen Gerichtswesens hinzu-
weisen./ Man darf sich VO  e} daher nicht arüber wundern, dass Nestori0s, der wahrscheinlich
eın Schüler eodors un auf jeden Fall einer der bedeutendsten Vertreter der antiochenischen
Iradition SCWESCH WAal, in Jesus den Tempel VAOC) sah, in dem der Sohn (J0ttes einwohnte
und VO  e daher den Namen » Iheotokos«, SOWIE den alexandrinischen » Iheopaschitismus«,
entschieden ablehnte.®

Ausgerechnet diese Ablehnung SGEEZITG den alexandrinischen BischofKyrill in Alarm, der als
der bedeutendste Vertreter der alexandrinischen Christologie angesehen werden darf. I1 )em
soteriologischen Grundgedanken Kyrills zufolge, vollbrachte 1Ur (20tt allein die Erlösung
des verfallenen Menschen:;: die Herrschaft des Todes über das Menschengeschlecht könnte
nicht durch die moralischen Verdienste eines Menschen, W1e tugendhaft und heilig auch
se1n mochte, gebrochen werden. So betont Kyrill nachdrücklich, dass Jesus VO  es] Nazareth
der inkarnierte Sohn un ‚OZOS (sJottes selbst IsSe erkannte ‚WarTr völlig die Menscheit Christi

und hielt den PErImMaAaANECNTCN Unterschied zwischen der göttlichen und der menschli-
chen Natur (die allerdings NUur ausnahmsweise mMIt dem Wort Natur bezeichnet,; stattdessen
jedoch »Fleisch«, oder »Menschheit« vorzüglich benutzt) des einen OgOS VOIL ugen, wollte
aber keinen Preis die Einheit des Subjekts Christi aufs Spiel SECLZEN Deswegen hob hervor,
dass sich die inigung des ‚OgOS mIt dem Fleisch der [Typostase nach vollzog (KaO ÜTOOTAOLW
EVWOLG), ine wirkliche und nicht ine blo{$ moralische sei.? Die VO  ; ihm diesbezüglich
vVorgezogch«c Formel »FEine inkarnierte Natur des ‚OZ0S (Grottes« (w  L DUTLG TOU Deo  ı9 AO
TETAPKWUEVN) Wr ausgerechnet ZUT Hervorhebung dieser Glaubenswahrheit bestimmt. !® So
nahm sich der Og0S in der Inkarnation nicht einen Menschen. Vielmehr wurde Mensch,
indem Fleisch annahm, das sich DaNzZ eigen machte. [Der Menschheit Christi darf
keine Selbständigkeit zugesprochen werden un deswegen vermied Kyrill das Fleisch Christi
als Natur bezeichnen, denn für ihn bedeutete Natur, WI1e auch (Jusia und HCypostasis, eın
konkretes und selbständig existierendes Wesen. Nur könnte die Menschheit Christi wahr-
haftig lebensspendend se1in und VO  e) daher die Grundlage der Vergöttlichung aller Menschen

Drewery, Antiochien 1L, 1n 3) Berlin 1993, 108
Sellers (a O; 71 174) nımmt sich d} die antiochenische Auffassung des Tlerminus

Iheotokos als rechtgläubig darzulegen.
Adversus Nestorium n 76, 16C; siehe diesbezüglich Galtier, »Unio secundum Hypostasim«
chez Gyeille; Gregorianum 351—398, hier 23285—387 Vgl MecGuckin, St Cyril of
Alexandria. Ihe Christological Controversy. Its History, Theology, and Jexts, New 'ork 2004,

212 =216; uch Russel, Cyrill of Alexandria (Ihe Early Church Fathers, ArSg. Harrison),
London New 'ork 2005, 42 —43
Ad Eulogium: 7 5} XS Ad Succensum: 7 9 Z vgl Ad Succensum I1 7 9 241 Siehe

Sellers, Aa 95; Er Murphy Sherwood, Konstantinopel 11 un 111 (Geschichte
der ökumenischen Konzilien, hrSg. DONn Dumeige Bacht, IID), dt Übersetzung VO  w

Monzel Labonte, Mainz 1990, 25 Mayendorff, Christ dans Ia theologie byzantine, Paris
1969, 7 (ebda, ber die Gleichsetzung VO  — OUTIE=ÜTOTTATLG bei Kyrill) Romanides, St
Cyril’s »One Physis Hypostasıs of God the Logos incarnate« and Chalcedon, OITIAR Nr.
(1964/65) 865} MecCuckin, a.a.O., 2072212
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schafften .!! en Schiboleth dieser Lehre, die nicht zuletzt AUNN einem tiefen religiösen Erlebnis
herrührte (speiste) und die mystische Figenart des ägyptischen (reistes Tage kommen
liefß, stellte nach Kyrill der lerminus »@sotokoc/ Iheotokos« (Gottesgebärerin) dar, SOWIle
der Glauben, dass der ‚OgOS Kreuz dem Fleisch nach Aft. un!: starb, ohne dass allerdings
selne unsterbliche un:! unvergängliche göttliche Substanz auch 1im Geringsten beeinträchtigt
wurde. Es handelt sich dabei den völlig rechtgläubigen Theopaschitismus des Heiligen
Kyrill, der sich 1m etzten seiner berühmten Kapitel niedergeschrieben hat

Kyrill gelang 431 die feierliche Bestätigung seiner Christologie VO ephesiner Konzil
erreichen. Es Nı kaum verwunderlich, dass die Antiochener, OS diejenigen, denen

der Trennungschristologie Nestorios nicht gelegen WAaLITL, das Ephesinum entschieden
verwartfen. TIrotzdem kam 433 Z inigung beider Parteien: Kyrill, der VO  e Anfang

nicht die Durchsetzung eines SOZUSagCH yalexandrinischen Monotraditionalismus«
bestrebte**, sondern das Geheimnis der Inkarnation VOTL der nestorianischen Infragestellung
der Einheit des Christussubjektes verteidigen wollte, nahm feierlich dQ.S Glaubensbekenntnis
der Antiochener, bzw. Orientalen A die sich damit ZT: doppelten Wesensgleicheit un
den wel Geburten des inkarnierten Sohnes (Gottes bekannten un! anhand dessen den Namen
» LIheotokos« für die Mutltter Jesu 1n seinem vollen theologischen un nicht blo{$ metaphori-
schen Sinne akzeptierten. Dabei verzichtete Kyrill darauf, VO  w den Orientalen die explizite
Annahme selner » Mida P/7_)/Sis« Formel fordern; ihm Wrlr mehr als ausreichend, dass sS1e
Nestorios feierlich verurteilten un! sich einem Glaubensbekenntnis entschlossen, das,
obwohl die »Zwei Naturen« Terminologie mMI1t ein schloss, trotzdem die nestorianische
Irennungschristologie deutlichsten zurückwies. ® Hiermit stellte der Heilige Kyrill sein
ehrliches Verlangen nach der Einheit der Kirche Beweis un! schloss sich dem Al W ds>

WITr 1mM Folgenden als den orthodoxen »terminologischen Pluralismus« bezeichnen.
Leider erwlesen sich, WI1e der weltere Verlauf der Geschichte zeigte, nicht weni1ge VO  F selinen

Anhängern als nicht 1im selben Ma{f(e verantwortlich W1€E ihre Meister: auch bei denAntiochenern
zeigten sich prominente Bischöfe WI1e Iheodoret VO  w Kyrhos un Ibas VO  © Edessa kaurn

11 Es se1l hier hervorzuheben, dass ausgerechnet die eucharistische Erfahrung das Fundament
der kyrillischen Christologie anbietet. Siehe Pelikan, Ihe Christian Iradition. History of the
Development of Doctrine, Ihe Emergence of the Catholic Iradition 100—600), Chicago
197 2837 238; vgl Marie— Odile Boulnois, LEucharistie, Mystere d’union .he7z Cyrille
Alexandrie: Les modeles d’union trinıtalire christologique, Revue des SCLENCES veligieuses

147 — I2 hier 156 15 uch Keating, the Appropriation of Divine Life 1ın Cyril of
Alexandria Oxford Theological Monographs) Osxford 2005, un! besonders Welch,
Christology anı Eucharist: in the Early Thought of Cyril of Alexandria, Maryland 1994, in COTLO,
der dafür argumentiert, dass die kyrillische Lehre ber die Person Jesu Christi sich kaurn VO

liturgischen Leben der Kirche tTenNnNnen lässt.
Zum Ihema der zweifachen Sprache Kyrills vgl Grillmeier, Jesus der Christus 1mM Glauben
der Kirche, Von der apostolischen Zeit bis rARL Konzzil VO on Freiburg
Basel Wien 6/9.:2681:; uch Meunier, Le Christ de Cyrille Alexandrie. L’humanite,
le salut la question monophysite (Iheologie Historique), Paris 1997/, 262263
Siehe Ad Caclum: AT 184 — 185:; Eulogium: VED 225 «Ei TOLVUV AEYOMEV EV@WOLYV,
OMOAOYODUEY, OTL  € TAPKOC EWVUYOLEVNG VOoEpPAC KAL AOYyov KAL OL \lle AEYOVTEG DUTELG, QUTü@) VOOVOL...
1aDta OWOAOYNTAV el EK TNG AvatToMG. . ” Vgl uch die bedeutende Passage AaUus dem Brief Kyrills
Ad Succensum 11 7 9 245B »O0dKoDV KOV  z El AEYyOLEV AVOÖpWTOTNTOG ODUTLV KL ÜEOTNTOC E  A TOU
EuuavounA, A AVOpWTOTNG yEyoveV L  5  117 TOU AOYOU KALl EL Yioc VOELTAL OUV AUTN«.
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bereit, Von Nestorios klaren Abstand nehmen.* So ie{ß die Entfachung des Streites nicht
lange auf sich warten Als der tumultuarische Nachfolger Kyrills, Dioskur VO  = Alexandrien
die geschichtliche Bühne betrat, rustete sich ZU Kampf die Anhänger der »ZWweIl
Naturen« Lehre [JIDen Anlass dazu bot die Verurteilung eines ehemaligen Anhängers Kyrills
VO  zD der » Endemousa« Synode des konstantinopolitanischen Patriarchats, des Archimandriten
Eutyches, der sich darin über die Formula UNLONIS hinwegsetzte, dass die Konsubstanzialität
des Leibes Christi MmMIt dem unsrigen zurückwies und einen Monophysitismus ertre-

en schien, der weIlt über Kyrill un! die Girenze des Doketismus ging. Dioskur nahm sich
der Sache Eutyches A} und da sich aufdie Unterstützung des alsers Iheodosios I1 tutzen
konnte, rehabilitierte Eutyches 499 iın der SOgeNANNTEN Räubersynode VO  3 Ephesos, Uulrr-

teilte ihn und SEFZTE die Richter des Eutyches, Flavian VO  a Konstantinopel und Eusebius VO  e)

Dorylaion, wel gemäfßigte Kyrillianer, a1b und SGEIZEG die Ausschliefßlichkeit der monophysiti-
schen Terminologie als einzigen Glaubensmafßstab durch

Der daraus entstandene Tumult, die Intervention des römischen Papstes Leos dCS Grofßen
aber auch die Regierungswechsel 1in Konstantinopel ührten 1m Jahre 453 ZT Einberufung
des Konzils VO  - Chalkedon

Das Resultat, das sich nicht zuletzt SCH des Drucks durch die päpstlichen Legaten
un! die kaiserlichen Würdenträger ergab, wird In dem berühmten Horos (Definition)
dokumentiert.

Im Gegensatz früher >  Meinungen,* gelang der HNEGEHGTIEN Forschung
die Quellen der chalkedonensischen Definition ermitteln. Der Beitrag des berühmten
Tomus aAd Flavianum des Papstes Leo dazu bleibt nach WI1e VOTIL unbezweifelbar (salva LQLtur DVO-
priete ULTLUSQUE NALUVAde et IN UNAM COEUNLE personam)'®. Irotzdem wird jetzt auch der Beitrag
Kyrills in solch einem Ma({fe anerkannt, dQ.SS nicht wenige Autoren den im Grunde N  —_
Inen kyrillischen Charakter VO  w Chalkedons Christologie anerkennen.! Aufßerdem se1 darauf
hingewiesen, dass der Tomus Leonis 1im Chalkedonense NUr dem Licht der kyrillischen
Christologie, Ja [032X der Kapitel des Alexandriners, WEENnN WITr die diesbezügliche Bitte
des Attikos VO  - Altepeiros nehmen, '© als orthodox anerkannt wurde. Das schmälert nicht

Siehe den Brief Theodorets, Ad Andream ep1scopum, apud Synodicum Adversus tragaediam Irinaei,
8 9 671 und den Brief desselben Ad Joannem tiochiae, ebenda, MO 8 9 710

15 Duchesne, Histoire de l’Eglise, Paris 1929 PEn 464
Vgl Grillmeier, Jesus der Christus 1mM Glauben der Kirche, Von der apostolischen Zeit bis
AUE Konzil VO  > on (45 1) Freiburg Basel Wien 740741 Zum Tomus Leonis
siehe die ad hoc verfasste Abhandlung VO  _ Ahrens, Die christologische Sprache Leos des Grofßen.
Analyse des lomus den Patriarchen Flavian (Freiburger Theologische Studien, hrsg Bäumer

al 122 Freiburg Basel Wien 1982
De Halleux, La definition christologique Chalcedoine, Revue Iheologique de Louvain (1976)

1 170° Grillmeier, Jesus der Christus 1mM Glauben der Kirche, Von der apostolischen Zeit
bis 7AUG Konzil VO  - Chalkedon (45 1)‚ Freiburg Basel Wien 990. 55 — /99: 'artzelos,
1 &veonN KAL TNYEC TOU "Opov TNG XaiKnöovas. Zuußodhn TTNV LOTOPIKOOOYLATIKN ÖLEpEUYNON TOU OUpov TNG

UÜIKOULEVLKNG Zuv66ou, (Diiogodikn KAL Osoloyırh BıßALoOhKN Thessaloniki 1986, passım.
Vgl ferner uch Asmus, BceAeHCKHE Caoop, borocAoBHe Ca6opa, L{eproseHue-Hay4HUEM
Pyccrou L IDABOCAABHKOU L{epreu «1 Ipa60c148 HAA ITHYUKLONEOUA> (Hge.), BceAeHCKHe Ca0O0oppl, Moskau
2005, 9 9 Gray, Ihe Defense of Chalcedon 1n the East (Studies in the History of Christian
Ihought, hrsg. DVONn Oberman, Vol Leiden 1979,; f

18 Vgl Deneffe, Der dogmatische Wert der Anathematismen Cyrills, Scholastik (1933) 2032176
1er besonders 207 -—208; -M. Diepen, Les douze Anathematismes Concile d’Ephese jusque en
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1im Geringsten den Wert der päpstlichen Dokumente, da die klare Anerkennung der wWel
Wirklichkeiten in Christus Formae, Naturae) den kirchlichen Glauben die eutychiani-
sche Bedrohung erfolgreich verwahrt, während die feierlicheAnnahme, 4SS Derselbe (G0tt und
Mensch 1ST (qui NıIM est Deus, idem est homo), die leonische Auffassung der einen
Person Chrristi VOTL jeder nestorianisierenden Nuance reihält; dies ISt mehr der Fall, als
Leo Kyrill erinnert, indem sich ZU orthodoxen » Iheopaschitismus« ekennt: »UNLtatem

IN utmque ALUYd intelligendam Filius Dei CYUCLfIXUS dicitur et sepultus«.”
Der Horos sollte SOZUSaBCH symmetrisch wirken: ollte, MIt anderen Worten, wel

entgegengesetzte Häresien zurückweisen, un! ‚W ar einerselts die eutychianiche Vermischung
der Menschheit un der Gottheit Christi (ÄTPETTWC, ÜTUYYÜTWG) un andererseits die O-

rianische Irennung des ikarnierten Og0S in wel subsistente W/esen (QÖLALDETWCG, AX@OPLTTWC)
verurteilen. ber wirkte nicht LLUTL negatıv; vielmehr wIlies ine recht positive Symmetrie
auf, die daraufabzielte, sowohl die Unversehrtheit der Menschheit un der Gottheit, als auch
die absolute inigung des christologischen Subjekts demonstrieren:

So heifßt 1im Kern des Horos:

> ... [ÖUOAOYELV| V, Ka TOV MÜTOV XPLTTOV ULOV KUPLOV OVOYEVM), eV UOo DUTETLV
ÜTUYYXUTWG, ÄTPETTWC, ÜÖLALDETWCG, AXWPLTTAC YVwpLLOMEVOY, QUÖALOD TV DUTEWV
ÖLAOOpAC ÄMNPNMEVNG Öl TNV EVWOLV, TWÜOMEVNG WAMOV LÖLOTNTOC EKATEPAC
DUTEWC KAL ELG V TPOTWTOV KAL LV ÜTOOTAOLV TUVTPEXOVONG, QOUXK ELG 1910 TPOTWOTA
WEPLÜOLEVOV ÖLXLDOUMEVOY, E,  V Ka TOV NÜTOV ULIOV vo QeÖvV AOYOoV KUPLOV
Incovdv XPLTTOV

Das Neue hierin sind nicht die Adverbien;*' 1ISt einerselts die Formel »In wel Naturen«
EV UVOo DUTETLV) un andererseits die Identifizierung der » Person« miıt der »Hypostase«,
die, wI1e ausdrücklich betont wird, die Hypostase des OgOS (rJ0ttes ISt So geht das Konzzil
adurch einen Schritt weılter als Kyrill, indem die VO  ] den Kappadoziern erarbeitete
triadologische Terminologie auf dem Gebiet der Christologie anwendet und sSOomıI1t das Ühn-
liche Vorgehen Flavians VO  ] Konstantinopel bestätigte. Allerdings WAar die Neuerung
Chalkedonss, die dem christologischen FErbe unterschiedlicher Iraditionen auf kunstvoller
Weise Rechnung Lrug, unzweitelhaft ine epochemachende Errungenschaft trotzdem, oder

19 Revue Thomiste 535 336 —337: Mayendorff, Le Christ dans Ia theologie byzantine, DParis
1969, 5U; Romanides, St. Cyril's »One Physis Hypostasis of God the Logos incarnate« and
Chalcedon, OTAR nr.2 Dieser Autor stutzt sich hierbei auf die Argumentation
VO Deneffe, 2.2O3 Martzelos, Aa 1501538 Siehe ber die entgegengesetzte und
herrschende Meinung bei Duchesne, Histoire de )’Eglise, Paris 92 3) 435; Galtier, Les
Anathematismes de Salnt Cyrills le concile de Chalcedoine, Recherches de SCIENCES Religieuses
(1933) 45A5 un: och einmal neuerdings de Halleux, PIroODOS d’une ecture cyrilleinne de Ia
definition christologique de chalcedoine, RE 25 (1994) 445-—471: Vgl Böhm, UDie Definition
des Glaubens, 1n LDie Geschichte des Christentums. Religion, Politik, Kultur, hrsg. von ].-M. Mayer

al. (deutsche Ausgabe hrsg., Brox Al.), Altertum, er lateinische Westen und
der byzantinische (Osten (431 642 Freiburg Basel Wien 2005 105 un Anm. 54

eyendorff, 2 O 262
Concilium Universale Chalcedonense, In: Cta Conciliorum Oecumenicorum (=ACO) hrsg. DON

Schwartz, IL, Vol 8 PDars 2) Berlin 1932, k29= 130
DA Vgl Concilium Universale Chalcedonense, 1n: ACO IL vol 1! Pars 2) Berlin kT 25 (Ao7UYYÜTWG,

ÄTPETTOCG, ÜÖLALPETWG); uch früher Kyrill VonN Alexandrien, Succensum P 282
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besser gesagt, deswegen stellte S1e den Sprengstoff für das Leben un das Denken der Kirche
1m nächsten Jahrhundert dar.

Kurz ach Chalkedon Codex Encyclius
[Die Nachricht über die Beschlüsse des Konzzils SETZLE insbesondere 1n Agypten, Syrien und

Palästina ine grofße Masse VO  e’ Gläubigen in Unruhe. In weihte iıne kleine Gruppe
VO  a chalkedonfeindlichen Mönchen un: Klerikern einen t(ieUHUEN Anhänger des abgesetzten
und im Exil verstorbenen Dioskur, Timotheus Ailuros, AB Patriarchen. Kurz danach wurde
der chalkedontreue Bischof Proterios 1im Laufe eines Aufstands dCS Volkes den kaiser-
lichen Kommandanten 1im Baptisterium der Kirche des Quirinus STAaUSaI massakriert.
Der G i Kaiser Leo } eın kaum in theologischen Sachen bewanderter Ihrakier, veranlasst
VO  «} den Ereignissen, dachte darüber nach, ein Konzzil einzuberufen: die Intervention
des Papstes jedoch, der OS sechs Briefe den Herrscher sandte, SOWI1eEe dCS Patriarchen
VO  —_ Konstantinopel Anatolios, der 1im Fall einer eventuellen Revision Chalkedons recht
den Verlust der l’rärogativen selines Patriarchats befürchtete, ließen den Kaiser sich eines
besseren besinnen: Er führte i1ne Art »bischöfliches Referendum« des östlichen Episkopats
durch, WI1IE der KRusse Kartaschew trefHich charakterisierte.*? Die Metropoliten Samı<t
ihrer Provinzialsynoden wurden aufgefordert, hre Meinung über wel Fragen schriftlich
mitzuteilen: Erstens: Ist Chalkedonense festzuhalten? /weitens: \War \Whl un Weihe
des Timotheus Ailurus rechtsgültig? Die Antworten der Bischöfe, die den Namen Codex
Encyclius erhielten un: heute NUrTr unvollständig iın einer ateinischen Übersetzung überliefert
sind, stimmten darin überein, dass die \Wahl des Ailuros ungültig WarTr un: Chalkedonense
festzuhalten se1l TIrotzdem WAar die Zustimmung Chalkedon nicht ohne Nuance. Aufßer
VO Bischof Alypios VO kappadokischen CGaesarea, der SCH des 28 Kanons des Konzils
seine Metropolitenrechte (sunsten des ucn Patriarchats VO  w Konstantinopel einge-
schränkt werden cah un: darum I1UL VO  — der Glaubensdefinition Chalkedons Bescheid
wIssen wollte, wurden auch Stimmen laut ‚„die in Chalkedon eher ine wissenschaftliche
[Erklärung| des Mysteriums der Inkarnation sahen, die kaum für die ZTaufe vorbereiteten
Katechumenen, sondern NUr für die tiefere Belehrung des Episkopats geelgnet ware. Diese
Ansicht, die VO Bischof Epiphanios VO  e erge in Pamphrylien geäußert wurde«“?, stellte ohne
welteres ıne Anspielung auf Kyrill VOoO  a Alexandrien dar, hatte doch der grofße Alexandriner
ın mehreren, nach der Formula Unionis verfassten Briefen (Ad Acacium, Ad Succensum
un I1), die Formel » ZWEeI 'Aturen nach der EInigung« akzeptiert, der Voraussetzung,
dass die Zahl »ZWEI« NUur »der intellektuellen Betrachtung nach« (Tn Oewplg LOVN) zulässig sel,

NUur als ine Art intellektuelle Betrachtung der (des wie) Weise auf die die Inkarnation
zustandekam seltens des forschenden Intellekts. Darüber hinaus se1l hier darauf hingewiesen,
dass Amphilochios VO  — Side, der einzige Metropolit des C ' der dem Chalkedonense seine
Zustimmung verweigerte, sich in derselben Provinz, Pamphylien, WI1€E der oben erwähnte

Kartaschew, BceAeHCKHE Ca6OoppI, Minsk 351
Siehe das Gutachten der Metropolitansynode VO  - Pamphylien dem 'Orsitz VO.  —

Epiphanios VO Perge: ” . enım ad populum papa Leone SANCTITO Calchedonensi consilio
scrıpta CST (SC. die christologische ormel)... sed tantummodo sacerdotibus, habeant JUO possint
rcePUSNATC contrarIıls. DuarumuNnaturarum S1Ve substantiarum unitatem In Christo declaratam
invenimus plurimis apud 1105 consistentibus SaCrIls gloriosissimis patribus NCYUAQUAIN veluti
mathema AaUtTt symbolum his quı1 baptizantur, hoc tradimus, sed ad bella hostium TESCTITVaIllUusS« (ACO
1L, 5‚ 59)
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Epiphanios VO  = erge befand; i1ne Tatsache, die vielleicht Pamphylien als ine der kleinasia-
tischen Provinzen in Erscheinung LrIreten lässt, ın der sich, ÜAhnlich WI1e spater 1m benachbarten
Karien, monophysitische Tendenzen besonders bemerkbar machten.

Zusammenfassend Jegt der Codex Encyclius beredt Zeugnis davon ab, dass, GCISTICNS;
die Mehrheit der Bischöfe des (Ostens in der chalkedonischen Definition eın Glaubenssymbol
sahen diese Würde erkannten S1e nachdrücklich 1Ur dem Nikänum sondern 1ne

rechtgläubige Erklärung dessen: zweıtens, die Bischöfe, VO  e denen nicht wenige Konzzil
VO  e Chalkedon beteiligt N, nahmen diese Synode I11UTL dem Licht der Christologie
Kyrills all, dessen Terminologie (u die » Mıa Physis« Formel) s1e als selbstverständlich
orthodox betrachteten?* und sich somıit dem »orthodoxen terminologischen Pluralismus«
des Alexandriners anschlossen, der übrigens auch 1Ns Chalkedonense FEingang gefunden hatte,
WI1e nicht zuletzt 4aus der in den Konzilsakten dokumentierten Deklaration des Bischofs
Fustathios VO  > Berytos entnehmen ISTt.

Es WAar einer der unglücklichsten Vorfälle jener Zeit, dass AB einen die monophysi-
tischen Massen 1m Osten, insbesondere iın Ägypt€fl und Syrien, das Konzil hauptsächlich
deswegen verurteilten, weil S1e dem, den wahren ökumenischen (eist Kyrills verkennen-
den, einseltigen alexandrinischen Monotraditionalismus eines Dioskur festhielten, während,
ZU anderen, die Nachfolger des großen Leo 1in Rom kein richtiges Verständnis für die in
der Ostkirche herrschenden Verhältnisse un!: die Gefahr eines atenten Nestorianismus, VOTL

dem auch chalkedontreue Theologen 1m (Osten Warnten, zeigen konnten.
Nimmt Inan zusätzlich auf das politische Interesse der kaiserlichen Macht 1in

Konstantinopel Rücksicht, der der Wahrung der politischen Einheit des Reiches durch
die Wiederherstellung des kirchlichen Friedens lag, dann fällt einem nicht schwer VeI-

stehen, WI1IE 7A1 anAkakianischen Schisma kam, das fast 35 Jahre andauerte
un der Kirchengemeinschaft zwischen Alt- un! NeuromZ ErsStenNn einen peinlichen
Abbruch EAT:

Akakianisches Schisma
Die Nachfolge Leos auf dem Kaiserthron Lrat 474 Zenon d} eın Isaurischer General,;

der MIt Ariadne, der Tochter des verstorbenen Kaisers, verheiratet WATL. ach einer kurzen
Zwischenepisode (Januar 475 — August 476), während derer der Usurpator Basiliskos reglerte
und mi1t einem VO  > TLimotheos Ailuros veranlassten Edikt, dem Enkyklion,
die Chalkedonische Orthodoxie umsturzte un Ailuros die vorläufige Freude gab, endlich
über seine Gegner, N  u WI1€E se1ine Vorgänger Kyrill und Dioskur, triumphieren können,
kehrte Zenon auf den Ihron zurück. In einer Konstitution SOT' gte für die Wiederherstellung
der Autorität des chalkedonischen Konzils. Kinige prominente antichalkedonische Bischöfe,
darunter der ehemalige Freund Zenons, DPetros Fullo (von dessen liturgischen Tätigkeit WIr
spater berichten werden), der selt 469 Martyrios auf dem Bischofsitz VO  S Antiochien ETrSETZT

hatte, wurden entfernt. Jedoch wurde der Jerusalemer Patriarch Anastasios vielleicht deswe-

Zum Codex Encyclius siehe Schnitzler, Im Kampf on Geschichte und Inhalt
des Codex Encyclius VO  m; 458 Analecta Gregoriana, vol Series Facultatis Theologicae, Sectio
B, Rom 19538 un! Grillmeier, Jesus der Christus 1m Glauben der Kirche, 27 Las Konzil
VO Chalkedon 451); Kezeption und Widerspruch 451518 Freiburg Basel Wien
D —266: Gray, Ihe Defense of Chalcedon 1n the East Studies in the History ofChristian

Thought, hrSg. Von Oberman, Vol XX), Leiden 1979, 21 Vgl Duchesne, Histoire de
l’Eglise, DParis 1929; 3) 483, Anm.1
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SscH verschont, weil Sich, obwohl das »Enkyklion« unterzeichnet hatte, sich Chalkedon
gegenüber zurückhaltend benahm ® Sein Nachfolger Martyrios VO  > Jerusalem, der früher 1mM
Kreis des Heiligen Euthymios eın anstrengend asketisches Leben geführt hatte,“° verurteilte
WAar Chalkedon nicht, Wwl1e früher Bardy“/ schien, sondern konnte 479 1ne Gruppe
VO  e antichalkedonischen Mönchen Markian VO  z Bethlehem für sich gewinnen. Es
handelte sich die Union, die sich dadurch habe vollziehen können, dass
INnan sich auf den Taufglauben, WIE iın den Konzilien VO  e’ Nikaia, Konstantinopel und
Ephesos ZU Ausdruck kam, berief: über die Arianer un: Chalkedonier wurde der Bann
verhängt, WEeNN s1e L1WAaSs anderes als den katholischen Glauben bekannten. Dieses Ergebnis
wurde neuerdings VO  e) Perone“® zutreffend als »calzedonismo minimale« bezeichnet, während
auch Chitty un: Maraval ine Ühnliche Meinung scheinen.”? Andere Kirchen
des Orients konnten jedoch noch nicht einmal den gebrechlichen Frieden Jerusalems inden
In Antiochien wurde der chalkedonische Stephanos VO  3 den Monophysiten ermordet, un
seinem iın Konstantinopel geweihten Nachfolger Kalandion gelang IST nach drei Jahren
un MIt militärischer Begleitung seinen Sitzt besetzen. In Agypten, nachdem Timotheos
Ailuros ÄFT7 1im Exil den Tod gefunden hatte, ein1gten sich seline zahlreichen Anhänger
auf den ehemaligen Diakon des Dioskur, Petrus ONgUS;, WAS Kaiser un Patriarchen iın
Konstantinopel LICUC Schwierigkeiten bereitete, zumal Zeno den Verfechter
Chalkedons, Johannes Talaia, der sich VO  3 den Orthodoxen Äg}’pt€fl$ 7ABR Patriarchen VOoO  e

Alexandrien hatte weihen lassen, SCH Kollaboration MIt dem Usurpator Ilus argwöhnte.
Angesichts dieser hoffnungslosen Situation entschloss sich eno auf Anraten

des Patriarchen Akakios ZUT: Veröffentlichung eines Einigungsedikt 28 482, des SOSC-
Nannten »Henotikon«, das in Form eines Briefes die alexandrinische Kirche verfasst
wurde.?” Daran, dass für den lext des Edikts Akakios selbst DPate stand, 1ST kein Zweiftel
25 Chitty, Ihe l Jesert City. Introduction the Study of Egyptian anı Palestinian Monasticism

under the Christian Empire, New 'ork 1966, 94 —95 un! LO Maraval, DDie Rezeption
des Chalkedonense 1mM (Isten des Reiches, InN: Die Geschichte des Christentums. Religion, Politik,
Kultur, hrSg. DOND Mayer et al. (deutsche Ausgabe hrSg., Brox et ArY. Altertum, Der
lateinische Westen un! der byzantinische Osten (43 —642); Freiburg Basel Wien Z0U05: 128

Chitty, 2.2.0).,, 96
Bard)y, Du Concile du Chalcedoine avenement de Justin ler 451-516), 1in Fliche

Martin (Direction), Histoire de l’Eglise depuis les orıgıne jusque' NOS Jours, Bd 4} DParis 1948,
294
Perone, La chiesa di Palestina, Brescia 1980, ZL3 apud Grillmeier, Jesus der Christus

1mM Glauben der Kirche, Das Konzil VoO  - Chalkedon (451): Kezeption und Widerspruch
15 Freiburg Basel Wien 292 und Anm

Maraval, Aa C 132 Siehe uch Ps. Zacharias Rhetor, Kirchengeschichte 5) 6, dt. Übersetzung
Ahrens Krüger, Die sogenannte Kirchengeschichte des Zacharias Rhetor, Leipzig 1898,

69—70
Siehe den Tlext bei Eudgrios Scholasticus, Historia Ecclesiastica 3, 1 hrsg. Bidez Parmentier,
Amsterdam 1964, I T4 und Nikephoros Kallistos Xanthopoulos, Kirchengeschichte:

147 (griechische ersion; vgl Allen Evagrius Scholasticus, Ihe Church
Historian |Spicilegium Sacrum Lovaniense. Etudes Documents 411 Leuven ISS [32): Ps.
Zacharias Rhetor, Kirchengeschichte 5) Ö, SCO 8 9 DD (syrische ersion. Dr Übers.
Ahrens Krüger, .20 15787 Liberatos DVDOoNn Karthago, Breviarium Causae Nestorianorum
Eutychianorum, 1 E} L 2Z: AC€) R Y 2n 129 (lateinische ersion; vgl Auszüge des Edikts
bei Facundus VOoN Hermiane, Pro defensione tr1um capitulorum, } 4, hrsg. J.- C(‚lement —

Vander Plaetse, \ Sources Chretiennes 499], DParis 2006, 200 —206). Es gibt noch eine ANONYMCEC

Orthodoxes Forum (2010) Heft
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hegen; IST zudem höchst wahrscheinlich, dass Akakios sich VO Präzedenzfall der palästi-
nensischen Union Martyr1os AaNICSCH jefß G.d.Chr.)

Nun se1 Jjer auf sechs Punkte dCS Henotikon verwelsen:
as Dokument enthält keine ftormelle Verurteilung des Chalkedonense;* spricht aber

auch eın eINZISES Wort über die Formel »IMn Prosopon oder [1ypostase IN ZWEeEI Naturen«, die für
die Konzilsgegner ein Tuch WAT; andererseits verschweigt auch die » E.ine Physis«
Formel des heiligen Kyrills, damit zwischen Chalkedontreuen und Chalkedongegnern
die aage gehalten wird. uch der Tomus Leonis bleibt unerwähnt, obschon die Phrase: »dass
dem einen eingeborenen Sohn sowohl die Wunder zugehören als auch die Leiden« iıne indi-
rekte Korrektur der Stelle VO päpstlichen JTomus, der gemäfs »das ıne glänzt durch Wunder
(nämlich die göttliche Natur), das andere unterliegt den Schmähungen (die menschliche
Natur hristi)«, se1in scheint.

sind 1Ur das NizänumDie Grundlagen des Kirchenglaubens
das Konstantinopolitanum 381) und das Ephesinum (433 während anschließend
Nestor10s un! Eutyches, die VO  en) diesen Glaubensdokumenten abwichen, ausdrücklich
gebannt werden.

3) uch die 1m Chalkedonense bestätigte Unterscheidung und Vereinigung hinsichtlich
der Gottheit und der Menschheit Christi werden 1im Henotikon ZUF Geltung gebracht;
zudem wird nachdrücklicher die doppelte Wesenseinheit Christi,; nämlich yder Gottheit
nach MIt dem Vater un der Menschheit nach MIt betont. [Dies scheint unmittelbar auf
das Chalkedonense, aber auch auf die rühere ormula NnNionNniIs VO  w 433 hinzuweisen.

[)as Henotikon erkennt audrücklic die berühmten 2 Anathematismen Kyrills,
die als Anhang dessen Brief Nestorios zusammengefügt worden M,d scheint
somıit die gesamte kyrillische Christologie kanonisieren, WAds, obwohl den
Dyophysiten, bzw. Chalkedonern missfel, sicherlich nicht 1980858 den Monophysitern, SOMN-

dern auch der ;ohl kyrillisch gesinnten Mehrheit der Chalkedonsanhänger genuge CaL.

5) { Es scheint«, WI1e€e Grillmeier**“ charakteristisch Sagl, Nu noch CIn chritt ZUL offtenen
Absage Chalkedon sein«‚ WenNnn Dokument jeden MIt dem Bann belegt, der ‚o b
jetzt oder irgendwann einmal, ob Chalkedon oder irgendeiner anderen Synode«, ıne
andere Auffassung hegte.

Schliefßlich se1 aufdie Formel »der ine aus der Dreifaltigkeit, (T d38 Wort, 1St Fleisch
geworden« verwlesen, denn hierin kündigt sich ıne Lesart der theopaschitischen Formel an,
dessen Annahme nicht zuletzt die theologische Diskussion der Zukunft beschäftigen sollte.°

Das Henotikon WAar offensichtlich ine Kompromissformel; als solche konnte nicht
mehr als einen hinfälligen Frieden ın den Kirchen des ()stens herbeiführen, da nicht wenige
Monophysiten Alexandriens sich der inigung anzuschliefßsen weigerten, die ihr Patriarch
DPetrus Mongus mıiıt Akakios einging. uch 1n Antiochien erklärte sich der Monophysit Petrus

und tendenziöse armenische UÜbersetzung des Dokuments: Siehe Frend, Ihe Rise of the
Monophysite Movement. Chapters in the History of the Church in the Fitfth aM Sixth Centuries,
Cambridge 192 E un: Anm

51 Siehe dazu A Grillmeier, Jesus der Christus iIm Glauben der Kirche, D4 [ )as Konzil VO Chalkedon
(45 1) Rezeption und Widerspruch (45 8 Freiburg Basel Wien 21 285 208

Grillmeier, a:2O- 289
Grillmeier, Aa 289; Bardy, [Du Concile du Chalcedoine ’ avenement de Justin ler

(451 =518): 1n: Fliche V. Martin (Direction), Histoire de l’Eglise depuis les orıgines jusque ä 1105

Jours, 4, Paris 1948, 292
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Fullo, der in der früheren e1it bereits drei mal den antiochenischen Bischofsitz innehatte,
bereit, die NCUEC Regelung anzunehmen:; ie{ß ihn der Kaiser anstelle des, das Henotikon
ablehnenden, Kalandion denselben Sitz wieder besteigen.“ Den Preis aber, den der Patriarch
VOoO  n Konstantinopel, Akakios, und Kaiser en für diese oberflächliche Beruhigung zahlen
MUSSTCNH, WAar hoch Akakios ZOS sich den heftigen Widerspruch des Papstes Felix {{ (IIL
der SICHh; I1  u WI1e seline Vorgänger Simplikios, Hilarus un: der orofße Leo, als unnachgie-
biger Hüter der chalkedonensichen Orthodoxie fühlte un:! 1m Henotikon ine Ilare Absage

das Chalkedonense un: der Autorität des päpstlichen tuhles sehen glaubte,
Der apst berief ine Synode iın Rom eın und verhängte über Akakios die Absetzung und
die Exkommunikation:; dem konstantinopolitanischen Patriarchen gestand Felix nicht e1In-
mal die Möglichkeit ZULC Reue zu! So kam ZU Abbruch der Kirchengemeinschaft zwischen
Rom und Konstantinopel, ZU genannten Akakianischen Schisma, das fast 35 Jahre
andauerte (484

Es WarTr ein ataler chritt: Obgleich AUN römischer Sicht völlig verständlich, WI1e€e frü-
her Duchesne* un! Bardy-, mMI1t einem eher problematischen Hinweis auf die Rolle
des Papstes als Chefs der »universalen K1rche«, die Sache darlegten, verrliet das päpstliche
Vorgehen ungenügende Kenntnis der östlichen Verhältnisse. Ahnlich mangelnde Einsicht
1n den kirchengeschichtlichen Kontext scheinen manche moderne Autoren aufzuweisen. So
beurteilt Stein?/” das Henotikon als » Iriumph des Monophysitismus«, während der schon
erwähnte Duchesne®® bemerkt, dass das Henotikon 1U als orthodox anzuerkennen sel,
WCNnN 1886181 abgesehen VO  an seinem konkreten kirchengeschichtlichen Zusammenhang
betrachtet! als ob die Glaubensdokumente philosophische Iraktate waren. uch der Russe

Kartaschew weilst das Dokument als einen deutlichen Verrat der rthodoxie
zurück.? Neuere Forscher entscheiden sich für eher zurückhaltendere Ausdrücke; Diepen“
erkennt den Inhalt als rechtgläubig A verurteilt aber dessen Intention als schismatisch.
Andere, WI1eE Bihlmeyer- Tüchle“ un Murphy-Sherwood““ sind der Ansicht, dHSS
das Henotikon, zumindest indirekt,; das Anathem über Chalkedon verhängte, W ds sicher

Euagrios, Historia Ecclesiastca 3) 1 hrSg. Bidez Parmentier, 114:; Ps Zacharias,
Kirchengeschichte V, 9, dt. Übers. Ahrens Krüger, Die sogenannte Kirchengeschichte
des Zacharias Rhetor, Leipzig 1898,

35 Duchesne, Histoire de l’Eglise, ILL, Paris 1929 504
Bardy, u Concile du Chalcedoine l’avenement de Justin ler (451 8 > 1in Fliche V Martin

(Direction), Histoire de l’Eglise depuis les origines jusque ä 1OS Jours, 4, Paris 1948, 297
Stein, Histoire du Bas-Empire, I} Paris 1949, 51
Duchesne, Histoire de l’Eglise, ILL, Paris 1929, 504
rtashew, BceAeHCKHe Ca6oppI, Minsk 358 »AMacHa, Y'T '  ® AAJHHaAM HCTOPHMYECKOM

O6CcCTAHOBKE (sC. das Henotikon) 'bIA H3MECHOH YHCTOH OPTOAOKCHH«,
FE- Diepen, Les douze Anathematismes Concile d’Ephese jusque en 549 Revue Thomiste 55

352
41 Kirchengeschichte, Erster eil [)as christliche Altertum, Paderborn 1958, 28

Er Murphy — Sherwood, Konstantinopel 11 und 111 (Geschichte der ökumenischen Konzilien,
hrsg. VonN Dumeige und Bacht, HD, dt. Übersetzung VO Monzel Labonte,
Mainz 1990,
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nicht der Fall war. ® LJer Italiener Simonertti“* bringt scharfsinnig Vorteile und Nachteile
des Henotikon auf den Punkt: obgleich für ywesentlich orthodox« (»sostanzialmente
ortodosso«) hält, glaubt CIc dass nicht zuletzt dank der Bestrebungen des Monophysiten
Severus schliefßlich antichalkedonisch wirkte. Außerdem vertreten fast alle Autoren TOSSO
modo die kirchenpolitische Interpretation VO  aD Schwartz, ® der zufolge Akakios beim
Henotikon ausschlie{slich die Wahrung der Rechte des tuhles VO  = Konstantinopel QINg,
ine Ansicht, die neuerdings VO  w Chr. Brennecke 1in rage gestellt wurde.*° Haacke hat WAar

nichts die Orthodoxie des Dokuments,; glaubt jedoch, dass dessen Bedeutung auf kir-
chenpolitischer un! ekklesiologischer Ebene liegt. Unter diesem Licht betrachtet, hat kein
Bedenken das Henotikon als ine Urkunde gefährlichen Staatskirchentums bezeichnen.*
Auf der anderen Seite betrachtet Winkler kurzerhand das kaiserliche Edikt als orthodox:
fühlt sich jedoch berechtigterweise Z Eingeständnis genötigt, dass das Dokument »auch
den Konfliktstoft der kommenden Ereignisse« In sich barg Chadwick scheint ein
Verständnis für das Vorgehen des aisers un: des Patriarchen aufzuzeigen.“”

Abweichend VO  e der herrschenden Meinung macht Frend darauf aufmerksam,
dass nicht das Henotikon, sondern die zwischen beiden Kirchen allmählich wachsenden

Vgl inter lia Bbo10m06, McTopnA LIepksn IICDMOA CCACHCKIM. co60opoB: VcTopmna
OOTOCAOBCKOM DICAH, Moskau 3839—5390 uch Charanis, Church an State 1n the Later
Roman Empire. Ihe Religious Policy of Anastasius the First, 491 S, (Bulavtıva KEILEVO KAaLl LENETAL
ID Ihessaloniki 1974, 423

Simonetti, Studi di Christologia postinicena, Studia Ephemeridis Augustinianum 98), Roma
2006, 465 —466

Schwartz, Publizistische Sammlungen Zl Acacianischen Schisma AbAW.PH NF10),
München 1934, 197 198:; Frend, Ihe Rise of the Monophysite Movement. Chapters
in the History of the Church in the Fifch aN! Sixth Centuries, Cambridge E9/Z: /: Allen,
Monophysiten, In: Z Berlin 1994, 226 (apud Chr. Brennecke, Chalkedonense und
Henotikon. Bemerkungen ZU Proze{ß der östlichen Rezeption der christologischen Formel VO  ;

Chalkedon, 1N: DAn Ort Roldanus (Hog.) Chalkedon Geschichte und Akrtulität. Studien
ZU3E Rezeption der christologischen Formel VO  3 Chalkedon, Leuven 1997/, 4 9 Anm. 98) Siehe
jedoch H.- Beck, Geschichte der orthodoxen Kirche 1m byzantinischen Reich Die Kirche In ihrer
Geschichte. Ein Handbuch, hrsg. Moeller Bd.1: Lieferung D1), Göttingen 1980,

Chr Brennecke, eb (Es handelt sich eine ausgezeichnete Studie)
Rhaban Haacke, Die kaiserliche Politik in den Auseinandersetzungen Chalkedon 451 =553),
1n: Grillmeier Bacht (Hog.) Das Konzil VO  . Chalkedon Geschichte un Gegenwart,
Entscheidung Chalkedon, Würzburg 1979, 123

48 Winkler, Koptische Kirche un Reichskirche. Altes Schisma un Dialog, (Innsbrucker
theologische Studien, hrsg. Coreth al.), Innsbruck — Wien 1997 134

Chadwick, Ihe Church in Ancient dociety. Tom Galilee Gregory the (Great Oxford History of
the Christian Church, hrsg. Idenry — ()wen Chadwick), Oxford 2004, 595 Derselbe Autor (East
and West Ihe Making of ıIn the Church. TOM Apostolic Times until the Council of Florence
Oxford History of the Christian Church, brsg Henry UN Owen Chadwick]|), Oxford 47)
bezeichnet das Henotikon als »ingeniously worded«. Vgl uch die wohl CrWOSCHNC Meinung VO  =

Chitty, Ihe Desert City. Introduction the Study of Egyptian an Palestinian Monasticism
under the Christian Empire, New 'ork 1966, 114 »W SCC; LCOO, how INESUTEC (in
the en of COUTSC It had 20) the Henotikon has pOSItIV historical alue ın giving people time anı
freerdom think that the SUCCEOSSOTS of those who har een hesitant aCCCD 1 anything but
downright anathema Chalkedon, WeTC 1O ready die iın efense of that council«.
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Antipathien die Hauptursache des Schismas wären.?® Eine Ühnliche Meinung vertritt
NO Hauschild,?' der die Entscheidung Roms, die Gemeinschaft MIt Akakios abzubrechen,
eher auf das Missfallen des Papstes gegenüber den Expansionsbestrebungen selines Kollegen

Bosporos zurückführt.
Schlie{fßlich stimmen Haacke, Maraval und Grillmeier darin überein, dass WIr beim

Henotikon MIt einem 7Zurücktreten hinter das halkedonense Liun haben.”*“ [ J)as ISt
WAar durchaus richtig, aber NUr insofern Inan den Sachverhalt AUS dem privilegierten
Blickwinkel des heutigen Forschers betrachtet. Man darf, mMIt anderen Worten, auch darauf
Rücksicht nehmen, dass sich die byzantinische Kirche 1im Verlauf der Jahrzehnte, die dem
Chalkedonse folgten, 1m genannten Rezeptionsprozess dieser Synode befand: vollzieht
18868  > diese Rezeptionsphase iın einem Gedankenexperiment nach, dann kann 18868  — L1UI für
selbstverständlich halten, A4sSs nach ostkirchlicher Auffassung die chalkedonensische Formel
»e1lIn Prosopon oder Hypostase 1in wel Naturen« HELE 1m Vergleich Kyrills Christologie
un VOTL allem dem nikänischen Symbol beurteilt werden sollte Dass dabei das römische
Papsttum VO  s Anfang als (3arant für die Rechtgläubigkeit der Synode auftrat, WAar dafür
ein notwendiger, aber auf keinen Fall eın hinreichender Grund Denn die ohl rechtlich-
normatıven Kategorien, in denen Rom denken un VOT allem vorzugehen pflegte,
dem Episkopat un dem 'olk 1im (Osten zumindest unverständlich. Die Glaubensdefinition
Chalkedons, WIr erliegen 19808  w der Versuchung, die Worte Goethes benutzen, se1l nicht
AUS der Luft gegriffen; vielmehr bildet S1Ee eın Glaubensdokument, das sich 1U in seinem
dogmengeschichtlichen Zusammengang richtig auslegen lässt.” Die VO päpstlichen
Stuhl VEeErTFEeTIEHE Auffassung Chalkedons, als eines quası rechtlichen Dokumentes,
dem sich ausschliefßlich die Rechtsgläubigkeit aller INnessen müusste, konnte INa  w} 1im ÖOsten,
WI1IeE Schultz neuerdings trefHich N Licht brachte, nicht ohne welteres gutheißen. ach
ostkirchlichem Synodalverständnis die Konzilsdefinitionen viel mehr authentische
Ausdrücke des » Ö'c’7TOL£ TAPAOOUELTNC TOLC AyLOLC TLITTEWG«, der 1im Leben der Kirche erfahrenen
Christuswahrheit un: darum dürften s1e nicht als definitiver Ma{fsstab einer ideologischen
Orthodoxie angesehen werden. Von daher sollten sS1e NUur dem Licht der altherge-
brachten kirchlichen TIradition interpretiert werden;: un das heift auch, dass die Mitglieder
des Leibes Christi; Kleriker und Lalen, die in einem Rezeptionsprozess ihre Zustimmung
gaben, die der Anerkennung der göttlichen Inspiration un das heifßt des Okumenischen
Charakters eines Konzils gleichkommt.

Die Politik des Henotikon schlug schlie{lich fehl In der Zwischenzeit WAar der östlichen
Kirche vergönnt, Rate Reflexionsphase durchlaufen, die ZUL Bereicherung des theologi-
schen Denkens beitrug. Unter dem monophysitisch gesinnten Kaiser Anastasios 491 8),

Frend, Ihe Rise of Christianity, Philadelphia 1985, S10
5l Lehrbuch der Kirchen- und Dogmengeschichte, Bd.1 Alte Kirche und Mittelalter, Gütersloh

196
Grillmeier, Jesus der Christus 1m Glauben der Kirche, 241 [)as Konzil VO  — Chalkedon

(45 B: Rezeption und Widerspruch (451 8 9 Freiburg Basel Wien 21 ]: 288; Maraval,
Die Rezeption des halkedonense 1m (Osten des eiches; 1N: Die Geschichte des Christentums.
Religion, Politik, Kultur, hrSg. VON J.-M. Mayer al. (deutsche Ausgabe hrsg., Brox al.),
Altertum, Der lateinische Westen und der byzantinische ()sten (  Z6 Freiburg
Basel Wien 2005; 133
Vgl Maraval, 34© E und Anm. DL der diese Position dadurch kritisieren glaubt, indem

Vo theologischen Konservatismus |SIC| redet.
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der Zeno nachgefolgt WATL, vollzog sich, immerhin formeller Geltung des Henotikon,
ine kurze Wende (sunsten des Monophysitismus. Vom Ende des Jahrhunderts bis 8)
als der INlyrier Justin auf den Kaiserthron BOosporos stieg, wurden wWwel chalkedontreue
Patriarchen VO  e Konstantinopel, Euphemios 489 —496 un Makedonios (496=511);
die trotzdem das Henotikon unterzeichnet hatten, aufgrund verschiedener Vorwände
abgesetzt un: in die Verbannung geschickt. Zugleich betätigten sich 02wel der prominen-
testen Figuren der antichalkedonischen Partel,; der unermüdliche Philoxenos VO  e Hierapolis
(Mabbug) MmMIıt seinem vollblütigen Syrertum un: der berühmte Severus;, der gröfßte Theologe
der Sekte, der auch in erytos Jura studiert hatte, in Konstantinopel, s1e Kaiser Anastasios
für ihre Sache unschwer gewinnen konnten. Philoxenos SETIZIE den antiochenischen Bischof
Flavian I1 Druck, der obwohl das Henotikon unterzeichnet hatte, chalkedontreu
war.> In Palästina begannen jedoch allmählich die Konzilsanhänger Boden geWIN-
HCH: Den gröfßsten Beitrag dazu leisteten die ehrenvollen Persönlichkeiten d€S dortigen
Mönchtumss, die A Kappadozien stammenden Heiligen Sabbas und Iheodosios. Nie VCI-

wandelten, mMIt Ausnahme der (sasaregion, worin sich der unnachgiebige Monophysit DPetros
der Iberer eingenistet hatte, das palästinensische Mönchtum einem Bollwerk der chalke-
donensischen Orthodoxie.” [Dies zeigte sich deutlichsten, als die beiden ehrwürdigen
Figuren, begleitet VO  — anderen önchen, in wWel kritischen Phasen die chalkedontreuen
Jerusalemer Patriarchen, zunächst Elias und dann Johannes, einen Schutzgürtel bildeten.
Indessen verurteilte FElias 1ın einer Synode in Jerusalem Nestorios SAamıt den ten Lehrern
der antiochenichen Jradition, Diodorus VO  = Tarsus un Iheodor VO  a Mopsuestia?®. egen
die antiochenischen Theologen gng auch Flavian VO  3 Antiochien, dem Druck des Philoxenos
erliegend, nach 509 VOI, ohne jedoch das Chalkedonense anzutasten.? Dies Zeichen
eines Chalkedonismus, der allmählich auch durch den peinlichen Zusammensto(s MmMIt
der antichalkedonischen Partei den Verdacht eines latenten Nestorianismus a4uszuraumen

Gray, Ihe Defense of Chalcedon In the East Studies 1ın the History of Christian Thought,
hrSg. Von erman, Vol XX Leiden 1979 un! Anm. 104 Verweis auf den Brief
der palästinensischen Mönche Alkison VO Altepirus ber die Gründe der Feindschaft Philoxenos

Flavian: Fr Murphy — P Sherwood, Konstantinopel I1 un {17 (Geschichte der ökumenischen
Konzilien, hrSE. DON Dumeige Bacht, ID dt. Übersetzung VO. Monzel Labonte,
Mainz 1990, 6 9 siehe ber uch Bardy, Du Concile du Chalcedoine ’ avenement de Justin
ler (451 —518); 1ın Fliche V Martıin (Direction), Histoire de l Eglise depuis les origines jusque

D
1810 Jours, 4, Paris 1948, 3125314; Maraval, aa C:, 140 und 147

Gray, a.a.0.; ONVgl uch Cornelia Horn, Asceticism Nal Christological Controversy
in Fifth-Century Palestine. Ihe Career of Peter the Iberian, (Ihe Oxford Early Christian Studies),
Osxford 2006, un Chitty, Ihe Desert City. Introduction the Study of
Kgyptian an Palestinian Monasticism under the Christian Empire, New 'ork 1966, passım.

Maraval, DDie Kezeption des Chalkedonense 1m (O)sten des eiches, 1n Die Geschichte
des Christentums. Religion, Politik, Kultur, hg. VO J.-M. Mayer et al. (dt. Ausgabe hg., Brox

al); Altertum, Der lateinische Westen un der byzantinische (Osten 431 —642), Freiburg
Basel — Wien 2005, 142 un Anm 108; Bardy, IDu Concile du Chalcedoine ’ avenement de
Justin ler (451 —518); in Fliche Martin (Direction), Histoire de l’Eglise depuis les origines
jusque‘ 1105 Jours, Bd 4) Paris 1948, redet VO Verurteilung Chalkedons: Fr Murphy

Sherwood, Konstantinopel 11 und {17 (Geschichte der ökumenischen Konzilien, hrSg. Von

Dumeige Bacht, IID), dt. Übersetzung VO Monzel Labonte, Mainz 1990, 64 —65
Gray, Ihe Defense of Chalcedon in the East (Studies in the History of Christian Thought, hrsg.

DON Oberman, Vol Leiden 1979, miıt Anm. IO vgl Er Murphy Sherwood,
240
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verstand. uch auf der Ebene der theologischen Reflexion vollzog sich insofern eın Wandel,
als die Theologen des SOgCNANNLECN Neuchalkedonismus den Begriff der »Hypostase« VOT jeder
nestorianisierenden Interpretation schützen versuchten un: die wirkliche Vereinbarkeit
der chalkedonischen Christologie MIt der derjenigen Kyrills A115 Licht bringen begannen.

[)as chisma MIt Rom aber hielt Mit Ausnahme des ;ohl milden Papstes Anastasius {{
(  a dessen Giesandte in Konstantinopel die dort verweilenden Vertreter der aglex-
andrinischen Kirche ZUTL[C Annahme der Orthodoxie des TIomus Leonis überreden konnten
un: VO  H diesen 09 eın dem Henotikon Ühnliches Glaubensbekenntnis akzeptierten,”“
beharrten die Päpste Gelasius, Symmachus un Hormisdas auf die Erfüllung der
Bedingungen Felix‘ J1 die Kirchengemeinschaft mıiıt Konstantinopel wiederherzustellen:
In Konstantinopel sollte INall, das päpstliche Verdikt, das Henotikon abschaften un: nicht
1U dessen Initiatoren Akakios, sondern auch alle Patriarchen, die ihm nachgefolgt un
dem verhassten Dokument irgendwie ihre Zustimmung gegeben hatten, abschwören: das galt
09 für ehrliche Chalkedonanhänger, WI1€ Euphemios und Makedonios, die SCH ihrer
Ireue ZULC Orthodoxie im Exil als Konfessoren gestorben waren! Für die byzantinische Kirche
WAar das ohne welteres ine Zumutung. /wei VO apst Hormisdas nach Konstantinopel
geschickte Gesandtschaften, in den Jahren 515 un S: lieben ohne Erfolg, zumal Kaiser
Anastasios sich AUN politischen otiven zögernd verhielt.” SO konnten die oben erwähnten
Bedingungen Roms, die nochmals 1in der berühmten Formula Hormisdae niedergeschrieben
worden N, NUr VO  za den Bischöfen des Illyricums erfüllt werden.® [Dass Rom dabei auch
auf die Anerkennung selnes unangefochtenen Primats in Glaubensfragen pochte, konnte für
welıltere Belastungen der Situation SOTgCNH, zumal in Konstantinopel das Selbstbewusstsein
der Reichskirche schon stark geworden WAIT. Inzwischen hatte sich Severus bereits 512
d€S antiochenischen Bischofsitzes bemächtigt un gng harsch die Chalkedonier, 1NS-
besondere ın der Provinz Syria IE VO  —; Die Bedrängten der Region sollten in Kürze bitterlich
erfahren, dass s1e VO  ] der monophysitisch gesinnten Reglerung BOosporos nichts 1WAaTr-

LGn hatten: sS1e wandten sich selbstverständlich Rom ine Tatsache, die deutlichsten
Tage legt, dass die 03° VO  - Anastasios (junsten der Chalkedongegner fast aufgegebene
Politik des Henotikon die Probleme 1im (Osten nicht ausraumen konnte.

Aufhebung des Schismas un:! neuchalkedonische Ansätze:
Die theopaschitische Formel

Die vorläufige Lösung, rachte der Regierungswechel 1in Konstantinopel: Der Ilyrier
Justin, der Mitte des Jahres die Macht Aantrat un sich VO  a’ Anfang VO  ] seinem Neften
Justinian assıstlieren lie{ß, wollte die Kirchengemeinschaft mIt Rom unbedingt wiederher-

Christian Fraisse-Coue, Die zunehmende Entfremdung zwischen (Ost un! West 15 1nN:
Die Geschichte des Christentums. Religion, Politik, Kultur, hrSg. DON J].-M. Mayer al. (deutsche
Ausgabe HrSg., Brox et al.), Altertum, Der lateinische Westen und der byzantinische
(Osten (431 —0642), Freiburg Basel Wien 2005,; 191
Rhaban Haacke, Die kaiserliche Politik iın den Auseinandersetzungen Chalkedon (451 —553);
1in Grillmeier — Bacht (Heg.), Das Konzil VO Chalkedon. Geschichte un Gegenwart,
Entscheidung Chalkedon, Würzburg 19/9,; 35 13
Christian Fraisse-Coue, Die zunehmende Entfremdung zwischen Ost un West (451=518); 1N:
LDie Geschichte des Christentums. Religion, Politik, Kultur, hrSg. DON J.- Mayer al. (deutsche
Ausgabe hrsg., Brox et al.), Altertum, Der lateinische Westen UnNn! der byzantinische
(Osten 431 —642). Freiburg Basel Wien 2005, 195 196
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stellen. Das Ende des Akakianischen chisma erfolgte schlie{fßlich 224519 nachdem
sich sowohl die Regierung als auch der LEUEC Patriarch VO  - Konstantinopel, Johannes IL,
den Bedingungen des Papstes Samı(t, der Anerkennung des römischen Primats
gefügt hatten.©! Der Triumph Roms Wr aber 11UTL dem Schein nach vollständig, denn weder
die theologischen Probleme, geschweige denn die Glaubensfragen, lassen sich durch feierliche
Akte juridischer Art lösen. Nun schlug die Stunde, dass die theologische Erfahrung, die die
Ostkirche sich nach über einem halben Jahrhundert 1m Kampf Chalkedon angesammelt
hatte, endlich Wort kam /Z/um Hauptwortführer der theologischen Synthese, eigentlich
die der byzantinischen Kirche, wurde der spatere Kaiser Justinian selbst. Die Anregung

gab ihm 1nNe Gruppe VO  — Mönchen Aaus der lateinsprachigen Provinz Skythien, der heu-
tigen Dovrutza, die ohne dem Chalkedonense den geringsten Abbruch [{un wollen,°?
die Annahme der Kompromissformel » Unus Irinitate DAsSus estL CANNE« propagierten. [ Diese
Formel, die SOgCNANNTE »theopaschitische«, auf die schon Proklos VO  e Konstantinopel iın
der ersten älfte des Jh gegriffen hatte,® WT durchaus orthodox und wollte »sicherstellen,
dass tatsächlich die zweiılte Person der Heiligen Dreifaltigkeit und nicht blo{$ ıne abstrakte
Menschennatur, 1im Fleische gelitten hat« .64 Die yskythischen Mönche« begaben sich Mitte
des Jahres 519 nach Rom, sich VOoO apst die Formel bestätigen lassen: das WAar ine
Ilusion, da apst Hormisdas S1e 520 AdUus Rom vertrieb, © obgleich Dionysius Fxiguus dort
dadurch der Formel ZU. Durchbruch verholfen hatte, dass die Anathematismen Kyrills,
WOorIın der orthodoxe Theopaschitismus Ausdruck fand, aber auch den diesbezüglichen lext
des oben erwähnten Proklos 1Ns Lateinische übersetzt hatte.°° Das WAar kein Zeichen:
denn begannen sich allmählich theologische Kreise in der westlichen Kirche heraus bil-

61 Christian Fraisse-Coue, dia:: 200202
[Dies beteuern die skythischen Mönche in allen Tönen: Johannes Maxentius, e Christo professio:

86a,; 85A; s1ie nehmen sich d die volle Übereinstimmung des Tomus Leonis miıt den
Anathematismen Kyrills beweisen: Johannes Maxentius, a.a2.0O 86a, Q4A 19
Siehe jedoch Richard, Proclos de Constantinople le Iheopaschisme, Revue d’Histoire
Ecclesiastique 305
Siehe die ausführliche Behandlung des Ihemas bei Grillmeier, Jesus der Christus 1mM Glauben
der Kirche, 2193 Die Kirche VO Konstantinopel 1m ahrhundert, Freiburg Basel Wien
1989, 3393—5359 Vgl uch MecGuchkin, >The Iheopaschite Confession« (Text aN! Historical
Context): Study in the Cyrilline Re-inerpretation of Chalcedon, Journal of Ecclesiastical IHistory
(1984) 243 2744 und passım.

65 [)as Verhalten des Papstes erscheint weniger taktvoll, als die skythischen Mönche AauUus einer
KRegion, d.h Skythien, die selit jeher eın Bollwerk des Chalkedonismus SCWESCH WTr

un das dortige Mönchtum die Gemeinschaft mIit Rom der ofhziellen Henotikonpolitik
der byzantinischen Keiser nıe angekündigt hatten. Siehe Charanis, Church aN! State 1n the Later
Roman Empire. Ihe Religious Policy of Anastasius the First, 491—518, (Bulavtıva KELLEVOA KAaL
LEAETAL 119; Ihessaloniki 1974,

Gray, Ihe Defense of Chalcedon iın the East (Studies 1n the History ofChristian ought, hrSg.
Dn Oberman, Vol Leiden 19/9, mıiıt Anm 107:; vgl Fr Murphy Sherwood,
Konstantinopel 11 und I 11 (Geschichte der ökumenischen Konzilien, hrsg. VON Dumeige — Bacht,

IIJ), dt Übersetzung VO  3 onzel— E Labonte, Mainz 1990, Aa AB und 296—207:;:
Christian Fraisse-Coue, Die zunehmende Entfremdung zwischen (Ost un West 151 1n
Die Geschichte des Christentums. Religion, Politik, Kultur, ArSg. Von J.- Mayer al (deutsche
Ausgabe hrSE., Brox et al.), Altertum, Der lateinische Westen un der byzantinische (JIsten
431 2642); Freiburg Base]l Wien 2005; vgl ber H.- Diepen, Les douze Anathematismes
Concile Ephese jJusque‘ 519 Revue Thomiste 55 326—328 und 352
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den, die sich 1ın geringem Ma{fe bereit fühlten der Christologie des heiligen Kyrill Verständnis
entgegenzubringen.“ uch 1im päpstlichen Stützpunkt in Konstantinopel, dem Kloster
der »Akoimeten« (der Schlaflosen) fühlte INnan nicht NUur Üne geWIlsse Aversion der Lehre
des oroßen Alexandriners gegenüber; vielmehr machte INnan dort AUs seliner Vorliebe ZULC

Theologie des » Vaters des Nestorianismus«, Iheodor VOoO  — Mopsuestia, keinen ehl
ach anfänglichem Zögern ergriff 1U  - Justinian für die Initiative der skythischen

Mönche Partei; in einem Brief den apst Hormisdas empfahl die Formel » Unus
Trinitate« als besonders geelgnet für die »pax SANCLATrUM ecclesiarum«. ber die (Gsemüter in
Rom noch nicht diesem chritt bereit.©® Justinian konnte abwarten, trotzdem
verstärkte sich seline Überzeugung‚ dass die Formel komplementär Z chalkedonensischen
Dehfhinition wirken konnte, den Vorwürfen der Monophysiten Chalkedon, aber
auch den nestorianischen Tendenzen innerhalb der Dyophysiten Einhalt gebie-
e  =] en entscheidenden Anlass dazu sollte die Collatio G Severilanis geben,
nämlich ine theologische Konferenz VO  e Kepräsentanten der Anhänger und der Gegner
des Chalkedonense, Je VO  — jeder Partei.° Das Ireffen fand 5352 ıIn Konstantinopel
un: bot dem Kaiser die Gelegenheit Al} sich in die severianischen Einsprüche
die Orthodoxen einen klareren Einblick verschaffen. Das führte 1im nächsten Jahr ZULC

Veröffentlichung VO  5 wel Edikten, In denen der Kaiser Theologe, in der Iradition eines
Konstantin des Großen un! eines Iheodosios bewusst stehend, seliner Überzeugung feier-
ich Ausdruck verlieh, dass die VO  e den skytischen Mönchen vorgeschlagene Formel, SOWIle
die kyrillische Formel » Vereinigung der Iypostase nach« einen wesentlichen Teil des chalke-
donensischen, bZW orthodoxen Glaubens S@1-. Das glich offensichrtlich MIt voller Annahme
des neuchalkedonischen Anliegens un zielte darauf ab, den »orthodoxen terminologischen
Pluralismus«, der bereits bei Kyrill und auch 1im Chalkedonense vollem Recht gelangt
WAal, als notwendig für die Kirche erklären. Diesmal hatte Justinian hinsichrtlich Rom
rechtzeitig seinen Rücken gedeckt, indem apst Johannes I1 über seline Intentionen ın
Kenntnis SECSCIZL hatte. Der apst willigte dazu eın un hütete sich nicht einmal davor,
die Wächter der päpstlichen Interessen iın Konstantinopel, die Akoimetenmönche,
als Nestorianer verurteilten, als S1e sich die theopatischitische Formel aufßerten /}

Vgl die Synode 1n Rom VO SI die der kyrillischen Formel WwWel Naturen« gegenüber
zurückhaltend stand: Christian Fraisse-Coue, 4.a.0.. 194 Vgl Schnurr, Die TIrinitätslehre
des Boethius 1mM Lichte der »skythischen Kontroverse«, (Forschungen ZUTLC Christlichen Literatur- un:
Dogmengeschichte, hrSg. Ehrhard et al., 1 Heft), Paderborn 935 1 EOT OE F23

68 Siehe über die Gegner der Formel, Trifolios und Diakon Dioskor, Christian Fraisse-Coue a O.;
2706 208; vgl uch über westliche Theologen, die Kyrill ablehnten Meletios Bischof von Nikopolis,

H TEUTTN UIKOUMEVLCN Züvodoc (Eioaywyn), TPAKTIKA, TYOMO), Athen 1985,
Grillmeier, Jesus der Christus 1mM Glauben der Kirche, 20 Die Kirche VOoO Konstantinopel 1m
ahrhundert, Freiburg Base] Wien 1989, 356 un: Anm 100
Grillmeier, 2a6 256357

7E | Papst Johannes IL Epist. ad Justinianum: 66, 176 )24A Siehe Grdy, Ihe Defense of
Chalcedon 1in the East Studies In the History of Christian ought, hrSg. Von Oberman,
Vol XX Leiden 1979 und Anm. 107/: ferner un Anm. 188, 64, A un! 8S0—81
er die Litterae ad Petrum); vgl Br UrpAY Sherwood, Konstantinopel 11 und 111 (Geschichte
der ökumenischen Konzilien, hrsg. DON Dumeige Bacht, HD: dt Übersetzung VO  >

Monzel — Labonte, Mainz 1990; 1: Christian Fraisse-Coue, a.a.O., 208 un! Anm. 222
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Der Streit die Trel Kapitel: Der Triumph des Neuchalkedonismus
Im selben Zusammenhang sSe1 auch der letzte Akt uUuNnseIrIes Uramas, der Streit die drei

Kapitel, behandelt Es handelt sich dabei das Problem der Verurteilung zumindest eines
Teils der antiochenischen Iradition in Werk un: Person Iheodoros VO  w} Mopsuestia, 1n
den antikyrillischen Werken Iheodorets VO  - Kyrros un schlie{fßlich des in dem in halkedon
vorgelesenen Briefes Maris den Perser des bas, Bischof 1im mesopotamischen Edessa, In
dem das Missfallen bas’ Kyrillos gegenüber ZU Ausdruck kam

Im Jahre 544 veröffentlichte Justinian ein die drei Kapitel verurteilendes Edikt, bzw.
Iraktat./”* Der lext 1sSt nicht mehr erhalten, aber soll Person un Werk Iheodoros VO  Z

Mopsuestia MIt dem Bann belegt haben [ Die Personen Iheodorets un bas lieben unNnall-

CTLAaSLCL, da S$1e in Chalkedon rehabilitiert worden I1, stattdessen traf das Anathem aber
den antikyrillischen eil ihres Werkes.”® Von diesem Zeitpunkt beginnt eın Jangwieriger
Prozess, der schliefßlich 1im Konstantinopolitanum I8l 553 se1n Ende AÄinden ollte, das sich
das theologische Anliegen des Neuchalkedonismus eigen machte un: die kyrillische
Interpretation Chalkedons 7ABAR vollen Geltung rachte.

Hier selen ZU Schluss 1L1UT die Gründe des SCNANNLEN Dreikapitelstreites kurz
erortern.

Einer seIlt Schwartz”* weIlt verbreiteten Meinung zufolge, ieß sich Justinian
ZUTLC Verurteilung der antiochenischen Christologie VO  . seinem theologischen Berater
Iheodor Askidas überreden. Askidas, der eın bewusster Urigenist SCWESCH WAalIl, hatte
ein tiefes Missfallen empfunden, als Justinian auf Betreiben des päpstlichen Vertreters ın
Konstantinopel, Pelagius, im Jahr 543 MIt einem Edikt die 1n Palästina verbreitete
origenistische Strömung auftrat. Um Pelagius Rache nehmen, 1aber insbesondere

die Aufmerksamkeit des alisers VO  9 der Origenistischen rage abzulenken, CISaANnN

sich, die herrschende Meinung, TIheodoros Askidas den Dreikapitelstreit und rachte
SOMItT Justinian dazu, das VO  a den Urigenisten vermeintlich verhasste halkedon
vorzugehen. Diese Theorie, die, nach den Worten Schwartz’ in Justinian nichts mehr als
eın willenloses Werkzeug der »teuflischen Pläne« VO  > Askidas sieht, wird bis heute VO  ]

der grofßen Mehrheit der modernen Forscher vertreten.  /D Sie beruht auf der entsprechen-
den Behauptung eines der Hauptanhänger der Dreikapitel, des Diakon VO  e Karthago

Fakundus DON Hermiane verwendet dafür den lerminus liber: siehe dazu Ewv. Chrysos, EKKANTLATTICH
TOAMTIKY TOU TovotTVWWVOD ATa TNV EPLV TeEpPL Ta TPLIA KEÖOAAALA KAL TNV E UIKOULEVIKNV >uvo6ov (AvdlerKta
BAatdaönv Thessaloniki 1969, MD

Gray, O 65! mıiıt Hinweise Amman
Schwartz, Zur Kirchenpolitik Justinians, 1in Gesammelte Schriften, Zur Geschichte

der Alten Kirche un! ihres Rechts, Berlin 1960, 276328
PE Duchesne, apud Brehier, La politique religieuse de Justinian 1n: Fliche V Martin (Direction),

Histoire de I' Eglise depuis les ori1gines jJusque 910 Jours, 4, Paris 1948, 460:; Fa Beck,
Geschichte der orthodoxen Kirche 1mM byzantinischen Reich (Die Kirche in ihrer Geschichte.
Ein Handbuch, ArSg. Moeller Bd.1, Lieferung DI): Göttingen 1980, 26; Maraval, Die
Religionspolitik Kaiser Justinian I‚ InN: [Die Geschichte des Christentums. Religion, Politik,
Kultur, hrSg. DVON J.-M. Mayer al. (deutsche Ausgabe hrSg., Brox el AL Altertum,
Der lateinische Westen un! der byzantinische Osten 16 Freiburg Basel Wien 2005,

449; Fr Murphy Sherwood, a 2.©: 43; Rhaban Haacke, Die kaiserliche Politik 1ın
den Auseinandersetzungen halkedon 2451—=553) 1N: Grillmeier Bacht (Hog.),
[ )as Konzil VO  S Chalkedon Geschichte und Gegenwart, Entscheidung un halkedon,
Würzburg 164 — 166:; Kartashew, BceAeHcKue Ca6oppl, Minsk 390—393;



Christologische Streitigkeiten zwischen Chalkbedon und Konstantinopel 61

Liberatos,”® dessen Unvoreingenommenheit nicht als VOrausgeSetZt angesehen werden darf.
So gelang dem griechischen Byzantinisten Chrysos, den Nachweis dafür bringen,
dass das Zeugnis Liberatos einer festen Grundlage in der Wirklichkeit entbehre.// uch L1ICU-

GLE russische Autoren, W1e Michail Viatscheslavavitz Graziansky und Alexey Vladimirovitz
Chrapov“ haben die Stichhaltigkeit der oben erwähnten lheorie dadurch ın rage stellen
versucht, dass S1Ce élllf das starke theologische Selbsbewusstsein Justinians hinwiesen, der sich
nicht 11UTL als Schützer, sondern auch als Lehrer der Kirche verstand; diese Tatsache lässt sich
mMIt dem VO  e Schwartz skizzierten Bild des alsers als eines manipulierbaren Vollstreckers
temden Willens nicht vereinbaren, zumal Justinians erhaltene theologische Iraktate in ihm
einen der bedeutendsten Theologen des Jahrhunderts erkennen lassen. Übrigens se1 dar-
auf verwlesen, dass Justinian bereits 543 in einem heute verlorenen Iraktat die Drei
Kapitel VOrscganNgch war, also 1mM selben Jahre, iın dem das antiorigenistische Edikt hatte
veröffentlichen lassen: dies veranlasst uns eher eın schon längst bestehendes theologisches
Programm als ıne Erfindung der letzten Stunde denken.

Von den westlichen Autoren, abgesehen VO  w} S$imonetti®®, hat NUr Patrick Gray, viel
ich weiß, die herrschende Meinung überzeugend widerlegen versucht. Er erinnert daran,
dass Justinian bereits selt 19 dadurch die Monophysiten ZUrLC Vereinigung mit der Kirche
veranlassen verstand, weil für die Anerkennung der theopaschitischen Formel VO Papst
eintrat:; SOmMIt hätte den Vorwurtf der Konzilsgegner, Chalkedon ware ıne nestorianische
Synode, völlig entkräften können..?! Außerdem, Gray, WAar Justinian nicht der9 der sich
der Notwendigkeit bewusst wurde, die innere Vereinbarkeit, Ja OS Identität Chalkedons
aNs Licht fördern. dogar das Misstrauen den Drei Kapiteln gegenüber se1 nicht ausschliefß-
ich auf die Initiative des alsers zurückzuführen, Wr s1e enn doch auf der Tagesordnung
der theologischen Debatte bereits selit der eıit Kyrills un Proklos VO  z Konstantinopel,
die AN ihrem Missfallen Iheodoros VO  5 Mopsuestia gegenüber keinen ehl machten, WECNN

S1e sich auch den Frieden der Kirche willen einer formellen Verurteilung VO dessen
Theologie enthielten. Indessen aber hatten Anhänger Kyrills, WwWI1e Akakios VO  —; Melitene,n ‘ A „h7Tdde ! 2a

451 2452 vgl Frend, Ihe Rise of Christianity, Philadelphia 1985, DE der 1im Plan
ein dem Henotikon ÜAhnlichen Vorgehen sieht un: VO  > einer Abschwächung Chalkedons redet.
Liberatus VOonN Karthago, Breviarium CausSacCc Nestorianorum Eutychianorum: AC© 2‚ 5 140 =
Dieselbe Meinung vertritt noch eın berühmter Gegner der Verdammung der Urei Kapitel, Facundus
VON Hermiane, Pro defensione tr1um capitulorum, I 9 47 hrsg. J.- Clement — Vander Plaetse
(Sources Chretiennes 478), DParis 2003, 198 (Facundus eru: sich dabei auf das diesbezügliche
Eingeständnis des origenistisch gesinnten Domitianus DON Ancyra).
Evu Chrysos, EKKANTLATTICH TOALTUCH TOU TovotTLVLAWVOD ATa TNV z  EpLV TeEDL T TPLA KEOAAALA KL TNV
ÜOiKovLeVIKhV X0vooov, (AvdleKta BAatddav 3) TIhessaloniki 1969, 25532

L DayuunaHckuu ÄpDAn06, BceAeHCKHH Co6op, 1: ] lepKOBHHE-HayYHHE MPyccrou
L Ip460C148HOU IIepreu «L IDABOCAABHAA ITHYUKALONEOUA> (He.), BceAeHCcKHe CaOoppI, Moskau 2005,

116 und 1295436
Maraval, DDie Religionspolitik Kaiser Justinian 1 In: Die Geschichte des Christentums.

Religion, Politik, Kultur, hrSg. DON J.-M. Mayer al. euts! Ausgabe hrsg., Brox AL);
Altertum, Der lateinische Westen un! der byzantinische ()sten 16 Freiburg
Basel Wien 2005, 448

Simonetti, Studi di Christologia postinicena, Studia Ephemeridis Augustinianum 98), Roma
2006, 470472

Gray, Ihe Defense of Chalcedon 1n the East Studies in the History of Christian Thought,
hrsg. Von Oberman, Vol X; Leiden 1979 50
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die Armenier VOTL der Lehre eodors VO  en) Mopsuestia SCWATNT; SsSoOmıit bemühten S1e sich,
der Propaganda Einhalt gebieten. “ Wenn WITr der Nachricht VO  z Fakundos VO  — nordaf-
rikanischer Hermiane Glauben schenken, sollte auch Akakios iın der elt des Henotikons
die IJrei Kapitel verurteilt haben.® uch Beginn des Jh verurteilten die chalkedonisch
gesinnten Patriarchen, VO  a’ Jerusalem FElias und VO  z Antiochien Flavian 1L, die Hauptvertreter
der antiochenischen Theologie.““ Zur selben Aktion hatte sich kurz vorher der ohl echte
Chalkedonier Makedonios VO  w Konstantinopel herabgelassen. Schliefßlich bringt Gray®
den Beweis dafür, dass sich nicht einmal der »Neuchalkedonismus« auf die Initiative einer klei-
NCNn Gruppe zurückführen lässt, WI1e Helmer®® behauptete; vielmehr darf InNnan annehmen, dass
in ihm das kyrillische Selbstbewusstsein der Mehrkheit der Chalkedonanhänger des Osten ZU.

Ausdruck kommt,® die sich SOmIt die Gefahr einer nestorianisierenden Fehlinterpretation
Chalkedons AUS dem Weg schaffen möchten. Lass ıne nestorianische Gefahr In Wirklichkeit
bestand, dafür lassen sich mehrere Indizien heranziehen. Hierbei erwähnen WITr 1U die 1O-

rianisierenden Tendenzen der papstfreundlichen Akoimetenmönche iın Konstantinopel, die
gCNANNTECN Litterae Ad Petrum VO  e 512 welche auf ohl typisch antiochenischer Weise

die theopaschitische Formel Einspruch rheben, ferner den Bischof VO  . Chalkedon,
Herakleian, ein nicht zuletzt einflussreicher eriker, der ın den dreißiger Jahren
dCS Jh Diodoros VO  a’ Tarsos den Kirchenvätern zählte,®® die (iottesdienste Ehren
VO  z Diodoros VO  — JTarsos, Iheodoros VO  . Mopsuestia, und TIheodorets VO  z Kyrros, die INan

sich nach der Beseitigung des akakianischen Schismas 1im kleinasiatischer Kilikien feiern

Vgl die Ansicht Sarkissians (Ihe Council of Chalcedon an the Armenian Church, London
1965, 119) apud Winkler, Koptische Kirche un Reichskirche. Altes Schisma und
Dialog (Innsbrucker theologische Studien, hrsg. Coreth et al.), Innsbruck Wien 199/,
Siehe erner /. MecCGuckin, St Cyril of Alexandria. Ihe Christological Controversy. Ihe Council of
Controversy. Its History, eology, an Texts, New 'ork 2004,
Zur SCNAUCICH Datierung des Streits die Theologie des Iheodoros VO Mopsuestia siehe
Christiane Fraisse-Coue, Von Ephesus nach Chalkedon. DDer »trügerische Friede« 433—451),;
Die Geschichte des Christentums. Religion, Politik, Kultur, hrSg. Von J].-M. Mayer ef al. (deutsche
Ausgabe hrsg., Brox etfll)‚ Altertum, Der Iateinische Westen und der byzantinische (Osten
(431 642), Freiburg Basel Wien 2005 15 un! Anm. (‚0oue macht darauf aufmerksam, dass
die Entfachung des Streites sich auf Initiative VO  e} kilikischen, Ah Nestoriusfreundlichen Bischöfen
und nicht, WI1e Devresse (Le ut de la querelle de Trois-Chapitre, Ia lettre d’Ibas le LOmMe
de Proclus, RevSR 1E 46 —547) glaubt, auf das s1ie gerichtete Vorgehen des kyrillisch
gesinnten Rabbulas VO  - Edessa zurückführen lässt.
Meletios Bischof von Nikopolis, L Ieumen ÜIKovLEVLKY S dvoooc, Athen 1985, 95

Maraval, Die Kezeption des Chalkedonense 1m Osten des eiches, 11® Die Geschichte
des Christentums. Religion, Politik, Kultur, hrsg. VON Mayer al. (deutsche Ausgabe hrsg.,

Brox AL Altertum, Der lateinische Westen un der byzantinische (Osten (431 =642);
Freiburg Basel Wien 2005, ba und Anm. 108; Rhaban Haacke, Die kaiserliche Politik
in den Auseinandersetzungen Chalkedon 453:5351) 1nN: Grillmeier Bacht (Hgg.),
LJas Konzil VO halkedon Geschichte und Gegenwart, Entscheidung Chalkedon,
Würzburg 19/9, 130

35 Gray, Ihe Defense of Chalcedon 1n the East tudıies in the History of Christian ought,
hrsg. DON Oberman, Vol XX);, Leiden 1979 64 —65

Helmer, Der Neuchalkedonismus. Geschichte, Berechtigung un Bedeutung eines dogmenge-
schichtlichen Begriftes, Bonn 1962, 220

Gray, O 8, A und
8 Gray, P O S0871
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berechtigt fühlte. ® Schliefßlich se1l nicht zuletzt daran erinnern, dass auch die in römischen
Kreisen wachsende Zurückhaltung Kyrill gegenüber, kein (Imen für die kyrillischen
Anhänger der chalkedonischen Orthodoxie 1im (Isten se1lin konnte.?°

So kamen Gra “ Chrysos” un auch früher Diepen” ZU Schluss, dass das neuchal-
kedonische Anliegen und darüber hinaus das Problem der Drei Kapitel ARN den inneren
Bedürfnissen der Kirchen des (J)stens In einer Periode heranwuchs, in der die pastorale dorge
die Einheit der Kirche un!: die davon anger! egte theologische Reflexion das Selbstbewusstsein
der orthodoxen Chalkedonier wirkliche Gefahren hatten alarmieren lassen.

Es War ausgerechnet 1m Rahmen der theologischen Strömung des Neuchalkedonismus,
1ın der IMnan sich dessen bewusst werden begann, dass NUr der komplementäre Gebrauch
der Terminologie sowohl Chalkedons als auch Kyrills, des aANZCH Kyrills, den kirchlichen
Glauben hinsichtlich sowohl der Unterscheidung VO  w Gottheit und Menschheit iın Christus
VO  ] jeder ultramonophysitischen Bedrohung sicher stellen, als auch in ezug aufdie wahre
Einheit (des Christi Subjekts) der einen Hypostase-Physis des Neischgewordenen ‚OgOSs auf
ıne Art un! Weise Z Geltung bringen könne, auf die der atente Nestorianismus der nN-

gCNH Dyophysiten entschieden beseitigt werden könnte. Das Subjekt aller Wirkungen und
Erleiden 1n Christus WAar eın un derselbe, und eın anderes als der 0gOS Gottes, nämlich
einer Aaus der Heiligen Dreifaltigkeit, obwohl auch völlig anerkannt wurde, dass dieses
Subjekt aus wel wesensmäßßig verschiedenen Elementen aAMMENSCSCIZL worden WAaTr.

Neuchalkedonische Theologen, WwWI1e nicht zuletzt Johannes Grammatikos, Ephraim VO

Antiochien, Leontios VO  . Jerusalem und spater Kaiser Justinian selbst,?? versuchten
erklären, dass die Chalkedonische Formel »eine HMypostase 1n wel Naturen«, deswegen nicht
der »Mia Physis« des Kyrills zuwiderlaufe, weil HUT der Hypostase ine wirklich selbständige
Existenz zugesprochen werde: 1im Gegensatz dazu entbehrte sich die menschliche Natur
Chrristi einer selbstständigen Existenz, weil 1E VO Zeitpunkt der Fleischwerdung immer-
hin 1Ur der Hypostase des ‚0Z0S inexistiert, bzw. »enhypostasiert« IsSt Diese Auffassung
1St 1ne ograndiose theologisch-philosophische Variante des Gedankens Kyrills, dass I1a auch
VO  . wWel Naturen ın Christus nach der Vereinigung dann und NUur annn reden darf, WeNnNn

Maraval, Die Kezeption des Chalkedonense 1m (Isten des Reiches, In Die Geschichte
des Christentums. Religion, Politik, Kultur, hrSg. Vnf Mayer al. (deutsche Ausgabe hrsg.,

Brox al.), Altertum, Der lateinische Westen un! der byzantinische (J)sten 431 —0642),
Freiburg Basel Wien 2005, 152: Meletios Bischof von Nikopolis, 1 LEumen UIKOVLEVLKN ZUuvoooc,
Athen 1985 OL
Meletios Bischof von Nikopolis, ON passım.

U1 Gray, aa 1879
Chrysos, H EKKÄANTLATTUCH TOAÄLTICH TOU TovotVLXVOD ATa TNV EPLWV TeEpL TO TPLA KEOAAALA KAaL TNV E

UilKovLeviKhV Z0vo6ov, (AvdleKta BAatdöav 3)! Thessaloniki 1969,
H- Diepen, Les douze Anathematismes Concile d’Ephese Jusque‘ 519 Revue Thomiste 0
1955 338

Gray, Neuchalkedonismus: 24, Berlin 1994, 292; Helmer, Der Neuchalkedonismus.
Geschichte, Berechtigung un! Bedeutung eines dogmengeschichtlichen Begriffes, Bonn 1962,
passım; K.-H. Uthemann, Definitionen un: Paradigmen in der Rezeption des Dogmas VO
Chalkedon bis In die Zeit Kaiser Justinians, In® DVDAan Ort Roldanus (Heg.), Chalkedon
Geschichte un! Aktualitärt. Studien UT Rezeption der christologischen Formel VOoO  . Chalkedon,
Leuven 1997, 6567

95 Gray, 2A0 293
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11a ihre Zahl »ZWE1« yder intellektuellen Betrachtung« nach bekennt, nämlich die Naturen
nicht »physisch«, iın wel DECLITENNTE Subjekte, teilt.?©

Die christologische Reflexion 1im Spiegel der byzantinischen Liturgie
Es 1st schon Jängst bekannt, dass die Liturgie der Ostkirchen den Ausdruck Dar excel-

lence für Glauben un Frömmigkeit darstellt. ach den Worten Hr. Heilers: »L Jas ogma
der orthodoxen Kirche 1St nicht sehr in den wenigen Definitionen der ökumenischen
Konzilien suchen, als 1im lebendigen Kult«.?/ Die damit ausdrücklich hervorgehobene
Verwachsung zwischen Lex orandi und Lex credendi, die die byzantinisch-orthodoxe Kirche
als Hauptmerkmal besonders kennzeichnet, lässt die Notwendigkeit aufdrängen, die chris-
tologischen Streitigkeiten der behandelten Periode auch 1m Spiegel des liturgischen Lebens
der Kirche erforschen. Im Folgenden wird dieser Aufgabe dadurch VO  > UNs nachgegangen,
dass WIr HSGEG Aufmerksamkeit drei ausgewählten Punkten widmen: a) Die Kontroverse
das Jrisagion, dem gottesdienstlichen Gedächtnis des Chalkedonense und C) der ymne
» Der eingeborene Sohn« des Aisers Justinan.

Zunächst der Streit das Trisagion. Es handelt sich die byzantinische
Bezeichnung der liturgischen Akklamation »Heiliger Gott, Heiliger Starker, Heiliger
Unsterblicher, erbarme dich UNSCI«, die sich; nach der herrschenden, aber VO  — Planck un
Winckler bestrittenen Meinung, VO  e} der Verschränkung des Is 6, mıiıt Ds 4Al eI2ab.
ach Taft taucht sS1e in der byzantinischen Liturgie erstmals 438 —9 als Prozessionstroparion
auf.?? Mit Ausnahme der ägyptischen wird In allen östlichen Liturgien VOTL den EULES-

tamentlichen Lesungen feierlich gesungen; ”” zudem fand auch iın die Gebetsstunden
Eingang, worin fast immer deren Anfangsteil darstellt.!° Im lateinischen Ritus kommt
in den Improprien des Karfreitags VOT.  102 Chalkedonier un Monophysiten streiten sich
den Ursprung der ymne, wobei STSTETEG sich auf ıne Legende berufen, die das Troparion
auf i1ne himmlische Offenbarung zurückführt, die in Konstantinopel stattgefunden haben
soll, während hre Gegner dessen antiochenische Herkunfrt unterstutzten IIen hauptsäch-
lichen Streitpunkt für beide Parteien bildet jedoch die Interpretation d€S Trisagion: Die
Chalkedonier pochten auf seliner trinitarischen Auslegung; in diesem Fall wird die ymne
(G0tt und nicht ine seliner Hypostasen gerichtet. Die Chalkedonier konnten sich dabei
auf e1in Ühnliches Verständnis alterer Kirchenväter, WI1e Athanasios, Basileios un! Gregor

Brief cacium: T7 19356 un! 196A. Vgl Galtier, »Unio secundum HMypostasim« hez
Cyrille, Gregorianum (1952) 396 —398 un passım.
Er Heiler, Die Ostkirchen, München 1937 167
Siehe ber Planck, Das Trisagion: Gotteslob der Engel un Zankapfel der Menschen, 1N: Kirche
1im Osten. Studien ZADBR osteuropäischen Kirchengeschichte Uun: Kirchenkunde, hrsg. Hauptmann

35 Göttingen 1992 124.126: Uun! Gabriele Winkler, Sanctus. Über den Ursprung und
die Anfänge des Sanctus un se1n Fortwirken, (Orientalia Christiana Analecta 2673 Rom 002

Wyorew, ] IpaBocaaBHasS PacBuTtTHe CBAAPHCIHICCKOBO borocAyXeHH4A ‚N3AaHTHCKOI“

00pAAa (aus dem Engl. Übers. 1INs Russisc! AL Dorman), Moskau 2008, 91
100A Louth, Trisagion: 3 9 Berlin 2002, 1E
101R Laft, Trisagion, 1n: Ihe Oxford Dictionary of Byzantium, 3) Oxford 1991 2121:

Hs Schultz, Trisagion, Lexikon für Iheologie UN Kirche, I; 365
- Chultz, eb  ;
Nal CoKo406, VYyeHHe OOTOCAYXEHME MNpPaBOCAABHOM ] JepkBbI, Minsk 2002,
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des Theologen berufen.10% Auf der anderen Seite OgCH die Antichalkeonier ine christolo-
gische Interpretion VOT un möchten das Trisagion auf Christus gerichtet sehen. Abgesehen
davon, dass dies bereits iın des Jh WI1e Schulzt suggeriert,  105 der Fall sein INa
(oder dürfte?), brach eın für die ostkirchliche Mentalität aufschlussreicher Konflikt dUus, als
der oben erwähnte monophysitische Patriarch VO  w Antiochien, Petrus Knapheues, z
G (das Datum |ässt sich nicht ermitteln) den Zusatz »der du für u1ls gekreuzigt
worden bist« in das Irisagon gleich nach dem »Heiliger Unsterblicher« einführte. Knapheus
WAaIl, nach der treffenden Bezeichnung VO  e Duchesne, En orofßser Liturgiker. Er soll auch für
die Einführung des nikänischen Symbols in die byzantinische Liturgie verantwortlich se1N;
ihm ging dabei darum, seline Abneigung die chalkedonische Definition 7A8 Iragen

bringen. Das monophysitisch erwelterte Trisagion sollte iIne nicht eringe Verbreitung
erfahren: darauf lassen iIne diesbezügliche Inschrift, die in der Nähe Antiochiens gefun-
den wurde, !0 1aber auch die Tatsache, dass der berühmte Asket Sabbas, der, WI1e SCSALL,
die Bewahrung der Orthodoxie 1in Palästina erfolgreich gekämpft hatte, den ÄArmeniern selnes
Osters das Vorsingen des erwelterten Trisagion UNter! sagte 5 schließen. ass sich Knapheus
gerade das Trisagion als Propagandamittel wählte, sollte eigentlich nicht unabhängig VO  —

dessen prozessionartigem Charakter se1N; denn ausgerechnet Hymnen solcher Art,
auf die seIt jeher Häretiker un Orthodoxe greifen pflegten, sich den Vorsprung im
Kampf die Gunst der öffentlichen Meinung der Hauptstadt sichern.!0” Es gehört nicht
viel Scharfblick azu, die Einwände verstehen, welche die Chalkedonisch Orthodoxen

den Zusatz 1Ns Trisagion erhoben.  108 Da sS1e als Lob der Heiligen Dreifaltigkeit
verstanden, konnten sS1e in der Neuerung Knapheus nichts anderes als den Versuch sehen,
das göttliche Wesen selbst in den Kreuzestod Christi miteinzuschließen. Die chalkedonische
Antwort ie{ß nicht lange auf sich warten Der Ex-Patriarch VO  w Antiochien, Chalandion,
schlug ine Korrektur VOI, den Zusatz auch für die Orthodoxen salonfähig machen:
aber iın Ihrakien und Ilyrien ging INnNnan radikaler VOL: Wie Ephraim VO  m] Antiochien
berichtet, !° legte INan dort das Trisagion mıiıt einem UuCI, diesmal trinitarischen, /usatz
VO  Er »Heilige Dreifaltigkeit, erbarme dich UNMNSCI,« un: 1St sicherlich nicht zufällig, dass
bis heute »dem Trisagion. dem byzantinischen Horologion (d Stundengebetsbuch) noch

104P Planck, Das Trisagion: Gotteslob der Engel un! Zankapfel der Menschen, IN Kirche 1im Osten.
Studien ZUTL osteuropäischen Kirchengeschichte un Kirchenkunde, hrsg. Hauptmann, D}
Göttingen EY9Z: 119

H:uDie byzantinische Liturgie. Glaubenszeugnis un! Symbolgestaltung (Sophia. Quellen
östlicher Iheologie, 5 > Irier 2000, TTT

106R 1a ‘5 Trisagion, Oxford Dictionary of Byzanz, 3) Oxford 1991, 2120
107R 14 ) Ihe Byzantine Rite short History (American Essays In Liturgy), Collegville - Minnesota

992 A0 AT
Felix un! Akakios sich die liturgische Neuerung VO  3 Knapheus: Maraval, [Die

Kezeption des Chalkedonense 1im Osten des Reiches, In: Die Geschichte des Christentums. Religion,
Politik, Kultur, hrSg. von ].-M. Mayer al. (deutsche Ausgabe hrSg., Brox al.), Altertum,

Der lateinische Westen un: der byzantinische Osten 431 —642), Freiburg Basel Wien 2005,
130 un Anm 54: Bardy, De concile du Chalcedoine avenement de Justin ler 451 A518),

InN: Fliche V Martin (Direction), Histoire de l’Eglise depuis les origines Jusque 1105 Jours, 4,
Paris 1948, 307 un: Anm

109P Planck, [)as Trisagion: Gotteslob der Engel und Zankapfel der Menschen, In: Kirche 1im Osten.
Studien ZULE osteuropäischen Kirchengeschichte un! Kirchenkunde, hrsg. Iauptmann, DE
Göttingen 1992 1:7276) und Anm 74
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110ein welteres Gebet« MIt ähnlichem nitium folgt. Schliefßlich kam 1im November 512
ın Konstantinopel jenen Ausschreitungen der chalkedontreuen Bevölkerung, die dem
Kaiser Anastasios beinahe den Ihron gekostet hätten. DDen Anlass dafür bot der auf Betreiben
Severus veröffentlichte kaiserliche Erlass, der das Vorsingen des monophysitische Trisagion in
den Kirchen 1in Konstantinopel verfügte.

dies mOge einem als 1ne übertriebene Reaktion vorkommen, die auf der Ebene
der theoretischen Analyse vielleicht einer theologischen Kritik nicht standhalten könnte;
aber ausgerechnet darin darf der moderne Forscher sich dadurch eines besseren belehren
lassen, dass sich eın tieferes Verständnis der Dynamik des Volksglauben bestimmenden
liturgischen Erlebens bemüht.

Einen posıtıven Aspekt dieses Sachverhaltes dürfte UNs 1ne Initiative des Aisers
Justinian vorstellen. Es 1st sicherlich eın Zufall, dass der Kaiser dadurch dem orthodoxen
Iheopaschitismus, dessen Anerkennung sich unermüdlich bemühte, Ausdruck
verlieh, dass das berühmte liturgische Gedichrt » [ Ju einziggeborener Sohn und ‚OgOS
(rottes« (Ö WOVOYEWNG Al  OC KAL Ar TOU DeoD) wahrscheinlich zwischen den Jahren 5393
dieVeröffentlichung des theologischen Edikts erfolgte, un 536 verfasste. 13i In diesem Hymnus,
der nicht NUr Fingang ın die Liturgie der Orthodoxen, sondern auch der Antichalkedonier
fand, wird feierlich beteuert, dass der ine AaUus der Heiligen Dreifaltigkeit sich dazu her-
ablie(f$, unwandelbar Mensch VO  e dem heiligen Iheotokos und der immerwährenden
Jungfrau Maria werden Uun: nachdem gekreuzigt worden WAaTr, besiegte durch seinen
Tod den T0d 112 Der Hymnus spiegelt nicht NUur die theologische Konzeption des erwähn-
ten Edikts VO  . 533 wider: vielmehr deckt sich wörtlich MIt einer Stelle AUus des alsers
Confessio vectae fıdei Adversus tr1d Capitula (PG 86, 995C LDamit gelang dem kaiserlichen
Theologen ein oroßer Wurf, da diese seline dichterische Schöpfung seitdem bis heute, fest in
der byzantinisch-orthodoxen Liturgie VOTL dem Irisagion verankert, den kyrillischen
Charakter der chalkedonischen Orthodoxie erinnert, WI1e ih der Neuchalkedonismus anıs

Licht förderte und das Okumenische Konzil feierlich bestätigte.
Man 1St berechtigt, in einem Hymnos AdUus dem liturgischen Achttönebuch

(OKTONXOC) den theologischen Widerhall des justinianischen aufzuspüren; hatte sich
dabei das Auferstehungsapolytikion gehandelt, das donntagen derjenigen Wochen
VOLSCSUNSCH wird, in denen nach dem byzantinisch-orthodoxen Ritus der Nebenton
der Kirchenmusik in Gebrauch ISE (der oll Tlon der westlichen Musik ähnlich). Darin wird
der auferstandene Christus als der MIt Vater und (Geist Anfangsloser angesprochen (nämlich
als der Eine AUN der Heiligen Dreifaltigkeit), der Aaus der Jungfrau geboren wurde un sich
nach selinem Wohlwollen ans Kreuz hängen ie{ß un! den Tod erlitt.!® Das Apolytikion,
das traditionsgemäfs dem Heiligen Johannes VO  3 Damaskos zugesprochen wird, steht In
der Iradition des orthodoxen Theopaschitismus und welst, viele Jahrzehnte nach den dra-
matischen Ereignissen des Jh auf die Bemühungen der kyrillischen Chalkedonier
die Bewahrung der Einheit des Christussubjekts hin

19Ebd.
Jal Schulz, DDie byzantinische Liturgie. Glaubenszeugnis un Symbolgestaltung (Sophia Quellen

östlicher Theologie, 5 9 Irier 2000,
112V Grumel, Lauteur Ia date de la Composition du tropalre {ho Monogenes«, Ch0 Orient

308 —418
*91 Icparintırn, (Phos Verlag) Athen, hne Datum, 238
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uch der Triumph, den die chalkedonische Orthodoxie DE erfuhr, hat seinen
Stempel auf das liturgische Leben der byzantinischen Kirche seIzen können. Als der damals
NCUEC Patriarch VO  . Konstantinopel, Johannes LE selinen Einzug iın der Hagia Sophia hielt,
wurde VO der gläubigen Versammlung aufgefordert, e1in klares Bekenntnis ZU. chalke-
donischen Glauben geben. Johannes gab nach un: die ständige Synode seiner Kirche
sollte weni1ge Tage danach die Erklärungen des Patriarchen billigen und sich ZUTLC Verurteilung
des Severus VO  ] Antiochien entschließen.

Nun legt das VO Jh stammende Iypikon der Grofßen Kirche, der Hagia
Sophia, die Juan Matheos edierte, davon beredt Zeugnis, WI1e diese Ereignisse 1in dem litur-
gischen Leben der byzantinischen Kirche bis heute ihre Spuren hinterließen. Im Typikon
wird vorgesehen, dass Juli eın feierlicher Gedenkgottesdienst ZALE Ehre der Väter
des Chalkedonense gehalten wird. ach dem Einzug des Patriarchen 1n der agıa Sophia
un! VOT dem Trisagion singt INa  am} eın spezielles Troparion VOI, in dem der Glauben
den einen Christus ZU Ausdruck kommt, wobei besonders auf die doppelte Substanzialität,
die WwWel Geburten des Inkarnierten un den Namen Iheotokos ezug IM wird.
ach dem Trisagion wird die feierliche Vorlesung der chalkedonensischen Glaubensdefinition
vollzogen. Dabei ISt durchaus bemerkenswert, dass unNns die Formel »IM wWwel Naturen«
im feierlichen Iroparion Ehren Chalkedons nicht begegnet; vielmehr trıtt auch hierin
die liturgisch-kerygmatische Einstellung der Bischöfe des 1ın Erscheinung, da auf die dem
Taufunterricht zugrundeliegenden Elemente der kirchlichen Iradition ezug S!  3005008
wird. Dass dabei die chalkedonische Definition nach dem Toparion und dem darauf folgen-
den Trisagion, dem Lobpreis des Dreieinigen Gottes verlesen wird, macht deutlich, dass
die Glaubensdokumente der Kirche 1im Gefüge der gesamten kirchlichen Tradition stehen un!
sich 11UrLr 1im Rahmen des liturgischen Lebens des 'olks (J0ttes richtig interpretieren lassen.

Zum Schluss fassen WIr ıIn vier Sätzen das bisher Gesagte INnMmMen
Man darf ; ohl den Kampf Chalkedon als ein großartiges Ihema mıiıt drei

Variationen bezeichnen: Das Ihema 1St die kyrillische Christologie selbst und die Variationen
sind die theologischen Hauptströmungen der diesbezüglichen Periode: Die
Dyophysiten, bzw. Chalkedonier, die kyrillischen Antichalkedonier, bzw. Monophysiten,
und schließlich, die kyrillischen Chalkedonier.

Es WAar der Neuchalkedonismus, in dem das theologische Anliegen
der kyrillischen Chalkedonier ZU Ausdruck kam Dadurch gelangte die byzantinische
Kirche im H Constantinopolitanum einer theologischen Synthese, die dem Licht
Kyrills den wahren ökumenischen Charakter Chalkedons ZUEE Geltung rachte und jenem
terminologischen Pluralismus Rechnung LTug, der VO  S jeher das Denken der oroßen Lehrer
der Einen Kirche kennzeichnete.

Im Gegensatz dazu ließen sich die kyrillischen Monophysiten auf einen fast ideologi-
sierten Monotraditionalismus versteifen, der den wahren (reist Kyrills eigentlich verkannte.

Schließlich Wr der Kompositor dieses Ihemas mit Variationen das Kirchenvolk selbst
mitsamt dem Mönchtum, dessen Glaubensdynamik einem verschlossen bleibt, solange INan
sich über den wahren Ort der kirchlichen Frömmigkeit, nämlich die liturgische Erfahrung,
hinwegsetzt.

114] Matheos (He.) Le Iypikon de Ia Grande Eglise. Ms Saint-Crois No 4 9 Xe siecle. Introduction,
Jlexte Crit1que, traduction 9 (Orientalia Christiana Analecta 165),;, Le cycle des douze
MOI1S, Rom 1963, 340 —342
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»Clur Deus homo« auf Griechisch
Athanasios VOoO  e) Alexandrien ber

die Menschwerdung des Logos un seine eibhafte
Erscheinung uns. Eine Paraphrase

DVON Gunther WeNnZz, München

Schöpfungstheologische Prämissen der Inkarnationslehre
Für die inkarnationstheologische Konzeption’, die Athanasios VO  ] Alexandrien in seliner

Schrift »Über die Menschwerdung des OgOS und seline leibhafte Erscheinung
(PG 25,96; CPG 209 Abk De 1IncC. De incarnationeVerbi)* entfaltet, 1St die Schöpfungslehre

Zu ihrem Vergleich mit der soteriologischen Konzeption Anselms VO  S Canterbury vgl ETW:

Gasper, Anselm’s Cur Deus Homo and Athanasius’s e Incarnatione: Ome Questions of
Comparison, 1n: Gilbert .9 Cur Deus Homo. Atti de! Congresso Anselmiano Internazionale,
Roma 1999, 147164
Vgl Athanasius Werke Erster Band. Erster eil: Die dogmatischen Schriften, Hg VO.  .

der patristischen Arbeitsstelle Bochum der Nordrhein-Westfälischen Akademie der Wissenschaften
der Leitung VO  — Tetz, Berlin-New 'ork 1996; Athanasius, [ Je incarnatlione. edition

of the Greek Text by C ross,; London 1963 Eine deutsche Übersetzung Aindet sich 1n
351 der Bibliothek der Kirchenvwäter. Vgl ferner: Athandsius DON Alexandria, Gegen die Heiden
Über die Menschwerdung des Wortes (rJottes. Über die Beschlüsse der Synode VO  > Nizäa. Aus
dem Griechischen übersetzt un! he. Heil, Frankfurt M. — Leipzig 2008 Athanasius, Contra
(Gentes and De incarnatlione. and transl. by Thomson, Oxford 197 Einen (Gesamtkommentar
VO  - e Inc 1m Verein mıit gent iefert neben Jext, Einleitung un Übersetzung 1Ns Deutsche
bzw. Englische Meijering; vgl Athanasius: I Je Incarnatione Verbi Einleitung, Übersetzung‚
Kommentar VO.  - Meijering, Amsterdam 1989 Athanasius, ( ontra Gentes. Introduction,
Iranslation and Commentary Dy Meijering, Leiden 1984 Bereits Jahre ‚UV( hatte Meijering
ine subtile Analyse des Verhältnisses VO  — Orthodoxie uUun: Platonismus bei Athanasius vorgelegt

Meijering, Orthodoxy and Platonism In Athanasius. Synthesis antithesis?, Leiden 1968,
“1974) Hilfreich für das Studium des apologetischen Doppelwerkes des Athanasius gent und
De 1INC. 1St neben ChHh Kannengtiesser, Athanase d’Alexandrie: Sur l’Incarnation du Verbe, Paris
1973 das Buch VO  > Weinandy, Athanasius. Theological Introduction, Aldershot 2007,

11=48 In seinen berühmten sechs Büchern ber »Athanasius der Gro{fse Uun! die Kirche
seiner Zeit, besonders 1mM Kampfe mıiıt dem Arianismus« (Mainz “1844) behandelt Möhler
das Athanasianische Doppelwerk 1mM zweiten Buch (2a.© : 123:163; zusammenfassen
den verschiedenen 7wecken und Folgen der Menschwerdung des Logos nach Athanasius
Athanasios, 295 Chr. 1M ägyptischen Alexandrien geboren, wurde TI Jahre, nachdem

als Diakon Bischof Alexander Konzil VO  > Nizäa teilgenommen hatte, selbst
ZU) Bischof seiner Heimatstadt geweiht. Im antiarianischen Kampf für das nizänische
Bekenntnis avanclerte ZUTLC entscheidenden Gestalt. Für seine Kompromisslosigkeit handelte

sich fünfmalige Verbannung Uun: mehrfache kirchliche Verurteilungen e1in. och nde
triumphierte Athanasios und starb 373 1m uhm e1ines Patriarchen der Rechtgläubigkeit.
Das Schrifttum des Kirchenvaters ISt weithin durch den arianischen Streit und durch Gelegenheitstexteaa D © a . d bestimmt, denen ihm seine bischöfliche Arbeit Anlass gab Nicht 11UFT kanongeschichtlich
bedeutsam (vgl Brief 39) sind se1ne Osterfestbriefe, die Zeugnis VO  - Biographie, eologie un

Orthodoxes Forum (2010) Heft
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grundlegend.* Gott, der Allmächtige, über alles Erhabene un! Iranszendente, hat 1ın seiner
väterlichen (süte un! überreichen Liebe durch seinen ihm als eigen zugehörigen ‚OgOS
die Welt AUS reinem Nichts erschaffen un ihr 1nNe vernünftige Ordnung eingestiftet, mittels
derer s1e erhält Abzuweisen sind die irrıgen Annahmen, die Welt bzw. die Entitäten in ihr
selen VO  — selbst, AUS Zufall oder AdUus einer bereits vorliegenden, unerschaffenen aterie ENLT-
standen bzw. VO  n einem (Giott erschaffen worden, der ein anderer ISt als der Vater Jesu Christi.

Besonderen Anteil der Vernunftnatur des göttlichen ‚Og0S, mittels dessen alles, W d

ISt, Au dem Nichts 1Ns Dasein gerufen wurde, hat Gott dem Menschengeschlecht gegeben.“
er Mensch unterscheidet sich VO  , der extrahumanen Natur durch einen entwickelten
Verstand und durch 1ne verständige Willenstätigkeit, der eın sich wissendes Bewusstsein,
also Selbstbewusstsein zugrunde liegt. Als nach Maisgabe seines Bildes erschaffen, ähnelt
der Mensch als intelligibles Wesen dem OQOS, der ih vernünftiger Betrachtung der inge
un! entsprechendem Umgang mMIt ihnen bestimmt. War 1St der Mensch WI1e die Schöpfung
insgesamt auf Entwicklung hin angelegt un! nicht dazu da, auf einem Anfangsstadium
verharren. ber diese innere Dynamik, die dem göttlichen Schöpfungswerk wesentlich C1g-
NeT, falsifiziert nichtz die Annahme ihrer ursprünglichen Güte: nachgerade der Mensch
realisiert seline genulne Bestimmung, indem sein Beginnen darauf ausrichtet, alles blo{s
Anfängliche auf das ihm VO  =) (sott Ziel hin transzendieren. W/O dies erfolgt, kann
auch seline Endlichkeit als Vollendungsdatum gelten.

Als dynamisches Abbild des Logos 1St der Mensch VO  — (5Of% genuln darauf angelegt, eın
beständiges Paradiesesleben wahrhafter Seligkeit und Heiligkeit führen wWar 1St seiner
blofßen Natur nach mMIt einer Schwäche versehen, die ih anfällig macht für das Nichtige
als dem Schein des Nichts, AdUS dem geschaffen wurde. ber iın der Kraft des Logos
1Ist durchaus in der Lage, den Fall des Bösen vermeiden. Kraft der Möglichkeiten,
die ihm der 0208 gewährt, hat der Mensch das prinzipielle Vermögen, beharrlich in

Spiritualität des Athanasios geben. Mit dem »Leben des Antonius« erzielte nachhaltige Wirkung
auf die Geschichte des Mönchtums und der Askese. DDie Schrift »Über die Menschwerdung des Logos
und selne leibliche Erscheinung J die der modernen Dogmengeschichtsschreibung
als klassischer ext altkirchlicher Soteriologie gilt, 1St eil eines Doppelwerkes, dem eine »Gegen
die Heiden« 25,4:; (APE: 2090; gCNL., Contra gentes) gerichtete Abhandlung vorangestellt
1St. Die Natierung des Werkes, über dessen (Genese keine direkten Zeugnisse bekannt sind, 1St
In der Forschung strittig: seiner Beurteilung als einer VOT Ausbruch des arianischen Streits An
dem alexandrinischen Schulbetrieb erwachsenenJugendschri: steht die Zuweisung eine spatere Zeit
,wobei besonders die Zeit des Iriers Exils in Betracht SCZOBCH wird Bessere Gründe sprechen

für eine Frühdatierung (so uch Meijering 88l seinem Kommentarwerk De INC., 20)
Eine Bibliographie mit einem Verzeichnis der Ausgaben un Übersetzungen der Werke des Athanasius
SOWI1eE einer alphabetischen Auflistung der Sekundärliteratur bietet Chr. Butterweck Athanasius VO
Alexandrien. Bibliographie. Re Chr. Butterweck, Opladen 1995 hier bes 03ft. Dem Werk ISt
eın Schlagwortregister mıit ausgewählter Literatur Einzelschriften und Textstellen, Ihemen Uun:
Sachen SOWI1e griechischen Begriffen 5—3 beigegeben. Untersuchungen ZULXE Überlieferungder Schriften des Athanasius enthält das gleichnamige Werk VO  - H.- Obpitz, Berlin — Leipzig 1935
Zur Beziehung Gottes seiner Schöpfung ach L Je 1INC. vgl bes Anatolios, Athanasius. Ihe
coherence of his thought, London — New 'ork 1988,;, 26} SOWI1e Haarlem, Incarnatie
Verlossing bij Athanasius, Wageningen 1961, 55{ft.
Zur anthropologischen Konzeption des Athanasius vgl bes Roldanus, Le Christ l’homme dans
Ia theologie d’Athanase d’Alexandrie. Etude de Ia conjonction de conception de l’homme AAGC.

christologie, Leiden 1968, bes 11f.
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der Ursprungsgüte der Schöpfung verbleiben. Hielte seiner ursprünglichen
Bestimmung fest un! entspräche dem OZ0S, als dessen Abbild geschaffen 1St, musste
der Mensch virtueller Sterblichkeit seliner Natur auch den Tod nicht schmecken, und
die Verwesung hätte keine Machrt über ihn .?

Logosebenbildlichkeit und Gebotsübertretung des Menschen
Zu einem tödlichen Faktum wird die natürliche Sterblichkeit des Menschen IST durch

die Übertretung des göttlichen Gebaots. {Dieses IST der Ordnung der göttlichen Schöpfung
ursprünglich eingestiftet und von Gott auch fernerhin immer wieder worden,

den Menschen auf dem rechten Weg halten bzw. auf diesen zurückzuführen. uch
die Gebotsthematik wird, WECNN INnan will, VO  w Athanasios dynamisiert und miıt einer
heilsgeschichtlichen Perspektive versehen. Uriginär mıiıt der Ordnung der Schöpfung als
solcher gegeben, nımmt das göttliche Gebot im Laufe der Menschheitsgeschichte NTier-
schiedliche positive Formen aAll, ohne doch Je seinen materialen Gehalt verändern. Der
Wchsel der Formen 1ST vielmehr ine Folge des Beziehungswandels, der durch die Abkehr
des Menschen VO  Z seiner genulnen Geschöpflichkeit veranlasst ISt, der VO  w (Gott ursprung-
ich bestimmt WAar. Wie auch immer: Das entscheidende Faktum 1St die Gebotsübertretung
als solche und die Tatsache, dass der Mensch wider alle Vernunft dem göttlichen Gebot in
keiner seliner Formen den nötigen Gehorsam eisten gewillt WarTr und gewillt ISt: Was hat
als Anlass un Ursache solcher unseligen Willensverkehrung und vernunftwidrigen Untat
gelten? Wie und treibt das Böse se1in Unwesen 1m Menschen miıt den üblen Folgen
VO  w TIod un: Verwesung, die für ih un indirekt für alle Kreatur zeitigt‘

Durch seline Gottebenbildlichkeit und die spezifische Logosteilhabe, die kennzeichnet,
1st das Menschengeschöpf darauf angelegt, die Welt des blo{ß$ Körperlichen und seine eigene
Sinnlichkeit transzendieren. Nicht als ob das Sinnenfällige in seiner Körperlichkeit
sich schlecht ware‘: 1sSt doch VO  w Gott geschaften und insofern un:! als solches ZUut Zum
Maoaotiv des Bösen wird EFSM; WenNnn die menschliche Vernunftnatur okkupiert, VO  w
ihr nach Mafisgabe des ‚O020S, der die vernünftige Bestimmung des Menschen ausmacht,
beherrscht werden. /war hat INan gelegentlich den Eindruck, als wollte Athanasios
die Logospartizipation des Menschen in platonischer Manier seiner Sinnlichkeit und
der sinnlichen Körperwelt abstrakt entgegensetzen un den menschlichen (eist 1n ine
öhe erheben, in der den Niederungen des Erdendaseins gänzlich eNtINOMMEN un! allein
un:! ohne jede sinnliche Beimischung mıiıt sich selbst beschäftigt 1ST. ber dieser Tendenz
widerstrebt die betonte Hervorhebung der konkreten Leiblichkeit der Menschenseele ebenso

Der Grund für die Inkarnation des Logos ISt entsprechend »ausschliefßSlich der Sündenfall«
Meijering, Athanasius: I )Je Incarnatione Verbi Einleitung, Übersetzung, Kommentar,

Amsterdam 1989 Zur Gesamtgliederung der eher antimarkionitischen als antiarianischen
Schrift SOWIeE ZULE Frage, inwiefern durch die Menschwerdung des Sohnes (Gottes der Tod überwunden
und die Gotteserkenntnis wieder hergestellt wird vgl LO 69 — 102; 105 159.)
Zu den Weisen, 1n denen sich Gott 1m Laufe der Geschichte der Menschheit erschließßt, 1St neben
De Inc die Hälfte des apologetischen Werkes, nämlich DCNL., 1mM Auge
ehalten. Ursprünglich 1n der Schöpfung und ihrer genulinen Ordnung manifest hat sich der Wille
Giottes postlapsarisch 1m (Gesetz des Moaose Uun! durch die Propheten erschlossen, bis sich ZU
Heil VO  - Menschheit un! Welt 1mM inkarnierten Logos vollendet offenbarte (vgl Meijering,
Athanasius: { Je Incarnatione Verbi. Einleitung, Übersetzung‚ Kommentar, Amsterdam 1989, 375f.
SOWIEe 8 DE 132)
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WI1IeE die erwähnte Tatsache, dass alles Geschaffene, also auch die sinnliche Körperwelt mIitsamt
der aANZCH extrahumanen Natur, als genuln und 1m Grundsatz guLt bewerten ISt Böse
1ST nicht das Sinnliche selbst, sondern die Verkehrung der Verhältnisse, WI1E s1e VO  w Gott
durch seine Schöpfung ursprünglich und aufErhaltung hin geordnet sind. Diese Verkehrung
hat STATT, WECNN die Sinnlichkeit ZU Bestimmungsgrund der menschlichen Vernunftnatur
wird, besser gesagt‚ WECINN diese sich In Verkennung un in bewusster und willentlicher
gnoranz ihrer Teilhabe göttlichen 0208 VO Sinnlichen iın der W/eise der Begehrlichkeit
bestimmen lässt, schuldhafter Sünde verfallen. Die Schuld der Sünde esteht In
der Übertretung des göttlichen Gebots, welches nichts anderes 1ISt als die auf Erhaltung
des Geschaffenen hin ausgerichtete Schöpfungsordnung, welche (s0tt durch seinen ‚OgOS
DESETZL hat Sie wird verkehrt, WCNN der Menschengeist sich durch sinnliche Ablenkung
verführt VO (eiste (J0ttes abwendet un! VO  w seinem Körper Samıt der übrigen Sinnenwelrt
in Beschlag nehmen lässt, schliefßlich NUrLr noch seliner begehrlichen Selbstsucht als
dem Inbegriff aller sinnlichen Begierden frönen.

Mit der kirchlichen Iradition Athanasios OTaus, dass der abgründige Fall der Sünde,
deren nNnwesen in selbstsüchtiger Begierde besteht, auf die Schuld des EISTEN Menschenpaares
zurückzuführen ISt och begreift den unbegreiflichen Sündenfall zugleich auf ine Weise,
die ihn als Je und Je aktuelles Geschehen verstehen lässt, In das jeder Mensch involviert ISt Die
Folgen des die Menschheitsgeschichte umklammernden Sündenfalls sind übel und dabei fatal
und schuldhaft 1ın einem. Einmal in sich un: selne Selbstgier verkehrt, gerat der Mensch immer
mehr in einen Zustand gelistiger Verrücktheit, 1n dem das Unterste zuoberst und das OQberste
ZUUuUNTterst gekehrt un das alles 1n diabolischer Weise durcheinander gebracht wird.

ble Folgen der Verfehlung
deutlichsten spürbar sind die Folgen menschlicher Verkehrung göttlicher Schöpfungs-

un Erhaltungsordnung in Form der Todesangst. Denn Je welılter sich die iın beständiger
ewegung begriffene Seele VO  —. ihrem göttlichen rsprung entfernt, sich welrtlicher
Sinnenlust hinzugeben, desto mehr angstigt sS1e sich VOT dem Sterben un: der ihr bevorste-
henden Irennung VO Leibe, der ihr ZU höchsten (Gut geworden 1ISt In fataler Konsequenz
ihrer schuldhaften Verkehrtheit gerat die Seele 1n den og des Nichtigen. Der Nihilismus,
der sich im Zuge dieser Entwicklung einstellt und die Seele lindem Hochmut oder
schierer Verzweiflung treibt, beides 1im Grunde eın un: dasselbe ISt, erinnert einerseits
das Nichts, AIUN dem alles geschaffen ISt Zugleich kündigt sich in solcher Erinnerung anderes
d das VO bloßen Nichts SOTSSam unterscheiden ISt, nämlich die Bestrafung SCWESCHCI
Verfehlung(en) durch (sottes gerechtes Gericht. In der Todesangst angstigt sich der Mensch
nicht Aur 1n CZUg auf se1in physisches Ende und VOTL einem blofßen Nichts, dem sich
verhalten könnte, als se1 nichts SCWCSCH. Seine Verderbensangst 1sSt abgründiger, sofern S1C
die Form höllischer Gewissenspein annımmt, Was 1in Anbetracht der Logosbestimmtheit
des Menschen letztlich unvermeidbar ISt.

[ )as Gute 1ST logoshaft un seinshaltig, das OSse nichtig SOWIeE grund- un: bodenlos,
ohne einfachhin auf ein ontologisches Dehfizit zurückgeführt oder als ontisch defizitär QJUa-
lifziert werden können. Denn obzwar das Böse durch das Seinsdefizit hervorgerufen ISt,
welches dem Sinnlichen im Vergleich ZU Logoshaften eignet, hat seine Realisierung un:!
damit die Faktizität des Sündenfalls doch der Mensch als Vernunftwesen verantworten,
da der intelligiblen Natur des Menschen aufgetragen WAaTL, das Sinnliche des eigenen
Leibes un: der körperlichen Welrt ach Maisgabe der durch den göttlichen Logos vermıit-
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telten Schöpfungsordnung gestalten. Die Möglichkeit solcher Gestaltung Ikann VO

Menschen vernünftigerweise nicht 1in Abrede gestellt werden. Deshalb hat keinen berech-
tigten Grund, die Schuld Sündenfall seliner sinnlichen Natur zuzuschieben. Anderes
behaupten, würde keine Entschuldigung bewirken, sondern die Schuld durch Steigerung
ihrer Verblendung vertiefen.

Für die Zurechenbarkeit des Falls der Sünde als Schuld plädiert Athanasios, Wenn

diesen der Freiheit des Menschen zurechnet, der keineswegs CZWUNSCH WAdlIl;, das OSEe
LunN, sondern das Gute hätte wählen mussen und tatsächlich gewählt hätte, ware

den Weisungen des Og0S gefolgt. W.hlfFfreiheit 1sSt also nicht 1im Sinne VO  ' arbiträrer
Indifferenzfreiheit verstehen, die gegenüber dem Unterschied zwischen (3U€ un Böse
zumindest unentschieden ISt. Sie dem prälapsarischen Menschen attestieren,
dient vielmehr dazu, die Faktizität des Sündenfalls für unentschuldbar erklären. Whiirde
auf die menschliche Wahlfreiheit hingegen ZU 7Zwecke einer gedanklichen Genetisierung
der schieren Tatsächlichkeit des Bösen verwlesen, dann ware dies wider den ‚OgOS;, VO  w

dem her geurteilt keinen vernünftigen Grund un keine Entschuldigung für den Fall
der Sünde gibt und geben kann.

Vielgötterei un!: Götzendienst
Der Fall des Bösen, den das Menschengeschlecht LCal, ISt, obwohl widrige Untart und

in sich verkehrt, Faktum un In seinen üblen Folgen manitest: das Menschengeschöpf 1St
Samıt®_ aller Kreatur VO  w der Macht des Todes und der Verwesung beherrscht. Die Welt hat
aufgehört, Paradies se1n, un der Himmel 1Sst nicht mehr auf Erden Ursprünglich dazu
bestimmt, eın Hort der GGottespräsenz se1n, IStT die Schöpfung einem (Ort der Gottferne
888l der Gottlosigkeit geworden. Ein besonders gravierendes Indiz für diesen grauenhaften
Zustand sieht Athanasios darin, A4SS die Stelle vernünftigen Dienstes des einen (ottes
die Unvernunft der Vielgötterei und die Vernunftwidrigkeit des Götzendienstes sind.

Vielgötterei und Götzendienst liegen in der KOonsequenz sündigen Wahns, dem s1e eENT-

springen. Die ihrer Logoshaftigkeit un dieser zuwider dem Nichtigen zugeneigte Seele
hängt derart Sinnlichen, dass s1e der Abhängigkeit VO  e) diesem einen religiösen Inn
beilegt un vergottet, W d doch nicht dem Göttlichen, sondern lediglich der Körperwelt
angehört und vergänglich 1st unvergänglich und ew1g. Der Polytheismus, der das
Viele verhimmelt un das Eine, W ds NOT LCUC, verkennt und verachtet, 1st ein theoretischer
un: praktischer Reflex der Verkehrtheit des Bösen, in der sich der logosbegabte Mensch
VO  aa den Sinnen okkupieren und seine Bestimmung bringen lässt. In Ermangelung
der Seinsfülle des Guten, das S1E verfehlten, hielten sich die Menschen in ihrer Bosheit
N Nichtige, VO.  — (3ötzen ihr eil CrWarten, die doch nichts als Einbildungen un
Hirngespinste, kurzum: Indikatoren eingetretener Verrücktheit sind.

Schärfer als Athanasios kann INnan die Kritik PagalıcI Religion aum formulieren. Man
lese die Kapitel Z der Schrift »Gegen die Heiden«, sich VO Recht dieser Behauptung

überzeugen.‘ Die menschliche Bosheit ISt die Quelle des Götzendienstes, der das Nichtige
mit erhabenem Sein versieht, Ja Z Sein selbst verklärt. Idolatrie folgt auf die Verhimmlung
der sinnlichen Welt, deren fatale Konsequenz sS1e 1St. Statt die Welt und alles, Was in ihr ISt,
Kreatur Giottes se1in lassen, verwechselt die Sünde in einem Akt bewusster und willentlicher

Vgl hierzu: Robertson, Christ Mediator. Study of che Theologies of Eusebius of Caesarea,
Marcellus of Ancyra and Athanasius of Alexandria, Osxford 2007, 139ft.
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Selbsttäuschung Schöpfer un! Geschöpf, die Kreatur vergottern. Kreaturvergötterung
aber Ist nicht 11ULr vernunft-, sondern auch sittenwidrig und der Inbegriff eines praktischen
Atheismuss, der recht eigentlich NUur der körperlichen Welt und dem eigenen sinnlichen
Selbst interessiert 1St, sich aber die Einsicht iın diesen Sachverhalt verstellt, seinem Interesse
uUMso ungehemmter und dem falschen Schein der Frömmigkeit frönen können.

Verrückt gewordene Religion I1St atheistischer als alle Religionskritik Inmen
Der religiöse Atheismus kann SOWweIlt gehen, das OSe selbst auf einen göttlichen Urheber
zurückzuführen oder SAl als solches Ver‘: gotten. Nimmt Athanasios auf satanistische
Verkehrungen des Religiösen allenfalls indirekt ezug, gilt dem theologischen Dualismus
In allen seinen Gestalten seline direkte Kritik, se1 CS dass dieser das Sinnliche als solches, se1l CS,
dass den Schöpfer der sinnlichen Welt für böse erklärt. Diese Erklärung ISt nicht 11UFTr VCI-

nunftwidrig, sondern auch in sich böse, weil Ss1e die (Jüte der Schöpfung und die Möglichkeitder Realisierung der Vernunft sinnlichen Bedingungen prinzipiell leugnet, WdsS auf ine
Entschuldigung sündiger Verkehrtheit hinausläuft. Die Schuld der Sünde leugnen un!
ihre Faktizität fatalisieren aber 1st selbst Sünde

Tod un: Verwesung
Der Fall des Bösen, den sich die Sünde des Menschen durch Übertretung des göttlichenGebots 1ın verkehrter und widriger Weise zuschulden kommen lie{fß, 1St nach Athanasios VO  w

bodenloser Abgründigkeit: Tod un! Verwesung SOWIe Götzendienst VO  w heillosester Art sind
seine üblen Folgen, die dem Menschen ZU gerechten Verhängnis würden, hätte Gott sich
nicht erbarmt un den OgOS Mensch werden lassen, damit 1n der des göttlichen
(Geistes eil schaffe 1m Unheil und AN dem Verderben CITETITE 'eil (SOtt se1n Aaus dem Nichrts
hervorgerufenes Schöpfungswerk nicht der totalen Vernichtung un: dem Untergang preIis-geben wollte, sandte den Sohn 1Ns Fleisch, damit dieser die Unheilsmacht des Todes und
der Verwesung überwinde un rechte Gotteserkenntnis ın WYahrheit und Tat bereite. as
theologische Maoaotiv der Inkarnation un die beiden Liebesdienste, die der inkarnierte Logos
vorrangıg verrichtet, sind damit benannt.

Cur Deus homo? DieAÄAntwort, dieAthanasios aufdiese Frage oibt, gilt in ihrerArt als typischfür die altkirchliche Soteriologie der griechischen Väter und wird nicht selten der lateinischen
Iradition kontrastiert, WI1eE S1e exemplarisch Anselm VoO  S Canterbury reprasentiert. och wird
Inan sehen mussen, das S auch Athanasios den Inkarnationsgedanken, wenngleich auf 1ne
VO  e der Satisfaktionstheorie spezifisch unterschiedene Weise, auf das Leiden und Sterben Jesu
Christi konzentriert. Ausführlichst werden nicht 1Ur die Notwendigkeit des Todes, sondern
auch die Zweckmäßigkeit der eigentümlichen Todesart des inkarnierten Logos un die Frage
erortert, sinnvoll un:! ANSCMESSCH WAal, dass der Gottmensch se1in Menschenleben
gerade Kreuz dahingab und ZU eil der enschheit aufopferte. Die Möglichkeit ster-
ben Athanasios für den VO Logos ANSCHOMMECNE Menschenleib OTraus, sofern dieser

seiner spezifischen lPrärogativen 1mM Prinzip sterblich WAaTrL, WI1e die Leiber aller Menschen.
egen seiner singulären Beziehung Z Logos indes WAar das Sterben des Menschenleibes
Jesu Christi nicht VO  ] naturhafter Zwangsläufigkeit, sondern freiwilliger Natur insofern, als

aufgrund elines Willensentscheids des inkarnierten Logos stattfand.
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Bei dem einen un selben Vorgang des Sterbens Jesu Christi ISt eın Doppeltes
bedenken‘?®: Seine Notwendigkeit 1st einerselts mıiıt dem Strafverhängnis gegeben, VO  = dem alle
Menschen infolge ihrer Sündenschuld betroffen und das TIod und Verwesung MIt sich
rachte: der inkarnierte ‚OgOS IM UusstTe daher 1in seiner Leiblichkeit sterben, die allgemeine
Schuld ezahlen un sich für alle opfern, damit Versöhnung und Erlösung VO  e allen
Übeln möglich sS@1. Andererseits erfolgte das notwendige Sterben Jesu Christi nicht Aaus einem
aufßeren Zwang, sondern AaUS dem freien und UNCIZWUNSCHCH Willen des ‚OgOS heraus,
die Inkarnation durch das Opfer selnes ANSCHOMMENEC Leibes Z Heile aller vollenden,
damit auf diese Weise der Teufel besiegt und der Iod und seine Verwesungsmacht endgültig
überwunden würden. Niemand mehr IN1USS seIt Jesu Christi Leiden und Sterben den durch
das (jesetz verhängten Gerichtstod sterben, WEn glaubt. /war wird der sterbliche Leib im
TIod ine Zeitlang aufgelöst, aber nicht, der definitiven Verwesung verfallen, sondern

durch die Gnade der Auferstehung teilzuhaben der Herrlichkeit des Herrn.

Logosinkarnation un:! Kreuz
Der Grundsatz, wonach Jesu Christi Tod gemäfßs seiner VO ‚Og0S ANSCHOMMENEC

Leiblichkeit? gleichermafsen notwendigen und ungezwungen-freiwilligen Charakter hatte,
wird nach Athanasios durch die spezifische Art und Weise des Sterbens Kreuz bestätigt.
Warum ISTt Jesus Christus nicht eines natürlichen TIodes gestorben, sondern gekreuzigt WOTI-

den? Hätte dem ‚OgOS nicht besser angestanden, den ANSCHOMMLENC Leib auf übliche
Weise abzulegen als den Schmachtod Kreuz auf sich nehmen? Nein, sagt Athanasios,
dem 1STt nicht S sondern der Kreuzestod Wr dem Sinn der Menschwerdung des ‚OgOos
gemäfs und VO  - ihrem 7weck her erfordert. Wäre Jesus Christus infolge körperlicher
Schwäche einer Krankheit z oder durch altersbedingte Entkräftung gestorben, hätte
INan se1in Leiden und Sterben als naturbedingt missverstanden und dem Schicksal derer
gleichgesetzt, deren leibhaftes Dasein 1im ett endet, WI1e das bei den me1lsten Menschen
der Fall ISt Die Singularität des Todes Jesu Christi ware auf diese Weise ebenso leicht VCI-

kannt worden W1€e die Tatsache, dass der VO 0g0S in der Inkarnation ANSCHOMUINCHNEC Leib
aufgrund seiner innigsten Verbundenheit MIt diesem allen Schwachheiten des irdischen
Daseins überlegen WAIT. Die Vorstellung eines Iodes durch Krankheit oder Altersverfall
damit nicht 3909888{ 7war WAar der Leib, den der ‚OgOS ZUTLC Wohnstatt erwählte, nicht
apathisch, sondern durchaus sinnlichen Bedürfnissen körperlicher Art AUSSESCLIZL und anfäl-
lig für Hunger und Durst, Krankheit und sonstige bel ber vermöge seiner Einheit MIt
dem Logos hatte das Leibliche der körperlichen Natur keine Machrt über hn, WI1Ee denn auch
der gestorbene Leib des inkarnierten 0gOS die Verwesung nicht sah, sondern iın un  er

Leibhaftigkeit auferstand VO  Z den Jloten.
Eines natürlichen Todes sterben ware dem VO OgOS ANSCHOMMENEC leibhaften

Menschen aufgrund des Seins und 7wecks der Logosinkarnation nicht gemäfßs SCWESCH.
Im Widerspruch ZU Tiel der Inkarnation ware 1aber auch gestanden, WCeNnNn der OgOS
den ANSCHOMMENCN Leib beliebig ıIn den Tod gegeben hätte. Der leibhafte Tod Jesu Christi
WAar weder naturbedingt, noch Folge eines arbiträren Beliebens des ‚O0g0S, sondern durch

Vgl Meijering, Athanasius: e Incarnatione Verbi Einleitung, Übersetzung‚ Kommentar,
Amsterdam 1989, 59ft.
Zur spezifischen Leiblichkeit des inkarnierten Logos un ZU Verhältnis des Leibes Jesu Christi ZU

Leib VO  — Einzelmenschen, ZUrC Menschheit SOWle ZUTLC Kirche vgl Pettersen, Athanasius and the
human Body, Bristol 1990, bes 35ft.
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sündige Menschen verursacht, die in der Konsequenz der Sünde der Menschheit aglerten.
en Nachstellungen des Bösen entfliehen, ware der Inkarnationsgestalt des OgOS ebenso
UuNaNSCMICSSCH SCWECSCH WI1eEe die unmittelbare Selbstpreisgabe durch eigenes Handeln. Bereit,
ihn freien Willens auf sich nehmen, Wr HE der Herr dem Tod CNL CgCNH, ohne sich außer-
ich zwingen lassen oder sich selbst Zwang aNnZzZuUuLEun So wartete CI} WI1e Athanasios Sagtl,
einerse1lts den Tod ab, ihn vernichten, un andererseits drängte hn, ZULC Erlösung
aller sein Todeslos besiegeln.

[ )as Leiden, terben un der leibliche Tod des inkarnierten 0g0S sind frei Uun: NOTL-

wendig zugleich un unterliegen nicht der Alternative VO  - arbiträrem Belieben und
Fremddeterminiertheit: ebenso un ebendadurch sind s1e für unNs, für die Versöhnung
1HSGIGT Sündenschuld und ZULC Bewerkstelligung UNSCICI eibhaften Auferstehung gesche-
hen er ‚OgOS entäu{ferte sich se1ines Leibes nicht, WwI1Ie heißt, in einem höchsteigenen,
lediglich und SCDarat auf eın individuelles Sterben beschränkten Tod, sondern den Tod
des Menschengeschlechts und aller seiner individuellen Repräsentanten in seiner Negativität

ratifizieren un zugleich neglieren, damit die Verwesung überwunden un eibhafte
Auferstehung für alle bereitet werde, wofür die Osterwirklichkeit Jesu Chhristi als Siegel
und Unterpfand steht. Bleibt hinzuzufügen, dass die OÖfrentlichkeit des Kreuzestodes Jesu
Christi die Voraussetzung dafür WAal, das Zeugnis seiner Auferstehung glaubwürdig publik

machen. Wäre Jesus Christus nichtöffentlich, zuhause, in einem Winkel oder einem
einsamen Ort gestorben, hätte niemand das Zeugnis seiner Auferstehung NOINL-
IHCH,; weil Ja bereits sein Tod unbezeugt geblieben ware. Nicht zuletzt der Publizität
des Auferstehungskerygmas willen MUusste der Tod Jesu Christi öffenrtlich se1in.

Logosinkarnation un!: Auferstehung
Der leibliche Tod Jesu Christi WAar keine Folge natürlicher Schwachheit oder SONSstI-

SCI aufßerer Faktoren, sondern dem inneren Sinn der Menschwerdung des Logos gemälfs,
dem entsprach und In dem ihm se1in Bestimmungsgrund vorgegeben WAITL. Von diesem
Bestimmungsgrund gefordert, Nı schliefßlich auch der Schmachcharakter des Todes
Kreuz Der Kreuzestod galt als höchst ehrlos, Ja als Inbegriff des Fluchs. Gerade weil Jesus
Christus den abgründigen Fluchtod starb, den nicht z willkürlich wählte, sondern
der ihm als aufßserste Passion zugefügt wurde und widerfuhr, wird iın seiner Auferstehung
die Überwindung auch der verderblichsten aller Tode manitest un offenbar, dass auch
die Hölle, in die der Fall der Sünde führt, kein Ort der Gottverlassenheit se1in I1USS5 Die
Auferstehungsherrlichkeit des Herrn, der die Glaubenden teilhaben, 1St UINNSsSo herrlicher,
Je schrecklicher, ehrloser un furchtbarer der Iod vorzustellen SE den erlitt. Im tiefs-
ten Abgrund d€S Todes un der Hölle erringt der inkarnierte OgOS seinen Ostersieg, um

denen, die ihm vertrauen, Anteil geben dem unvergänglichen und ewigen Leben seiner
Auferstehungsherrlichkeit.

ber die innere Mitte der Soteriologie des Athanasios wird INa  e durch keine Vorstellung
besser 1INs Bild DESECTZL als durch die der ostkirchlichen Iradition vertraute astasisikone
un: hre Varianten. Sie bringt nicht z 1U die Lehre VO  — der Höllenfahrt Jesu Christi als
eın Teilmoment des Heilsgeschehens VO  — Kreuz un Auferstehung ZULr Darstellung, sondern
die Öösterliche Botschaft insgesamt un in der Totalität all ihrer Aspekte. Ikonographisch
kennzeichnend 1St die Darstellung des Usterereignisses »ın Bezugsdimensionen, die beine
isolierte Sicht eines VO Los der übrigen Menschheit unabhängigen Geschehens mehr erlau-
ben, vielmehr die Tortalität der Geschehensbedeutung im Hinblick auf die Gemeinsambeit
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aller Sterblichen anzeigen«"*, Wohl ISt der Herr als selbst auferstanden, aber doch nicht
z für sich, sondern uns und aller Menschen willen, deren stellvertretend
den Kreuzestod erlitten hat Der Solidarbezug ZULE Gemeinschaft der dem Tode und der Sünde
Verfallenen gehört konstitutiv Z Heilsbotschaft VO  ] der Auferstehung des Gekreuzigten
hinzu. Der NCUC dam lässt den ten Samı<t Eva nicht 1mM Grabe und im Abgrund der Hölle,
sondern entreift beide der Verwesungsmacht des Todes un! der Gewalt des Teufels, auf
diese Weise seinen Ustersieg Beweis stellen. Wer 1im Glauben aufden auferstandenen
Gekreuzigten9den werden die Pforten des TIodes und der Hölle nicht überwältigen.

Die österliche Wirklichkeit Jesu Christi birgt alle, die 1im Glauben ihm hängen und
sich VO  > den ausgestreckten Armen des auferstandenen Gekreuzigten umfassen lassen. Indem

Schand- und Fluchbalken des Kreuzes starb, hat der Herr die aufßserste Abgründigkeit
des Todes erlitten, gerade für alle Mühseligen un Beladenen ein herrliches Osterfest

bereiten. Dabei begegnet miıt offenen Armen sowohl Juden als auch Heiden, damit
die Scheidewand zwischen beiden beseitigt und der Weg in den Himmel für den Glauben
eröffnet werde. Athanasios adressiert diesen Hinweis vornehmlich Christen, nachdem
seine vorherigen Argumentationen formal als Apologie des Christentums gegenüber seinen
Feinden gestaltet Wie der Leib des auferstandenen Gekreuzigten einer st; soll auch
die christliche Kirche, die auf hre Weise der Körper Jesu Christi se1n bestimmt SE UNSC-
teilt se1ln. LDass der Kreuz geopferte Leib des inkarnierten Logos weder enthauptet och
anderweitig ZeIrtTeNNtT oder zerstückelt WUTr d€‚ sondern ungeteilt blieb, GEr Athanasios als
eın signifikantes Hinweiszeichen hierfür.

Die Realität VO  e Kreuz un Auferstehung
Der Auferstandene 1st MmMIt dem Kreuz Gestorbenen identisch. Daran lässt Athanasios

ebenso wenig Zweifel aufkommen WI1eE der Wirklichkeit des Kreuzestodes, der keines-
WCBS ZU Schein erfolgte, SOWwle der Realität des Ostergeschehens dritten Tage nach
der Kreuzigung. Für beide Tatsachen führt eigens reziproke Beweisgründe 209  1 Die
Tagesfrist Nal einerselts lang SCWESCH, die Realität des Kreuzestodes unterstrel-
chen, un! andererseits kurz CHNUS, nicht den alschen Eindruck erwecken, als überlasse
der göttliche ‚OgOoS den VO  —; ihm ANSCHOMMENEC Leib der Verwesung. uch in anderer
Hinsicht, z bezüglich des Jüngerbewusstseins, erwelst sich der dreitägige Intervall ZW1-
schen Kreuzestod un Auferstehung als ANSCMECSSCH: als der österliche Christus ihnen leibhaft
erschien, WAar den Jüngern die Erinnerung das irdische Leben und Sterben ihres Meisters
noch INn einer Weise prasent, dass s1e den Auferweckten un Auferstandenen unschwer als
Jesus VO  w Nazareth identifizieren konnten, ohne dass arüber die Grenze, die durch seinen
Tod SESETZL wurde, In Vergessenheit DeT. atecn ware.

Was die Realität der Auferstehung Jesu Christi und die wirkliche Überwindung
der Verderbensmacht der Verwesung durch ih anbelangt, wird s1e nach Athanasios nicht

H.-J. Schulz, Die Anastasis-Ikone als Erlösungsaussage un Spiegel des sakramentalen
Christusmysteriums, Der christliche Osten (1981) 1 226 hier

11 Vgl Larentzakis, Einheit der Menschheit. Einheit der Kirche bei Athanasius. Vor- und
nachchristliche Soteriologie un! Ekklesiologie bie Athanasius Alexandrien, Graz
Vgl im Einzelnen Meijering, Athanasius: e Incarnatione Verbi Einleitung, Übersetzung,
Kommentar, Amsterdam 1989 167 -236:; ZULE Frist der »drei Tage« vgl 198 »der Todestag,
der Zwischentag und der Auferstehungstag werden natürlich jeder für sich DECZ:  %; und das ergibt
ine Auferstehung y dritten Jage, nicht: ‚nach drei Tagen .«
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zuletzt durch die Verachtung bezeugt und verbürgt, MmMIt der die Jünger Jesu dem Tod begeg-
Sie erachten den Tod für nicht mehr als einen JToten, der ihr ewlges Leben nicht

gefährden CIIMNAS, WCNnN S1e 1im Glauben standhaft Jleiben. Fürchtet das Menschengeschlecht
den Tod VO  e Natur AdUS und WAar selbst für die Heiligen VOTL der leibhaften Erscheinung
des ‚OgOS noch eın Schrecken, haben Sterben un: Auferstehen Jesu Christi dem Tod
seine Macht IINund das ew1ge Leben aNs Licht gebracht. Die Märtyrer, denen
auch Frauen un:! Kinder sind, haben dies überzeugend Beweis gestellt und durch ihr
Blutzeugnis besiegelt, W d der Grund des christlichen Glaubens ISt der dieg über Tod un
Teufel durch Leiden, Sterben un Auferstehen Jesu Christi, der AUsSs dem Grabe und AUN hölli-
schem Abgrund befreien VeLMmMaS. Wie die aufgehende Sonne die Dunkelheit verscheucht,

Hiehen 1im Lichte ()sterns die Schreckens- und JIrauergeister und der Morgenglanz
der Ewigkeit bricht Wer 1MmM Glauben dem auferstandenen Gekreuzigten folgt, den schau-
dert weder VOTL der Verwesung noch scheut den Gang in die Unterwelt, da derjenige sein
stetiger Begleiter 1St, der den Tod besiegt und die Hölle überwunden hat

Die Wirklichkeit der Auferstehung Jesu Christi erhellt nicht ZU. Geringsten AUS

der Wirkung, die S1e denen hervorgerufen hat, die glauben, un ihres Glaubens
willen JIod, Verwesung und die höllischen Abgründe nicht scheuen, die sich VOT ihnen auftun.
Wie, fragt Athanasios, annn solche Wirkung anders erzielt werden als durch einen Lebenden,
SCHAUCK als durch einen, der über ew1ges Leben verfügt un: ewlges Leben verleihen VCI-

mag! WÄäre der Gekreuzigte 1m Tod und 1mM Girabe geblieben, hätte dann die Wirkkraft und
das Bestimmungsvermögen gehabt, die ihm augenscheinlich eignen? Hätte die Macht,
AdUus (Jötzen un:! Dämonendienern Verehrer des einen un wahren Gottes,; Aaus Gottlosen
und Gottwidrigen Gottesfürchtige, ARN sittenlosen Übeltätern heiligmäßige Täter des Guten,
AdUS VO  — Todes- un! Höllenangst Besessenen furchtlose Zeugen der Freiheit, kurzum: A0N

Ungläubigen Gläubige machen? Die Antwort fällt klar und deutlich AUN und wird durch
den Hinweis unterstrichen, dass alle bösen Ungeister VOT dem österlichen (eist
Jesu Chrristi weichen und ihm die Reverenz erwelsen mussen. Vor dem Zeichen des Kreuzes
des Auferstandenen, in dem sich das Christentum zusammenfasst, Hiehen alle ämonen
des Todes un der Verwesung, und selbst der Fürst der Hölle un seine teuflische Machrt
sturzen ın sich Z IAIHCNH; s1e MmMIt dem Wirkzeichen des Kreuzes konfrontiert werden.

Bedarf eines welteren Beweises für die österliche Realität, IST MIt der Tatsache
gegeben, dass der auferstandene Gekreuzigte, indem bel un Bosheit beseitigte,
Erlösung un: Versöhnung schafft und die Seinen der Vollendung entgegenführt. Durch
sein Heilswirken erwelst der Heiland die Wirklichkeit seines österlichen Seins und Wesens.
Wie das Wesen des unsichtbaren Gottes ın seinen Werken in Erscheinung trıtt, erwelst
auch der auferstandene Gekreuzigte seine österliche Wirklichkeit VOT allem durch die Folgen,
die S1Ce zeitigt. Das Fehlen seliner sichtbaren Präsenz in der sinnlichen \Welt stellt daher

der Meinung der Ungläubigen mitnichten iIne Widerlegung der Auferstehung
dar. uch (5Ott 1St unsichtbar un! ennoch Grund und Inbegriff aller Realität. Statt sich
VO  w den Einwänden der Ungläubigen beeindrucken lassen, sollen die Christen daher
die Bestreitung der Osterwirklichkeit als eın Verblendungsphänomen deuten, dessen alscher
Schein durch die Verhaftung des Unglaubens die blof(ße Sinnenwelt hervorgerufen wird.

Ungläubige sind Blinden gleich, die die Sonne nicht sehen, obwohl S1e offenkundig
scheint. Und doch, Sagl Athanasios, können auch Blinde, obwohl S1e die Sonnenstrahlen
nicht sehen, die VO  ] ihnen ausgehende Wärme spuren un: auf vermittelte Weise wissen,
dass ein alles erhellendes Licht über der Erde erstrahlt. Christen sollen dieses Gleichnis als
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Aufforderung verstehen, den Ungläubigen und Widerspruchsgeistern die erwärmende Kraft
des Glaubens wahrnehmen lassen, sS1e auf diese Weise überzeugen und AUS ihrer
augenblicklichen Verkehrung bekehren, amit auch S1e bekennen, dass Jesus der Christus
un inkarnierte Logos des allmächtigen göttlichen Vaters ISt, der JTod, Verwesung und Hölle
überwunden und das Leben un! eın unvergängliches Wesen ans Licht gebracht hat.

Christliche Kirche AUN Juden un: Heiden
Die Schrift des Athanasios über die Menschwerdung des ‚OgOS und selne leibhafte

Erscheinung uns schlie{t MmMIt wWel Passagen VO  = unterschiedlicher änge, die
die Adresse VO  e’ Juden un:! Heiden gerichtet sind, sS1e VO  e ihrer Ablehnung Jesu Christi
abzubringen und AB christlichen Glauben führen Zunächst werden die Juden daran T1N-
NEIt; dass hre Heiligen Schriften sowohl 1im Einzelnen als auch 1m (3anzen auf die Ankunfrt
des ‚OgOS 1im Fleisch und auf den Tod hindeuten, den Jesus Christus des Heiles aller
willen erdulden hatte. Als einer mehreren Belegen wird das Gottesknechtslied Jes
3D=5 angeführt. och sind die beizubringenden Schrifthinweise nach Athanasios Legion.
Was die Bibel Israels verheißst, ISt iın Jesus Christus In Erfüllung Jüdische Prophetie,
jüdisches Priestertum und jüdisches Königtum enden un vollenden sich dem Zeitpunkt,
als derjenige erscheint, der Prophetie, Priestertum un! Königtum 1ın Personalunion vereint
un als vollendeter Prophet, Priester und On1ıg gelten hat Die Lehre VO UuUNu.: triplex
Jesu Christi ISt bei Athanasios bereits ansatzwelse gegeben. “

Wie die Juden haben nach Athanasios auch die Heiden keinen plausiblen Grund, der ihre
Absage den inkarnierten Logos un! ihren Spott über den Kreuzestod Jesu Christi recht-
fertigen könnte. Es Na im Gegenteil S! dass die vernünftige Gotteserkenntnis, nach der alle
antiken Weisen streben, den gegebenen Bedingungen VO  ; Menschheit und Welt NUr
durch die Inkarnation des Logos habe aufgerichtet werden können. Zum Beweis dieser
Annahme kommt Athanasios och einmal ausführlich auf jenen zwelten Dienst der Liebe
sprechen, den der OZOS dadurch erwlesen hat, dass als Mensch ZAUE Welt kam und eiblich

U1S erschien: auf die Erneuerung wahrer Gotteserkenntnis, die mMIt der Befreiung VO  a
Tod, Verwesung un Hölle auf Ühnlich difterenzierte Weise verbunden ISt WI1e das Leben MIt
dem Sterben Jesu Christi.

eht INan mıiıt den griechischen Philosophen davon dUs, dass der Logos als göttlicher
Schöpfungsmittler das Universum durchwaltet un! 1im Weltkörper, den begründet und
erhält, ganzheitliche Form und Gestalt annımmt, WI1e sollte dann ungereimt se1n, WECNN

selbiger Logos estimmten Bedingungen und ZU. Zwecke der Erreichung bestimm-
er sinnvoller Ziele iın einem Leib Wohnung niımmt, der Teil des Weltganzen 1ISTt. Wiürde
unpassend se1ln, dass der 0gOS in einem Menschen vorstellig wird, dann ware damit auch
der Vorstellung einer Logospräsenz 1im 'eltall 1m Allgemeinen und im Menschengeschlecht
im Besonderen der Abschied geben, W d erkenntlich sinnwidrig und wider den (eist
griechischer Philosophie ware. egen die Annahme erfolgter Inkarnation des Logos gibt
sonach keinen vernünftigen Grund Wie die Vernunft, die den ANZCOH Menschen durch-
wirken bestimmt St; durch eın Gilied des Leibes, nämlich die Zunge, sich offenbart,
sich ZUTLC Sprache bringen und Verständigung Menschen ın der gegebenen Welrt

Die Beweisführung für die Menschwerdung des Logos die uden, WI1e s1e Athanasius in
den Kapiteln VO De INC. vornimmt, 1St ausführlich kommentiert bei Meijering, Athanasius:
De Incarnatione Verbi Einleitung, Übersetzung, Kommentar, Amsterdam 1989,; Paf 2281 Zur

die Heiden gerichteten Beweisführung 1n den Kapiteln 41 —> vgl AAl 283373
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erzielen, spricht sich der OZO0S durch den ANSCHOMMLENEC Leib US, der ihm als Mittel
un Werkzeug seiner Selbstkundgabe dient.

Primäres Tiel der leibhaften Selbstkundgabe des Og0S WAar die Rettung der verirrten
un VO  _ (SOft abgekehrten Menschheit VO  3 dem bel des Todes un der Schuld der Sünde,
durch die der Mensch se1in fatales Verwesungsgeschick über sich rachte. Darum MUusste AUN

bereits angegebenen Gründen, deren Vernünftigkeit nicht bezweifeln ISt, Jesus Christus
den leibhaften Tod auf sich nehmen, unverwesliches Leben für die Menschheit durch
seinen Ustersieg herbeizuführen. Die Wiederherstellung ursprünglicher, aber verloren
SCHANSCHCI Gotteserkenntnis kommt als welteres Ziel der Logosinkarnation hinzu un ‚War

keineswegs 1m Sinne einer Marginalie, sondern in einer Weise, die 1in bestimmter Hinsicht
OB die Voraussetzung der Befreiung VO  w Tod un Teufel darstellt. Diese Voraussetzung hat
der inkarnierte ‚OZO0S in den Zeiten selnes leibhaftigen Erscheinens vollmächtig geschaffen.
Vermöge seliner irdischen Epiphanie hat sich die vermeintliche Weisheit der Heiden als Torheit
erwliesen un! die wahre Weisheit Gottes auf Erden offenbart. Das Schwinden des Paganch
aämonen- und Zauberglaubens un aller polytheistischen Konfusion SOWIle die unaufhalt-
S”dINE Ausbreitung der Verehrung eın und desselben Herrn und Giottes gilt Athanasios hierfür
als ebenso untrügliches Zeichen WI1eEe die vielen Wunder un wundersam-bewunderungswür-
digen Ereignisse, die sich MIt dem Gedächtnis Christi un! seiner lebendigen Gegenwart
bei den Seinen verbinden, die W1e ihr Herr und eister todesmutigen Lebens- und
Friedensstiftern In einer friedlosen un mörderischen eit geworden sind.

Ist die Erneuerung wahrhafter Gotteserkenntnis keineswegs NUur ine zufßsere Beigabe
des Heilswerkes der Errettung VO  e Tod un! Teufel, sondern iın estimmter Weise seline
Prämisse, kommt die durch den inkarnierten ‚OgOS erschlossene Erkenntnis Gottes gleich-
ohl 1980858 in Ansehung des Sterbens un Auferstehens Jesu Christi jener Gewissheit, ohne
die ihre Realität nicht denken ISt Man kann dies auch SCHh das Inkarnationsereignis
vollendet sich in dem Geschehenszusammenhang VO  — Tod un Auferstehung Jesu Christi.
ohne den niemals ware, Wds VO  e Anbeginn Ist: Analoges gilt in ezug auf das Verhältnis
VO  a Protologie un Eschatologie in der Athanasianischen Argumentation.

Protologie un Eschatologie
Nachdem die Menschheit die Umnipräsenz des ‚OQ0S in der Welt infolge des Falles ihrer

Sünde nicht 11UTL nicht erkannt, sondern verkannt hatte, WAar (Giottes Wille und dem Wesen
des ‚OgOS gemäfßs, die verfehlte Erkenntnis dadurch 5 dass der Sohn dCS himm-
ischen Vaters als Mensch Menschen ın der Gestalt erschien, die allen Menschen
gemeinsam un: daher nicht befremdlich WAaIl, S1e definitiv machen MmMIt der gOtt-
lichen Waıahrheit. Die Definitivität der Gotteserkenntnis, die der inkarnierte OgOS erschlie{st,
ISt eschatologischer Natur und mIiıt der protologisch erschlossenen Gotteserkenntnis ‚WarTr

vergleichbar, 1aber nicht gleichzusetzen.
Wäre seIlt Anbeginn der Schöpfung nichts vorgefallen, dann hätte ein göttlicher Wink

genugt, WI1e sich ın der creatio nihilo ereignete, den Schein einer möglichen
Störung der kreatürlichen Ursprungsordnung beseitigen un in seiner Scheinhaftigkeit

erwelsen. ber (3OfT un der ‚OQOS wIissen In ihrer göttlichen Weisheit, dass nicht davon
dUSSCHANSCH werden kann, als ware nichts geschehen. Die Bestimmung kreatürlichen Seins
un:! der menschlichen Existenz zumal 1ISt dabei nicht auf protologische Weise un gleichsam
WI1e AaUus dem Nichts wiederherzustellen, sondern IL1UT durch Setzung eines Neuanfangs in
der geschaffenen Menschheit un Welt, WI1e S1IE miıt der Inkarnation des 0208 vollzogen
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un 1n Leben, Leiden, Sterben und Auferstehen Jesu Christi ZUTL Vollendung gebracht 1St.
Nur durch sein leibhaftes Dasein; den leiblichen Tod und die leibliche Auferstehung des VO  .
ihm ANSCHOMMENCN individuellen enschseins konnte der Logos auf ANSCINCSSCHEC Weise
die Gotteserkenntnis SOWIE den Tod un das Verderbensgeschick für die Menschheit
überwinden, welche beide Ja nicht aufßerhalb, sondern 1MmM menschlichen Leib und durch ihn
ihre üblen un: verderblichen Wirkungen zeitigen.

Im inkarnierten O20S, WI1e in der Auferstehung des Gekreuzigten sich vollendet
offenbart, sind Leib un! Leben 1Ns geworden, damit die eibhafte Seele des Menschen
rechter Erkenntnis (Giottes gebrächt, SOWIe VO Verhängnis der Süundenschuld und
VO Todesverderben der Verwesung efreit werde. \Weil Tod und Verwesung nicht für sich,
sondern infolge des Falls der Sünde und der verderblichen Folgen, die zeitigte, leibhaftig
ihr nNnwesen treiben, konnten beide NUur 1m Leibe, nämlich durch die Inkarnation des ‚OgOS
rÄDER trecke gebracht und beseitigt werden, WI1e dies 1im Tod un:! 1im Auferstehen Jesu Chhristi
geschah. Indem sS1e 1im Glauben Anteil diesem Geschehen gewinnen, sind Menschheit un:
Welt dazu befreit, DCLIOST der Zukunft dessen entgegenzusehen, der gekommen 1St,; suchen
un FfeLtLCN, Was verloren 1St, un auf dessen Entgegenkommen eschatologischer Verlass
St; weil der inkarnierte Logos der Pantokrator 1St, der den Kosmos, welcher seliner Existenz
der Schöpfungsmittlerschaft des Sohnes (Jottes verdankt, ZUTE Vollendung führen ebenso
fähig WI1e willens ISt. Nichts 1st ın der L426e, sich seiner Herrschaft entziehen.

Eschatologisches Ziel der Menschwerdung des ‚0Q0S, Sagl Athanasios einer telle, se1
die Vergöttlichung des Menschen * Diese Annahme, der ine oroße Wirkungsgeschichte ın
der ostkirchlichenTheologie zuteil geworden Ist; bietet Anlass mancherlei issverständnissen,
WeCeNN sS1e undifferenzierte Verwendung findet Ihr 1St daher die der westlichen Iradition
näherliegende Aussage ZULC Seite stellen, wonach die Logosinkarnation eschatologisch auf
die Menschwerdung des Menschen 1m Sinne selner Vollendung in (Gott zielt. [Dass beide
Aussagen hre Richtigkeit haben Uun: sich wechselseitig erganzen, hat ine theanthropologische
Christologie, deren Grund und personaler Inbegriff der auferstandene Gekreuzigte 1IST, 1im
Anschluss Athanasios VO  a} Alexandrien soteriologisch Beweis stellen.

Zur Frage, ob un gegebenenfalls inwiefern Erlösung bei Athanasius » Vergottung« bedeutet
vgl Ritschl, Athanasius. Versuch einer Interpretation, Zürich 1964, 36—59 [Das Heft
enthält eine Einleitung MIt einer komprimierten Zusammenfassung wechselnder Beurteilungen
des athanasianischen Werkes 7-19 Unter den alteren Arbeiten ZU. Ihema vgl besonders
Bornhäuser, Die Vergottungslehre des Athanasius un: des Johannes Damascenus. Ein Beitrag ZUTC

Kritik VO  . Harnacks » Wesen des Christentums«, Gütersloh 1903 Interessante Studien »Zur
Geschichte des Athanasius« enthält der ach WI1e VOT lesenswerte gleichnamige Sammelband VO  .
Schwartz (Ders., Gesammelte Schriften. ritter Band, Berlin
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Die ideologische un kirchliche Dimension
der »Orthodoxie«: Die Aktualität einer

traditionellen Unterscheidung
VON Georgi0s Martzelos, Thessalonikz

Einleitung
Es esteht allgemein die Meinung, O: orthodoxen Iheologen, dass das Kriterium

der Orthodoxie der Häresie gegenüber einfach un: allein iın der Akzeptanz der dog-
matischen Lehre der Orthodoxen Kirche liegt, ohne dabei den wesentlichen Rahmen,
in dem die Orthodoxie geboren wird und sich entwickelt, nämlich die Gemeinschaft
der Gläubigen mit der Kirche, berücksichtigen. In diesem Sinne ISt derjenige als ortho-
dox betrachten, der einfach die orthodoxe dogmatische Lehre anerkennt und nichts
Anderes. So sehr diese Meinung den Anschein erweckt, richtig se1In, mussen WIr VO  u

Anfang unterstreichen, dass s1e 1im Licht der orthodoxen väterlichen Iradition nicht NUur

unvollständig, sondern auch falsch un gefährlich ISt, da S1e vollkommen die empirische
un! existentielle Dimension des orthodoxen Ogmas, WI1e im Rahmen der kirchlichen
Gemeinschaft erlebt wird, außer cht lässt, indem sS1e nicht als Erfahrung und wahres
Leben 1mM Zusammenhang MmMIt der Kirche sieht, sondern als reine Ideologie.

Besonders charakteristisch für diesen Fall 1sSt die Jatsache, dass der orölßste Dogmatikerder Orthodoxen Kirche, der Johannes VO  e} Damaskuss, der, WI1€E bekannt, die SESAMTE VOI-

ANSCHANSCHNC väterliche Iradition fruchtbar und schöpferisch zusammenfasst, WenNnn sich
in seinem Werk 'ber die Häresien auf drei häretische Parteien, nämlich auf die Ägypter,
die Antichalkedonier, die Iketen un die Autoproskopten, bezieht, diese als »IN allem ortho-
dox« N Was den dogmatischen Inhalt ihrer Lehre angeht, bezeichnet, obwohl S1e tatsächlich
für häretisch hält, da S1e sich AdUuS besonderen Gründen VO  - der Gemeinschaft der Kirche

haben!.
Es stellen sich dieser Stelle berechtigterweise die Fragen: Wie 1St möglich, dass

die oben erwähnten Häretiker VO Johannes VOoO  = Damaskus, der für selne Genauigkeit
un! dogmatische Empfindlichkeit ekannt St, als »orthodox« bezeichnet werden? Ist aus
orthodoxer Sicht überhaupt legitim, diese Häretiker als »orthodox« bezeichnen, während
S1e 1m Bewusstsein der Kirche als häretisch verurteilt sind? Werden S1e nicht durch diese
Bezeichnung MIt den Mitgliedern der Orthodoxen Kirche gleichgesetzt? Welcher 1ST also
der Sinn der »Orthodoxie«, der diesen zugesprochen wird, un: welcher IST infolgedessender Sinn der »Orthodoxie«, der der Kirche entspricht?

Um 1ne Antwort auf diese Fragen geben können, mMussen WITr zunächst den Sinn
der »Orthodoxie« verstehen, den der Johannes VO  - Damaskus den drei erwähnten häreti-
schen Parteien zuspricht, WCNN hre dogmatische Identität darstellt.

Vgl 94, 741 A) 756 F5F A) 761
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a) Der Sinn der »Orthodoxie« der Häretiker ach dem Johannes VOo  - Damaskus
Tatsächlich beschreibt der Johannes VO  - Damaskus SC1INECIN Werk '"ber die Häresien,

indem sich zunächst der Häresie der antichalkedonischen Anhänger des Dioskur VO  an

Alexandrien zuwendet, klar un!: unbestreitbar ihre dogmatische Identität wortwörtlich fol-
gendermafßßsen »Agyptel' die SCNANNTICN Schematiker (oder nach anderen Handschriften
Schismatiker) un: Monophysiten. Es sind diejenigen, die sich SCH der halkedon
abgefassten Dehinition VO Ort der Orthodoxen Kirche abgetrennt haben Sie werden auch
Agypter genannt, da die Ägypter die Erstens die MIt diesem Schema (oder nach ande-
Ien Handschriften: 198888 diesem Schisma) der elit der Könige Markian und Valentinian
angefangen haben, obwohl S1IC allen anderen orthodox sind«

Manche orthodoxe Theologen, indem SIC das obenerwähnte /itat missverstehen, sind
der Meinung, dass die Orthodoxie, die der Johannes VO  m Damaskus den erwähnten
Antichalkedoniern zuschreibt, allen anderen Dingen außer ihrer Christologie bestehe,
die monophysitisch SCHI; welches SIC darauf SEHLZENS; dass der L)amaszener diese obener-
wähnten /itat als »Monophysiten« bezeichnet? I dDiese Meinung wird jedoch VO  en) spezifischen
Forschern, und ‚WAarT VO  e orthodoxen Dogmatikern internationaler und anerkannter Geltung
nicht akzeptiert weil S1C, WIC auf 1NC ausreichende un! dokumentierte Weise schon

741 » ALyOTTILOL KAl ZYNKATIKOL er nach anderen Handschriften ZYLTWATIKOL) KAL

MovodvolTaı OL TPO® TOU XaAikKnöovı x  OC TOU TOTOU ATOOXLOVTEC ENIG Op9066E0v EKKAN-
TIAC ALyUTTLIXKOL ÖE MPOOELDY|VTIAL, ÖL MPWTOUC ALYUTTLOUG KATAPEATÜRL TOUTOU TOU oder
nachanderen Handschriften TOUTOU TOU TYLOUATOGC) S'ILL MapKıxvov KaL ODaAsvtıvuavoi TV BATLAEWV

ÖE HA  AMAO op96d0E0l UTAPYXOVTEC«
Vgl LISsIS, > Opfo60Eix« TV AyTtıyaAKndoviwV MovoduoıtavV, hrsg VO » BOVEVVLOG«,
Thessaloniki 994 Ders 1@ OPLA ENG EkKANTLAC UÜIKOVLEVLTLOG KAL 1 LAmıoMOG, Thessaloniki
7004 117 Heilige Gemeinschaft MA3 Berg Athos, I IapatnpnTEL TMEDL TOU ©eoAoyırov ALXAOYOU
Op0o66Ewv KAL AytıyaAKndoviav (ArdvtnouG EL TOU Zeß MnrtpotoAitov EAßeTioc ÄAQuUa-
OKYNVOU, Hagion (Jros 1996 471 Iseleggidis, EMITTNWOVLIKN KOLITIKN ULAC ÖLÖAXKTOPIKNC ÖLATPLÖNG,
1 onyöptoG Tlahauds 85/792 (2002) 411 Archimandrit Georgi0s, Abt des Klosters VO heiligen
Gregorios, «LWEOAOYIKT >> ÖpOo60Ein LV AyvtıyaAKndoviaOV ÄTAVTNTLG ATOVELG TOU KAONyNTOD
1EwpyLov MapTt(E\0v, Hagion Oros 2005 Mpoumis, I 1ept AyTtTIyYyaAKNOOVLOY, |(AY/ AD Ädua-
O KYIVOU KAL ÖLATPLÖGOV, Theologia (2006) 266
Vgl Florovsky, Ihe Byzantine Fathers of the Fifch Century, Ihe Collected Works of George
Florovsky Vol Vaduz 1987 328 Karmiris, » Ihe Problem of the Unihfication of the
Non-Chalcedonian Churches of the East with the Orthodox the AaSI1Ss of Cyril's : ormula Mia
physis CLOU Theou Logou sesarkomene X Ihe Greek Orthodox Theological Review

und Gregorios Lazareth /Nissiotis, 1 )oes Chalcedon divide uniıte”?
Towards Convergence Orthodox Christology, (Geneva 1981 Siehe uch die bedeutende
Stellungnahme VO Prof Karmiris, die bei der Diskussion nach SET1 Referat Aarhus/
Dänemark (1964) abgegeben hat, nachdem schon, WIC betont hat, die diesbezüglichen Werke
nicht DUr der Kirchenväter, sondern uch der Führer der Antichalkedonier untersucht hart ))I
have OINC the conclusion that there real difterence between the Orthodox and the Non-
Chalcedonians far the GG of the Christological dogma 15 concerned al of them aCCCD L
the teaching of St Cyril of Alexandria There 15 difference only regarding the terminology and
formulation of this dogma« (»DISC Concerning the of Professor Karmiris« Ihe
Greek Orthodox Theological Review 75 Vgl uch Gregorios Lazareth

/Nissiotis, Al} 43) Louth Sr John L)amascene Iradition and Originality Byzantine
Iheology, Oxford University Press, Oxford New 'ork 2002 158 161 Vgl Romanides,
St Cyril's »One physis hypostasis of God the Logos 1INC:;  < anı Chalcedon« Ihe Greek
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bewiesen ISt, weder MIt der obenerwähnten Beschreibung und der dogmatischen Bewertung
dieser Antichalkedonier seltens des Johannes VO  a Damaskus noch miIit dem, W d über S1e in
seinem Werk Gegen die Jakobiten Sagl, übereinstimmt.

W/ie WIr schon In uUuNseIren diesbezüglich spezifischen Studien betont haben, stellt
die Bezeichnung »Monophysiten« 1im obenerwähnten Abschnitt nicht die dogmatische
Identität des Dioskorus und seliner Anhänger dar, sondern S1Ee ISt NUrC ıne der verschiedenen
Bezeichnungen, mit denen sS1e VO  —; ihren Orthodoxen Gegnern bezeichnet wurden und die
in der e1It des Johannes VO  w Damaskus allgemein bekannt waren”. Wie S1e als »Ägypter«
und »Schematiker« (oder »Schismatiker«) nach dem Damaszener bezeichnet werden, weil
»dle Ägypter die Erstens die MIt diesem Schema (oder Schisma) in der Ee1It Markians
und Valentinians der Könige angefangen haben«6 S SCHNAUSO wurden S1Ce selitens der rthodoxen
als »Monophysiten« bezeichnet. Der Grund dafür WAalIl, dass sS1e die Definition VO Chalkedon
nicht ANSCHOMMLEC haben, weil sS1e diese SCH ihrer dyophysitischen Formulierungen für
nestorianisch hielten, und NUur die Formel Kyrills VO  ] Alexandrien: »die iıne Neischgewordene
Natur des ott-Logos« (»Mic DUTLC TOU (JDeo yOoU TETAPKWOUEVN«) akzeptierten, und natürlich
nicht, weil s1e die monophysitische Christologie des Eutyches ANSCHOMUIMN haben, die S1C,;
I1  u WI1e Eutyches selbst, schon VO  e Anfang des antichalkedonischen Schismas verurteilt
haben!. Aufßerdem mussen WIr in Betracht ziehen, dass der Johannes VO  - Damaskus 1n
seinem Werk 'her die Häresien zunächst die verschiedenen Häresien mit ihren bekannten
Namen darstellt und IST dann die Beschreibung und die Auswertung ihrer dogmatischen
Lehre ausführt. Demnach wird die dogmatische Identität des Dioskorus und seiner Anhänger
1im oben genannten Werk nicht durch die Bezeichnung »Monophysiten« wiedergegeben,
sondern durch das, WasS der Damaszener 1m Folgenden notliert, dass S1e sich nämlich oCHh
der Definition VO  e Chalkedon VO  S der Orthodoxen Kirche haben, obwohl S1Ce in
allem anderen orthodox bleiben®. Wir möchten unterstreichen, dass der L)amaszener

dieser Stelle CZWUNSCH wird, dies betonen, damit Dioskorus und selne Anhänger
VO  e den antichalkedonischen Anhängern des Eutyches, den genannten Eutychianisten,
die die echten Monophysiten3, klar unterscheiden kann?. Dem Damaszener 1St sicher

Orthodox Theological Review f.: Mehr in dieser Richtung siehe Martzelos,
OpBodoEia KL TUYyYPOoVvOL ÖL@AOYOL, hrsg. VO  ; Pournaras, Ihessaloniki 2008, .. 116 H ıSa
Vgl Martzelos, ETLTTNMOVIKOTNTA WLAC >> ETLTTNMOVLIKNG KPLTIKNG « TTN ÖLÖXKTOPIKN ÖLATpPLÖN, TOU
HX KETMLPN, > H Xpuotoloyia KaLl EKKÄNTLATTICN TOALTLCH TOU ALOTKOPOU AAEEAVÖpELAG«, GDeogalo-
vIKN 2000«, 1n: 1pnNyopıoc ö Ilahaude (798), I IavtelenNKOVL T T 1 Iavayıwtata MnrtpotoAitn
©eTToAAoviKNG, 1EDyvoc AOLEPWTNPLOV SAITL TN ELC KuUpL0V EKÖNULA AÜTOU, Oseoogahovikn 2003, 605 f£.;
Ders., »Op9o60Eia KAL AipETN TV AvTtTıIıyAAKNOOVLOV ATa TOV HA  XY. 1wadvun TO ÄQUATKNVO«, Iheologia 32
(2004) 595 H:) Ders., » H OpPO060E1A.« TOV AÄVTIYAAKNOOVLOV ATa TOV A  AY. ITwavın TO ÄQXUATKNVO Ka

EvOoopÜoö0E0c ÖLAAOYOC. OdetAoueEN ÄTAVTNON TE BATIKEC OETELG TOU SLBALOU TOU ApYIWAVÖpLTOU L Ewp-
Ylov, Ka0nyovusvov TNC Tep&c Movic Oo10V 1onyoptov, > H «LÖEOAOyIKh > 6pd000Ela TV Avtıyahxndoviwv.
ÄTdvtngıÖ TE ATOWELG TOU KAINVNTOD LE@pYViOD MaptC&\ov, "Ekdoouc Jep&c Movnc "Oot10vV Ipnyoplov, Ayıov
"Opog 2005, ÜO. 890«, Iheologia LE (2006) 245
Vgl 94, 741
Siehe diesem Punkt Le Livre de Synaxaire, Patrologia Orientalis 9 AL2 und uch den Brief
des Dioskorus Ad Secundinum, Ebied Wickham, ))A. Collection of unpublished Letters
of Fimothy Aelurus«, 1nN: Ihe Journal of Theological Studies SA 357 360
Vgl 9 > 740 «TPOOATEL TOU CV Xaikndovı TUVTAYLATOCG TOU TOTOV ÄTOTYXLTAVTEG TNG Op9066E0uv
ErkKAnNTLao... Ta ÖE pA  MO TAVTO öp96ö0E0l ÜTNAPYOVTEC >>

Vgl diesbezüglich 9 9 740 744B
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bekannt, dass Dioskorus un: selne Anhänger Eutyches 1mM Nachhinein entschieden und aus-

gesprochen anathematisiert haben, Uun: deshalb bezeichnet s1e, abgesehen davon, dass S1e
sich, SCHh der Nicht-Akzeptanz des Okumenischen Konzils VO  e} der Orthodoxen Kirche

haben, Was das Wesen ihrer Häresie ausmacht, in allem anderen, 1in ihrer dog-
matischen Lehre, als orthodox. Und 38r  u AaUus diesem Grunde betrachtet der |)amaszener
in seinem Werk Gegen die Jakobiten die oben an Antichalkedonier als diejenigen,
die mMIt dem Wesen der christologischen Lehre der VOLANSCHANSCHCH Kirchenväter überein-
stımmen, indem besonders die christologischen Stellen betont, VO  ] denen S1E sich VO  e

Eutyches unterscheiden!®.
Dies ISTt der ınn der Orthodoxie un: die richtige Bewertung der dogmatischen Identität

der Antichalkedonier nach dem Johannes VO  e Damaskuss, und dieser Stelle möch-
LeEN WIr mit Nachdruck betonen stimmt die überwiegende Mehrheit der orthodoxen
Dogmatiker un! Forscher, die sich MIt diesem Ihema beschäftigt haben, mit ihm überein.!!

Infolgedessen ezieht sich die »Orthodoxie«, die der Damaszener den Antichalkedoniern
zuschreibt, nicht auf alles andere aufserhalb ihrer Christologie, W1e ein1ıge orthodoxe Theologen
behaupten, sondern auf hre gesamte dogmatische Lehre, auflßser der Anerkennung der
Okumenischen Synode, die SI SCH ihrer dyophysitischen Formulierungen für nestorla-
nisch hielten, un: dies 1St für ih N  u das, WdS d3.S Wesen ihrer Häresie ausmacht. Dieselbe
Bewertung macht der Damaszener, WIE WIr gesehen haben, auch bei seliner Beschreibung für
die Iketen un: die Autoproskopten.

Die Iketen nach ihm Asketen, aller Ansicht nach messalianischer Herkunft, die ‚Wr

vollkommen die dogmatische Lehre der Kirche anerkannten, sich jedoch In ihren Östern
MmMIt Asketinnen versammelten, den Giottesdienst singend un: anzend halten, indem
s1e die liturgische Praxis der Kirche übertraten!?. Auf diese Art und Weise ahmten s1e, WI1e

Vgl C(lontra Jacobitas 94, 1444 BCC  T »CluoAOyNTAL TOLVUV TAp ATa TOLCG AyLOLG 1 latpaoıv
SV JEOTNTOG KaLl AVOpPWTOTNTOC yeysevnoDaı TNV EVWOLYV; KALl TOV AÄPLTTOV V ÖEOTNTI TEAELOV, KAaL TEAELOV KAL
AVEMITY, TOV MÜTOV eV AvVÖpwTOTNTL. Firoarte TOLVUV NULV KAaLl UULV TAUTA ÖOKEI: ZUVopoAOYNIETE, WC VE MOL
ÖOXKET... Fi YAp CVK OEOTNTOG KL AVOpPWTOTNTOCG TOV  Pr XPLTTOV AEYOVTEC, SV UO DUTEWV NÜTOV ÖMOAOYELTE, KL
A  LOTOV TAp ÜMLV ÖUVATAL TO SX JEOTNTOG KL AVOpPWTOTNTOC TW EK vO DUTEWYV, TOC OEOTNTA KAL AvVÜpwTOTNTA
TOV XPLTTOV AEYOVTEC KLl LETÜ TNV EVWOLV,; KAL cV OEOTNTL KAL ÜV OpPWTOTNTL, QU UO DUTELG AQÜUTOV KAL V
ÖUOLV OWOAOYNTETE DUTETL;«. Siehe diesbezüglich uch Louth, St. John Damascene. Tradition and
Originality 1n Byzantine Theology, Oxford University Press, Oxford New 'ork 2002, 161 Wie
ekannt ISt, weigerte sich Eutyches 1im Gegensatz den obenbeschriebenen Antichalkedoniern,
Christus »EK UOo DUTEWV« (»aus Zwel Naturen«) bekennen. »Mn YEVOLTO«, CI, x  w ELITTELV
EK UOo DUTEWV TOV ÄPLTTOV dUTLOAOYELV TOV ()e6v (siehe AC'C) IL, I 1) 136) Er bekannte NUTL,
dass Herr aus Wel aturen VOT der Vereinigung War (siehe AC€) IL, 1’ 1) 43) un dass
die Vereinigung Zzwel Naturen« geworden 1ST (siehe ACO I 1) 1) 140), sich wohl
fühlen, nach der Vereinigung Ur 1ne Natur bekennen. LJas Bekenntnis, dass Christus
Wwel Naturen« WAal, bedeutete für Eutyches, AaSss [11A|  —_ »ZWeI1 Naturen« nach der Menschwerdung
des Logos annahm (siehe diesbezüglich Martzelos, 1 &vson KL TNYEC TOU "Opov TNG XaAKNÖOVAG,
Thessaloniki 1986, 129 ff.) und diese seine Ihese machte ben seinen fundamentalen Unterschied
gegenüber den antichalkedonischen Anhängern des Dioskorus AdUsS. Wie also Aaus dem ben zitierten
lext ersichtlich, ISt, kannte Johannes VOoO  . Damaskus diesen Unterschied bei der dogmatischen
Bewertung der Antichalkedonier sehr Zut
Siehe Fufißnote
Vgl z.D den Kanon des Okumenischen Konzils, den Kanon des Basilius des Gro(ßen,
den Kanon der Synode VO  — Karthago, die und Kanons des Quinisextums und den 1

und anones des VIL Ökumenischen Konzils.
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s1e dachten, den Jlanz der Juden nach, den diese bei ihrem Exodus durch das Schilfmeer
für den Verlust der Äg}’pt€l‘ schwangen*”, bei dem, WI1eE bekannt, die Schwester VO  2 Mose,
Marlam, vorgestanden hat.!*

Die Autoproskopten ebenfalls Mönche und eriker, die ‚WarTr 1ın allem, Was ihre
dogmatische Lehre angıng, orthodox I1; ihre Communio MIt der Kirche jedoch Nier-
rochen hatten, unwichtige kanonische Angelegenheiten protestieren. Irotzdem
lebten S1e nach ihrer Irennung VO  Z der Kirche scharenweise, ohne Bischöfe un Vorsteher,
480888181 MIt untergeschobenen Frauen und führten sS1e eın weltliches Leben Sie begingen
also dieselben Fehler, die sS1e der Kirche vorwarfen, wodurch S1e sich selbst widersprachen”.
Deswegen wurden s1e »Autoproskopten«, »Sich selbst Widersprechende« SCHANNL.,

So beschreibt Johannes VO  > Damaskus die dogmatische Identität dieser wel häretischen
Gruppierungen wortwörtlich: »Iketen: die ‚War Asketen un: 1n allem anderen orthodox sind,
sich jedoch MIt asketischen Frauen versammeln und (50tt Hymnen MIt einem gewissen hor
und lanz anbieten... 16 »Autoproskopten; die ‚WAar ın allem orthodox sind, sich jedoch

einem geringwertigen Vorwand VO  aD} der katholischen Kirche und Communio furchtlos
abgeschnitten haben E

W/ie könnte Inan also die Bezeichnung dieser Häretiker als »orthodox« un VOT allem
der Autoproskopten als »IM allem orthodox« VO  eD) dem großen un SCHAUCH Dogmatiker
der Orthodoxie, dem Johannes VO Damaskus, erklären?

Orthodoxie und Häresie in der Orthodoxen Iradition
Um auf diese rage können, mussen WITr schon VO  3 Anfang betonen,

dass das Kriterium der Orthodoxie un: der Häresie für die Kirchenväter nicht ideologisch,
sondern ekklesiologisch Ist; SELUtZT sich vollkommen auf die ökumenischen Beschlüsse
der Kirche, die sich auf die dogmatischen und kanonischen Angelegenheiten beziehen, un:!
AaUus diesem Grunde hat und für sich 1nNe ekklesiologische Dimension. Eben deshalb
reichte für die Väter, dass ein1ge Gruppen die Okumenischen Synoden ablehnten, damit
S1e als Häretiker angesehen werden, abgesehen davon, dass die Väter dennoch manchmal ihre
Orthodoxie, W d das Wesen des Dogmas angeht, feststellen.

Charakteristische Beispiele dafür sind sowohl die Stellung des Athanasius VO  -

Alexandrien den Homöousianern gegenüber, als auch die Stellung des Johannes VO  ]
Damaskus denAntichalkedoniern gegenüber. ID die Homöousianer sich weilgerten, das Konzil
VO  = Nizäa anzunehmen, weil] s1e das » Homoousion« seines Symbols des Sabellianismus
verdächtigten, und dessen die Begriffe » Homoiousion« und ydrei HCypostasen« für
die Heilige Dreieinigkeit bevorzugten, ordnet s1e der Athanasius, obwohl hre
Orthodoxie dem Wesen ihrer Glaubenslehre nach feststellt'®, die übrigen Verleugner
des Glaubens VO  en Nizäa ein und hält sS1e zweitellos für Häretiker. Das gleiche geschieht
MULALIS mutandis mıiıt dem Fall des Johannes VO  — Damaskus den Antichalkedoniern
gegenüber. Obwohl CI, WI1e WITr schon gesehen haben, ihre Orthodoxie, WdsS das Wesen ihrer
Glaubenslehre angeht, feststellt. [ )a S1e sich ihrerseits weigerten das Konzil VOoO  — Chalkedon,

Johannes VOoN Damaskus, {Je haeresibus 94, 756 757
Vgl Ex. 15; 202721

15 Vgl Johannes DON Damaskus, 4.a.0 100 94, 761 764
Vgl 94, 756 LF
Vgl 9 9 761

15 Vgl besonders Athandasius DON Alexandrien, lomus ad Antiochenos . 2 9 0RI 8305
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das S1Ce SCn selner dyophysitischen Terminologie für nestorianisch hielten, anzunehmen,
betrachtet S1Ce jedoch als Häretiker und deswegen ordnet sS1e 1n seinem Werk ber
die Häresien den anderen Häretikern C4} Mit anderen Worten interessierten sich
die WwWel oben YCNANNLCN Kirchenväter In ezug aufdie Schlufßbewertung der wel erwähnten
häretischen Parteien überhaupt nicht dafür, ob das Wesen ihrer dogmatischen Lehre, se1l
die der Homöousianer oder der Antichalkedonier, sich orthodox oder häretisch WAl, SOWEeIt
S1e ihrerseits Entscheidungen Okumenischer Konzile verwarfen und die Communio mıiıt
der Kirche verleugneten. Das bedeutet jedoch nicht, dass die ZCNANNTLEN Väter gegenüber
der Orthodoxie dieser Häretiker, WdsS das Wesen ihrer Glaubenslehre angeht, gleichgültig
sind, S1e in die Kirche zurückzubringen. Im Gegenteil; eben auf Grund ihrer Orthodoxie
dem Wesen des Ogmas nach, versuchen S1E auf alle Art und Weise diese Häretiker In
die Kirche einzuordnen, gewiß der Voraussetzung, dass S1e die Okumenischen Konzile,
die sS1e verleugnen, vollkommen akzeptieren sollen??.

Ein anderes Beispiel hierfür 1St ebenfalls die Einstellung des Konzils VO  e Chalkedon
gegenüber Iheodoret VO  ] Kyrros un bas VO  en Edessa: Obwohl s1e, WI1Ee ekannt 1St,
durch hre Handlungen un! hre Schriften den Kyrill VO  e} Alexandrien beschimpften
un:! die Person un:! die Lehre des Nestorius unterstützten, und AaUus diesem Grunde MIt
Recht als Häretiker bezeichnet werden könnten, jedoch 1ın Chalkedon die ökumenischen
Entschlüsse der Kirche akzeptierten und Nestorius verurteilten, wurden S1e VO  — den Vätern
des ÖOkumenischen Konzils als orthodox angesehen, ohne dass S1e ihre nestorianischen
Ihesen widerrufen haben Deshalb hat 1mM Nachhinein das Okumenische Konzil, das sich
besonders mit ihrer Christologie beschäftigt hat, die nestorianischen und antikyrillischen
Schriften der beiden verurteilt, obwohl s1e beide das Okumenische Konzil als orthodox
anerkannt hat (Verurteilung der Drei Kapitel)*°.

Die oben erwähnten Beispiele zeigen deutlich, dass das Kriterium der Orthodoxie oder
der Häresie für die Kirche nicht sosehr ISt, ob jemand 1nNne dogmatische Lehre richtig oder
falsch formuliert, sondern vielmehr, ob jemand die ökumenischen Entschlüsse der Kirche
akzeptiert oder ablehnt, CLWAS, das die Communio mıIıt dieser bestätigt un! ausdrückt
oder nicht. Und das 1Sst leicht verstehen, da der Sinn der Orthodoxie, die die Mitglieder
der Kirche charakterisiert, für die Väter nicht ideologisch SC sondern ekklesiologisch. Sie
ISt also nicht ın einer Ideologie eingeschränkt, sondern S1e wird VO  z der Communio miıt
der Kirche bestimmt. Deshalb zögern die Kirchenväter nicht, einige VOTANSCHANSCHC Väter,
WI1IeE z.B den Gregor VO  w} yssa und den Augustinus, mancher fehlerhafter dog-
matischer Aussagen ihrerseits, als orofßse Heilige und Lehrer der Kirche bezeichnen, da
diese niemals bis ihrem Lebensende die Communio 80088 der Kirche unterbrochen haben
Vielmehr schrecken S1E ebenfäalls nicht davor zurück, WI1e WIr gesehen haben, aus rein ideolo-
gischen Gründen manche Häretiker als orthodox bezeichnen, die ‚WarTr hre »Orthodoxie«,
Was den Sinn des Dogmas angeht, beibehalten haben, die jedoch als Häretiker angesehen
wurden, da 1E N verschiedenen Gründen ihre Communio MmMIt der Kirche unterbrochen
haben, WwI1e dies bei den Antichalkedonier, den Iketen un den Autoproskopten der Fall WAITFL.

Vgl Athanasius VoN Alexandrien, 226 2 9 801 A; I, 26. 805 Siehe uch Johannes
Von Damaskus, Contra Jacobitas 94, 444 BC.D 2 9 9 9 448 D) 34, 9 9 452

1453 A; 44, 9 9 456 D) e natura cComposita, Contra Acephalos 93 113 B: 116
AB:; 4’ 95, S
Vgl Stephanidis, EKKANTILTTUCN IoTopia, Athen 239; Feidas, EkkAngiaoTtich
IoTtopia A, Athen 1992 708



Die ideologische UN birchliche Dimension der »Orthodoxie«

W/ie A4aUus der Beschreibung des Johannes VO  — Damaskus hinsichtlich der drei obener-
wähnten häretischen Gruppierungen ersichtlich Sts sowohl die Antichalkedonier,
die sich weigerten, die ökumenischen Entschlüsse der Kirche 1im Okumenischen Konzil
anzuerkennen, als auch die Iketen und die Autoproskopten, die die kanonische Ordnung
der Kirche durch liturgische und im Allgemeinen durch hre kanonische Kigenart a1abwandel-
tCH,; in allem orthodox, Was den Inhalt ihrer dogmatischen Lehre betriftt. Jedoch 1St die oben
erwähnte Differenzierung VO  =) der ökumenischen Entscheidung un! der kanonischen
Ordnung der Kirche der Grund dafür, dass S1e sich VO  w der kirchlichen Communio
haben, W d»> für den [)amaszener WAaLIl, sS1e als Häretiker bezeichnen. Deshalb ordnet

s1e vorbehaltlos in seinem Werk her die Häresien iın die Liste der Häretiker e1n, obwohl
hre Orthodoxie in allem anerkennt, Was das Wesen ihrer Glaubenslehre angeht.

Es 1ST leicht verstehen, dass, WenNnnNn der Sinn der Orthodoxie, die die Mitglieder
der Kirche charakterisiert, 1Ur 1in einer theologischen Ideologie bestehen würde und nichts
anderes ware, unmöglich ware, dass der Johannes VO  e Damaskus, der sich durch seine

dogmatische Empfindlichkeit und Genauigkeit kennzeichnet, die oben erwähnten Häretiker
als orthodox, und 0324 die Autoproskopten als »IMn allem orthodox« bezeichnet hätte.
Und dies darum, weil diese Bezeichnung die Gleichsetzung der erwähnten Häretiker MIt
den Giliedern der rthodoxen Kirche bedeuten würde, Was die vorangegangecNc vater-
liche TIradition ware, die diese als Häretiker betrachtete. Daraus folgt, dass die Orthodoxie,
die Johannes VO  ; Damaskus den erwähnten Häretikern zuschreibt, NUr das Wesen des Ogmas
angeht und ausschliefßlich einen ideologischen Charakter besitzt. Für den Damaszener
aber langt diese ideologische Orthodoxie, die ihnen zuschreibt, nicht, ihnen ıne
Amunestie als Häretiker gewährleisten. Deshalb bezieht auch S1e in seinem Werk her
die Häresien den anderen Häretikern eın Wir sind 09 der Meinung, dass besonders
die Beschreibung der Autoproskopten den wesentlichen Unterschied zwischen der ideologi-
schen Orthodoxie VO  e der wahrhaftigen Orthodoxie sehr klar macht, indem die wahrhaftige
Orthodoxie nicht in einer einfachen Ideologie, sondern in einer lebendigen Communio
MIt der Kirche esteht. Es 1St wahrhaftig erstaunlich, dass die Autoproskopten einerselts
als »In allem orthodox«, andererseits jedoch als Häretiker bezeichnet, und dies nicht Au

irgendeinem anderen Grund als dem, weil s1e die (Communio mıiıt der Kirche abgebrochen
haben SCHh eines unwichtigen, w1e Sagtl, Vorwandes, der jedoch al nicht unwichtig
ISt, WE IMan beachtet, Was 1im Folgenden Sagtl.

twas anderes 1sSt also die ideologische Orthodoxie, die sich allein auf das Wesen
des ogmas ezieht un die Häretikern zugesprochen werden ann; un LWAas anderes
1St die wahrhaftige und vollkommene Orthodoxie, die Communio miıt der Kirche 1St un

hre Mitglieder charakterisiert. Mit anderen Worten 1STt die Orthodoxie nach Johannes
VO  en) Damaskuss, der die vorigen Kirchenväter zusammenfasst, nicht eintfach ideologisch, WI1e
WIr schon betont haben, sondern S1Ce hat SallZ und gal ıne ekklesiologische IDimension.
Wenn die ekklesiologische Dimension der Orthodoxie fehlt, reicht allein die ideologische
Orthodoxie nicht, jemanden als orthodox 1m vollen Sinne des Wortes bezeichnen. Die
Communio MIt der Kirche ISt diejenige, die der ideologischen Orthodoxie die Vollheit und
den heilig-geistlichen Inhalt der kirchlichen Orthodoxie oiDt.

Darüber hinaus mussen WIr darauf achten, dass sowohl der Teufel als auch der Apostel
Petrus wesentlich dasselbe Bekenntnis bezüglich der DPerson Jesu abgelegt haben dass
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y»der Sohn Gottes des Allerhöchsten«?! oder »der Sohn des Lebendigen (Gs0ttes«“* IST
WasSs die Juden O05 VO  3 ihrer Seite her ablehnten. Ihr Bekenntnis hat jedoch nicht die-
selbe Bedeutung und Aussicht. Das Bekenntnis des Teufels hatte 11UTF einen ideologischen
Charakter, indem sich L1UT auf das beschränkte, Was Jesus wahrhaftig WAalIl, W d für ihn
jedoch keinen soteriologischen Sinn hatte. Im Gegenteil: das petrinische Bekenntnis als
Ausdruck des Glaubens, des Gehorsams und der Liebe ZUTLE Person Christi ISt das Fundamenrt
(der Fels), auf dem die Kirche gebaut 1ISt un: ebt

Damit WIr besser verstehen können, welcher der tiefgreifende dogmatische Inn
der Unterscheidung zwischen ideologischer und kirchlicher Orthodoxie ISt, werden WITr einen
Abschnitt AUN den Gesamtwerken VOoO  — Georgios Tertsetis erwähnen, der ein Gespräch zwischen
einem griechischen Hirten un einem englischen Wanderer erwähnt un: den WIr I11U.  w USamll-
menfassend erläutern werden: Tertsetis schreibt also »(m 820 weltete ein Hirte Griechenlands
selne Herde 1m grunen Gras. Er safs Bordstein einer kleinen Kirche, Z Teil auf
seiner Flöte spielte und ZU. Teil seiner Herde pfiff. Zufälligerweise befand sich in der Gegend
eın englischer Wanderer, der Hirten vorbeiging. Als den Hirten sah, näherte sich die-
SCIMN d} und S1e begrüfßten sich. Danach der Wanderer ihm »An Was glaubst du>« Der
Hirte hob seinen Hirtenstab un! haute die Aufßßenwand der Kirche und »An das, WasS
diese hier glaubt« »Und Was glaubt diese?«, fragte der Wanderer lächelnd. »An das, W d
ich glaube« (antwortete der Hirte). Wenn Inan VO  . dem ungebildeten Hirten erwartet hätte,
ideologisch seinen Glauben erklären, hätte sich aller Wahrscheinlichkeit nach entweder
als ein Arianer oder ein Pneumatomache oder eın Nestorianer oder ein Monophysit oder
OS als ine Mischung VO  — allen diesen Häretikern gesehen, da dieser ;ohl nichts anderes
VO  z der dogmatischen Lehre der Kirche kannte als allein »]esus Christus, den Gekreuzigten«un Auferstandenen. Dies aber, Was seine Orthodoxie hat, 1St nicht sein ideologi-scher Glaube, sondern seline vollkommene Identifizierung mMIt dem Glauben der Kirche,
das heißt seine Communio MmMIt der Kirche Aufßerdem, WCNnN WIr ıne Umfrage zwischen
den orthodoxen Gläubigen, denen OB. Mönche und Geistliche eingeschlossen sind,
machen und VO  z ihnen verlangen, dogmatische Fragen 1n ezug auf die grundlegendenLehren der Kirche beantworten un:! erklären, sind WIr uns sicher, dass die me1lsten VO  —
ihnen häretische Antworten bzw. Erklärungen abliefern werden. Was 1St also dies, ihre
Orthodoxie ELE un ihnen ermöglicht, Mitglieder der Orthodoxen Kirche sein? Nichts
anderes, als ihre Communio miIt der Kirche Demzufolge 1St mehr als ersichtlich, dass
die kirchliche Orthodoxie weder mıiıt der ideologischen Orthodoxie gleichzusetzen ISt, noch
notwendig durch eın vollkommen SCHAUCS orthodoxes ideologisches Bekenntnis ausgedrücktwird, sodass der Glaube seinen existentiellen Inhalt verliert und einer Ideologie verkommt.
Im Gegenteil: Nı die Communio mıiıt der Kirche, wodurch die ideologische Orthodoxie,
WI1eEe WIr betont haben, die Vollkommenheit und den heilig-geistlichen Charakter der kirchli-
chen Orthodoxie ekommt. Von diesem Standpunkt AUs, WI1e AdUsSs dem schon SCSAHLCN klar
wurde, sind die Communio und die vollkommene Identifizierung mit der Kirche, die das
hauptsächliche Kriterium der Orthodoxie in der rthodoxen Tradition und dem Bewusstsein
der Kirche ausmachen. Deshalb 1St diese, wodurch WIr werden un nicht die ideo-
logische Orthodoxie.
21 Vgl Mt S, 29; 5, f Lk S,

Vgl Mt G16-17
Tertsetis, AÄtTavta, (Aoyoı KAL ÖOKLULA), wiederherausgegeben VO  3 Baletas, Athen 1953,

I6f.
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[ Diese Markierungen besitzen 10322 ine besondere Bedeutung, WeNnNn WIr darauf achten,
dass sich in den oben erwähnten Beschreibungen, die der Johannes VO  z Damaskus
in seinem Werk 'her die Häresien macht, nicht NUr Schismatiker handelt, sodass INa  e

rechtfertigen könnte, dass diese dem Wesen des Nogmas nach orthodox 1LE, sondern
Häretiker im wahren Sinne des Wortes. Übrigens, WE sich der [)amaszener NUr auf

die Schismatiker bezieht, versaumt nle, des I1  u erwähnen, auch WeNnNn diese als
Häretiker im welteren Sinne sieht un:! S1Ce Aaus diesem Girunde 1n seinem erk 'herdie Häresien
nennt?**. Aufßerdem mussen WIr auch beachten, dass nicht 1Ur bei dem Damaszener, sondern
im allgemeineren bei den Kirchenvätern die Grenzen zwischen Schismatikern und Häretikern
nicht vollkommen Iklar sind, W d dazu führt, dass oft die Begriffe »Schisma« und »Häresie« ın
ihren Werken ausgetauscht werden.

Im vorliegenden Fall 1ISt charakteristisch, dass Basileios der Große, auch WenNnn in
seinem STSFEN kanonischen Brief Amphilochios VO  a Ikonion klar zwischen Häresien,
Schismen und Parasynagogen unterscheidet“”, die Häresie der Arianer, die die größten und
gefährlichsten Häretiker In der Kirchengeschichte N, einmal als » Häresie« und eın ande-
1CS als »Schisma« bezeichnet?®. Dies 1ST natürlich selbstverständlich, da das Kriterium
der Orthodoxie und der Häresie für die Väter, WI1e AUS dem oben klar geworden
1St, nicht ideologisch, sondern ekklesiologisch ISt LDiese Meinung wird OB auf Üne klare
und unbestreitbare Weise bewiesen, WenNnn Inan in Betracht zieht, dass die Väter des I1
OÖkumenischen Konzzils 1m Kanon nicht NUr jene als »häretisch« bezeichnen, die blofß,
also theoretisch, einen dogmatischen Irtrtum begehen, sondern auch diejenigen, die VO

der Kirche desavouiert bzw. verurteilt worden sind, als auch diejenigen, die behaupten, dass
STE angeblich den wahren Glauben bekennen, iın der Praxis jedoch VO  —_ der Kirche abge-
trenntTt leben, indem sS1e sich die kanonischen Bischöfe versammeln un: antiekklesiale
Machenschaften begehen, die die kanonische Struktur un Funktion der Kirche verletzen:
» Wir eNNeCN Häretiker sowohl diejenigen, die früher VO  — der Kirche desavouiert worden
sind, als auch diejenigen, die spater VO  ] UNSs verdammt worden sind: auflser diesen auch
diejenigen, die den gesunden Gilauben bekennen heucheln, VO  a uNnseTIEeEN kanonischen
Bischöfen jedoch abgetrennt sind und sich S1e versammeln«*” [)as ekklesiologische
Kriterium, Wann jemand als orthodox bzw. als häretisch bezeichnet werden soll, 1St für
das ökumenische Bewulßßtsein der Kirche, WI1e€e i1im Kanon des BE Okumenischen Konzils
dargestellt wird, vollkommen klar.

Schlussfolgerung
Diese Feststellung hat UNSsSeTIET Meinung nach ıne ungeheure Bedeutung und Aktualität

für die heutigen Probleme, die WIr als Orthodoxe Kirche bewältigen haben: besonders
SCH derjenigen, die sich 1mM Namen der angeblichen »Orthodoxie« Bischöfe, Priester
und Theologen wenden, die ihrerseits 1m Namen ihrer Ortskirchen 1mM den theolo-
gischen Dialogen mMIt anderen Kirchen und Konfessionen oder auch den interreligiösen
Dialogen teilnehmen. Indem S1Ce sich selbst nach Art eines Richters über die Kirche SGEZEN; und
die kirchlichen Entscheidungen, die aufpanorthodoxe Ebene abgeschlossen worden sind,

Vgl 745 94, FZ0
25 Vgl Epistola 188, Amphilochio de canonibus, 3 9 665

Vgl De Spiritu Sancto 30, Z DA &* Epistola 204, Ad Neocegsarienses, 3 9 F33
Epistola 2i Terentio COMmILtI, DL /58

Rallis Potlis, ZÜVTAyLO TOV Aeiav KAaLl LEP@OV KAVOVWOV, IL, Athen 1852, 181
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ORK un!: den theologischen un interreligiösen Dialogen teilzunehmen, verachten, ENT-

fernen S$1E sich VO  w der Kirche durch ihr Benehmen un storen das ökumenische Heilswerk
selbiger Kirche, das sich nicht NUuUr die Häretiker, sondern auch alle Andersgläubigen
richtet. Und dieses Werk kann nicht ohne die ökumenischen un die interreligiösen Dialoge
der Kirche durchgeführt werden.

Darüber hinaus zeigt 1aber hre Stellung sich, dass das ekklesiologische Bewusstsein
un Kriterium bei ihnen fehlt, CLWAS, W d für die Kirchenväter den Anfang un den Grund
jeder Häresie darstellt. Und dies, weil, WI1IE WITr gesehen haben, für die Väter keine wahre
rthodoxie ex1Istleren kann, ohne ın vollkommener Gemeinschaft MIt der Kirche
stehen. [ Jie rthodoxie IST 1ne wesentliche Eigenschaft der Kirche, die die »Säule« un!:
das »Fundament der Wahrheit« ISt, und aus diesem Grund gibt keine rthodoxie außer
oder über der Kirche [Diese wichtige dogmatische WYıahrheit betont MIt Nachdruck auch
der dem Johannes Chrysostomos zugeschriebene lakonische Abschnitt, MIt dem ich
me1line diesbezügliche Darstellung abschliefßen möchte: » E,s 1St besser, sich mMIt der Kirche
irren, als aufserhalb VO  — ihr gerade schneiden«.
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Orthodoxe Bischofskonferenz
in Deutschland gegründet

Pressemitteilung
Dortmund (3 März Bei ihrer Sitzung in der Rumänischen Metropolie in

Nürnberg vVErgansCcHNCH damstag, dem Februar 2010, haben die orthodoxen
Bischöfe Deutschlands einstimm1g die Gründung einer Orthodoxen Bischofskonferenz in
Deutschland beschlossen. LDamit werden die Vorgaben der Präkonziliaren Panorthodoxen
Konferenz umgesetzt, die 1im Juni 2009 in Chambesy bei enf gerLagL und die Errichtung
solcher Bischofskonferenzen in der orthodoxen Uiaspora beschlossen hatte.

In Deutschland exIstliert bereits selt 994 eın gesamtorthodoxes rgan, nämlich eın
Verband der Diözesen, der den Namen » Kommission der Orthodoxen Kirche in Deutschland
(abgekürzt: KOKiD)« ug Die OKiD MIt ihren verschiedenen Referaten (etwa für
ÖOÖkumene, Schule und Religionsunterricht, Rundfunk- und Fernseharbeit, Kontakte ZAL

port USW.) wird auch weiterhin hre Arbeit fortsetzen, 1aber Jetzt als Ausführungsorgan
der NECUu gegründeten Bischofskonferenz. I Jiese macht noch einmal deutlich, dass alle
orthodoxen Diözesen, die iın Deutschland VMELITHGIER sind und VOT allem die griechischen,
russischen, serbischen, rumänischen, bulgarischen, georgischen und ukrainischen Gläubigen
umfassen, ine einzige Orthodoxe Kirche bilden und als solche Nnu  e} noch mehr als UVOoO

einvernehmlich durch eın gemeinsames höchstes Urgan auf Bischofsebene handeln.
Die Präkonziliare Panorthodoxe Konferenz hat die Zielsetzung des Gremiums
umrissen: »Aufgabe un Verantwortung dieser Bischofskonferenzen wird die Sorge
die Sichtbarmachung der Einheit der Orthodoxie und die Entfaltung gemeinsamen

Handelns aller rthodoxen ın jeder Region se1n, ZULC Erfüllung der pastoralen Bedürfnisse
der dort lebenden orthodoxen Christen, 7A5 HN gemeinsamen Kepräsentation aller Orthodoxen
gegenüber den Nicht-Orthodoxen un der aNzCch Gesellschaft dieser Region, ZUL Förderung
der theologischen Ausbildung und der kirchlichen Erziehung K

Vorsitzender der jetzt gegründeten rthodoxen Bischofskonferenz in Deutschland
1ST Metropolit Dr. Augoustinos (Labardakis) VO Okumenischen Patriarchat. Zum
Generalsekretär der Bischofskonferenz wurde der bisherige Geschäftsführer der KOKIiD,
Bischöflicher Rat Hypodiakon Nikolaj Ihon (Russische Orthodoxe Kirche) gewählt,
ihrem Schatzmeister Pfarrer Radomir Kolundzic (Serbische Orthodoxe Kirche).

Der Orthodoxen Bischofskonferenz in Deutschland gehören zehn Diözesan- und sechs
Weihbischöfe Sie repräsentiert rund L Millionen orthodoxe Christen verschiedener
Herkunfrt un Nationalität. Die Gründung der Bischofskonferenz darf sSomıit auch als eın
Zeichen der gelungenen Integration der Orthodoxen Kirche in Deutschland werden.

Orthodoxe Bischofskonferenz In Deutschland
Kommission der Orthodoxen Kirche In Deutschland

Geschäftsstelle:
Splintstr. dy, Dortmund
Tel 0231 1859 97 95; Fax 0231 189 / 96
Mobil O1L/2 288 99 44; E-Mail orthodoxe-kirche@web.de
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(Gemeinsame Kommission der Deutschen
Bischofskonferenz un der Orthodoxen

Kirche in Deutschland: Das Kirchenjahr in
der Iradition des Ostens un des Westens

Der Sonntag »Urfeiertag« der Christen mıt einleitenden
Anmerkungen ZU Stichwort »Kirche un Zeit«

Vorwort
Die (1 emeinsame Kommission der Deutschen Bischofskonferenz un der Orthodoxen

Kirche 1in Deutschland wurde 1im Jahr 2007 VO  w der Deutschen Bischofskonferenz und
der Kommission der Orthodoxen Kirche In Deutschland KOKiD) eingerichtet. Sie

Beteiligung der ın der OKiD zusammengeschlossenen kanonischen orthodoxen
Diözesen iın Deutschland die Arbeit fort, die VO  > einer entsprechenden Kommission
der Deutschen Bischofskonferenz und der Griechisch-Orthodoxen Metropolie selt 981
geleistet worden war

Die (emeinsame Kommission dem Vorsitz VO  = Bischof Dr. Gerhard Ludwig Müller,
Vorsitzender der Okumenekommission der Deutschen Bischofskonferenz, und Metropolit
Augoustinos VO  D Deutschland, Vorsitzender der Bischofsversammlung der OKiD, versteht
sich als ein katholisch-orthodoxes Gesprächsforum, das sich VOTL allem MIt pastoral-prakti-
schen Ihemen befasst, die sich AaUsS dem Zusammenleben VO  . rthodoxen un Katholiken
iın Deutschland ergeben. Zugleich dienen die regelmäfßigen Zusammenkünfte der Förderung
un: Weiterentwicklung der katholisch-orthodoxen Beziehungen ın Deutschland.

Bei ihrer konstituierenden Sitzung Maärz 2007 haben die Mitglieder
der (emeinsamen Kommission, Bischöfe und Theologen, beschlossen, sich als
Schwerpunktthema mit dem Kirchenjahr in der Kirche des (Istens und des estens
efassen. Ihr Ziel 1STt CS, das Kirchenjahr in der östlichen und in der westlichen Iradition
für katholische und orthodoxe (Giemeinden und hre Gläubigen SOWIe darüber hinaus für
die interesslierte Ofentlichkeit sowohl ın selinen grundlegenden Gemeinsamkeiten als auch iın
seinen Unterschieden erschliefßen. Im Besonderen geht dabei die Feier des Sonntags,
den Osterfestkreis, Weihnachten, bewegliche und unbewegliche Feiertage un die Ntier-

schiedlichen Kalender, die in beiden Kirchen Verwendung inden
Mit der vorliegenden Broschüre stellt die (1emeinsame Kommission ein ErsSTES Ergebnis

ihrer Arbeit VO  b en Ausführungen über den Sonntag als Urfeiertag der Christen 1St eın
einführendes Kapitel über das Verhältnis VO  e Kirche und elit vorangestellt.

In ihrem 25jährigen Bestehen erarbeitete diese Kommission lexte (»>Handreichungen«), die 1M
Oktober 2006 VO  - der Deutschen Bischofskonferenz Mitverantwortung der Griechisch-
rthodoxen Metropolie VO  - Deutschland 1in folgender Broschüre veröftfentlicht wurden:
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz rsg.) Die Sakramente (Mysterien) der Kirche
un! dle Gemeinschaft der Heiligen. Dokumente der (semeinsamen Kommission der Griechisch-
rthodoxen Metropolie VO  = Deutschland un der Deutschen Bischofskonferenz, Arbeitshilfen Nr.
203, Bonn, Oktober 7006
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Wir hoffen, dass die Broschüre dazu beiträgt, die gegenseltige Wahrnehmung un:
das wechselseitige Verständnis VO  e Katholiken un Orthodoxen Ördern und vertiefen.

Regensburg Bonn, den Februar DU

Dr. Gerhard Ludwig Müller Metropolit Augoustinos VO  ] Deutschland
FExarch VO  - ZentraleuropaBischof VO  . Regensburg

Zu diesem lext
Die Kirchen UuNseTITCSs Landes haben während der etzten Jahre 1n ökumenischer

Zusammenarbeit immer wieder versucht, den Sonntag 1INs Bewusstsein der Ofentlichkeit
rufen.“ uch dieser Text 1St eın gemeinsamer Aufrufder römisch-katholischen und der ortho-
doxen Kirche in Deutschland, die Bedeutung des Sonntags wiederzuentdecken.

Was ist die eıt für die Christen?
LDie Welt wurde nach den Worten des Augustinus (7 430) ynicht innerhalb der Zeit,

sondern gleichzeitig mMI1t der eıit erschaffen« (De C1vitate Dei 116) Ebenso 1St für den
Basilius den Grofßen ( 379) die elit mit den tierischen un:! pflanzlichen Geschöpfen (sottes
bzw. MIt »den wandelbaren Dingen verwandt« (Erste Homilie über das Hexaemeron

uch die Kirche ebt und exIistlert in der Zeit, 1St aber nicht der Vergänglichkeit NIier-

worten. Denn sS1e hat Teil der Ewigkeit (Jottes. Als Leib Christi führt die Kirche die Welt
in das Jenselts aller elit liegende Reich Dessen, der 1m Jakobusbrief » Vater der Gestirne,
bei dem keine Veränderung und keine Verfinsterung gibt«‚ genannt wird (J: L1Z)
Diese Beziehung /ABAR endgültigen Vollendung der Welt Ende der Zeiten führt aZUu, dass
die Kirche die e1it heiligt, indem s1e uUuNseTeN Alltag verwandelt. Die elit wird VO der Kirche
auf hre eigene Weise LCUu geordnet: Aus dem ))]ah I« wird das »Kirchenjahr«, AdUus dem kosmi-
schen Jahr das liturgische Jahr MIt seinen immer gleichen beweglichen und unbeweglichen
Festen, MIt selinen Fastentagen un -ze1liten.

Im Mittelpunkt dieser Feste steht dabei die Teilhabe des Menschen österlichen
Mysterium des gekreuzigten un auferstandenen Herrn. Die Feier der heiligen Eucharistie
findet ın Raum un elit und überschreitet gleichzeitig Raum und EeIt. Sie 1st für
die Christen schon heute Teilhabe der Ewigkeit (0ottes. LDiese Feier fand bereits in der Frü-
hesten Kirche Sonntag, dem wöchentlichen Osterfest, (vgl. Kor L6 1 Apg
0/-12) Deshalb 1STt der Sonntag der » Ur-Feiertag« der Christen und »Fundament und
Kern des ANZCH liturgischen Jahres«.”

Der Sonntag als Urfeiertag der Christen
Wie Jesus selbst feierten die aus dem Judentum kommenden EerSIeEeN Christen zunächst

auch den Sabbat weıter, dem (Gesetz des Alten lestamentes entsprechend. Allerdings hat
der christliche Sonntag einen eigenen rsprung un! kann deshalb nicht ohne welteres
AN dem Sabbat abgeleitet werden. Vielmehr oibt einen klaren Unterschied zwischen
dem Sabbart und dem christlichen Sonntag.

Vgl ETW: die (GGemeinsamen Erklärungen der Deutschen Bischofskonferenz un: des Rates
der Evangelischen Kirche in Deutschland: »LDen Sonntag feiern«, 1984, »L Jer Sonntag [11U5S55

geschätzt bleiben«, 1985, » Unsere Verantwortung für den Sonntag«, 1988, und »Menschen brauchen
den SoNnntag«, 1999
weites Vatikanisches Konzil, Konstitution über die Heilige Liturgie Sacrosanctum Concilium, 106

Orthodoxes Forum Heft



Dokumente

Ausgehend VO  w der Sabbatkritik Jesu, die sich Tendenzen ZUE Formalisierung
der Sabbatheiligung, nicht 1aber den Sabbat überhaupt richtete (vgl. )3"2a
3!1 —6 1St csechr bald einer Differenzierung zwischen dSonntag un! Sabbat gekommen.
So wird der Sonntag ZU wöchentlichen Feiertag der Gemeinde. Dafür gibt viele Zeugnisse
innerhalb und aufßerhalb der Kirche (vgl. Plinius-Brief 10,96:; Barnabas-Brief 159
lgnatius VO  e Antiochien die Magnesier 9:1) Der Justin der Märtyrer (T 165) schreibt
in seiner ETISLECH Apologie: »Am Sonntag halten WITr alle gemeinsam die Zusammenkunft,
weil der Tag ISE: dem (20tt die Finsternis un den Urstoft umwandelte und
die Welt erschuf, und weil diesem Tag Jesus Christus, Erlöser, VO  — den Tloten WI1e-
der auferstanden 1STE« (Erste Apologie 6%7) Justin StUtzt sich hier auch auf wel Perikopen
des Johannesevangeliums, wonach der Auferstandene seinen Jüngern jeweils ersten Tag
der Woche erschien (Joh 2019  2 Für Tertullian (T nach 220) IST die herausgeho-
bene Bedeutung des Sonntags eindeutig, WeNnNn schreibt: »Am Sonntag halten WIr für eın
Unrecht, fasten oder auf den Knien beten« (De COTITOI1l@A militis

Der Name des Sonntags
[)as Verständnis des Sonntags beginnt bereits mit seinen Bezeichnungen. [Diese sind

1n den einzelnen Sprachen unterschiedlich, lassen sich aber generell auf wel Grund-
bedeutungen zurückführen.

Der deutsche Begriff »OONNTAaS« z steht im Zusammenhang miıt der antiken
Zeitrechnung un! der damaligen Verehrung des Sonnengottes. Die wachsende Bedeutung
dieses »unbesiegbaren donnengottes« (Sol iNVictus) hat die Verwendung dieses Namens

begünstigt. Für die Christen 1sSt die wahre Sonne der Gerechtigkeit Jesus Christus. Der
Maximus VO  e TIurin (F 08/23) schreibt: »Der Tag des Herrn 1St uns ehrwürdig und feierlich,
weil demselben der Heiland, gleich der aufgehenden Sonne, nachdem die Finsternisse
der Hölle TETSTTGUL hat, im Lichte der Auferstehung olänzt; deshalb wird dieser Tag VO  ’

den Menschen in der Welt Sonntag YCENANNLT, weil ihn Christus, die aufgehende Sonne
der Gerechtigkeit, erleuchtet« (Sermo 44) Die Bezeichnung als Sonntag 1STt iın germanischen,
skandinavischen und anderen Sprachen vorherrschend.

Die andere Bezeichnung des Sonntages als »Herrentag« Aindet sich bereits 1mM Neuen
Testament (vgl. 1,10) un geht auf den Sonntag als Tag der Auferstehung Jesu
Christi zurück. Sie hat VOT allem in den romanischen Sprachen prägend gewirkt, 1St aber
auch iın der griechischen Sprache prasent. In der byzantinischen Iradition 1ST daneben auch
die Bedeutung »Auferstehungstag« bekannt, die sich bis heute im Russischen erhalten hat

Der Sonntag als Anfang und Ende der Woche
Die Kirche betrachtet den Sonntag gleichzeitig als Beginn und Ende der Woche und beruft

sich auf Lev 23.36 5Sieben Tage hindurch sollt ihr eın Feueropfer für den Herrn darbringen.
achten Tag habt ihr heilige Versammlung, und ihr sollt eın Feueropfer für den Herrn dar-

bringen.« Der Basilius der Grofße bezeichnet den donntag eshalb als »Erstling der Tage«
un! »Bild der Ewigkeit« Zweite Homilie über das Hexaemeron da ihm Christus
auferstanden ISt Der Augustinus versteht den Sonntag als den achten Tag des Herrn, »der
durch Christi Auferstehung geheiligt 1St un d88 Ruhen nicht NUuUr des Geistes, sondern auch
des Leibes vorbildet« (De Civiıtate Dei Damit wird der donntag als yachter Tag« rAUR

Zeichen der kommenden Welt un der ewigen Ruhe 1mM Jenseits.
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uch der Gregor Palamas 7 bezeichnet 1im Jahrhundert den donntag als
achten Tag im Hinblick auf die Auferstehung Christi. Die Heilige Schrift 2888{ sieben
Auferweckungen (drei 1m Alten Jestament, ine durch den Propheten Elias und wel durch
Elisha/Elisaios, und vier durch Jesus Christus bewirkte im Neuen Jlestament, die Tochter
des Jairus, der Sohn der \Witwe in Nain, des Lazarus und der JToten, die beim Iode Jesu auf-
erweckt wurden). [Die einzıge Auferstehung aber, die Auferstehung des Herrn, se1 die achte.
Sie se1 auch die9 da durch S1e allen Menschen die Hoffnung auf Auferstehung geschenkt
wurde (Homilie 13)

In diesem Sinn können WIr den donntag als Beginn un Ende der Woche, 1aber auch als
den ETISTEH oder als den yachten Tag« $ den y»abendlosen« Tag der endzeitlichen Vollendung
der Welt, bezeichnen.

Jeder Sonntag ist eın ÖOstertag
Die Feier des Sonntags geht zurück auf die Auferstehung Jesu Christi. Durch

die Erscheinungen des auferstandenen Herrn wird den Jüngern die Gewissheit zuteil; dass Er
ebt. Jede Feier des Sonntags 1st eın lebendiges Gedächtnis und Bekenntnis der Auferstehung:
Das heifst »]eder Sonntag 1st ein Ostertag!« Die Christen versammeln sich ihren Herrn
und legen gemeinsam Zeugnis davon ab Er 1St nicht 1im Tod geblieben, WwI1e Er auch nicht
für sich gelebt hat Vielmehr hat Er se1n Leben für die Menschen hingegeben und durch
seinen Tod dem Tod die Macht ILLE Denn seither schenkt C7öff in Jesus Christus
den Menschen, die Ihn glauben, iıne Hoffnung »SCDCH alle Hoffnung« (Röm 4.18) und
die Kraft einer Liebe, die stärker 1sSt als der Tod (vgl. Hld 8,6)

Die orthodoxe Kirche ekennt jeden Sonntag gemeinsam mi1ıt den Augenzeugen
der Auferstehung des Herrn: » [ Ja WITLr Christi Auferstehung gesehen haben, lasst uns

niederfallen VOTL dem heiligen Herrn Jesus, der allein ohne Sünde ISt. Vor DDeinem Kreuz,
Christus, fallen WITr nieder und Deine heilige Auferstehung besingen und preisen WITF.

Denn Du bist Gott,; außer Dir kennen WIr keinen andern, Deinen Namen CHHEEH

WITF. Kommt, all ihr Gläubigen, WIr wollen niederfallen VOT Christi heiliger Auferstehung.
IDDenn siehe, durch das Kreuz kam Freude in alle Welt Allzeit lobpreisen WITr den Herrn und
besingen Seine Auferstehung. UDenn das Kreuz hat Er erduldet unsertwillen und durch
den Tod den TIod vernichtet.«

In der katholischen Sonntagsmesse betet der Priester 1m Hochgebet entsprechend:
»LDarum kommen WITr VOT Dein Angesicht un: feiern in Gemeinschaft mit der aNzCHh
Kirche den Ersten Tag der Woche als den Tag, dem Chhristus VO  e den Tloten erstanden 1St«
2 und Hochgebet).

Der Sonntag un die Allerheiligste Dreifaltigkeit
Mit dem Sonntag werden sehr früh auch andere Aspekte des Wirkens Jesu Christi

verknüpft: der Missionsbefehl, die Verleihung der Vollmacht, Sünden vergeben
(Absolution) und die Sendung des Heiligen Geistes, die auf die Allerheiligste Dreifaltigkeit
hinweist. ach un: nach wurden auch der Durchzug durch das Rote Meer, das Jüngste
Gericht, die Menschwerdung Christi,; die Geburt, die Taufe 1mM Jordan und die wunderbare
Brotvermehrung mit dem Sonntag verbunden.

Im Westen wurde ‚War 1334 das Fest der Allerheiligsten Dreifaltigkeit ( Irinitatis) allge-
meın eingeführt und auf den donntag nach Pfingsten gelegt. och WI1e schon UVOo wurde
auch danach der trinitarische Charakter jedes einzelnen donntags 1ın besonderer Weise gefel-
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GIT SO heift z 1m deutschen Brevier (Stundenbuch, Im Jahreskreis, Vesper
donntag iın der und in der Woche):

»Dreifaltigkeit, dreiein ger Gott,;
u Licht voll Jut un Seligkeit:
Nun, da der Sonnenball versinkt,
gch du in NSsITeI Herzen auf.
ich preist orgen Lied,
dich rufen WITr Abend Al}

dir erhebt sich Herz
jedem Tag, den du Ul schenkst

Du ew ger Vater, du (JOft Sohn,
du, beider Odem, Heil'ger (reist:
erhöre gutig Flehn,
allmächtige Dreifaltigkeit. Amen.«

Im christlichen (Osten gilt das Pfingstfest, das Sonntag nach (Jstern gefeiert
wird, in besonderer Weise als Fest der Dreieinigkeit. Bezeichnenderweise werden aber 1in
der orthodoxen Kirche jedem Sonntag des Kirchenjahrs die der Dreieinigkeit gewidme-
ten Hymnen (Triadika) des jeweiligen Kirchentons Im sonntäglichen Lobpreis
des Kirchentons heifst dann z » [ asset UNsSs alle den Vater und den Sohn verehren
und den rechten Geist, gleich Ehre und Herrlichkeit, die ungeschaffene Dreiheit und
übergöttliche Macht, welche die Heere der körperlosen Engel lobpreisen; S1e wollen auch WITr
Irdischen heute MIt Furcht gläubig preisen.«

Der Sonntag un:! die Feier der hl Eucharistie
Die nordafrikanischen Maärtyrer VO  e Abitene ( 304) der Überzeugung, dass Inan

ohne den Sonntag nicht leben könne (vgl Acta Sanctorum Saturnini,; [Dativi Al aliorum pluri-
MAILyTum 9) Die eIt der Woche und d2.S ILLeben bekommen VO  en hier Richtung

un Ma{ So bezeugt die älteste Kirchenordnung, die »Lehre der zwoölf Apostel« (Didache):
» Wenn ihr Herrentag zusammenkommt, brecht d2.S TOTt und Sagl Dank, nachdem ihr
UVOo )ühKe Übertretungen ekannt habt, damit 3B eg Opfer rein se1l Keiner, der einen Streit
MIt seinem Nächsten hat, komme MIt euch INMECN, bis SIe sich wieder ausgesöhnt haben,
damit WT Opfer nicht unrein wird« (Didache 1 91 Bei der Ausbildung des »Herrentages«
(vgl 0) bezog INnan sich aufdie Mahlgemeinschaften des AuferwecktenAuferstandenen
MmMIt seinen Jüngern, 1n denen die Anfänge der Feier des eucharistischen »Herrenmahles«
(1Kor 1120 nach (Ostern sehen sind.

In jeder Feier der Heiligen Messe oder der Göttlichen Liturgie vollzieht sich für die Christen
ywieder und wieder« die Zuwendung Gottes TTT Welt Denn hier hört die (GGemeinde jeden
Sonntag den ermutigenden Ruf des auferstandenen Herrn: » Der Friede se1l mıiıt euch!« (vgl.

24,36:; Joh In der FEucharistie empfangen die Christen, Was S1e sind, den »Leib
Chr isti«‚ un werden, W d S1e empfangen, ZU »Leib Christi«. So schreibt der Augustinus:
» Wenn ihr also selbst der Leib Christi seid un seine Gilieder, dann liegt ATCGT eıgenes
Geheimnis auf dem Tisch des Herrn, dann empfangt ihr HET eigenes Geheimnis. Seid
SO, Was ihr seht, damit ihr empfangt, W dS ihr seid« (Sermo Z72) [Darum feiern die Christen
gerade Sonntag das eucharistische Mahl »IM Freude un Einfalt des Herzens« (Apg 2,46)
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Wie in der Alten Kirche üblich, beginnt der liturgische Tag bereits Vorabend.
Deshalb kann in der römisch-katholischen Kirche die Sonntagsmesse schon Vorabend
gefeiert werden.

Die Heiligung des Sonntags
In der vorkonstantinischen eıt gab noch keine allgemeine Arbeitsruhe der Christen
donntag Dies hätte Ja ihrer »Enttarnung« geführt, da InNnan hre Zugehörigkeit 7A0 VCI-

botenen Christentum leicht hätte aufdecken können. Daher 1STt auch verständlich, dass in
den frühen Schriften der Kirchenväter die Sonntagsruhe praktisch keine Rolle spielt, obgleich

immer wieder Vergleiche zwischen Sabbat und donntag oibt. TSt Kaiser Konstantin
(F 337) erklärte 1im Jahr 321 den donntag Z allgemeinen Ruhetag aller Stadtbewohner,

dem keine Arbeit (aufßer Feldarbeit) un: kein Rechtsgeschäft (aufßer Sklavenfreilassung)
erfolgen dürfen Später wurden auch sonntägliche Gerichtsverhandlungen, Zirkusspiele,
Theateraufführungen un Pferderennen verboten. Der oströmische Kaiser Leo 7 4 7/4)
lehnte 02 ab, seinen Namenstag einem Sonntag feiern. Man solle diese Feier
verschieben, die Sonntagsruhe nicht storen.

In der römisch-katholischen Kirche entwickelte sich das »Sonntagsgebot« als
Gewissensverpflichtung, Sonntag die Eucharistie mitzufeiern.* Diesem Gebot entspricht
auf orthodoxer Seite die Empfehlung, jeden Sonntag der Göttlichen Liturgie teilzu-
nehmen. Beiden liegt der Auftrag Jesu zugrunde: » Iut dies meinem Gedächtnis« (1Kor
L1 24 11

Jedoch geht bei der Heiligung des Sonntags beileibe nicht ıne kultische oder r1tu-
elle Formsache. » Jer Sonntag hat auch die Aufgabe des Schutzes VOTL einer weitgehenden oder
totalen OÖkonomisierung des Menschen. So ISt der Sonntag 1E korm, Zustimmung
ZUTLT \Welt und Zu Leben 1im aNzZCHN, einen Tag der Urientierung, der Vergewisserung
des Lebenssinnes un: der Öffnung auf Iranszendenz un (sott hin gewinnen. Insofern
1st die Feier d€S Sonntags, gerade WenNnNn auch das Freiwerden VO  a Z/wängen geht, eın
Erfordernis der Menschenwürde, ein Protest die Vermarktung des Menschen und

die Versklavung durch die Arbeitswelt«.?

»Glb der Seele einen Sonntag un: dem Sonntag ıne Seele!'« (Peter Rosegger)
Mit dem Gebet »In Frieden lasst uns gehen« geht die Göttliche Liturgie der orthodoxen

Kirche Ende Die Heilige Messe der römisch-katholischen Kirche endet MIt der Sendung:
Gehet hin In Frieden!« Danach beginnt die »Liturgie nach der Litur: gie« oder die » Messe
des Alltags«: die Fortführung des Gottesdienstes 1m täglichen Leben der Christen. WÄährend
Katechese un! Seelsorge VOTL allem dazu dienen, die Menschen ZUTLC Liturgie hinzuführen,
die Diakonie d3.S im Gottesdienst gefeierte Liebesgebot konkret aher oll der Sonntag
in besonderer Weise dieser Liturgie des Nächsten gewidmet se1n. So wird diesem lag
die Einheit zwischen dem gefeierten Bekenntnis und der gelebten Diakonie besonders sichtbar.

Aus der Eucharistiefeier als der wesentlichen Form der Sonntagsheiligung folgt: Der
Sonntag Ist Tag der Gemeinschaft und der Familie. Angesichts des Reichtums VO  — kFormen
der Sonntagsheiligung in Volksfrömmigkeit un Brauchtum bleibt die Suche nach zeitge-

weites Vatikanisches Konzil, Konstitution über die Heilige Liturgie Sacrosanctum Concilium, 106
arl Kardinal Lehmann, Einführung ZUL Ausstellung »Am siebten Tag Geschichte des Sonntags«
1mM Haus der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland Oktober 2002 in Bonn
(http://www.dbk.de/aktuell/meldungen/3007/index.html).
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mäfsen kormen der ANSCMECSSCHCH Gestaltung des Sonntags aktuell. Ob gemeinsame
Familiennachmittage MIt Spielen oder Gesprächen, Besuche der Eltern oder Gro(ßeltern,
Pflege der Gemeinschaft mMIıt Freunden un: Nachbarn, Krankenbesuche oder der Gang auf
den Friedhofden Sonntag pragen, oder ob WIr aufandere Weise die Vereinsamung tatıg
werden un Kontakt IHSGICH Mitmenschen suchen, immer gilt uch die Freizeitgestaltung
der Christen kann und soll dem Aspekt der Heiligung des Sonntags stehen.

Mitglieder der Gemeinsamen Kommission der Deutschen
Bischofskonferenz un der Orthodoxen Kirche in Deutschland

Für die Deutsche Bischofskonferenz:
Bischof Ur. Gerhard Ludwig Müller
Bischof Dr. Gerhard eige
Abt Dr Marlianus Bieber OSB
Prof. Dr. Ur Johannes Hofmann
Pater IIr Gregor Hohmann (JSA
Direktor Ur. Johannes Oeldemann
Prof. Dr. Hermann-Josef Röhrig
Prälat Dr. Nikolaus Wyrwoll

I1 Für die Kommission der Orthodoxen Kirche in Deutschland
Metropolit Augoustinos VO  5 Deutschland
Erzbischof Feofan VO  — Berlin
BischofVasilios VO  e Aristi
Erzpriester Constantin Miron
Erzpriester Deter donntag
Erzpriester Dr. Mircea Basarab
Prof. Dr. Konstantin Nikolakopoulos
Prof. UDr. Assaad Elias Kattan

Geschäftsführung
Dr. Dorothee Kaes (Deutsche Bischofskonferenz)
B Konstantinos Vliagkoftis (Kommission der rthodoxen Kirche in Deutschland)
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Rezensionen
Echart Otto Reinhard Achenbach (Heg.) Das Deuteronomium zwischen Pentateuch und
Deuteronomistischem Geschichtswerk, (Forschungen 7ABES Religion und [|iteratur des Alten
und Neuen Jestaments, FRLANIWÄ/ ; 206), Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2004,
F 3  S

Es handelt sich bei dem vorliegenden Sammelband hauptsächlich einen Münchner
un! einen schweizerischen Ansatz einer noch nicht abgeschlossenen Fachdiskussion
über die Verhältnisbestimmung VOoO  w Pentateuch, Hexateuch und Enneateuch. DDiese
fortlaufende Diskussion kreist vornehmlich folgende Problemfelder: a) Die eigentum-
liche Prägung der Formierung des Pentateuchss, D) die wechselseitige Beziehung zwischen
Deuteronomium un! vordeuteronomischen, priesterschriftlichen und nachpriesterschrift-
lichen Überlieferungen und C) mögliche deuteronomistisch gepragte Bearbeitungsstufen
des Geschichtswerkes.

Der Band wird miıt Reinhard Achenbachs erläuternder und begründender Einleitung
(S - 13) eröffnet und MIt einem Stellenregister (S 21222272 das den fachspezifischen
Charakter des Buches sinnvoll ZU Ausdruck bringt, abgeschlossen.

Eckart (Jtto (Ihe Pentateuch in Synchronical and Diachronical Perspectives: Protorabbinic
Scribal Erudition Mediating Between Deuteronomy and the Priestly Code, 4=3
stellt klar, dass die Autoren des Pentateuchs selbst ıne grundlegende Differenzierung
zwischen erzählter /eit un Erzählzeit SOWIle ine Differenzierung zwischen geschriebener
Sinai- lora und ihrer mosaischen Interpretation 1m Deuteronomium deutlich erkennen
lassen. Dabei bemühten s1e sich, dem Leser ine diachrone Perspektive ermöglichen. Die
Aufgabe jeder Literaturgeschichte dCS Pentateuchs sieht 19808  a der V+t in der Überwindung
der Getrennthaltung des Deuteronomium VO restlichen Pentateuch und in der Klarstellung
der festen Verbindung zwischen LDeuteronomium un:! Josua. Er unterstreicht, dass
die Autoren, die in der LageA zwischen Erzählzeit un! erzählter eit differenzieren,
der Meinung 11, dass die Hellenistische Periode für die Juden ıne eıt des Elends WAar

un ihr Spiegelbild in der vorexilischen eIit VO  = Josua bis 2Könige hatte. Ihnen WAar aber
zugleich bewusst, dass S1e NUuU. 1im Unterschied 7A8 vorexilischen Gottesvolk nicht NUuUr ine

Katastrophe, sondern auch ine messianisch-eschatologische Zukunft erwarten hatten.
In Fortführung früherer Überlegungen VO. Levinson wendet sich Molly

Zahn (Reexaming Empirical Models: Ihe (ase of Exodus k3: 3655 der Mazzot und
Erstlinge—Überlieferung zeigen, WI1e entscheidend außerbiblische Literatur für
das Verständnis VO  e] Schlüsseltexten des Pentateuchs se1in kann Die Verfasserin bespricht
ausführlich Carrs Kriterien ZULE Bestimmung literarischer Abhängigkeitsrichtungen. Ihr
Endergebnis 1m Grofßen und (3anzen fällt MIt dem Ertrag der Untersuchungen Ex K — 14
VO  an (erzt 180888{

Reinhard Achenbach (Grundlinien redaktioneller Arbeit In der Sinai-Perikope, 56 80)
entwirft ine Klärung der speziellen rage, WI1e die auf einen vordeuteronomischen lext
zurückgreifende, deuteronomische Horeb-Erzählung (Deut 5.9f3). die vordeuteronomi-
sche Gottesberg-Erzählung (Ex 1 8f*) und die Sinai-Erzählung (Ex 1934° redaktionell
aufeinander bezogen wurden. Er nımmt ıne 7zweitfache redaktionelle Bearbeitung bzw. ine
Pentateuch- und ine Hexateuchredaktion d. die sich 1m Deuteronomium un Numeri
erkennen lassen dürften, SOWIle iıne Phase welterer thematisch-orientierter Bearbeitungen,

Orthodoxes Forum Heft



102 Rezensionen

die über den Pentateuch hinausweisen un sich entscheidend in bestimmte Punkte
des Enneateuchs einschalten. Besondere Bearbeitungsspuren durch einen Redaktor, der das
DDeuteronomium un die PriesterschriftV  Z sieht der VE in Ex 20:25 DZ b 22445

Christophe Nihan ( Holiness Code between and ome Comments
the Funktion and Significance of Leviticus 726 ın the Composition of the Torah,

8 1 22) aufßert die Meinung, dass das Heiligkeitsgesetz ISLT nach allen anderen Kodizes
des Pentateuchs, einschlie{ßlich dem Bundesbuch, dem deuteronomischen Gesetzbuch,
dem Dekalog (Ex 20 und Deut 5) SOWIeE dem kleinen Gesetzbuch (Ex 34,14—26) abgefasst
wurde. Die Edition VO  e Numeri, die laut V+t 1im SpEEn Jh Chr. datieren 1St, reflektiere
ine spatere Kompositionsphase dCS Pentateuchs als die Edition VO  w enesis bis Leviticus.
[)as Heiligkeitsgesetz (Lev E datiert der Vf£t. ıIn der zwelten älfte des Jh Chr.
un dürfte ıne unterschiedliche Interpretationsschule der Torah signalisieren, die
den Redaktionsarbeiten Pentateuchz bis Ende des Jh Chr. beteiligt SCWCECSCH se1l

Reinhard Achenbach (Numeri und Deuteronomlium, 125 1354) bietet MIt die-
SC zwelten Beitrag ine Zusammenfassung der Ergebnisse seiner Habilitationsschrift.
Aufmerksam macht auf die Unterscheidung zwischen einer Hexateuchredaktion, die
den Landnahmebefehl Jahwes Horeb knüpfe, der Pentateuchredaktion, die das Ihema
der Iheophanie über dem Heiligtum aus der Grundschrift des Priesterkodizes aufnähme,
un einer welteren theokratischen Bearbeitung. Besonders ın ezug auf Deut 41012
stellt fest, dass der lext in einer redaktionellen Linie mMIt x 351 und Num DG steht.
|Jie betreffenden lexte beschränken den normatıven Offenbarungsmafsstab auf Mose und
gl' CNZCH die Torah VO  ] der Offenbarungsqualität 1mM Josuabuch und VO  e der Prophetie ab

Gary Knoppers (Establishing the Rule of [ aw”? Ihe Composition Num 33,50— 56 and
the Relationships Among the Pentateuch, the Hexateuch and the LIeuteronomistic History,

35 152) versucht hiermit ine enneateuchische Perspektive und die Annahme eines
enneateuchischen Literaturwerkes NUÜ  ern Er untersucht die Sprache un: die kom-
positionelle Stellung VO  - Num 35056 Er stellt klar, dass der lext deuteronomische
Kritik den Kulthöhen V  ZU Deut erganzt und thematische un! kompositori-
sche Verzahnung MIt Joss auswelst, und unterstreicht die Tatsache, dass estimmte
Abschnitte deuteronomischen und zugleich priesterschriftlichen Stil aufweisen. Dies se1l eın

wichtiges Indiz dafür, dass S1Ce AUS der and eines Redaktors Sstam men

William Schniedewind (Ihe Textualization of Torah in the LDeuteronomic Tradition,
153167 untersucht Schlüsselwörter WwWI1e bt0 un sfr 1m deuteronomischen Kontext

un entwickelt die These, dass der Verschriftungsvorgang der orah VO Deuteronomium
ausgecganNgeNn se1l hre Verfasser selen sich dieses organgs bewusst SCWESCH. aher findet
der Vf£. das Anliegen sinnvoll, die Fragen hinsichtlich der sukzessiven Literaturwerdung
der mosaischen Torah VO Deuteronomium her entwickeln.

Ihomas Römer (Cult Centralisation ın Neuteronomy Between LDeuteronomistic
History an Pentateuch, 168 — 180) befasst sich MIt der rage, inwiefern das Ihema
der Kultuszentralisation 1mM Deuteronomium ıne Brückenfunktion erfüllt. In Deut
12 Aindet a) die praktischen Konsequenzen der josianischen Kultuszentralisation,
ine Historisierung infolge des Tempelverlustes, SOWle C) die Zurückweisung illegitimer
Kultpraktiken. Er nımmt ein mehrstufiges deuteronomistisches Geschichtswerk und
seinen unmissverständlichen Anspruch auf exklusive Kultzentralisation. Dies stelle sich
einem Tetrateuch, der deutlich VO  aD} der Priesterschrift beeinflusst se1l un in spateren Zeiten
die Ko-Existenz VO  - Tempel un Synagoge zulässt, gegenüber.
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Hans-Christoph Schmitt Dtn 34 als Verbindungsstück zwischen Tetrateuch und
Deuteronomistischem Geschichtswerk, 181 192) sieht in Deut 34.10= eın Indiz für
die Enneateuchredaktion, die ZUT Herstellung des SOgENANNLEN spätdeuteronomistischen
Geschichtswerks (Gen—2Kön) geführt habe Hierin Aindet auch die Bestätigung beider
Ihesen Noths VO  - einem exilischen deuteronomistischen Geschichtswerk (Deut—-2Kön)
un VO  e einer exilischen Priesterschrift, die MIt Deut 234 endet.

Konrad Schmid (Das LDeuteronomium innerhalb der »deuteronomischen Geschichts-
werke« ın Gen-—2Kön, 193 -211) möchte sich VO traditionellen Konzept eines
deuteronomistischen Geschichtswerks lösen. So stellt erNeut die rage nach der Synthese
VO  e Pentateuch und Vorderen Propheten in einem enneateuchischen Grundkonzept. Er
meılnt, 4SS das SOgCNANNTEC monojahwistische Urdeuteronomium (Deut O—268) das äalteste
deuteronomistische Geschichtswerk (1Sam —2Kön) JÄR In der Gestalt z VO  w

[Deut 325  > se1 das Deuteronomium ZU. Bestandteil eines größeren deuteronomisti-
schen Geschichtswerkes (Ex—-2Kön) geworden. Deut 4 —6 bzw. G=4 spiegele sowohl
die Entstehungs- als auch die Theologiegeschichte des Deuteronomium 1mM Kontext wieder.

Den Herausgebern verdanken WITr ın GIrSTEF Linie, dass s1e einen 7ARB grundlegenden
Dialog herausfordernden Sammelband vorgelegt haben Auf eın prinzipielles Problem
der gegenwärtigen Fachdiskussion [N1USS allerdings hier aufmerksam gemacht werden.
Textabstufungen und Datierungen werden ausschliefßlich auf der Basis des Masoretischen
Textes VOTSCHOMIMMNCN, während der Septuaginta, die gerade 1m Enneateuch
mehrmals ıne Aaltere, VO Masoretischen lext abweichende Vorlage des Öı Jh Chr.
nachweist, kaum Bedeutung beigemessen wird. Die Berücksichtigung der dSeptuaginta
dürfte m_.E Licht auf die Verhältnisbestimmung der vielfältigen Stimmen, die AUS

dem Pentateuch-, Hexateuch- und Enneateuch heraus hören sind, werten.

Evangelia Dafnt, München — Thessaloniki

Die Bibel in kurzen Erzählungen. Zur Verwendung für den orthodoxen Religionsunterricht
Volksschulen ın Österreich, he im Auftrag des Orthodoxen Schulamts in Österreich,

ÖOsterreichische Bibelgesellschaft: Wien 2009,; 2361 S 5} ISBN 978-3-85205-800-
Der orthodoxe Religionsunterricht wird iın ÖOsterreich SEIT 1992 erteilt. Die Bibel iın

kurzen Erzählungen 1St das Buch für den orthodoxen Religionsunterricht in Österreich.
Las Buch wird als das deutschsprachige orthodoxe Schulbuch auch in Deutschland
SOWIe in der deutschsprachigen Schweiz verwendet.

Das Erscheinen des Buches wurde als y»historisches EreignN1S« bezeichnet. Es 1St ein
Ausdruck des Integrationswillens un der gleichzeitigen »Sicherung und Beibehaltung«
der nationalen und konfessionellen Identität, der griechische Metropolit Michael (Staikos)
VO  ] Österreich.

Dieses Buch ISt eın Ausdruck auch der innerorthodoxen Zusammenarbeit in
Österreich. So tragt das Schulbuch 1m Geleitwort die Unterschriften aller fünf anerkannten
orthodoxen Kirchen in Österreich, nämlich des griechisch-orthodoxen Metropoliten Staikos,
des Administrators der russisch-orthodoxen [Diözese VO  e} Wien und Österreich, Bischof
Mark (Golowkow), des serbisch-orthodoxen Bischofs Konstantin (Djokic), des Metropoliten
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der rumänisch-orthodoxen Diözese, Serafım (Joantä), SOWI1E des Vikarbischotfs der bulgarisch-
orthodoxen Diözese, Tichon (Ivanov).

Die Veröffentlichung des Buches wurde VO evangelischen Altbischof und Vorsitzenden
des Okumenischen Rates der Kirchen iın Österreich, erwig Sturm, als eın »gesamtöku-
menisches Ereignis« und als ein ywichtiger Baustein« im europäischen Integr ationspr OZESS
bezeichnet, der auch die orthodoxen Kirchen betriftt.

Aus dem Alten lestament wurden 59 Geschichten und AIN dem Neuen lestament 78
Fragmente veröffentlicht. Ich würde diese kurzen biblischen Erzählungen als ausgewählte
Blumen AUN dem (ıarten der Heiligen Schrift bezeichnen. In der Arbeitsgruppe haben WIr
(FI Branislav Djukaric, DPfr. IIr Nicolae Dura, r Jutta Henner und Dr Johann Krammer)
bei der Auswahl der biblischen Überlieferungen auf den Lehrplan für den orthodoxen
Religionsunterricht Volksschulen In ÖOsterreich Rücksicht 3990001 [ )ie lexte sind für
Schulkinder VO  — der ErsSteN bis ZUL vierten Klasse gedacht.

Obwohl die primäre Zielgruppe des Buches Schülerinnen und Schüler 1im orthodoxen
Religionsunterricht der Volksschule In Osterreich sind, kann das Werk selbstverständlich
auch für altere Schüler nützlich se1n, weil jede Erzählung auf die CHNAaAUC Stelle iın der Bibel
hinweist, INnan den mM lext nachzulesen kann.

Die Bibel in kurzen Erzählungen kann bei einer Verwendung einen Kompass für
die Vermittlung der christlichen Werte darstellen. Fine wichtige Stellung in UuUuNserem Buch
nehmen die Geschichten über das Leben Jesu und besonders die göttliche Lehre Christi eın
Die NCUunMn dargestellten Gileichnisse Chrristi helfen uUuNns die christliche Lehre richtig verstehen.
Die biblischen lexte stellen die wesentlichen Quellen und die eigentliche Basis der christlichen
Lehre dar un dienen als Vorbild, dem INnan folgen und nach dem 111l leben oll

[Die Erzählungen A dem Alten Testament un: A4aus dem Neuen Llestament haben ıIn
LLI1SGIELN Buch wel schöne un! starke Säulen, nämlich die Ulustrationen un! die kurzen,
geistlichen Texte. Die Ikonen wurden VO  > Frau Kapetanakou-Xynopoulou gezeichnet und
sind VO  = der biblischen Iradition und Spiritualität der Orthodoxie inspirlert. Sie sind
Fenster YARUR Ewigkeit, S1C stellen die Erlösung VOT ugen Die lexte aus der Liturgie und
dem Gebetsschatz der orthodoxen Kirche laden Z Vertiefung der lexte C1in

Im Anhang d€S Lehrbuches werden die wichtigsten Gebete AaUS der orthodoxen TIradition
in einer kurzen Auswahl aufgeführt. Hier können WIr und NSCIC orthodoxen Schüler
das » Vater UNSCI « und andere kurze Gebete auf Griechisch, Kirchenslawisch, Serbisch,
Rumänisch, Russisch un Bulgarisch inden Aufßerdem sind auch besondere Gebete und
Lieder aus der orthodoxen Kirche darin nachzulesen. Die ymne den heiligen Sava,
die 1in Notenschrift erstmals hier 1n Wien 1im Jahr 858 niedergeschrieben wurde, 1St auch im
Anhang, SI üben und singen. Eine kurze Darstellung des Aufbaues der Göttlichen
Liturgie, die Feste des Kirchenjahres und die Landkarten des Heiligen Landes erganzen
das Buch

Die kurzen biblischen Erzählungen mOögen sowohl für die orthodoxen Religionslehrerinnen
un Religionslehrer als auch für die orthodoxen Schülerinnen und Schüler 1E guLC und
bereichernde Hilfe se1ln. Sie mögen ine lebendige Brücke zwischen katholischen, evangeli-
schen und orthodoxen Schülern 1m deutschsprachigen Raum werden.

Nicolae Dura, Wien
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Ciprian Burlacioiu, (onsens S1 disensiune In teologia protestanta contemporana: Concordia
de Ia Leuenberg S1 Acordul bisericesc Meissen =Konsens und Divergenz 1n der heutigen
evangelischen Theologie: die Leuenberger Konkordie und die Meissener Erklärung], (Studia
(Qecumenica Sibiu 2008, 436+XXXVII

Die ökumenische ewegung hat im 20 Jahrhundert verschiedene Stadien durchlaufen.
Sie 1St heute vielfältig geworden (angefangen VO  w den persönlichen Begegnungen bis hin

den regionalen und internationalen Konferenzen und Vollversammlungen, bilateralen
und multilateralen Gesprächen, Begegnungen aufeuropäischer oder weltweiter Ebene), dass
STE aum überschaubar geworden 1St. Allein die bilateralen theologischen Dialoge zwischen
den verschiedenen Kirchen und Konfessionen sind inzwischen zahlreich geworden, dass

kaum noch möglich ISt, s1e einheitlich betrachten. Innerhalb der Dialoge auf über-
regionaler Ebene nahmen 1n Laufe der elit die innerprotestantischen Verbindungen iıne
besondere Rolle ein

So begrüßen WIr die Veröffentlichung dieses Buches 1m Verlag der Universität » Luclan
Blaga« Hermannstadt/Sibiu, Rumänien 2008, in der Reihe Studia Üecumenicd, das gleich-
zeltig den Eröffnungsbeitrag darstellt. Die Monographie wurde 2007 der Fakultät für
Orthodoxe Theologie der Bukarester Universität als Wissertation ANSCHOMMECN. [)as Vorgehen
des Verfassers Ciprian Burlacioiu), den orthodoxen Theologen die Ergebnisse der 1m
Titel Dokumente des innerprotestantischen Dialogs SA ON Verfügung stellen,
kann NUrTr begrüfit werden.

as Buch IST in fünf Ieile gegliedert. Der eil ISt der Leuenberger Konkordie
un! der daraus entstandenen Kirchengemeinschaft gewidmet. Die Beschäftigung MITt die-
S1111 Ihema führte zwangsläufig einem Rückblick auf die früheren Kontakte zwischen
Reformierten und Lutheranern, die Umstände des Dialogs erklären. Die gründliche
Analyse dieser früheren Entwicklungen D führte 7ÄCDE Aufhellung verschiedener
Aspekte (Zz.B der 5.8. Arnoldshainer Abendmahlsthesen), die die Spaltungslage der evangeli-
schen Kirchen beleuchten. Die Arbeit gibt sich damit aber nicht zufrieden, sondern untersucht
ebenfalls die Etappen, die den Weg ZUTL Wiederherstellung der Kirchengemeinschaft zwischen
unterschiedlichen europäischen protestantischen Iraditionen nach dem /weiten Weltkrieg
bis 973 ausmachten.

[Das zweiıiteeil 1St eCin Kommentar über den Text der Leuenberger Konkordie, WI1e auch über
den Vorgang der Rezeption dieser Ergebnisse. Der Verfasser stellt sowohl den redaktionellen
Entstehungsprozess, als auch den Inhalt der Konkordie dar, die VO  a reformierten, utheri-
schen, unlerten, waldensischen Kirchen un VO  — Kirchen der Brüder-Unität März
973 in Leuenberg in der Schweiz unterzeichnet wurde. Die Leuenberger Konkordie WAar 1980818

möglich durch die Abarbeitung der dogmatischen Verurteilungen Aaus der Reformationszeit.
Diese Jat des »healing of MemOTIES« schrieb Pfr. Prof. Viorel lonita 1im Einleitungswort
(S 14) 1St ein notwendiges Zeichen auf dem Weg der Versöhnung zwischen Kirchen,
die nicht 11UTI sind, sondern auch gegenseltigem Kirchenbann stehen.

Es 1St hier hervorzuheben, dass die Versöhnung zwischen den unterschiedlichen
Traditionsströmen dCS Protestantismus auf der ASI1S zweler theologischer Prinzipien VCI-

wirklicht wurde und WAarTr: das Evangelium rein gepredigt (Dure docetur) und die heiligen
Sakramente WI1e S1e laut des Evangeliums gereicht werden (recte administrantur). Es 1st
hier aber anzumerken, dass die orthodoxe Lehre diese Prinzipien als unklar un! unzurel-
chend betrachtet, WI1IE Herr Burlacioiu veranschaulicht. Ebentfalls hat der Autor die Lehre
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über die Taufe, die Eucharistie und die Christologie dargestellt, WI1eEe sS1e in den Artikeln
der Konkordie vorkommen.

Der dritte Teil wird dem Begriff »Kirchengemeinschaft« gewidmet, der das Fundament
der Leuenberger Konkordie ISt. Die Arbeit stellt ausführlich die (senese dieses Konzeptes dar
und zeigt seine herausragende Bedeutung für die Wiederherstellung der Kirchengemeinschaft
1m Kontext der Leuenberger Konkordie. Hinzufügen 1St L1UT noch als Hervorhebung seiner
Bedeutung dass die Vorstellung der »versöhnten Verschiedenheit«, verabschiedet durch
den Lutherischen Weltbund in Dar-es-Salam O: die auf Weltebene die Rekonziliation
zwischen protestantischen Kirchen ermöglicht hat, VO gleichen (reist wird. Z
Recht merkt der Autor d. dass diese Konzeption als solche VO orthodoxen Standpunkt aus

gesehen viele Fragen offen lässt un! konsequenterweise für den Dialog MIt den Ostkirchen
nicht tragfähig se1n kann.

Im vierten Teil erläutert der Verfasser die kirchliche Übereinstimmung, die
März 988 In Meissen, 1m ehemaligen Ostdeutschland, zwischen der Kirche VO  = England,
dem Bund der Evangelischen Kirche In der Deutschen Demokratischen Republik un
der Evangelischen Kirche in Deutschland, unterzeichnet wurde. Herr Burlacioiu betont, dass
die Meissener Erklärung ein Konzept der »Einheit 1n Schritten« darstellt. Diese Methode

OTIaUs, dass Kirchen die eucharistische Gemeinschaft ohne die volle Einheit im Glauben
praktizieren können. Aus orthodoxer Sicht 1St auch diese Methode nicht annehmbar.

Im fünften Teil unternimmt der Verfasser ıne Bewertung der beiden Übereinstimmungen
AUS orthodoxer Sicht Ziel 1St C3, den beiden Iraditionen gerecht werden, welche
Anhaltspunkte für einen konstruktiven Dialog finden sind bzw. die grundlegenden
Differenzen sehen sind. W/ie schon erwähnt, sind die Modelle VO  - Leuenberg und
Meissen, W d die »Kirchengemeinschaft«-vorstellung angeht, für einen orthodox-
evangelischen Dialog unrealistisch. Der Dialog zwischen Theologen der Leuenberger
Kirchengemeinschaft se1it 2005 ekannt dem Name Gemeinschaft Evangelischer
Kirchen IN Europa un: orthodoxen Iheologen 2004, 2006 und hat in aller
Deutlichkeit dieAnnährungspunkte, aber auch die Schwierigkeiten aufgezeigt. Wie der Autor
überzeugend darlegt, stellt das Modell einer »Kirchengemeinschaft ekenntnisverschiede-
1CT Kirchen« ein Novum in der M Kirchen- und Theologiegeschichte dar. uch
die Konsensmethode der Leuenberger Konkordie MIt ihrer zweigradigen Unterscheidung
zwischen dem Grund des Glaubens bzw. der Mitte der Schrift und der Lehre 1ın Allgemeinen
einerselts un zwischen der biblischen Botschaft der Rechtfertigung und der konfessio-
nellspezifischen kirchlichen Lehre über die Rechtfertigung andererseits wird eindrucksvoll
und gründlich VO Autor analysiert und dem orthodoxen Modell in Beziehung ZESCTZL.
Wie miıt Recht festgestellt wurde, kann ıIn diesem Punkt über keine Annäherung zwischen
den beiden theologischen Modellen die Rede se1In.

[)as Buch 1st eın notwendiges Instrument zumal für die orthodoxen Leser, die 1er ıne
Fülle VO  z wichtigen Informationen finden In einem umfangreichen Anhang werden A
ersten die beiden behandelten Dokumente ın rumänischer Übersetzung veröffent-
licht. Darüber hinaus wurden viele der dargestellten Aspekte bezüglich der theologischen
Entwicklung 1n der protestantischen Theologie der etzten Jahrzehnte ZU. ERSPEN Mal
dem rumänischsprachigen Publikum vorgestellt un! überdies in Monographieform
VO  — einem orthodoxen Theologen behandelt. Wir sind überzeugt, dass die Reihe Studia
Oecumenica des Zentrums für Okumenische Forschung iın Hermannstadt/Sibiu, Rumänien,
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mMIt dieser EHSTEN Monographie einen Start gemacht hat und einen wichtigen Beitrag
für die ökumenische Forschung in der Sprache einer Ostkirche eisten rannn

(‚onstantin Patuleanu, Bukarest— ( YAL0OVd

Fimar Bülttner, Erzbischof Leon VO  > Ohrid Leben und Werk (mit den lexten seliner
bisher unedierten asketischen Schrift und seliner drei Briefe den Papst), Bamberg 2007,
301 978-3-00-0  219/1:9)

Diese 1im Mai 2007 erschienene hochqualifizierte Fachstudie über das Leben und
Werk des Erzbischofs econ VO  ] Ohrid (105/= 1056) 1St die Leistung eines Seniorstudiums
der Byzantinistik des Bamberger Philologen Elmar Büttner der Universität VO  > Mainz.
Der wertvolle Beitrag ZU bedeutenden Ihema des sich bis heute auswirkenden Schismas VO  3

054 der Kirchen Roms und Konstantinopels möge hier MIt anerkennendem Staunen SEWU-
digt werden. Dr. Büttner hat gröfßte Mühen aufgebracht für selne Untersuchungen, neben
verfügbaren Quellen heimischer deutscher Universitätsbibliotheken und Staatsbibliotheken,
auch Materialien AN den Bibliotheken Athenss, Roms, Wiens, Oxfords, Parıs, Madrids
ZUSAMMENZULFASCN. Auf diese Weise gewinnt die vorliegende Arbeit einen nicht Ntier-

schätzenden Charakter und dürfte VO  e ihren Intentionen her sowohl für Sachverständige als
auch für angehende Forscher interessant se1n. Begleitet wurde die Arbeit der Aufsicht
d€S Mainzer Byzantinisten Prof. Dr. Gsünter Pinzing.

[Das Werk beabsichtigt, Leons Funktion und Verflechtung 1ın den vielschichtigen
Konflikten des Schismas VO  e 1054 un seline Bedeutung für die Kreignisse der damaligen
kirchengeschichtlich un politisch brisanten Epoche aufzuzeigen. Als besonders wertvoll selen
die hier überraschend erstmals edierten, übersetzten un kommentierten asketischen Kephalaia
Leons erwähnt, als auch drei VO  e Büttner überarbeitete Fbistulae Leons den Bischof VO  ]

Rom über die komplizierte Streitfrage, ob für die Eucharistie Enzymon (gesäuertes Brot) oder
ymon (ungesäuertes Brot) verwenden se1

Sehr beachtlich IST der auf die Einleitung folgende geschichtliche Überblick der sich
anbahnenden Entfremdung zwischen der Wesrtkirche und der Ostkirche. Büttner stellt
anderem heraus, dass 1im damaligen Konstantinopel mehr und mehr eın Bewusstsein erstarkte,
dass die Ostkirche die alleinige Hüterin des wahren christlichen Glaubens se1l In diesem
Zusammenhang wird auch die Bedeutung Ohrids als Stadt und als Bistum für den histori-
schen und kirchlichen Kontext der byzantinischen Geschichte herausgestellt. Der Aufstieg
dieser Stadt, In der Leon fast ZWaNZlg Jahre Bischof War Y steht in Verbindung
mit der rage der Urientierung des Balkanraumes nach Rom oder nach Konstantinopel.

Das biographische Wissen über Leon, dessen Gestalt 1n der modernen Forschung
noch iImmer auf die ihr gebührende Beachtung WAartet, hält sich indessen In TENZEN. [Das
Geburtsdatum un! der Geburtsort Leons Jleiben weiterhin unbekannt. Sein Sterbedatum
wird ın die älfte des Jahres 056 datiert, als der Mönch Iheodoulos Aaus Ikonion
Nachfolger Leons wurde. Schon in Jungen Jahren scheint econ nach Konstantinopel gekom-
INnen se1n, in den Kirchendienst ITAa und sehr früh tiefe Finblicke ın die kirchlichen
Verwaltungsstrukturen und iın die diplomatischen Gepflogenheiten des dortigen Patriarchats
CWaNN., Im Jahre 0537 bestieg den erzbischöflichen Stuhl VO  e Ohrid Dort errichtete
Leon, 1im Rahmen seiner Bautätigkeit, die berühmte Sophienkirche, der vermutlich die Hagia
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Sophia VO  — Konstantinopel Pate gestanden hat Im Kapitel über d3.S Leben und Wirken
Leons, des dogmatischen Kämpfers für die Orthodoxie, wird aufhervorragende Weise hervor-
gehoben, WI1eE Leon, als Bischof, selne theologische Positionen in das Dekorationsprogramm
der Kirchenmalerei VO  — Ohrid gravierend eingebracht hatte. { )ie Freskenmotive und
das gCSQ.th Bildprogramm der bewundernswerten Ohrider Sophienkirche reHektieren eın
auffallendes, für die damalige Epoche beispielloses Selbstbewusstsein der Orthodoxen Kirche,
in Verbindung MIt den sich endgültig herauskristallisierenden Unterschieden zwischen der DITI-
matialen Struktur der römischen Kirche un der ekklesial-synodalen der griechischen Kirche

Den in der Exkommunikationsbulle VO  e 054 namentlich erwähnten Leon beschreibt
der Autor als Zentralgestalt der damaligen Ereignisse, als höchst relevanten Faktor für
das Verständnis der Umstände, die Z Schisma führten. In diesem Sinne wird zunächst
Leons Azymenvorwurf Beachtung geschenkt, besonderer Bezugnahme auf die histori-
sche Entwicklung der Azymenkontroverse. Für Büttner spielte nämlich 1m Zusammenhang
mIiıt 054 die Problematik der Filioquefrage IST Ende der Auseinander setzungen 1ne
gEWISSE Rolle Nagegen zählt den » Prozess deutlich spürbarer Assimilierungsbestrebungen
der Ostkirche auf theologischer und ritueller Ebene« den entscheidenden Konfliktpotentialen
im Vorfeld VO  > die ZUsamımen MIt den kirchenpolitischen [)Dimensionen ZUT unglückli-
chen gegenseltigen Exkommunikation führten. Der Westen hatte yZanz bezichtigt, selt 963
die nichtgriechischen Ethnien 1im Byzantinischen Reich (die das Chalcedonense ablehnenden
Armenier und Syrer) verstärkt einem Assimilierungsprozess unterwerten. Der Patriarch
VO  a] Konstantinopel tadelte seinerselts die sich wiederholenden Versuche des Papsttums in
Süditalien die griechische Liturgie durch den ateinischen Ritus Zu jener eIt
WAar das nahezu vollständig gräzisierte Süditalien kirchenrechtlich griechischen Bischöfen
unterstellt un 1im und Jahrhundert wurde das päpstliche Interesse diesen Gegenden
immer orößer. Wenn auch der apst den Vorwurf einer Latinisierung der griechischen Kirche
Suditaliens seinerselts ablehnte, sieht Büttner in der Reaktion der Byzantiner auf den VO

Reformpapst Leo geltend gemachten Primatsanspruch zweiftellos ine weltere wesentliche
Ursache für den Ausbruch dCS schon seIt langem schwelenden Konflikts.

IDIE Zuspitzung der Azymenkontroverse und die Filioquefrage, vermischt mMIt dem Ihema
der Priesterehe und den anderen Ihemen schienen Teil einer damals allgemeinen Mentalität

se1n, die iIne Abgrenzung der eigenen Christenheit die andere, als notwendig für
das eigene eil ansahen. Die sich traditionell mıit ihren Riten und Bräuchen identifizierende
Ostkirche verband auch 1im E1 Jahrhundert rituelle Anliegen MIt ihrer Theologie, W1e z
1m Azymenstreit, hinter der sich freilich ein Herzstück ostkirchlicher Christologie verbirgt.
Die Sprache der polemisierenden Parteien hatte Schärfe ungemeın ZUSCHOMIMCN. Unter
z hundert iın der Forschung bekannten, entsprechenden griechischen un: lateinischen
Schriften 1St Leons Zeugnis ZU Azymenstreit dCS 2193 Jahrhunderts VO  e besonderer
Bedeutung. In CZUug auf den Gebrauch ungesauerter Brote als Konsekrationsmaterie in
der Eucharistie hebt econ VO  w Ohrid ın seinen drei Ebistulae vier Argumentationskreise MmMIt
entsprechenden Polemiken hervor: das Judaisierungsargument, das Einsetzungsar gument,
das physisch/etymologische und das symbolische Argument Neben der eigentlichen
Ontroverse in den Ebistulae geht Büttner auch der spannenden rage nach, ob econ
die Hierarchen Johannes VO  — Iranı un Dominicus Marango VO.  } Venedig bat, Überbringer
dieser Briefe den Papst se1n. Waren Johannes un: Dominicus Verteiler der Ebistulae

weltere Adressaten der Westkirche? Können die beiden lateinischen byzantinerfreundli-
chen Bischöfe (mittlerweile VO  e} Jüngeren Forschern wieder stärker beachtetet) als wichtigste
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Mittelmänner 1im Interessenkonflikt zwischen Rom und Konstantinopel angesehen werden?
hre großen Sympathien für Leons Sache sind unbestreitbar. Nicht Leons Ebistulae riefen
die mpörung des Papstes hervor, sondern die Vorkommnisse ın der östlichen Reichshälfte 18
Mitte 052 (Kirchenschliefßungen, Verwehrung des Zutritts Kirchen, Beschlagnahmungen
VO  w Östern, Verhöhnungen der Gläubigen als Azymiten, öffentliche Schmähungen un
Handgreiflichkeiten). berner behandelt Büttner die interessante aber letztlich nicht lösbare
rage, ob Leon alleiniger Verfasser der erwähnten Briefe se1 oder ob Patriarch Michael
VO  i} Konstantinopel bei ihrer Abfassung die Feder geführt habe, bei der ewohnheit
dCS Patriarchen Mittelspersonen vorzuschieben. Sowohl die AUN dem Patriarchatsklerus
hervorgegangene, spirituelle un! asketische Gestalt Leons VO  . Ohrid als auch die uUuntirenn-

bare wechselseitige Beziehung zwischen ostkirchlicher Spiritualität und Kirchendiplomatie,
zwischen Klosterzirkel und Amtskirche, worüber Büttner Aaus den Quellen Schlüsse ziehen
lässt, sind 38(0) wichtig für ine zukünftig objektivere Darstellung des Patriarchen VO

Konstantinopel Michael Keroularios, der geläufigen Dokumentation se1nes angeb-
ich unduldsamen Wesens. Und dennoch IN1NUSSs festgehalten werden, dass die Aktivitäten
Leons VO  . Ohrid MIt der Abfassung der Epistulae plötzlich erloschen sind. Sein Name 1St im
ofhziellen Protokall des Streitgesprächs VO Juli 054 mMIt der römischen Delegation 1im
Patriarchat, den Namen der anwesenden Bischöfe nicht aufgelistet. >>ES ware aber doch
für Leon ein Leichtes SCWCSCH, innerhalb kurzer elit VO  — Ohrid ach Konstantinopel
reisen und als sattelfester Theologe wertvolle argumentatıve Hiltfestellung leisten«.

Infolge seliner historischen Untersuchungen bietet Büttner sodann die Erstedition der aske-
tischen Kephalaia Leons. Der in einer einziıgen Handschrift überlieferte Codex Cod Iheol
(r Vindob. 167) ISt nebenbei gEesagtl einer der altesten datierten Belege für die Verwendung
westlichen Papiers im byzantinischen Kulturkreis. In »10 asketischen Kapiteln behandelt
Leon das Problem der VO  3 Gott zugelassenen Prüfungen unı Drangsale un den daraus
resultierenden Nutzen. hne die Prüfungen se1l unmöglich, den Weg ZUT[T Tugend
beschreiten, aufdem der Christ jenem Tiel gelangt, die verlorenen (üter (sottes wieder
ergreifen, VO  e denen die Menschen durch die eıgene Nachlässigkeit ausgeschlossen wurden.
Alle Züchtigung scheint für den Augenblick ‚War nicht Freude bringen, aber s1ie schenkt
spater denen, die durch diese Schule sind, als Frucht den Frieden ihrer Rettung
(Gemeinsam MmMIt dem (esetz der Sünde ewirkt der »[Dämon der Sinne« ine verführerische
Ablenkung hin den Gaukeleien des irdischen Lebens un! die Abkehr VO Mühevollen. Man
I11US5 Gott nicht 1L1UT danken, WenNnn Er Gutes erwelst, sondern auch dann, WCNnN Er züchtigt.
(Gott hat Bestes im Auge auch WCNN d2.S Böse die Welt beherrschen scheint, ISt
durch den glühenden Gottesglauben nicht Trauer, sondern Hoffnung

Büttner kommentiert die 50 asketischen Kapitel in heilsgeschichtlicher Verwendung und
untersucht sS1e wissenschafrtlich nach ihrer patristischen Relevanz un ihrer Stellung in der aske-
tischen Literatur. Es zeigt sich eın gewaltiger Reichtum Zentralbegriffen der Väterliteratur,
die traditionell als Voraussetzung für den Erwerb aller welteren Eigenschaften einer (Giott
gefälligen Seele gelten. Diesbezüglich schildert Büttner eingehend iıne Reihe VO  —; geistlichen
Gestalten, die für die eIt Leons VO  = besonderem Interesse sein könnten: beispielsweise
Paulos Evergetinos, der 1048 in Konstantinopel das Evergetis Kloster gründete und des-
scCh CIESIET Abt wurde. LDieser sammelte TNE gewaltige aterie asketischer Zeugnisse VO  }

den Anfängen bis auf seline Zeit, und WAar in Büchern Je 50 Kapiteln, also iıne derartige
Bündelung, WI1e sS1e auch bei eon anzutreffen IST. uch Niketas Stethatos, eın Mönch N

dem Studion Kloster und Schüler Symeons des Neuen Theologen gehört ın die eIt Leons.
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Niketas verfasste nicht 11UTL beherzte Polemiken die ymen, sondern auch beachtliche
OmMentare Al Entwicklungsgang und UE stufenweisen Vervollkommnung des Mönchs,
die vermutlich econ bei der Abfassung seiner Kapitel ekannt SCWESCH sind. Büttner,
der sich teilweise auf bemerkenswerte Untersuchungen einer nordirischen Forschungsgruppe
Stutzt (Cunnigham/Kirby/Mullett/Rutherford/ Wortley), die selit 995 die mönchische
Apophthegmen-Literatur erforscht, vergleicht die Schriften Symeons, Niketas un Leons.
Diese welsen WAar verschiedenartige Ihemenkreise un Zielgruppen auf, jedoch ISt das iın

deckungsgleichen ermini ausgedrückte Ihema der VO  ] Gott geschickten Prüfungen als
Entscheidung dCS Menschen zwischen (Sut un! Böse allen Schriften gemeinsam, bei durchaus
verschiedenartigen Bilderarsenalen. Leon schreibt seinerselts für die christlichen Mitbrüder
draufßen in der gefallenen Welt, die weitgehend feindselig 1st un in welcher Konflikte VOTI-

programmiert sind. Leon skizziert mıiıt starkem Paulusbezug die fundamentale Einstellung
des echten, geduldig ausharrenden, opferbereiten Christen. Die C1IIGIE Forschung 1ST bezüg-
ich UNSCTICS Ihemas und speziell bezüglich der Ereignisse 1054 in zunehmendem Ma(ße
1im Begriff, die Bedeutung der Klöster Konstantinopels erkennen. Büttner ine

persönliche Bekanntschaft zwischen Paulos (+1054),; Niketas (+ Ende des 1 Jh.) und
Leon, möglicherweise auch UNe solche zwischen Paulos un Symeon dem Neuen Theologen.
Er stellt dabei heraus, dass 1mM Hinblick auf das Schrifttum der jeweiligen Autoren keinerlei
Abhängigkeit, Argumentationsverwandtschaft oder Sal linguistische Analogie esteht.

en edierten asketischen Kephalaia folgen sodann Vorarbeiten Büttners einer hof-
fentlich bald realisierbaren kritischen Neuedition des Ebistulae Leons. Dabei bietet Büttner

der jeweiligen Ebistula ine Beschreibung der vorhandenen Codices, Editionsprinzipien
SOWIeE Vorinformationen den Ebistulae, den Originaltext, seline deutsche Übersetzung und
detaillierte Kommentare. ach einer Übersicht über zitierte Bibelstellen in den Ebistulae
führt Büttner zusätzlich drei andere zeitgleiche Zeugnisse A in denen die iın den Epistulae
aufgerollte Azymenfrage 1im Mittelpunkt steht. Es handelt sich zunächst den Antwortbrief
des Patriarchen DPetros II VO  5 Antiochien (105 56) den Patriarchen LDominicus arango
VO  — Venedig. [Dominicus forderte VO  z Petros ine energische Zurückweisung des Tadels
den Azymen und bat ihn Stellungnahme. Der VO  > einem sehr irenischen (Geist gepragte
Petros wich 1in den ausbrechenden Ontroversen VO  i den Girundsätzen der Orthodoxie WAar

nicht ab, WAar jedoch auf Ausgleich edacht. In diesem Rahmen wird auch das zweılte
Zeugnis, die Schrift des Niketas Stethatos dem 'Litel Dialexis untersucht. Sie stellt
i1ne Antwort auf Kardinal Humberts Dialogus dar un geht auf die Fragen der ymen,
des Samstagfastens un der Priesterehe eın Als drittes zeitgleiches Zeugnis präsentiert
Büttner den bemerkenswerten Azymentraktat des Metropoliten Leon VO  a’ Perejaslavl (um
1060 In der Kiever Rus der aber selnerselts eindeutig VO  w den Schriften Leons, VO  =) Niketas
und 0g VO Patriarchen Antiochiens abhängig ISt Sowohl Leons Epistulae, als auch diese
drei zeitgleichen Zeugnisse sind indessen Beweis CHNU$S, dass damals 1mM sich vollziehenden
Entfremdungsprozess zwischen der Westkirche und der Ostkirche, plötzlich die Azymenfrage
1in den Mittelpunkt gerückt wurde und absolute Priorität CNOSS. Die vielen langen Fufnoten
In allen Kapiteln der VO  a einem Strceng wissenschaftlichen Ethos getragenen Fachstudie über
das Leben un Wirken Leons, auf dreihundert Seiten, erleichtern die Einsicht In die kom-
plexe ematik. [)as abschliefßsende reichhaltige Literaturverzeichnis MIt einer Lagezeichnung
des Erzbistums VO  z Ohrid un: einer Auswahl VO  - Schriftproben AUS verschiedenen Codices
runden diese bedeutende Arbeit des verdienten Verfassers und Bamberger Philologen ab

Andrej Cilerdzic, München
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Panorthodoxe Nachrichten
Okumenischer Patriarch besucht die [7SA

Vom 20 bis 26 Oktober 2009 eitete der Okumenische Patriarch Bartholomaios
in Washington eın panorthodoxes 5Symposium ZU Klimawandel. Be!i einem Treffen mıiıt
US-Präsident Barack bama ging VOTL allem die Wiedereröffnung der Theologischen
Hochschule ıIn Chalki bama versicherte, das Okumenische Patriarchat in dieser rage

unterstutzen. Er wolle darauf hinwirken, dass sich die türkische Religionspolitik
äandere. Im Oval fhce des Weißen Hauses wurde des welteren das HMe116 Stiftungsprojekt
VO  ] Bartholomaios vorgestellt, dass sich die Einrichtung eines Forschungs- un
Studienzentrums für Umwelrt und Frieden auf Büyükada/Prinkipos, der größten der 1m
Marmarameer unwelt Istanbuls gelegenen Prinzeninseln kümmert. Bel einem Ireften
mIt Erzbischof Dimitrios un den Bischöfen der Erzdiözese VO  a Amerika berichtete
Bartholomaios, dass 19808  = für alle Bischöfe des Okumenischen Patriarchats möglich IST,
einen Ün ag auf türkische Staatsangehörigkeit stellen. Dies hat der Ministerpräsident
der Türkei dem Patriarchen F5 August 2009 (Orthodoxie Aktuell |November
2009| /%.; KNA-OKTA7 20)
lagung der panorthodoxen Vorbereitungskommission für das Grofße Konzil

Vom bis Dezember 2009 in enf die Vorbereitungskommission für
das Grofße Konzil der Orthodoxen Kirche der Tagung nahmen Delegationen aller ortho-
doxen autokephalen Kirchen teil. Zentrale Ihemen der Beratungen die Bestimmung
der kanonischen Begriffe Autokephalie und Autonomie, die rage der Unterschrift
dem Patriarchaltomos AB Erklärung der Autokephalie einer orthodoxen Kirche un
die Problematik der Kirchenordnung In den orthodoxen Diptycha. Die Beratungen
VO  — einem SCH un lebendigen Meinungsaustausch diesen technisch scheinenden, aber
im Grunde zutiefst theologischen und emıinent ekklesiologischen Problemen gekennzeich-
Ner Die Probleme bezüglich der Verleihung der Autokephalie und der Autonomie wurden
1im oroßen und ahzch gelöst. ber die rage der Diptycha oll in einer spateren Sitzung
erNeut beraten werden. Metropolit loannis VO  — Pergamon un: Metropolit leremias VO  e

der chweiz koordinierten un leiteten die Beratungen. (Der Ote 2010 Br
Orthodoxer Lufttransport nach Haitı

Januar 2010 trafen in Port-au-Prince die VO der »International Orthodox
Christian Charity« ın Zusammenarbeit MIt der »Norwegian Church Aid«
organisierten Trinkwasseraufbereitungsanlagen un!: Familienzelte ein. Die Anlagen, die bis

Leute VEISOTISCH sollen, un die 500 Familienzelte beziftern sich auf einen
(sesamtwert VO  a mindestens 600.000 L)as Wasser und die Unterkünfte sind das, WdsSs

die Bewohner VO  I Haiti dringendsten benötigten. UDrei Tage nachdem das Erdbeben
orößere Teile der Hauptstadt verwustet hatte, fürchteten sich die traumatisierten Einwohner
dUusSs Angst VOT einem Erdbeben immer noch, ın ihre Häuser zurückzukehren.
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] Jie benötigte Spende wurde auch VO  ] der »Greek Orthodox Ladies Philoptochos Society«
un der »Orthodox Church in AÄAmerica« (OCA) MIt und ermöglicht.
[ Die OC wurde 992 als ofhzielle humanitäre Hilfsagentur VO  e der »Standing Confterence
of Canonical Orthodox Bishops Americas« SCOBA) gegründet und eistet INMIt
der Urganisation »Action by Churches Together« ACT) un! deren orthodoxen Partnern
akute humanitäre Hilfe für Notfallversorgung, z B Essen, sauberes Wasser, Hygieneartikel
und Unterkunft. I Jie IOCC 1St Mitglied In der AGCT Allianz, einer globalen Vereinigung
VO  = Kirchen und Agenturen, die in der Entwicklungshilfe, humanitären Hiltfe und Fürbitte
engaglert sind. (Solia Heraldf [Januar/Februar 2010 9)

Panorthodoxes Chortreffen IN München
Sonntag, den DA Februar 2010, dem donntag der rthodoxie, fand in

der Kathedrale St Johann Baptist« der bulgarisch-orthodoxen Kirchengemeinde HI1
Kliment Ochridski« in München das panorthodoxe Chortreftfen Die Gemeinde
und die Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie der Ludwig-Maximilians-
Universität München organisierten das Treften. Es nahmen die russische (Gemeinde
des Moskauer Patriarchats »Christi Auferstehung«, die georgische (GGemeinde »HI1 Önig
Wachtgang Gorgasali«, der Chor Gomidas der GGemeinde der Armenischen Apostolischen
Kirche, die rumänische Gemeinde Geburt des Herrn«, der Byzantinische Kantorenchor
des Griechischen Musi  ereins ünchen, der Chor der Russisch-Orthodoxen Kirche 1im

Ausland, die Deutsche »Andreas Gemeinde«, die bulgarische Gemeinde »HI1 Kliment
Ochridski« un:! die serbische Gemeinde »HI1 Martyrerkönig Jovan Vladimir« teil. Die
Ansprache ZULXC Ikonenverehrung hielt der Erzpriester Nikolai Artemoft.

Konstituierung der orthodoxen Bischofskonferenz In Deutschland
Z Februar 2010 schlossen sich die orthodoxen Bischöfe Deutschlands in Nürnberg

einer Orthodoxen Bischofskonferenz in Deutschland mMmen Die Bischöfe leiben
jedoch gegenüber ihren jeweiligen Mutterkirchen verantwortlich. ] d)ieser Schritt diente
auch der Erfüllung der Vorgaben der Präkonziliaren Panorthodoxen Konferenz, die im

Juni 2009 1n Chambesy bei enf getagt hatte. Die » Kommission der Orthodoxen Kirche
ın Deutschland (KOKiD)«, die bereits seIt 994 existlert, wurde Ausführungsorgan
der Bischofskonferenz. Metropolit Augoustinos (Labardakis) VO Okumenischen
Patriarchat wurde ZU Vorsitzenden, der bisherige Geschäftsführer der OKIiD, Nikolaj
Ihon (russische orthodoxe Kirche) ZU Generalsekretär und Pfarrer Radomir Kolundzic
(serbische orthodoxe Kirche) 717 Schatzmeister gewählt. Derzeit zählen zehn Liözesan- und
sechs Weihbischöfe ZUTLC Bischofskonferenz. Rund 1‚5 Millionen orthodoxe Christen (vor
allem griechische, antiochenische, russische, serbische, rumänische, bulgarische, georgische
und ukrainische) werden repräsentiert. Die Offentlichkeitsarbeit, ökumenische Kontakte,
die Urganisation des Religionsunterrichts und die Rundfunk- und Fernseharbeit sollen ECeNL-

rale Aktivitäten der Bischofskonferenz werden. (Orthodoxie Apktuell |März 20 Ü V Herder
Korrespondenz 64/5 2010 247 auch Dokumente.)
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I1 Nachrichten A2US den orthodoxen autokephalen Kirchen

OÖOkumenisches Patriarchat
Interreligiöser Dialog zwischen Orthodoxie und. Judentum

Vom 11 bis November 2009 fand ın Athen der Agide des Okumenischen
Patriarchats das bilaterale TIreften orthodoxer Christen und Juden Ihema der Tagung
Wl »L JDie Weltkrise, ethische Herausforderungen und religiöse Limensionen.« Die wWwWel

Delegationen wurden anschließend VO griechischen Ministerpräsidenten Georgios
Papandreou seinem Amitssitz empfangen. (Amen.gr 112 |)
Höchste AuszeichnuUng für das öhbumenische Engagement des Okumenischen Patriarchen

Vom bis November 2009 besuchte der württembergische evangelische
Landesbischof Dr. hc Frank Otfried July den Okumenischen Patriarch Bartholomaios

Bei dieser Gelegenheit überreichte July dem Patriarchen die silberne Brenz-Medaille,
die höchste Auszeichnung der Landeskirche für das ökumenische ngagement VO

Bartholomaios. Seit 992 wird diese Medaille in Bronze un Silber selitens des Landesbischofs
vergeben. (Orthodoxie APktuell |Dezember 2009 16)
Mehrheit der türkischen Bevölkerung fordert Versammlungsverbot für Nichtmuslime

In einer internationalen Umfrage über religiöse Haltungen, der die Türkei das
teilnahm, ordern 47 Prozent der Befragten religiöse Toleranz, jedoch lehnen 49

Prozent die Zulassung Z Wahl einer nichtmuslimischen (christlichen) Partei 1ab Knapp
60 Prozent der türkischen Bevölkerung fordern ein Versammlungsverbot für Nichtmuslime.
Der Politologe Ali Carkoglu betont, das IN jede nichtmuslimische religiöse Versammlung in
der Türkei miıt einem Risiko einhergehe. Carkoglu sieht das Bildungssystem als INeE Quelle
der religiösen Unduldsamkeit. Er betont, kein (Gesetz begründe ungleiche Behandlung
VO  e Personen unterschiedlicher Religionszugehörigkeit. Allerdings wird der Islam staatlich
verwaltet, während die anderen Religionen rechrtlich nicht anerkannt sind. Der Sprecher
des Okumenischen Patriarchats, Erzpriester Dositheos Anagnostopoulos, kritisierte,
dass Orthodoxe in der Türkei als Menschen zwelter Klasse behandelt würden. Zudem 1St
der Anteil der christlichen Bevölkerung im 20 Jahrhundert durch Völkermord, Vertreibung
un Diskriminierung VOoO  . 20 Prozent auf Prozent gesunken. (Orthodoxie Apktuell 17
Dezember 2009 [ 2
Okumenische Segnung der Isar Dreikönigstag

Januar 20 wurde in München das heilige Fest VO  > Christi Epiphanie un:Taufe fei-
erlich begangen. UDer griechisch-orthodoxe Metropolit Augoustinos VO  a’ Deutschland eitete
den (iottesdienst in der Salvatorkirche. Anschliefßend wurde die Isar VO  — der Ludwigsbrücke
ANN ökumenisch Dazu nahmen Metropolit Augoustinos, der katholische Erzbischof
VO  en) München Dr. Reinhard Marx und der Landesbischof der Evangelisch-Lutherischen
Kirche in Bayern } Jr. Johannes Friedrich die Zeichenhandlung VO  -

ZER der 20-minütigen /Zeremonie gehörte auch, d8.SS ein Holzkreuz 1Nns Wasser geworfen
un wieder VO  ] Tauchern geborgen wurde. Mit der Symbolhandlung oll verdeutlicht WCCTI-

den, dass durch die Ankunft Christi nicht 1U der Mensch, sondern die 38 Schöpfung
erlöst ISt Unter den vielen Gläubigen nahm auch der Oberbürgermeister VO München
Christian Ude der /Zeremonie ZULC Heiligung des Wassers teil. Die Feierlichkeiten ZU
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Epiphaniefest fanden ın den deutschen Medien und bei der bayerischen Stadtbevölkerung
großen Anklang. (Provoles.de HE Januar 2010| 15 DE KNA-OKT zD 112.01:2010] 13f£.)
Umfrage über Sicherheit IN der Türkei

Anfang Januar 2010 veröffentlichte die türkische Tageszeitung »Cumhuriyet« ine

Umfrage, der S20 orthodoxe Christen in der Türkei teilnahmen. Dabei stellte sich heraus,
dass 40% ständig und manchmal Angst hre Sicherheit haben /wei Drittel fühlen
sich manchmal, 43% fühlen sich [012X ständig ausgegrenzt. 68% glauben, dass der türki-
sche Staat seline ohristlichen Mitbürger nicht schätzt, wel Drittel der Befragten sind davon
überzeugt, dass der Staat das Aussterben der christlichen Minderheit wünscht. bhast 38%
VErELaHEN der gemäfßsigten AKP VO  ] Ministerpräsident ecep JTayyip Erdogan, knapp 24.%
VerLTLAaHEeEN der kemalistischen ÜUppositionspartei CHP Fast die älfte der Befragten aufßerte
auf Nachfrage den Wunsch nach der Wiedereröffnung der Hochschule VO  w Chalki, ebenso
viele forderten die Anerkennung des Okumenischen Patriarchats durch den türkischen Staat.
ach türkischen Angaben leben in der Türkei heute 2.000 bis 3.000 orthodoxe Christen,
die zume1lst der griechischen b7zw. griechischstämmigen Minderheit angehören. (Orthodoxie
APktuell |Januar-Februar 2010 24)
Besuch des Präsidenten des Parlaments DON Georgien beim Okumenischen Patriarchen

11 Februar 2010 besuchte der Präsident des georgischen Parlaments, David
Bakradze, den Okumenischen Patriarchen Bartholomaios VO  S Konstantinopel. Der
georgische Parlamentspräsident sicherte seinem Gastgeber A ih iın seinen vielfältigen
Bemühungen nach Kräften unterstutzen. (Eniskepsis 740 [  |

Geburtstag Von Patriarch Bartholomaios
29 Februar 2010 feierte der Patriarch VO  . Konstantinopel Bartholomaios seinen

Geburtstag. Er wurde als |)imitrios Archondonis auf der Agäis-Insel Gökceada (Imbros)
geboren und nach Studien in Rom, München und in der traditionsreichen Theologischen
Hochschule auf Chalki 969 ZU. Priester geweiht. Der promovlerte Kanonist wurde 1im
Jahr 991 ZUE Okumenischen Patriarchen gewählt. So obliegt ihm nicht NUr die Betreuung
der orthodoxen Christen in der Türkei, sondern auch als Primus der Gesamtorthodoxie
die Aufgabe die orthodoxen Kirchenoberhäupter AdUus aller 'elt ZU. Konzil SaIMIMNCNZU-

rufen. Er hat sich einen Ruf als fortschrittlicher Kirchenführer durch den interreligiösen
Dialog un: die Annäherung zwischen rthodoxie un der Römisch-katholischen Kirche
erarbeitet. Zudem bemührt sich 1ne innere inigung der Orthodoxie. In der Türkei

sich für die Wiedereröffnung der Theologischen Hochschule VO  a Chalki, die seit
nunmehr 39 Jahren geschlossen St, Ökologie un: Religionsfreiheit ein egen sel1nes starken
ngagements für die Umwelt und den Erhalt der Schöpfung wird Bartholomaios oft als
»grüner Patriarch« bezeichnet.

Gedenkgottesdienst IM Flossenbürg
25 April 2010 fand In Flossenbürg ein interkonfessioneller Gedenkgottesdienst für

die Opfer der nationalsozialistischen Terrorherrschaft wesend der Vorsitzende
des bayerischen Landtages, der bayerische Innenminister, die Vorsitzende des Israelitischen
Rates, der griechisch-orthodoxe Erzpriester Apostolos Malamaoussis und einige Überlebende
der Opfer. Der griechische Pfarrer vollzog das Totengebet Ehren des Gedächtnisses der 450
Griechen, die in Flossenbürg den Märtyrertod fanden. (BR-online 26.April 2010] 12
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Besuch des Okumenischen Patriarchen IM Fürstentum DON Mondaco
Vom bis März 2010 besuchte der Okumenische Patriarch Bartholomaios

das Fürstentum VO  @; Monaco. Der Patriarch wurde VO  e der Stiftung des Kardinals Paul Poupard
für seline verschiedenen ökologischen Tätigkeiten geehrt. Die Auszeichnung wurde ihm VO

Fürsten Albert Il ausgehändigt. Der Patriarch wohnte ein1gen (Giottesdiensten bei und besuchte
auch das berühmte Ozeanographische Museum. (Episkepsis

Patriarchat von Alexandrien
Besuch des Patriarchen DON Alexandrien IN Albanien

Vom Oktober 2009 bis November 2009 besuchte der Patriarch Theodoros VO  a

Alexandrien un:! Sanz Afrika die Kirche VO  — Albanien. Erzbischof Anastasios VO  e’ lirana und
SahNz Albanien feierte ZUsammmmnen mIit dem Patriarchen eIN feierliches Hochamt in der Kirche
VO  — Mariae Verkündigung Tirana. In seiner Ansprache lobte der Patriarch das missl1onarı-
sche Werk des Erzbischofs in Afrika Während des Besuches traf sich der Patriarch auch MmMIt
der politischen Führung Albaniens. (Ekklesia 2009 768)
Missionarische Lätigkeit IN Tansanıd

Der Metropolit VO  3 Jansania, Dimitrios, hat bekanntgegeben, dass 1mM Laufe der etzten
Jahre Gläubige in JIansania getauft worden sind und dank des unermüdlichen

Einsatzes VO  w} ehrenamtlichen Mitarbeitern AUS Griechenland un Zypern zahlreiche rch-
lich-soziale Einrichtungen in Betrieb 3000001 werden konnten. Besonders hervorzuheben
se1 inNe Klinik für AIDS-kranke Kinder. (Ekklesia 842)
Besuch des Patriarchen VOoOnN Alexandrien IN Griechenland

Vom bis Dezember 2009 besuchte Patriarch Theodoros die Kirche VO  —

Griechenland. WÄhrend dieser eıt traf der Patriarch den griechischen Erzbischof
Hieronymos und die politische Führung des Landes den Präsidenten der griechischen
Republik, den Ministerpräsidenten und den Oberbürgermeister VO  w Athen Der Patriarch

auch der Theologischen akultät, 1n der studierte, un dem Archäologischen
Museum der Akropolis einen Besuch ab Die goldene Ehrenmedaille der Stadt Athen
wurde ihm VO Oberbürgermeister VO  > Athen, Nikitas aklamanis, 1ın einer freundlichen
Zeremonie verliehen. (FEhklesia 5L 28—44: Na 15 Athinas 16 |Januar 2010
Gründung der Licht f Africa

Auf Initiative des Patriarchen Theodoros VO  e} Alexandrien und SahlZ Afrika wurde ine
N.R. dem Namen »Licht VO  i rtika« gegründet. Diese Urganisation hat sich
ZU. Ziele DESCTZL, das christliche Liebeswerk in Afrika nachhaltig fördern. Licht VO  S

rika« ll sich besonders die Bereiche medizinische Versorgung, soziale Fürsorge,
Er ziehungswesen‚ Menschenrechte und Frauenerziehung kümmern. (Pantainos 86 März
April 2009| 111 12)

Patriarchat VOoO  e} Antiochien
Neuer Metropolit VonNn Tripolis geweiht

18 Oktober 2009 wurde Erzbischof Ephraim Kyriakos 1n Damaskus ZU.

Metropoliten VO  w Tripolis geweiht. Er wurde 15 April 943 1n Rashaya 1mM Libanon
geboren, studierte Ingenieurswissenschaften und Orthodoxe Theologie un: wurde 90853 auf
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dem Berg Athos Mönch Er Wr VO  w 1984 bis seliner Bischofsweihe Abrt des Michael
OoOsters 1n Bakaata 1m Libanon. (Orthodoxie Apktuell E |Dezember 2009 L2)

Patriarchat VO  - Jerusalem
Lagung des Rates der Religionen IM Heiligen Land

August 2009 der Rat der Religionen in Ost-Jerusalem. LDie drei grofßen
monotheistischen Religionen werden in diesem Rat repräsentiert. Konstitutive Tiele des Rates
sind die Versöhnung der Gläubigen der drei Religionen, die Aufrechterhaltung des ehrwür-
digen religiösen Charakters der heiligen Stadt Jerusalem un der Versuch des Aufbaus einer

Atmosphäre VO  - gegenseltiger Achtung. Für den politischen Frieden 1in Palästina und Israel se1
die interreligiöse Verständigung VO  > emıinenter Bedeutung. Schwerpunktthema der Tagung
WAar die Bedeutung der Schulbücher für den Frieden und die gegenseltige Verständigung
der Völker 1im Heiligen Land DDie lgnoranz gegenüber der Religion des Anderen nährt
den Boden der Feindschaft und des jeges. Es wurde betont, dass die Spannung in der ähe
der hochheiligen religiösen (Jrte unbedingt abgebaut werden und wieder ıne Atmosphäre
der gegenseltigen Toleranz herrschen MUSSE, Ww1e ZUT eıit des orthodoxen Patriarchen
Sophronios und des Kalifen Omar-Ibn-Khatab WAaIl, der nach der islamischen Invasion
des Jahres 638, mMI1t der die byzantinische Herrschaft über Jerusalem endete in einem
Dekret (Aktiname) die Herrschaft der Byzantiner über die Heiligen Stätten zusicherte un
die Rechte und Pflichten der Christen regelte, indem anderem estimmte: D WeNnNn

der Untertan seline Pflichten als Untertan erfüllt, [L1USS ihm Sicherheit und Schutz VO  ; uUuls

den Gläubigen und Führern zuteil werden.« (Eniskepsis /03 31.08.2009| 6)
Heiligsprechung DON Philoumenos

29 November 2009 wurde der selige Mönch der hagiotaphitischen Bruderschaft,
Philoumenos, 1n einer feierlichen /Zeremonie VO Patriarchen Theophilos 111 VO  ’ Jerusalem
heiliggesprochen. Der Neomüärtyrer wurde 19 in Nikosia (Zypern) geboren. 027 trat in
das Kloster Stavrovouni bei Larnaka auf Zypern e1In. 195 7/ wurde AB Mönch geweiht. Als

Mai 1979 ZU. goumen des Osters bei der Jakobsquelle in Samaria erNannt wurde,
hatte in verschiedenen griechischen Kirchen un: Östern im Heiligen Land, in Jerusalem,
Jaffa und Ramallah, den Dienst eines Vorstehers versehen. Vater Philoumenos wurde 29
November 979 ermordet. (Ekklesia 2009 842)
Besuch einer norwegisch-Lutherischen Kirchendelegation beim Patriarchen

30 Januar 2010 besuchte ine Delegation der norwegischen lutherischen Kirche
den Patriarchen VO  — Jerusalem Theophilos 1804 Die Delegation wollte über die religi-
OSse und politische Situation des Heiligen Landes informiert werden. Die komplexe Lage
des Patriarchats wurde erläutert und der friedliche Beitrag des Rates der Kirchenführer
des Heiligen Landes hervorgehoben. (Eniskepsis 710 f  | E 12)
Besuch des Erzbischofs DON Canterbury IN Jerusalem

Vom SEr bis 23 Februar 2010 besuchte der Erzbischof VO  ' Canterbury, Dr. Rowan
Williams, das Patriarchat VO  w Jerusalem. Er wurde VO Patriarchen Theophilos 111 VO  e

Jerusalem empfangen und WAar auch bei der anglikanischen Kirche Jerusalem Besuch.
Der anglikanische Primas betete für den gegenseltigen Respekt der drei abrahamitischen
Religionen un!: plädierte für die Verständigung den Religionen, die aller politischen
Probleme 1im Heiligen Land angestrebt werden musse. Er sprach sich die politische
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Instrumentalisierung der Religionen un Kirchen A4UsSs Jerusalem se1l der gemeinsame Berg
des Herrn und die lore der Heiligen Stadt sollten für alle geöffnet und niemand ausgeschlos-
SCIH se1in. (Eniskepsis 7A1 3 053.20 0} 6 — 12)

Patriarchat VOoO  a’ Russland
Besuch des Patriarchen Von Moskhau IN Konstantinopel

Vom bis Juli 2009 besuchte der Patriarch VO  e Moskau, Kyrill, das Okumenische
Patriarchat. Der russische Oberhirte feierte Juli die heilige Eucharistie Inmen mit
dem OÖkumenischen Patriarchen Bartholomaios in der Patriarchalkirche VO  - St Georgios.
ach dem Hochamt hielt der Okumenische Patriarch ine Ansprache, in der die ortho-
doxe kirchliche Einheit in der Pluralität hervorhob. Der russische Patriarch betonte in seiner

Ansprache die gemeinsame Wurzel der wel Kirchen und führte die lange gemeinsame
Geschichte plastisch VOT ugen (Ekklesia August—September 2009 589; Eniskepsis Z02

07.2009|] 17)
Russische Regierung will den Religionsgemeinschaften Figentum zurückgeben

Anfang Januar 2010 kündigte der russische Ministerpräsident Vladimir utıin bei einem
Ireffen miıt dem Moskauer Patriarchen Kyrill ine (Jesetzesinitiative ZULI Rückgabe VO  —

Sowjetzeiten enteignetem Figentum die Religionsgemeinschaften Lediglich Gebäude,
die auf der UNESCO-Weltkulturerbeliste stehen, sollen in Staatsbesitz Jleiben. Eine
Ausnahme davon werde das Nowodewitschi-Kloster Rande der Moskauer Innenstadt
bilden. Vor 5 Jahren OSCH in das Kloster Nonnen ein un:! noch 1m Jahr 2010 werden
die dort noch verbliebenen staatlichen Institutionen verlassen. Zudem sind Millionen
Uuro für die RKenovierung religiöser Bauten geplant.

ach der bolschewistischen Oktoberrevolution VO  s 1/ wurden viele Kirchen in Ställe,
Clubs und Kinos umgewandelt. Viele Kunstschätze, VOTL allem die Ikonen, verschwanden in
den Kellern der Museen. Putins Entwurf eines Restitutionsgesetzes stöfst besonders auf
den Widerstand der Kommunisten. Der Abgeordnete Vladimir Kasin kritisiert, der Staat solle
das Volkseigentum nicht verschleudern. Spitzenvertreter der russischen Juden und Muslime
verteidigten hingegen die Restitution. Nafıgulla Aschirov, Co-Vorsitzender des russischen
Mufti-Rates, betont, dass das, Was gestohlen wurde, auch zurückgegeben werden musse.
Von dem (rJesetz sind nicht 1U hunderte Klöster und tausende Schulen, die VOTL dem Sturz
des /aren der Orthodoxen Kirche gehörten, SOWIle kostbare Ikonen und weltere Heiligtümer,
die bislang z in Museen aufbewahrt werden, sondern auch ungefähr 4.000 Moschen, 70
Synagogen und ein1ge römisch-katholische Gotteshäuser betroften. L )as Eigentum wird aller-
dings nicht automatisch, sondern NUr auf Antrag miıt Nachweis der entsprechenden Ansprüche
zurückgegeben. /A= 19 2010 Der christliche (Osten 65 A 58f.)
Neue orthodoxe Kirche INn Nagoya/Japan

In der Stadt Nagoya, auf der Insel Honschu gelegen, weihte Erzbischofanıill VO  e J1okio,
Metropolit VO SallZ apan, ıne Kirche der Iheophanie Chrristi. Die Kirche wurde SCH
Platzmangels innerhalb der Mauern der bisherigen Kirche errichtet. Sie IST MIt Metern
öhe und im Suzdaler Stil typisch für die umliegende Wohngegend. Die Weihe der Kirche,
die vier Stunden dauerte, besuchten 300 Gläubige, die allerdings nicht alle in der Kirche
selbst Platz fanden. Das orthodoxe Christentum wurde Mitte des Jahrhunderts VO  }

dem russischen Mönch Nikolai Kasatkin nach agoya gebracht. (Orthodoxie Arktuell ÜE
|Januar Februar 20 O] Z7)
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Religionsunterricht russischen Schulen
In Russland hat über Schulen eın Pilotprojekt für religiösen Unterricht

begonnen. In den vlerten Klassen erteilen welrtliche Lehrer russisch-orthodoxen, islami-
schen, buddhistischen und jüdischen Religionsunterricht. Eın Drittel der Schüler entschied
sich für den orthodoxen Religionsunterricht. Als Alternative ZU Religionsunterricht
können die chüler Unterricht in den Fächern »Grundlagen der religiösen Weltkulturen«
oder »Grundlagen der weltlichen FEthik« besuchen. Römisch-katholischer oder evangeli-
scher Religionsunterricht 1ISt nicht vorgesehen. Von seiner Entscheidung der landesweiten
Einführung dieses Unterrichts verspricht sich der russische Staatspräsident Dmitrij Medvedev
ine Stärkung der moralischen und geistlichen Grundlagen SOWIE die Einheit iın der multieth-
nischen und multireligiösen Gesellschaft Russlands.

Ende Februar 2010 sprachen sich Vertreter der Orthodoxen Kirche, des Judentums und
der Muslime auf einer Konferenz in Moskau für einen freiwilligen, bekenntnisbezogenen
Religionsunterricht AdUus Metropolit Ilarion (Alfeev), Leiter des Au{fsenamtes des Moskauer
Patriarchats, betonte: » Nur WeT sich seiner eigenen Identität bewulfßst 1St, annn MIt anderen
Religionen kommunizieren«. Alle vier Religionen sind sich ein1ig, Aass eın gemeinsamer
Unterricht für alle wen1g Sinn hat Wenn das Experiment ZULE Zufriedenheit gelingt, wird
aAb 2012 Hächendeckend eingeführt. Die russische orthodoxe Kirche hat eigenen Angaben
zufolge über 100 Millionen Mitglieder 1in Russland, die Katholiken zählenz ES Millionen
Gläubige. (Orthodoxie Aktuell |März 2010] I Christen Heute 54 2010 98)
Teilnahme DON Kyrill der Vereidigung des ubrainischen Präsidenten

Der Moskauer Patriarch Kyrill nahm der Vereidigung des ukrainischen Präsidenten
Viktor Janukovic Ende Februar 2010 teil. Vor der Vereidigung hatten Patriarch Kyrill und
der Vorsteher der utonOomMe ukrainischen orthodoxen Kirche des Moskauer Patriarchats,
Metropolit Volodimir (Sabodan), gemeinsam einen (iottesdienst 1im Kiever Höhlenkloster
gefeiert. (Orthodoxie Apktuell März 2010| 12)

Patriarchat VO  a Serbien
Patriarch DON Serbien Pavle verstorben

Sonntag, den 15 November 2009, verstarb der serbische Patriarch Pavle
1im Militärkrankenhaus 1im Alter VO  > 95 Jahren als ältester Patriarch einer autokephalen
Kirche Seit Wel Jahren befand sich dort in intensiver medizinischer Betreuung un
wurde in dieser elIt zumelst durch den Metropoliten VO  en Montenegro un:! Primorje,
Amfilohije (Radovic), 1im Amt VeEILTIGELCN; der auch bis ZULXE Neuwahl VO  w Patriarch Irine)
das Patriarchenamt verwaltete.

LDie sterblichen Überreste wurden in die Belgrader Kathedrale Saborna Crkva gebracht,
ihm tausende Gläubige die letzte Ehre erwlesen. Beigesetzt wurde Pavle 19

November 2009 auf eigenen Wunsch 1im Kloster Rakovica bei Belgrad internationaler
kirchlicher und politischer Anteilnahme. uch apst Benedikt würdigte DPavle als
»Mann des Glaubens und des Dialogs« und die damalige FKD-Ratsvorsitzende Käfßmann
bekundete der serbischen Kirche das Beileid der

Pavle wurde September 1914 im Dorf Kucanci (heute Kroatien) geboren und auf
den Namen Gojko Stojcevic getauft. 936 beendete seine sechsjährige Priesterausbildung
in Belgrad und studierte danach der dortigen Universität Theologie. 948 wurde Z

Mönch un Diakon geweiht, 1954 ZU. Priestermönch. ach zweijahrigen Studien In
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Athen wurde 95/ 7U Bischof VO  e} Raszien-Prizren 1im Kosovo gewählt und hatte dieses
Amt 37 Jahre lang inne. 990 wurde dann als Nachfolger VO  e (serman z »Erzbischof
VO  — PeC, Metropoliten VO  . Belgrad-Karlovci un Serbischen Patriarchen« gewählt und als
DPavle inthronisiert. Er erlebte den politischen Zerfall Jugoslawiens, sprach sich
gewaltsame Lösungen AUS und stärkte das Christentum wieder NCUu in seinem Land uch
ökumenisch galt als offen, traf sich beispielsweise im Jahr 2000 aufder EXP in Hannover
sowohl MIt der evangelischen Landesbischöfin Käfsmann, als auch MIt dem katholischen
Bischof Dr. Homeyer

Vom 'olk wurde schon Lebzeiten hoch verehrt, VOT allem SCH se1nes einfa-
chen Lebensstiles, seiner Bescheidenheit und seiner Frömmigkeit. (Orthodoxie Apktuell \A
|November 2_) www.serbische-diozese.org; Episkepsis 706. 2_>
Fhblesid Dl 2009 842-—843)
Irine] DPatriarch IN Belgrad

Januar 2010 WB NE Irine) (Gavrilovic) als 45 Nachfolger des Sava, als
Partriarch VO  —; Serbien se1in Amt Sein Litel lautet: »Metropolit VO  a Belgrad un!
Sremski Karlovci (Syrmisch Karlowatz), Erzbischof VO  e’ DPeg und Serbischer Patriarch«. Irotz
seines Alters VO  - 79 Jahren 1St der Patriarch rüstig. In den ersten beiden Abstimmungen
der Wahl Januar schieden anderem Bischof Jefrem Milutinovic VOoO  a Banja Luka
un Hrizostom Stolic VO mittelserbischen Bistum Tica aus en Vorsitz der Wahl führte
Lavrentije Trifunovic Aus dem dritten Wahlgang gingen der bisherige Patriarchatsverweser
Metropolit Amfillohije Radovic VO  m] Montenegro, Irine) Bulovi  C,  R Bischof VO  3 Novi Sad,
un: Irine) Gavrilovie Bischof von NIs hervor. Die endgültige Entscheidung zwischen den drei
Kandidaten wurde durch das »apostolische LO0S« getroffen. Dabei werden die Namen der TEl
Kandidaten in Briefumschläge und diese in ine Bibel gelegt. Ein vorher ausgewählter Mönch
nımmt dann einen der Umschläge und gibt ih dem vorsitzenden Bischof, der dann den Namen
verkündet. Der gewählte LICUC Patriach gilt als {liberaler Kompromi1ss«. Irine) wurde
D August 1930 in Vidova bei Cacak in Serbien geboren un: arbeitete L5 Jahre lang als Lehrer
un: Spiritual Priesterseminaren MIt. 36 Jahre lang wirkte in der Patriarchatsverwaltung
und der Spitze eines Bistums MIt. Als »Patriarch der Serben« wird Irine) auch als gelstiger
Vater der Serben in Bosnien, Montenegro, oatien und VOTL allem 1m KOosovo verstanden. [Dies
könnte der nationalen FEinheit helfen. Patriarch Irine) steht VOIL den schwerwiegenden Fragen
der Beziehungen 711 Vatikan un den Kirchen iın der £rüheren Republik Mazedonien
un Montenegro, die nach Unabhängigkeit streben. apst Benedikt hat dem ucmn

Patriarchen seiner \Whl gratuliert und wünscht ihm »INNere Stärke die FEinheit
der serbisch-orthodoxen Kirche festigen aber auch brüderliche Beziehungen ande-
ren Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften aufzubauen«. er Erzbischof VO  w Freiburg
und Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz Robert llitsch schätzt die Auffassung
VO  e Irine) k das ökumenische Gespräch voranzubringen, un hofft auf einen geme1n-

Weg des brüderlichen Miteinanders beider Kirchen. Der HELE Generalsekretär
des Okumenischen Rates der Kirchen lav Fyske Iveit erklärte 1im Namen aller
Mitgliedskirchen deren »tief empfundenes Bestreben, NSCIC Einheit in Christus sichtbar
werden assen«. Die damalige Ratsvorsitzende der Evangelischen Kirche in Deutschland
Bischöfin a.rgot Käfßmann betonte die vielfältige Weise der Verbundenheit der wel
Kirchen miteinander. (http://dijaspora.wordpress.com/20 0/0 1/23/%E2%80%9-ehren-
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volle-und-schwere-aufgabe%E2%80%9C-patriarch-irinej-zu-seiner-wahl/; Solia Herald S
[Januar / Februar ” O]

Patriarchat von Rumänien

Errichtung PINES Kirchenzentrums mMAit Bischofssitz UN Nonnenkloster
Die rumänisch-orthodoxe Metropolie für Deutschland, Zentral- un:! Nordeuropa Al

in Aubing-Lochhausen-Langwied bei München eın Gotteshaus errichten. Daneben
soll der Bischofssitz mMIt Wohnungen für Bischof, Priester un Diakon, SOWIle eın Ileines
Nonnenkloster entstehen. Weihbischoft Sofian VOoO  } Kronstadt prasentierte das Vorhaben
dem betreffenden Bezirksausschuss. Der laut CGGemeinde drei Millionen UTro
Komplex soll hauptsächlich A4UsSs Spendengeldern finanziert werden. Auf die Erhebung VO  —

Kirchensteuern wird verzichtet. Die 24 Meter lange und 12 Meter breite Kirche oll 200

Gläubige beherbergen können. Der Münchner Stadtrat Dr. Josef Assal SPD) außerte sich
pOSItIV dem Projekt. (Süddeutsche Zeitung 65 119.03.2010] 58)
Aufruf der Rumänischen Orthodoxen Synode »Finheit UN Würde«

‚B Februar 2010 unterzeichnete Patriarch Daniel VO  . Rumänien einen VO  e

der rumänischen Synode vorgelegten »Herzensappell«. Er richtet sich alle rumänisch-
orthodoxen Geistlichen und Laien, die außerhalb der (Grenzen Rumäniens leben un!
die einer anderen orthodoxen Schwesterkirche oder unkanonischen Strukturen angehören.
[)as Dokument ermöglicht die Rückkehr in die Jurisdiktion der rumänischen orthodoxen
Kirche Die Ikanonische und pastorale Betreuung der Gläubigen wird VO  3 der Heiligen
Synode der rumänischen orthodoxen Kirche zugesichert. LDieses Prinzip widerspricht
nicht der Präkonziliaren Panorthodoxen Konferenz VOoO  3 Chambesy, die esthält, dass jede
autokephale Kirche das Recht hat, hre eigene Diaspora betreuen. Zwanzig Jahre nach
dem Ende des kommunistischen Regimes un:! bei heutiger Mitgliedschaft Rumäniens in
der Europäischen Union hofftft die Synode, A4SS die »Aufforderung orthodoxer rumänischer
Würde und FEinheit als Wunsch nach geschwisterlicher Gemeinschaft und Zusammenarbeit«
freudig aufgenommen wird un dass ehemalige Spaltungen und Differenzen aufgehoben
werden können. Rumänische orthodoxe Gemeinden, die nicht ZULXC rumänischen orthodoxen
Kirche gehören, gibt besonders in Deutschland und in den USA (Orthodoxie Apktuell
[April 20 O]

Patriarchat VO  w Bulgarien
Unstimmigkeiten IN der bulgarischen Metropolie

Dezember 2009 traf die Heilige Synode der bulgarischen orthodoxen Kirche
1n Sohia die Entscheidung, Metropolit Simeon (Kostadinov) VO  j West- und Mitteleuropa
aufgrund Janger Abwesenheit in den Ruhestand VEISCEZEH Bischof Tichon (Ivanov),
ehemaliger Administrator der Metropolie, wurde ZU. Vorsteher der Kathedrale des
Aleksander Nevski in Sohia ernannt Bis ZULC Whl eines uen Metropoliten VO  w} Mittel- und
Westeutopa leitet der Metropolit VO  3 Stara Zagora Galaktion (Tabakov) die Amtsgeschäfte.

SA Januar 2010 schickte Metropolit Simeon einen Brief Patriarch Maksim und for-
derte seine Wiedereinsetzung dessen Namenstag, da NUur wel Priester und eın VO  z Bischof
Tichon unkanonisch geweihter Geistlicher in Rom die Entscheidung der Synode mittragen
würden. 7u einer Priesterversammlung, die der Metropolit 30 Januar 2010 einberief,
kamen 12 Geistliche der Metropolie. weltere drückten schriftlich hre Unterstützung Aaus,
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lediglich Geistliche NtEWwOrtLeTteEe: nicht. Metropolit S5imeon erwagt, VOT den Gerichtshof für
Menschenrechte in Straßburg ziehen. Der Diözesanrat und die überwältigende Mehrheit
alle Priester und ausnahmslos alle Gemeinden in Deutschland stehen hinter dem Erzhirten.
(Orthodoxie Apbtuell |Januar Februar 20 174.)

Patriarchat VO  e Georgien
Politischer Konflikt Abchasien erweitert sich INn die Orthodoxie

ine Priesterver: sammlung der abchasischen 1Özese Suchumi beschloss :ormell
die Unabhängigkeit VO  — der georgischen orthodoxen Kirche Priester Vissarion Aplia, amtıe-
render Vorsteher der Diözese, berief sich dabei auf die gewaltsame Unterstellung der 1Özese

das georgische Patriarchat 1im Jahr 943 Es werde 1U  a ine unabhängige abchasische
Kirche miıt den |iözesen Pizunda und Suchumi geben. Das Oberhaupt der georgischen ortho-
doxen Kirche, Katholikos-Patriarch Ilia 1L., wandte sich entschieden die Abspaltung.
Die russische orthodoxe Kirche lehnte den s1e gerichteten Aufruf ZULC Anerkennung
der selbsternannten abchasischen Kirche ab Der Außenamtschef des Moskauer Patriarchats,
FErzbischof IHlarion VO  a Volokolamsk, betonte, dass die kanonischen Kirchengrenzen nicht
VO  en Anderungen der politischen trenzen erührt werden, aber gleichzeitig, dass
die georgische orthodoxe Kirche de facto ihre Macht über die Orthodoxie ıIn Abchasien und
Südossetien verloren habe (Der christliche Osten 64 6/2009]| 357%.
Armenischer Besuch bei Katholibos-Patriarch Tlia

Dezember 2009 empfing Katholikos-Patriarch Ilia Il den Primas der Armenischen
Apostolischen Kirche 1in Georgien, Bischof asgen Mirsachanjan, un: den armenischen
Botschafter ın Georgien, Hratsch Silvanian, einer Aussprache. Es ging die Stellung
der armenischen Kirche iın Georgien, die rage der Zugehörigkeit einer Reihe IINC-

nischer Kirchen 1im Land, den Schutz und die Renovierung der armenischen Kirchen.
Katholikos-Patriarch lia IL stellte die Lösung der angesprochenen Probleme in Aussicht.
(Armenisch-Deutsche Korrespondenz 146 4/2009 72

Kirche von Zypern
Besuch des Präsidenten DON. Zypern UNM des Erzbischofs DVDON Zypern IM Vatikan

März 2009 wurden Erzbischof Chrysostomos 11 Oberhaupt der Kirche
VO  am} Zypern, und der zypriotische Präsident Dimitrios Christofias im Vatikan VOoO  e Papst
Benedikt empfangen. Der apst hat die bei dieser Gelegenheit VO  - Präsident Christoflas
ausgesprochene Einladung nach ypern aNSCHOMMCN, die Insel 1im Juni 2010 besuchen.
Benedikt sagte der Kirche VO  a Zypern seine Unterstützung in ezug auf die prob-
lembeladene Behandlung der christlichen kirchlichen Denkmiäler 1m türkisch besetzten eil
VO  5 Zypern Die orthodoxe Kirche VO  e ypern zählt den altesten Kirchen der Welt
Sie wurde 1im Jahr durch Apostel Paulus gegründet und VO Okumenischen Konzil VO  ;

Ephesos 431 als autokephale Kirche anerkannt. Rund 47 Prozent der gesamtzypriotischen
Bevölkerung 1St orthodox. (Kathimerini 118.10.2009] 7)
Besuch des Erzbischofs DON Zypern INn Polen

Vom bis August 2009 besuchte Erzbischof Chrysostomos I1 die orthodoxe Kirche
VO  ; Polen Er wurde VO polnischen Metropoliten Savvas mIıt großer Gastfreundschaft
empfangen. Der Leidensgeschichte der wel Kirchen und der wel Völker wurde gedacht und
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auf die kulturelle Identifizierung des Volkes MIt der jeweiligen Kirche hingewiesen. (Ekklesia
2009| 591)

Orthodoxe Kirche VoN Zypern verklagt Türbei DOTr dem Europäischen Gerichtshof für Menschenrechte
Die orthodoxe Kirche VO  5 Zypern hat die Türkei VOT dem Europäischen Gerichtshof

für Menschenrechte verklagt, weil diese die Religionsfreiheit der orthodoxen Minderheit
stark beschränke. So werde Christen AB Teil der Zugang Kirchen verwehrt. (Orthodoxie
APktuell 12 |Dezember 2009 14)
11 Kirche VO  e} Griechenland
Gottesdienst INn der Zeichensprache der Taubstummen

Am September 2009 begann in der Allerheiligen-Kirche Kallithea bei Athen
in Zusammenarbeit miIt dem Verein der Taubstummen Menschen Griechenlands
das Pilotprojekt eines Ciottesdienstes MIt gleichzeitiger Übersetzung in die Zeichensprache
HAHSCIEGET taubstummen Mitmenschen. Den Gottesdienst, der einmal i1im Monat stattfın-
det, wurde VO Erzbischof Hieronymos gehalten. (Enpiskepsis 704 130.09.2009| 9—720:
Ehpblesid 'Oktober 2009 667)
Jubiläumsjahr Ehren des Heiligen Nikodemos Hagioreites ausgerufen

[Das Jahr 2009 wurde VO  - der Metropolie Paros und Naxos ZU. Jahr des Nikodemos
VO  «} Naxos E auch ekannt als Nikodemos Hagioreites, erklärt. Nikodemos
WAar Mönch auf dem Berg Athos Er verfasste anderem das fünfbändige asketisch-
patristische ammelwerk »Philokalia« (1782) das die klassischen geistlichen Autoren
des Hesychasmus enthält, und eın geistliches Vademecum, »Encheiridion symbouleutikon«

Das Gedenken fand zweihundert Jahre ach seinem Tode Sein Namenstag
wurde August 2009 feierlich begangen. Vom . bis November 2009 fand ıne
wissenschafrtliche Konferenz über se1n theologisches Werk auf der Kykladen-Insel Naxos

(Ekklesia SS 2009|] 669)
Prof. Shbouteris verstorben

November 2009 ISt Professor Konstantinos Skouteris iın Athen gestorben. Der
Verstorbene hat Jahre lang als Dogmengeschichtler und Mitglied VO  w ökumenischen
Delegationen der Theologischen Fakultät VO  z} Athen, der Kirche VO  3 Griechenland und
dem Okumenischen Patriarchat gedient. Er verfasste wichtige dogmatische, systematische
und ökumenische Arbeiten und hatte iın Athen, Harvard, Holy (Lross, Balamand und enf
gelehrt. NSeine patristischen Studien dem Gregorios VO  ] yssa gewidmet. Er
kannte die anglikanische Iradition gul und WAar ökumenisch überaus tatıg. (EDniskepsis 707

29._32; Anaplasis November Dezember 2009 87)
Besuch des Dulgarischen Präsidenten beim griechischen Erzbischof

25 November 2009 besuchte der bulgarische Staatspräsident Georgi Parvyanov
den Erzbischof VO  5 Athen Hieronymos. Während der Unterredung wurde die Bedeutung
einer einheitlichen gemeinsamen Stimme der Orthodoxie in Europa hervorgehoben.
(Ekklesia 57 2009| 839)
Das baritative Weorpb der Kirche UN die Zusammenarbeit mAL der Stadt Athen

Erzbischof Hieronymos un: der Oberbürgermeister VO  «] Athen, Nikitas Kaklamanis,
haben eın Memorandum über die Zusammenarbeit VO  e Kirche un! Stadt bezüglich
der karitativ-sozialen Arbeit beider Institutionen für notleidende Menschen 1mM Bereich
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der Stadt Athen unterschrieben. Mit dieser Zusammenarbeit werden S1Ee versuchen, die Not
VO  w Menschen lindern, welche nicht einmal das tägliche Tot haben Hierbei geht

Obdachlose, misshandelte Frauen und Kinder, Drogenabhängige Maxime und Tiel
der Zusammenarbeit 1St C3I, dass »kein Mensch in Athen ohne das tägliche Brot« se1_ (Z eNd
t15 Athindas 16 |Januar 1—4)
Besuch des armenischen Katholikos IN Griechenland

Vom I5 bis Januar 2010 besuchte der Katholikos-Patriarch des Großen Hauses VO  e

Kilikien Aram (Keshishian) die Kirche VO  ] Griechenland. Der Primas der Armenischen
Kirche im ahen (JIsten traf MIt Erzbischof Hieronymos VO  z Athen und führenden
Vertretern der griechischen Politik ZUSsammmen. (Episkepsis 709 2010
Die Übersetzung der HL Liturgie INS Neugriechische

April 2010 der Ständige Ausschuss der Synode der Kirche VO  - Griechenland
un! beschäftigte sich mıiıt der Problematik der Übersetzung der liturgischen lexte 1Ns

Neugriechische. DDen Anlass dafür gab die positive Haltung des Metropoliten VO Nikopolis
Meletios solchen liturgischen Experimenten 1in seiner Metropolie. Es wurde kontrovers
diskutiert und obwohl einige Metropoliten die Modernisierung der liturgischen Sprache MIt
dem Zweck, die lexte für das Kirchenvolk besser verständlich machen, pOSItV beurteilten,
timmte die Mehrkheit der Metropoliten 1m Ständigen Ausschuss diese Neuerung, da
s1e dadurch die Einheit der Kirche als gefährdet ansahen. (Newsroom GE 115 April 2010]

Kirche VOoO  - Polen
Auch hohe polnische Geistliche hei Flugzeugunglück gestorben

Bei dem Flugzeugunglück April 2010 nahe der Stadt Smolensk starben nicht NUr

der polnische Präsident Lech Kaczynski un: andere hochrangige Politiker, sondern auch
der römisch-katholische Militärbischof Tadeusz Ploski, der evangelische Militärpfarrer
Adam Pilch und der orthodoxe Militärordinarius 1m ange eines Brigadegenerals,
Erzbischof Miron (Chodakowski) VO  ] Hajnöwka. Der orthodoxe Geistliche wurde 1957
in Bialystok geboren, WAar Igumen der Klöster Jablenczna un Suprasl und seit 998 pol-
nischer orthodoxer Militärbischof. Das Flugzeug sturzte beim dritten Landeversuch und
dichtem Nebel ab Die hochrangigen Insassen auf dem Weg ZULC Gedenkfeier für
die Opfer des bolschewistischen Massakers polnischen Ofhzieren 1in der Ortschaft Katyn
(Orthodoxie Apktuell [April 20 O] 13)

Kirche VOoO  - Albanien
Besuch des Erzbischofs In der Metropolie Von Argyrokastron

Vom 13 bis August 2009 besuchte Erzbischof Anastasios VO  ] Tlirana un: Sahnz
Albanien Städte und Dörfer der Metropolie VO  - Argyrokastron. Der Oberhirte weihte
zahlreiche NCUC Kirchen und traf sich MIt einer Delegation der orthodoxen Jugend AdUS

dem Balkanraum. Er besuchte zudem griechische Dörfer Jenselts der griechisch—albanischen
Grenze. (Ekklesid 57 2009 591)
Erzbischof Anastasios Besuch beim aDS

Dezember 2009 empfing aps Benedikt das Oberhaupt der orthodoxen
Kirche inbanien, Erzbischof Anastasios (Yannoulatos) VO  > Albanien, 1m Vatikan. Der apst
erinnerte die Unterdrückung der orthodoxen un: katholischen Christen durch das athe-
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istische Regime Albaniens in der zweılten älfte des S78 Jahrhunderts Er würdigte auch
die Verdienste des Erzbischofs den Wiederaufbau der Kirche und den Dialog zwischen
Katholiken und Orthodoxen in Albanien selit dem Zusammenbruch des Kommunismuss,
besonders die gemeinsame Berufung auf das Gro{fe Glaubensbekenntnis, die gemeinsame
Taufe, das Erbe der CrISten Okumenischen Konzilien und die »echte, WeCeNn auch unvoll-
kommene Gemeinschaft, die WITr schon teilen«. Er versprach, dass die Römisch-katholische
Kirche ihrerseits auch alles unternehmen werde, den Einsatz für die FEinheit der Kirchen
fortzusetzen. (Der christliche Osten 65 E 2010|] 59£)

111 Nachrichten AUS den orthodoxen utonome Kirchen

Kirche VO  e} Finnland
Besuch des Erzbischofs Von Finnland In Griechenland

Vom bis November 2009 besuchte der Erzbischof VO  w Finnland, Leon, die Kirche
VO  en Griechenland. Er kam Gesprächen MIt Erzbischof Hieronymos VO  - Athen ZUSaINnNIMNECI.

Während des Besuchs hatte der Ainnische Primas die Gelegenheit, das pastorale Werk der grie-
chischen Kirche kennenzulernen. Die Einnische Delegation auch der Insel Korfu einen
Besuch ab Die beiden Erzbischöfe feierten I1NIMNECIN das Abendmahl des Herrn und hoben
in ihren Ansprachen das gemeinsame Erbe der WwWel Kirchen hervor. Beide Kirchen leben
der (Girenze VO  e} Ost und West, und beide Kirchen machten die bittere Erfahrung des jeges
und der Emigration. Au{flerdem verbindet der Heilige dergi0s, der Gründer des Osters
Valamo, in seiner Person das griechische und das Annische Kulturerbe. (Ekklesia 2009
315 823)
Besuch des finnischen Erzbischofs auf Zypern

Vom bis Februar 2010 besuchte der Erzbischof von Finnland, Leon, den Erzbischof
VO  - ypern, Chrysostomos I1 Der Ainnische Primas dabei dem Präsidenten
VO.  a Zypern, Dimitrios Christofias, und vielen Metropolien, Östern und kirchlichen
Einrichtungen auf Zypern einen Besuch 1ab (Episkepsis FI0 128.02.2010]| 13)

Altorientalische Kirchen
Feier DON Gottesdiensten IN Kayseri

Im November 2009 wurde erstmals se1it über zehn Jahren wieder eın CGiottesdienst In
der Kirche des Krikoris (Gregor) des Erleuchters In Kayseri (Caesarea 1in Kappadokien)
gefeiert. Erzbischof Aram (Ateschian) des armenisch-apostolischen Patriarchats feierte den
Wiedereinweihungsgottesdienst. Das Gotteshaus WarTr zuletzt 1n den 1990er Jahren renovIiert
worden. In seiner Predigt betonte Erzbischof Aram, dass und seine Gemeindeglieder
türkische Staatsbürger selen; das armenische Patriarchat beschäftige sich nicht MIt Fragen
der Beziehung zwischen Armenien un! der Türkei. Es se1 aber spirituell MIt Armenien VCI-

bunden. (Orthodoxie Apktuell |März O] 12)
Massaker nach tl€7' Weihnachtsmesse In Agypten

Im Januar 2010 wurden In der südägyptischen Stadt Nag Hammadi nach dem Ende
der Mitternachtsmesse Vorabend des koptischen Weihnachtsfestes sieben agyp-
tische Christen VO  am muslimischen Fanatikern erschossen. Der muslimische Wächter
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des Gotteshauses, der WI1e die Gottesdienstteilnehmer VOT dem Gotteshaus stand, wurde-.dabei
ebenfalls VO  —_ den trel Männern ermordet. Bischof Kyrill, der die Messe AUS Sicherheitsgründen
bereits 25 Uhr eendet hatte, geht davon AdUs, dass das Tiel des Anschlages SCWE-
sSCH sel. Er wurde auf dem Heimweg VO  > einem agen verfolgt un: hatte die Schiefßerei
gesehen, nachdem ZU. Gotteshaus zurückgekehrt WArl. Die Polizei iefß mitteilen, dass
der Anführer des Überfalls, eın »notorischer Verbrecher«, ekannt se1i und dass bereits nach
ihm gefahndet werde. ach dem Massaker versammelten sich 2000 Demonstranten, die wel
Polizeiautos in Brand SeTzZenNn und MmMIıt Jränengas vertrieben wurden. Die Internationale
Gesellschaft für Menschenrechte (IGFM) beschuldigt die ägyptischen Behörden bezüglich
des Mordanschlages der Verschleierungstaktik. ach ihren Angaben habe der Sprecher
des Unterhauses im ägyptischen Parlament, Fathi Sorour, erklärt, dass das Blutbad NUuUr eın
Racheakt se1l Die IGFEFM kritisiert, dass die ägyptische Regierung durch solche Aussagen alle
religiösen Moaotive hinter dem Anschlag abstreitet. Der Generalbischof der koptischen ortho-
doxen Kirche in Deutschland Anba Damian MmMiıt AÄAmtssitz 1mM Kloster der Heiligen Jungfrau
Maria un! des Heiligen Mauritius in Höxter-Brenkhausen 1Sst der Überzeugung, niemand
werde davon abgehalten, Christen ıIn Ägypt€ll toten. Bei den Anschlägen ging nicht

politische, sondern rein religiöse Motive. Darum fordert Bischof Anba I[)amian eın
Gleichbehandlungsgesetz mıiıt Blick auf die Religionen, in dem die Menschen ihre Religion
wechseln dürften, ohne dafür elohnt oder estraft werden.

In der Provinz Kena, der die Stadt Nag Hammadi gehört, herrschten schon seIt
November 2009 pannungen, als Muslime mehrere Tage lang Häuser und Geschäfte
christlicher Nachbarn geplündert hatten, ohne aran polizeilich gehindert worden
se1ln. Ofhzieller Grund WAar die Behauptung, ein christlicher Strafßsenhändler habe sich
einem muslimischen Mädchen VErgANSCH. eweise liegen dafür allerdings bisher nicht
VO  ; Auf das Gerücht hin versammelten sich rund 3000 Muslime, Rache üben.
Menschenrechtsorganisationen In Ägypt€ll sind sehr besorgt un: richteten inzwischen einen
gemeinsamen Appell Präsident Husni Mubarak, die Opfer schützen und die Täter

bestrafen. In der Vergangenheit kam immer wieder Gewaltausbrüchen, entzündet
durch angeblich unerlaubte Neubauten koptischer Kirchen. Im Januar 2000 wurden dabei iın
Koscheh, 450 Kilometer südlich VO  ] Kairo, nach einem Streit z Kopten umgebracht. Das
Oberhaupt der koptischen Kirche, apst Schenuda 11L., erklärte diese ofhziell Märtyrern
des Glaubens. [Die Koptische Orthodoxe Kirche gehört den äaltesten Kirchen der Welt Uun:
umfasst in Agyptenz 15 Prozent der Bevölkerung.

Laut einer Studie des weitgehend unabhängigen alroer »Ahram-Instituts« werden
die Kopten in Ägypten immer stärker marginalisiert. So 1St ihnen nicht erlaubt, NCUC

Gebetshäuser, Kirchen oder Kulturzentren errichten. Desweiteren sind sS1e VO  e} höheren
militärischen ngen ausgeschlossen. Sie dürfen weder ine eigene DPartei gründen, noch einer
anderen als der regierenden Nationaldemokratischen Partei oder der Wıafd-Partei beitreten.
Aufßerdem wird kritisiert, dass die Lehrpläne und die gesamte Schul- un:! Hochschulpädagogik
1LUFr auf die islamische Struktur AÄgyptens ausgereichtet 1St und den Beitrag der Kopten VCI-

nachlässigt oder marginalisiert. A-O. 2, 108.01.2010] 8, Christen
Heute 54 /Februar 2010] 26 Herder Korrespondenz 64/2 108; Orthodoxie Aktuell z
|Januar Februar O] 16)
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Woihe der armenischen »Sm;v Harutyun« _Kirche IN Halle Saale)
April () fand die Weihe der »Surp Harutyun«-Kirche Auferstehungskirche)

in Halle-Ammendorf durch Erzbischof Karekin Bekdjian, Primas der armenischen
apostolischen Kirche 1in Deutschland, und Bischof Anushavan Zhamkochyan, Dekan
der Theologischen Fakultät der Jerewaner Staatlichen Universität, {[)as Gemeindehaus
dient als Wohnung für den Gemeindepfarrer SOWIle als Begegnungs- und Tagungszentrum
für die Gemeinde. uch die armenische Samstagsschule der Gemeinde organisiert ihre
Unterrichte dem ach des Gemeindehauses. Die »Surp Harutyun«-Kirche WAar

Mai 1901 als römisch-katholische Kirche »Sankt Marien« geweiht worden. Ende 7006
übernahm die Armenische Gemeinde Sachsen-Anhalt e.V. mıiıt der Ainanziellen
Unterstützung der Diözese der armenischen Kirche 1in Deutschland diese Kirche

Orthodoxie un )khumene
Kompmission für Glauben UN Kirchenverfassung LAQZLE auf Kreta

Vom bis Oktober 2009 in Kolympari auf Kreta die Kommission für Glauben
und Kirchenverfassung des OÖkumenischen Rates der Kirchen. Patriarch Bartholomaios
VO  w Konstantinopel eröffnete die Tagung. Er mahnte einer doppelten Umkehr, einer

»Hinwendung Z111: Vergangenheit un Zukunft«. [ )Das Gesamtthema der Tagung autete
»Berufen, die ıne Kirche se1n: So dass s1e 1Ns werden iın deiner Hand.« (Orthodoxie
Apktuell |November 11£.)
Orthodox Althatholische Arbeitsgruppe nımmt Beratungen wieder auf

Oktober 2009 traf sich 1im Orthodoxen Zentrum des Okumenischen
Patriarchats In Chambesy bei enf die Orthodox Altkatholische Arbeitsgruppe. Sie
wurde 2003 gegründet, die Probleme analysieren, der VO  - der Gemischten
Orthodox Altkatholischen Theologischen Kommission im Jahre 987 erfolgreich abge-
schlossene Dialog ohne weltere Ergebnisse geblieben Ist. Die Arbeitsgruppe traf sich bereits in
den Jahren 2005 —2007 vlier Sitzungen, die kaum weiterführende Erkenntnisse der Frage
der Ordination VO  —_ Frauen ZU. priesterlichen Dienst oder der kirchlichen Gemeinschaft
der Utrechter Union miıt der Anglican Communion und der Phillipinischen Unabhängigen
Kirche bringen konnten. Der Okumenische Patriarch Bartholomaios wünscht aus-

drücklich die Wiederaufnahme des Dialogs. Dabei 1st vorgesehen, Jüngere Theologen und
Theologinnen miıt dem machen, W d die beiden Kirchen selt fast 140 Jahren
näher gebracht hat und verbindet. Die orthodoxen Mitglieder sind Metropolit Michael
Staikos, Wien (Co-Präsident); Prof. Dr. Konstantinos Delikostantis, Athen/Chambesy;
Prof. Dr. Grigorios Larentzakis, Graz/Chania (Griechenland). Die altkatholische Seite 1st
vertreten durch Bischof Joachim Vobbe, Bonn (Co-Präsident); Prof. Dr. Urs VOoO  - Arx, Bern;
Doz Dr. attijs Ploeger, Urtrecht. (Internationale Kirchliche Zeitschrift 99 275)
Orthodox Katholisches Gespräch ZUT Rolle des Bischofs DON Rom

23 Oktober 2009 endete In Paphos auf ypern die einwöchige Er Session
des Katholisch Orthodoxen Fachdialoges ZULC Rolle des Bischofs VO Rom ohne nennbare
Ergebnisse. Schon die Ausgangsvor aussetzungen schlecht:, erschienen doch katho-
lischerseits lediglich 2/3 der Kommissionsmitglieder, während die orthodoxen Vertreter
vollständig Um bei der Kernfrage VO.  I päpstlichem Primat und Unfehlbarkeit kei-
NCN Schein-Kompromiss einzugehen und mehr e1It ZU1I Vorbereitung geben, vertagte
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INan die Debatte auf die nächste Sitzung 1im September 2010 1ın Wien Dann soll
die patristische Fundierung der folgenden ragen gehen: Hat schon in der Alten Kirche
das Petrusamt in Ansätzen gegeben? der wurden Jurisdiktionsprimat und Unfehlbarkeit
IST spater und in Widerspruch Z altkirchlichen Verständnis entfaltet?

In der Vorbereitungszeit auf die Zusammenkunfrt In Wien haben die beiden Kirchen
auch die Aufgabe, die Gemeindeglieder der Basis über theologische Fragen aufzuklären.
DDie Notwendigkeit hierfür zeigte sich iın Paphos überdeutlich, als Priester und Nonnen einer
antipäpstlichen Demonstration in das Tagungshaus einbrachen. KNA-OÖRKT 44 127.10.2009]
19f£.: Orthodoxie Aktuell 15 |!November 2009 14f)
(Gemeinsamer orthodox-katholischer Arbeitskreis Sankt Trendus LAQZTE IN Kiev

Vom bis November 2009 kam 1im Höhlenkloster Kiev der 2004 1Ns Leben gerufene
(Gemeinsame orthodox-katholische Arbeitskreis St Irenäus seinem sechsten Arbeitstreffen
iNnmen Gesprächsgegenstand des Ireffens WAar der historische un zeitgeschichtliche
Kontext des Vatikanischen Konzils und insbesondere der Dogmen über die Infallibilität
und die universale Jurisdiktion des Papstes Als Fazit der Tagung kann gelten, dass diese
dogmatisch-kanonische Entwicklung ine AÄAntwort der Römisch-katholischen Kirche auf drei
Krisensituationen SCWESCH ISt die ekklesiologische Herausforderung einer national-kon-
ziliaristisch Orlentlerten Strömung innerhalb der Kirche, die politische Herausforderung
durch den national-säkulär Orlentlerten Staat und die wissenschaftlich-weltanschauliche
Herausforderung durch die historisch-kritische Methode und den neuzeitlichen, WISsSenNn-
schaftlichen Rationalismus.

Diese Krisen haben die Römisch-katholische Kirche auf den Weg einer einigermaßen
defensiven Stärkung durch die Verstärkung des päpstlichen AÄAmtes un: Primates als eines
sichtbaren Zeichens der Einheit der Kirche in den prekären Pluralismus der Moderne
geführt. Das Kommunique hält fest, sel1l notwendig, bei Katholiken un Orthodoxen ıne
«geme1linsame Geschichtsschreibung» des 19 Jahrhunderts entwickeln. Ferner ware
wünschenswert, eın Gilossar den iın den Dokumenten des Konzzils verwendeten Begriffen

erarbeiten, da diese schwer übersetzen selen und daher oft divergierenden
Auslegungen komme. (Istina 56 2009 8 390)
PYof. Dr Dr hc. Fairy DON Lilienfeld verstorben

November 2009 verstarb Failry /a  S Lilienfeld 1m Alter VO  —_ 92 Jahren in
Höchstadt der Aisch Die deutschbaltischer Adelsfamilie entstammende VO  , Lilienfeld
wurde Oktober 1917 als Baronesse Fairy VO  w Rosenberg In Riga geboren. Sie wuchs
In Ostpreufßen auf. ach der Vertreibung lebte s1e in Ostdeutschland und studierte
VoO  — 947 bis 951 Philosophie, Slavistik und Philologie der Universität jena; sS$1e
anschließend bis 955 als Dozentin tatıg WATrL. Von 953 bis 957 studierte S1Ce Theologie
Katechetischen Oberseminar ın Naumburg aale) 961 wurde s1e Z Dr. theol mıiıt einer
Arbeit über Nil Sorskij un: seline Schriften, die Krise der TIradition im Russland Ivans H:
promovIlert. 962 erfolgte ihre Ordination in Magdeburg. Als Pfarrerin der evangelischen
Kirche der Kirchenprovinz achsen Wr sS1e VO  a’ 962 bis 966 hauptamtliche Dozentin für
Kirchengeschichte Katechetischen Oberseminar in Naumburg. 966 erhielt s1e einen Ruf
auf den Lehrstuhl für Geschichte un! Theologie des christlichen Ostens der Theologischen
Fakultät der Universität Erlangen, sS1e bis ihrer Emeritierung 984 tatıg WAar. Von
Lilienfelds Schwerpunkte die russische Orthodoxie, Fragen nach Glauben un:
Wissen, die » Weisheit« Gottes, das Mönchtum als verbindliche Form christlichen Lebens
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un:! die Rückkoppelung der Erforschung VO  — Geschichte und Theologie die Lehre
der Kirchenvwäter. Außerdem befasste sS1e sich intensiv mMIt den ekklesiologischen Problemen
der rthodoxie der Gegenwart. Von 967 bis 992 WTr s1ie Mitglied der »Dialogkommission
der Evangelischen Kirche 1n Deutschland für die Russische Orthodoxe Kirche des Moskauer
Patriarchats«, VO  ; 979 bis 992 der »Gremeinsamen Kommission des Lutherischen
Weltbundes und der Orthodoxen Kirchen« und VO  — 1967 bis 986 des »Beratenden
USSChAhUusses der Konferenz Europäischer Kirchen« Seit 985 Warlr S1C Ehrenmitglied
der Moskauer Geistlichen Akademie. 990 wurde sS1e Ehrendoktorin der Theologischen
Fakultät der Universität Helsinki. 2002 erhielt s1e das Bundesverdienstkreuz Klasse.
Die »Silberne Rose des hl. Nikolaus« posthum Prof. Dr Dr h.c. Fairy DON Lilienfeld

April 2010 wurde 1ın der Wenzelskirche Naumburg der Saale 1im Rahmen
des ökumenisch gehaltenen Mittagsgebetes die »Silberne Rose des Nikolaus« posthum

Frau Prof. Dr Dr h.c Fairy VOoO  o Lilienfeld verliehen. Prof. r. Guido Vergauwen,
Rektor der Universität Fribourg Schweiz, hielt die Laudatio. Die Silberne Rose wurde
überreicht den Lehrstuhlnachfolger Prof. Dr. Hacik Gazer über Prof. Dr. Ruth
Albrecht, Universität Kiel, Regionalbischof Siegfried Kasparick, Wittenberg, und Prof.
Dr Günther Schulz, vormals Ostkirchliches Institut üunster. Die Feier der Mittagshora
gestalteten der römisch-katholische Bischof VO  - Magdeburg, Gerhard eige, der russisch-
othodoxe Erzbischof Feofan VO Berlin und Deutschland, Ilse Junkermann, Bischöfin
der Evangelischen Kirche in Mitteldeutschland, un: Mar:  tın Herche, evangelischer
Regionalbischof zu alle Außer Prof. Dr. Guido Vergauwen auch die beiden ande-
fTen Stifter des Preises, Prof. Dr. Barbara Hallensleben, Universität Fribourg Schweiz, und
Prälat Dr. Nikolaus Wyrwoll, Ostkirchliches Institut Regensburg, ZUSCHCH. Die Silberne
Rose des Nikolaus wird Personen verliehen, »die in ihrem Leben, WwI1e der heilige
Nikolaus, die Menschenfreundlichkeit (rJottes sichtbar werden lassen, die, verwurzelt 1im
Leben ihrer kirchlichen Gemeinschaft, die katholische Sendung der Kirche INn UNLVEIrSUM
mundum ın der Kraft des Heiligen (reistes bezeugen und ZUTLC Versöhnung und vertieften
Communio der Kirche, der Menschheit, der ANZCH Schöpfung beitragen.« Zu den isheri-
SCH Preisträgern gehören Metropolit Kyrill VO  - Smolensk un Kaliningrad, Abtissin losefina
VO  —_ Varatec (Rumänien), Mons. Eleuterio Fortino, Rom, und der armenische Patriarch
Mesrob VO  — Konstantinopel.
Prof. Dr Dr hc mult ecorg Kretschmar verstorben

November 2009 verstarb ın München Professor Dr. Georg Kretschmar.
Der AUN einer Pastorenfamilie stammende namhafrte Theologe und rühere Erzbischof
der »Evangelisch-Lutherischen Kirche in Russland un anderen Staaten« (ELKRAS) WUr: de

41 August 925 1im schlesischen Landeshut geboren. Er studierte VO  w 945 bis 948
Theologie in Tübingen, Bonn, Heidelberg und Oxford. Im Jahr 950 promovlerte in
Heidelberg. /wei Jahre spater habilitierte sich 1in Tübingen und wurde dort 953 ordiniert.
955 zunächst als Lehrstuhlvertreter die neugegründete Evangelisch- Iheologische
Fakultät nach Hamburg. 956 wurde Jüngster Ordinarius in Deutschland. Bis 967 WAar

Professor für Neues Testament und Kirchengeschichte in Hamburg. 968 wurde eorg
Kretschmar Z Aufbau der Evangelisch- Iheologischen Fakultät 1ın München einge-
laden Seine Arbeitsschwerpunkte erweıliterten sich auf Patristik und Grenzgebiete zwischen
Neuem lestament und früher Kirchengeschichte, Reformationsgeschichte, kirchliche
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Zeitgeschichte, Liturgiewissenschaft und ökumenische Theologie Er lehrte bis SCHIG:

Emeritierung Jahre 990 Sein reiches Schaffen umfasst über 150 Titel
Von Anfang gehörte der CNHAYIUCITE Okumeniker dem Kreis der deutschen evangeli-

schen Iheologen, der Auftrag der Evangelischen Kirche Deutschland den theologischen
Dialog MIt der russischen orthodoxen Kirche führte Als der Okumenische Patriarch aNrCRLE,
auch C1iMN Gespräch aller Orthodoxen MItL allen lutherischen Kirchen führen beauftragte
der Lutherische Weltbund Georg Kretschmar MIt der Vorbereitung dieser Dialogserie,
die nach Vorbereitungstreffen ihren ersten ofhziellen Termin 981 hatte Damals und EINECUL
VO  5 999 bis 2004 hatte den lutherischen Vorsitz

Georg Kretschmar wurden zahlreiche Ehrendoktorwürden verliehen, und Wr

ausländisches Mitglied der ademie der Wissenschaften Helsinki Darüber hinaus erhielt
1NC Reihe VO  > Auszeichnungen, WIC 2003 das Grofßes Verdienstkreuz des Verdienstordens

der Bundesrepublik Deutschland 2004 den Friedrich Joseph-Haas Preis des Deutsch-
Russischen Forums und 2005 den Fürst-Daniel-Orden Klasse der russischen orthodoxen
Kirche (Lutherischer Dienst Heft 2010] 22£.)
Kirchen fordern ZEMEINSAM volle Religionsfreiheit der Türke:

Vom 23 bis November 2009 hielt sich 899e SCINCINSAMC Delegation des Okumenischen
Rates der Kirchen ÖORK) un der Konferenz Europäischer Kirchen der Türkei auf.
In Gesprächen MI staatlichen Vertretern GLEZEEGN sich die Delegationsmitglieder, denen
auch der ehemalige Generalsekretär Prof. Konrad Raiser un der Vorsitzende der
Kommission für internationale Angelegenheiten, der rühere norwegische Ministerpräsident
Kjell Magne Bondevik gehörten, für 1Ne Verbesserung der Situation religiöser Minderheiten

dem überwiegend muslimischen Land C1iN Es INg Religionsfreiheit, den Rechtsstatus
der Kirchen, Eigentumsfragen, insbesondere die Einschränkungen bei Eigentumsrechten,
un! das Recht auf religiöse Erziehung In diesem Zusammenhang kam die Schließung
des orthodoxen Priesterseminars un der Iheologischen Hochschule auf Chalki 7ABOE Sprache
Schließlich wurden die Vernachlässigung un Zerstörung des christlichen religiösen und
kulturellen Erbes als Probleme der Kirche der Türkei benannt uch der Rechtsstreit
Besitz des Osters Mor Gabriel Tur Abdin wurde angesprochen Unter anderem kam
die Delegation Ankara MIt dem stellvertretenden Ministerpräsidenten BülentnC
führenden Repräsentanten der islamischen Religionsbehörde und des Kulturausschusses
der Nationalversammlung INn In Konstantinopel / Istanbul wurde die Delegation
VO  3 dem Okumenischen Patriarchen Bartholomaios dem armenisch-apostolischen
Erzbischof Aram Atesyan und dem syrisch--orthodoxen ErzbischofMor Timotheus Samuel
empfangen (KNA KT 51 45 1} 2009] 15)
50 Jahre Dialog zwischen russischer Orthodoxie UN deutschen Protestanten

Dezember 2009 fand der Martin Luther-Universität Halle-Wittenberg AUS
Anlass des >0-jährigen Jubiläums des bilateralen »Dialogs zwischen der Evangelischen Kirche

Deutschland (EKD) un! der Russischen Orthodoxen Kirche (ROK)« das deutsch russische
Symposium »Orthodoxie un! Reformation Mehr als CI fünfzigjähriger Dialog
Die Leitung hatten Prof. Dr Dr Hermann oltz und Dr Anna Briskina-Müller VO
hallischen Seminar für Konfessionskunde der Orthodoxen Kirchen der Iheologischen
Fakultät iNNeEe Der Dekan der hallischen Theologischen Fakultät Prof. Dr Jörg Ulrich

Oberkirchenrat Dr Johann Schneider (EKD) begrüßten die Teilnehmer Als ofh7i-
elle Vertreterin des Kirchlichen Aufßenamtes des Moskauer Patriarchats grüßte Frau Jelena
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dergejevna Speranskaja, ıne der besten Kennerinnen des Dialogs zwischen der un!
der ROK, das Symposium Uun:! hielt einen Vortrag ZU. Jubiläumsthema. Das Symposium
diente dem vertieften Kennenlernen der Dialogpartner und führte daher auch in die 1im
Westen wenI1g bekannte leidvolle Geschichte der ROK im Jahrhundert ein Hierzu sprach
der Junge Historiker Aleksandr Igorevic Mramornov aus Moskau: Prof. Dr. Günther
Schulz, vormals Ostkirchliches Institut ünster, erinnerte »1918 1959 961
Vom Ausschuss für die Vereinigung der Kirchen des Landeskonzils der ROK AB Ersten
Arnoldshainer Gespräch un:! ZU Eintritt in den RK« Der Überblick über die Geschichte
des bilateralen Dialogs zwischen der ROK und der gehörten ebenso 7A8 Ihema WI1IE eIn-
zelne Aspekte der Beziehungen, VOTL allem auch zukunftsweisende wissenschaftliche Projekte,
die für den künftigen Dialog nützlich se1n können. Als Jangjähriger Dialog- Leilnehmer
erinnerte sich Regionalbischof Siegfried Kasparick, Wittenberg, das Dialoggeschehen
»zwischen Bekenntnis und Gebet, theologischer Konzentration un! gesellschaftlichem
Auftrag«. Prof. UDr. Heinz Ohme, Berlin, stellte » [Die Bedeutung der Partnerschaft ZW1-
schen der Orthodoxen Geisteswissenschafrtlichen St Tichon-Universität/Moskau und
der Theologischen akultät der Humboldt-Universität Berlin für die Beziehungen zwischen
der ROK und der EKD« dar. Frau Dr. Jenniter Wasmuth, Berlin, sprach über »Einflüsse un!
Abgrenzungen. Der Protestantismus 1mM Spiegel der jüngeren russischen orthodoxen Theologie«.
Schliefßlich FreRLE Prof. Dr. acık Gazer, Erlangen, all, die Potentiale der russisch-ortho-
doxen Synodalbibliothek Seminar für Geschichte un Theologie des Christlichen (Ostens
in Erlangen für die Zukunft des theologischen Dialogs und der Beziehungen mıiıt der ROK
VENN/S2EN (Pressestelle der Martin Luther- Umniversität Halle- Wittenberg)
Metropolit Emmanuyuel VON Frankreich Ist Präsident der Konferenz Europdischer Kirchen

Im Dezember 2009 wurde der aus Kreta stammende Metropolit Emmanuel (Adamakis)
VO  e Frankreich 1n enf auf vier Jahre Z Präsidenten der Konferenz Europäischer
Kirchen (KEK) gewählt. Der 5>1-jährige griechisch-orthodoxe Geistliche ISt Repräsentant
des Okumenischen Patriarchates bei der Gleichzeitig 1ISt Vorsitzender der ortho-
doxen Bischofskonferenz in Frankreich, Mitglied des Zentralausschusses der und
Co-Präsident der Weeltkonferenz der Religionen für den Frieden WCRF) In seliner ersten
ede betonte Metropolit Emmanuel, der Reformprozess des Bundes, dem k25 protestan-
tische und orthodoxe Kirchen SOWIeE die Altkatholische Kirche angehören, musse zug1g
voranschreiten. Zudem solle die alle orthodoxen Kirchen wieder integrieren. Die
russische orthodoxe Kirche lässt ihre Mitgliedschaft selt Oktober 2008 SCH eines /wistes
miıt dem Okumenischen Patriarchat VO  } Konstantinopel ruhen. Metropolit Emmanuel IsSt
der Amtsnachfolger des französischen Protestanten Jean-Arnold de Clermont. Die stellver-
tretende Kirchenpräsidentin der Evangelischen Kirche iın Hessen-Nassau, Cordelia Kopsch,
wurde Vizepräsidentin. (Eniskepsis F 3 17 2009 20425 Christen Heute 2010 50)
Gastvortrag VonN Jürgen Moltmann der LA

08 Februar 2010 hielt Jürgen Moltmann der Ludwig-Maximilians-Universität
München einen Gastvortrag MIt dem Titel »Gott, der Vater 1im Leben der Heiligen
Dreifaltigkeit«. Der bekannte protestantische Theologe wurde VO  s derAusbildungseinrichtung
für Orthodoxe Theologie der LM  e un! auf Initiative dCS orthodoxen Dogmatik-Professors
AthanasiosVletsis eingeladen. ach dem Vortrag stellte sich Moltmann den Fragen des zahl-
reichen Publikums. Auf die rage (G0tt auf Haiti WAal, verwıies auf ine zerruttete Natur.
» [ Jass (Gi0tt ‚Opfer 1mM Opfer' ist«, hat Moltmann bei den Bombardierungen In Hamburg
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während des Weltkrieges selbst erfahren. » Dass Gott mıiıt den Leidenden mitleidet, können
WITr mMIt Blick auf den Gekreuzigten SapCN«. Diesen mystischen Augenblick des Todes in
Gott erleben WIr Karsamstag. So stellt der Gnadenstuhl, eın Motiv für die Dreieinigkeit
in westlicher Iradition, eben diesen Tag dar. » er Vater tragt den Sohn, den VO Kreuz
abgenommen hat, 1im Arrn«. Alle Menschen sind durch die Einwohnung Gottes in der Welt
In die Beziehung ihm hineingenommen. So ermöglicht sich nicht DUr CIn Füreinander
un:! Miteinander, sondern eın in der gemeinsamen Fürbitte geeintes Ineinander aller
Menschen. Darum hat der Kreuzestod Christi für alle Menschen Bedeutung, weil Gott eben
mıiıt den Leidenden mitleidet. (http://www.zenit.org/article-19786?l=german 2010
Jahrestagung des gemeiINsSaAmeEN Komitees GECEFBLKEK INn Konstantinopel

Vom bis I März 2010 trafen sich iın Istanbul Vertreter des Rates der Europäischen
Bischofskonferenzen und der Konferenz Europäischer Kirchen (KEK) ihrer
Jahrestagung. Das gemeinsame Omitee CCEE-KEK setzte sich MmMIt dem Ihema »Migration«
auseinander. Vorsitzende der ditzungen Kardinal Pı  eter Erd  O,  2 Erzbischof von Esztergom-
Budapest, Präsident des GGEE, und Metropolit Emmanuel VO  m; Frankreich, Okumenisches
Patriarchat, und Präsident der Der Kardinal plädierte für die Menschenwürde aller
Emigranten un! sinnilerte über die christlich-evangelische Verpflichtung allen Fremden
gegenüber. März empfing der Okumenische Patriarch Bartholomaios die Komitee-
Mitglieder in Privataudienz. (Episkepsis 03 2010} 18 19)

Sonstiges
Schweden: evangelisch-Lutherische Kirche künftig homosexuelle Paare

Ab dem November 2009 1St auch für gleichgeschlechtliche Paare iın Schweden ine
kirchliche TIrauung möglich. Hierfür stimmten Oktober 2009 auf der Synode 1in
Uppsala 176 der 249 Mitglieder. In einer gemeinsamen katholisch-orthodoxen Erklärung
kritisierten beide Kirchen den Entschluss un arnten davor, dass diese Regelung die öku-
menischen Beziehungen elasten könne. KNA-OKT 44 127.10.2009] ZT)
Adventsruhe auch IN der Haubtstadt Sonntagsruhe gilt weiterhin IN Deutschland

Dezember 2009 entschied das Bundesverfassungsgericht, dass in Deutschland
auch weiterhin Sonn- un:! Feiertagen grundsätzlich die Geschäftstätigkeit 1n Form
der Erwerbstätigkeit ruht. Das Gericht gab damit einer Klage der beiden großen Kirchen
(evangelische un:! römisch-katholische) Diese hatten die Ladenöffnung
allen vier Adventssonntagen 1n Berlin Einspruch erhoben. Sowohl die Kirchen als auch
die Gewerkschaften begrüßten das Urteil, demgemäfß die Ladenöffnungsregelung in Berlin
nicht verfassungsgemäfß sel, da s1e dem Grundgesetz und dem darin verankerten Schutz
des Sonn- und Feiertages widerspricht. Die damalige Ratsvorsitzende der Evangelischen Kirche
In Deutschland, Landesbischöfin Ir Margot Käfsmann, und der Vorsitzende der Deutschen
Bischofskonferenz, Erzbischof Dr. Robert Zollitsch, betonten: »Mit dem Sonntagsschutz
wird ine wichtige soziale Institution gewahrt, die kulturelle Qualität des Zusammenlebens
un! der Raum für die Freiheit der Religionsausübung. Wir werden u18 weiterhin
einsetzen, dass der Sonntag als Tag der Arbeitsruhe, der Besinnung und des Gottesdienstes
erhalten bleibt.« Der Sonntag musse geschützt werden, den Familien einen gemeinsamen
Tag ermöglichen. (www.ekd.de/presse/pm320_2009_sonntagsschutzurteil.html)
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Streit die Weihe VOoON Frauen UN Homosexuellen IN der anglikanischen Kirche
ach der W.ahl der bekennend lesbischen Geistlichen Mary Glasspool ZULC

Weihbischöfin in LOos Angeles bahnt sich in der Anglikanischen Kirche ein Streit
die rage der Weihe VOoO  w Frauen un: Homosexuellen Erzbischof Dr. Rowan Williams
VO  «] Canterbury zeigte sich besorgt und SaQLC, MIt dieser Wahl habe die Anglikanische Kirche
iın den USA die »Bande der gegenseltigen Zuneigung« verletzt. Die \WY.ahl VO  > Glasspool [NUSS5

noch VO  ' den Diozösanbischöfen bestätigt werden. (Christen heute 54 2010
Erstmals nach 1990 mehr Katholiken als Protestanten IM Bundestag

[)as »Kürschner«-Volkshandbuch des Bundestages für die Legislaturperiode, in
dem die Abgeordneten des Bundestages hre Konfession angeben konnten, zeigt, dass 1m

Bundestag 1/ evangelische un 190 katholische Abgeordnete sıtzen, drei Angehörige
bekennen sich TAl: Islam, 29 bezeichneten sich als konfessionslos oder atheistisch, 273
Abgeordnete machten keine Angaben. Der »Kürschner« für die Legislaturperiode VGL-

zeichnete noch 209 evangelische un:! 179 römisch-katholische Abgeordnete. Der Anteil
der Mandatsträger, die 1NE Zugehörigkeit einer Kirche benannte, fällt damit VO  w 632
Prozent (2005) auf ZuL 59 Prozent. Vor allem die Verkleinerung der SPD-Fraktion 1im

Bundestag VO  w DD Mandatsträgern auf 146 wird für die veränderte Relation der CVANHC-
ischen und römisch-katholischen Abgeordneten angeführt. Bei den Liberalen gaben 5L
Prozent der Mitglieder 1nNe Zugehörigkeit einer der Kirchen In der Union machten
I5 VO  w 239 Abgeordneten keine Angaben. Ein Abgeordneter vermerkte, sel konfessionslos.
(KNA-OKT1-=2 412.01.2010]
Dishussion die stillen lage

Im Vorfeld des Karfreitages 2010 wurde in Bayern über die Regelung den stillen Tagen
diskutiert. Paragraph des bayrischen Feiertagsgesetzes sieht VOTIL), dass den stillen Tagen
Aschermittwoch, Gründonnerstag, Karfreitag, Karsamstag, Allerheiligen, Volkstrauertag,
JTotensonntag sSOWIle Bufs- und Bettag a1b Mitternacht öffentliche Unterhaltungsveranstaltungen
verboten sind. Heiligabend gilt das Verbot ab 14 Uhr. Ausnahmen sind IA dann erlaubt,
»WeNn der diesen agen entsprechende ErNsSTtTE Charakter gewahrt Wil‘d«‚ das (esetz. Aufßer

Karfreitag und Bufs- und Bettag sind Sportveranstaltungen erlaubt. Die Vorschriften
für Karfreitag sehen VOI, dass auch in Räumen mıiıt Schankbetrieb musikalische Darbietungen
aller Art verboten sind. Bei Versto($ werden bis Euro Ötrafe fällig.

Das (Jesetz oll auf die Kirchgänger Rücksicht nehmen. Die betroftenen christlichen
Kirchen (katholische, evangelische und orthodoxe), sind zurückhaltend un: haben sich
Vorstößen, das Feiertagsgesetz ockern, noch nicht geäußert. Anstofß der Diskussion
lieferte eın Urteil des Verwaltungsgerichts, mMIt dem das Gericht 1ne Stratfe einen
Münchner Veranstalter über Euro kippte, weil dieser Allerheiligen 2008 ANC
» Vereinsfeier« veranstaltet hatte. [)Das Verwaltungsgericht spricht VO  — einer möglichen
»Musterentscheidung«. Die schriftliche Urteilsbegründung liegt noch nicht VOTIV.

Premiere des Dokumentarfılmes »Aghet Ein Völkermord 4

April 2010 fand in Berlin die Premieren-Vorführung des für den Norddeutschen
Rundfunk VO  > dem gebürtigen Australier 11C Friedler produzierten Dokumentarfılms
»Aghet. Ein Volkermord« Wissenschaftlicher Fachberater Wr Prof. Dr. Dr. h.c
Hermann oltz (Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg; Lepsius-Haus, Potsdam).
In 90 inuten erzählt »Aghet« (armenisch: ydie Katastrophe ) VO  a’ dem Genozid
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den Armeniern, bei dem zwischen LG un 918 his \# Millionen Menschen im
Osmanischen Reich 18383? Leben kamen. DDieser systematisch ausgeführte Völkermord
des Jahrhunderts wird bis heute VO  e der politischen Führung der Türkei geleugnet. och
seit der Ermordung des armenisch-türkischen Journalisten Hrant ink Januar 2007
wächst das Verlangen nach W.ıhrheit über den Völkermord in der Türkei stetig. »Aghet«
beschäftigt sich MmMIt den politischen otiven, die noch heute stark sind, die his-
torische Tatsache des Armenier-Genozids verschweigen und unterdrücken. Namhafrte
Politiker SOWIle die intellektuelle Elite der Türkei wurden ebenso befragt WI1e Historiker,
Zeitzeugen un Wissenschaftler in der Türkei, in Deutschland, den USA, In Frankreich,
Syrien un Armenien. Darüber hinaus iufßerten sich Vertreter der weltweiten armenischen
Diaspora Für den FEilm wurde in vielen internationalen Archiven (u.2 dem politischen
Archiv des Auswärtigen AÄmtess, dem Johannes-Lepsius-Archiv, der Library of Congress,
den National Archives) geforscht und der Verlauf des Völkermordes AUS zahlreichen histo-
rischen Quellen rekonstruiert. Die Dokumente sind detaillierte Lageberichte deutscher und
US-amerikanischer Diplomaten, 1aber auch Schilderungen Schweizer, dänischer und schwe-
discher Ärzte, Sozialhelfer, Lehrer, Missionare, Korrespondenten und Krankenschwestern,
die Beginn dCS VELISANSCHCH Jahrhunderts in der Türkei lebten und arbeiteten und
Zeugen des Völkermordes wurden. Der lagesspiegel o April 2010] 28

(Red VO  3 Dieter un Dr. Dr. Anargyros Anapliotis)
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Aus der Chronik der Ausbildungseinrichtung
für Orthodoxe Theologie IM Jahre 2009
Das Jahr 2009 wurde intern durch das Berufungsverfahren für die W?2-Professur

für Liturgik un:! Patrologie MIt Alter Kirchengeschichte epragt. [Die Stelle für die dritte
orthodoxe Professur wurde Februar 2009 in der Zeitung » [ Die Zeit« ausgeschrie-
ben Die Bewerbungsfrist WTr bis Ende April festgesetzt, damit die Ausschreibung auch In
den anderen orthodoxen Ländern ekannt gemacht wird. Es haben sich 10 Bewerber, die alle
orthodoxe Länder (Russland, Serbien, Rumänien, Bulgarien, Griechenland, Georgien)
repräsentieren, beworben. Drei dieser zehn Bewerber wurden VO  - der Berufungskommission

einer Probevorlesung eingeladen. [)as Ergebnis des Berufungsausschusses
WAar die Anfang 2010 VO Präsidenten der LM CISANSCHC Berufung VO  —; Dr. Adrian-
Constantin Marinescu (Bukarest) 1A3 W/7-Professor für Liturgik und Patrologie MIt Alter
Kirchengeschichte.

Prof. iJr Konstantin Nikolakopoulos wurde als Vorsitzender der (semeinsamen
Kommission für die Amtszeit VO bis 1m Amt bestätigt. Als
Stellvertreter wurde Prof. Dr. Bertram Stubenrauch (Fak. 01) gewählt.

/wei der drei VO griechischen Kultusministerium AB Unterstützung UNseICSs

Lehrprogramms abgesandten Dozenten, Herr Dr. Koios und Frau Dr. Tsalampouni,
sind 1im Sommer nach Griechenland zurückgekehrt. Im Jahre 2009 unterstutzten folgende
weltere Lehrbeauftragte den Lehrbetrieb der Ausbildungseinrichtung: Prof. Dr. Bojidar
Andonov (Sofia/Bulgarien) als Vertreter 1im Fach »Praktische Theologie«; Prof. Dr. loan-
Vasile Leb (Cluj-Napoca/Rumänien) im Fach »Geschichtliche Theologie« un Herr Dr.
Mircea Basarab (München) un Frau Dr. Evangelia (München) im Fach y»Altes
Tlestament«.

Sonstiges:
Donnerstag, den 29 Januar 2009, organıslerte der orthodoxe Studiengang in

der griechisch-orthodoxen Allerheiligen-Kirche die feierliche Vesper Ehren der drei HIl
Hierarchen als Abschlussgottesdienst 7ABE ausgehenden WS 2008/2009
Die Ausbildungseinrichtung veranstaltete Sonntag, den 08 März 2009, das fünfte
Panorthodoxe Chortreften VABE Sonntag der Orthodoxie in der Armenisch-Apostolischen
Gemeinde, MIt musikalischen Beiträgen AdUus mehreren orthodoxen TIraditionen.

damstag, den Mai 2009, fand der orthodoxe Semestereröffnungsgottesdienst in
der bulgarischen orthodoxen Gemeinde HI Kliment Ochridski«
Im Rahmen des Dozentenaustausches mit dem Erasmus-Partner, der Orthodoxen
Theologischen Fakultät VO  - Presov/Slowakei, hielt Prof. Dr Stefan (Praktische
Theologie/Missionswissenschaft) un 20 Mai 2009 wWwel Gastvorträge MmMiIt
folgenden Ihemen: » [Die Missionswissenschaft als theologisches Fach« bzw. »Orthodox-
Theologische akultät VO  w Presov un die christliche Mission in der heutigen Welt«.

Freitag, den Juni 2009, veranstaltete die Ausbildungseinrichtung 189888( MmMIt
dem Verein ZUTLC Förderung der Aufarbeitung der Hellenischen Geschichte e. V., Weilheim
i1.O im Universitätshauptgebäude eın wissenschafrtliches Symposium mit dem Ihema:
» Von der archaischen bis ZULC frühchristlichen elit 1n Makedonien«. [ Jas Symposium
beinhaltete drei Vorträge MIt anschließender Diskussion.
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7Zwischen dem und 15 September 2009 fand auf Kreta 1Ne Studienexkursion STA}
die VO Zentrum für Okumenische Forschung der LM  e un der Orthodoxen Akademie
Kreta veranstaltet wurde Die Ausbildungseinrichtung wurde VO  2 Prof. Dr Athanasios
Vletsis (als Hauptverantwortlichem) Prof Dr oan-Vasile Leb IIr Dr argyros
Anapliotis und mehreren Studierenden vertreten

ontag, den 02 November 2009 1NC bulgarische Delegation MIt Vertretern
aus Kirche, Hochschulen und Politik derAusbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie

München ofhziellen Besuch ab Dieser Besuch WAar Teil Studien- und
Dialogprogramms, das die Delegation MIt Unterstützung der Konrad Adenauer-Stiftung
VO bis 07 2009 Deutschland absolvierte Leiter der Delegation WAar Kyrill
Metropolit VO  z Varna und Veliki Preslav

Samstag, den 07 November 2009 fand der orthodoxe Semestereröffnungsgottesdienst
der Kirche des rumänischen orthodoxen Kirchenzentrums (St Nikolai Kirche

Gasteig)
Nonnerstag, den 10 Dezember 2009 veranstaltete die Ausbildungseinrichtung für

Orthodoxe Theologie Gastvortrag VO  , Prof Dr Georgios Martzelos (TIhessaloniki)
INITL dem Ihema » [ Die ideologische un die kirchliche IDimension der Orthodoxie Die
Aktualität traditionellen Unterscheidung«
Vom 12 BD Dezember 2009 besuchten Studierende der Ausbildungseinrichtung für
Orthodoxe Theologie der Universität München die berühmte Benediktinerabtei VO  e

Niederaltaich bei Deggendorf.

Prof Dr Konstantin Nikolakopoulos
Verschiedenes

Interview MITL Herrn Stephan Karkowsky VO Radio Fins rbb (Redaktion Die Profis)
über » Was heifst Orthodox Was ist Orthodoxe Kirche und Theologie?«, gesendet

03 Januar.
Mitwirkung beim Übersetzungsprojekt: »Septuaginta Deutsch. Das griechische Alte
JTestament deutscher Übersetzung«, hrsg. VO  w} Wolfgang Kraus und Martin Karrer,
Stuttgart: Deutsche Bibelgesellschaft 2009, 507 0/78-3-438-R6) Berater
Septuaginta-Rezeption der orthodoxen Liturgie; Durchsicht orthodoxe Lesetradition bei
Psalmoi und dai: Durchsicht der orthodoxen Lesungen Anhang
Interview MItTt Frau ia de Simony, Medienreferentin der Stiftung DPro Öriente, für
die Nachrichtenagentur »Zenit« über » Die Bedeutung des Paulus in der Orthodoxen
Kirche« VWien, 13 Februar
Interview MIt Frau Brigitte Krautgartner VO österreichischen Rundfunk über
» Die Perspektiven der Orthodoxie beim ökumenischen Dialog« Wien, 15 Februar
Dienstreise nach Presov (Slowakei) Rahmen des europäischen Programms »Sokrates/
TASMUS« für Dozentenaustausch un Gespräche IMI dem Dekan und den Professoren
der Orthodoxen Theologischen akultät über zukünftige Perspektiven der intensiveren

Zusammenarbeit IIHT der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie ünchen,
27 Februar

Mitorganisator des VO der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie und
der Münchener armenisch apostolischen Kirchengemeinde der evangelisch utheri-
schen Kreuzkirche veranstalteten Gesamtorthodoxen Chortreffens MITL musikalischen
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Beiträgen AUS mehreren ostkirchlichen TIraditionen Ansprache als Vorsitzender
der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie, ünchen, 08 Maärz.
Teilnahme der Sitzung der (;emeinsamen Kommission der Deutschen Bischofskonferenz
und der Orthodoxen Kirche in Deutschland, Würzburg, 18 Maärz.
Interview mMit Herrn Klaus Konjetzky, VO Bayerischen Rundfunk Klassik (Redaktion:
Musik der Welt) über »Byzantinisches dem “Isar-Athen '«, gesendet Mai
Teilnahme der Internationalen Konferenz über »Byzantinische Musikkultur«,
organisiert VOoO  — der American Society of Byzantine Music and Hymnology in Paiania bei
Athen, 155 a Juni.
Teilnahme VO  - der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie der LM  e und
dem Verein ZUTLC Förderung der Aufarbeitung der Hellenischen Geschichte organisier-
ten 5Symposium über das Ihema » Von der archaischen bis z frühchristlichen Zeit
in Makedonien«, MIt Grufswort als Vorsitzender der Orthodoxen Theologie, LM  C“
ünchen, Juni.
Teilnahme der Veranstaltung ZUFE Verabschiedung des Studienleiters VO Collegium
Oecumenicum, Herrn Pfarrer Wolfgang Schmitt, Miıt einem Grufßfswort im Namen
der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie, 20 Juli
Teilnahme der Sitzung der GGemeinsamen Kommission der Deutschen Bischofskonferenz
un der Orthodoxen Kirche in Deutschland, Hildesheim-Himmelstür, 03 Dezember.
Teilnahme feierlichen Vortragsabend des Instituts für Byzantinistik der LM München
anlässlich des 100 Jahrestages seIit dem Tod VO  — Karl Krumbacher, dem Begründer
der Byzantinistik als wissenschaftlicher Disziplin, ünchen, 08 Dezember.

Vortragstätigkeit:
» Vom Theophanie- ZuUu m Weihnachtstest. Die zZweıl Feste (Geburt Taufe)
des Zwölf- Tage-Kreises im orthodoxen Kirchenjahr« In der griechisch-orthodoxen
Kirchengemeinde des St Panteleimon in Harrow, London, 04 Januar.
»  1e Gnade des Herrn oder die Macht des Geistes bei Paulus in Kor 10—15« 1m
Rahmen eines ÖOkumenischen Studiennachmittages, der anlässlich des Paulusjahres VO  —;

der Stiftung »Pro-Üriente«, der Universität Wien, Institut für Theologie un Geschichte
des christlichen (Ostens un der » Wiener Theologischen Urse« organısiert wurde, Wien,
13 Februar.
»Biblische Hermeneutik ıin der Ost- und Westkirche« im Rahmen des europäl-
schen Programms »Sokrates/Erasmus« für Dozentenaustausch MIt der Orthodoxen
Theologischen Fakultät VO  ; Presov (Slowakei), PreSov, 23 Februar.
»  1€e orthodoxe Schriftinterpretation anhand ausgewählter Stellen des Neuen
JTestaments« 1m Rahmen des europäischen Programms »Sokrates/Erasmus« für
Dozentenaustausch MIt der Orthodoxen Iheologischen akultät VO  w} Presov (Slowakei),
PreSov, Februar.
»Der christliche Charakter Europas und der orthodoxe Beitrag« im Rahmen der VOoO

rumänischen Zentrum für Okumenische un Interreligiöse Studien organıslierten
Internationalen Kontfterenz mıiıt Ihema »European Integration and the Values of the
Church« in Cluj-Napoca, 28 Maärz
»Multiraterale OÖOkumene: Orthodoxe Kirche(n) Vorstellung und
Anknüpfungspunkte« als Vortrag für die Lehrerfortbildung im Rahmen des Lehrgangs
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Okumene in der Schule: Kooperationsthemen des Lehrplans un kormen interkonfessio-
neller Zusammenarbeit« Institut für Lehrerfortbildung in (3a3ars Inn, 26 November.
» Die Byzantinische Musik der Orthodoxie« 1mM Rahmen des in der griechisch-orthodo-
XCIl Kirchengemeinde » Chnst1 Himmelfahrt« Berlin stattgefunden Weihnachtskonzerts
des Byzantinischen Kantorenchors des Griechischen Musi  ereins München e:V.; Berlin,
19 Dezember.

Dr. Dr. Anargyros Anapliotis
Verschiedenes:

Teilnahme der akademischen Feier MIt Vortragsreihe ZUE Verleihung des Abt-
FEmmanuel-Heuetelder-Preises iın der Benediktinerabtei Niederaltaich, 30 Mai
eilnahme VO  e der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie der LM  ® und
dem Verein ZUTLC Förderung der Aufarbeitung der Hellenischen Geschichte organislerten
5Symposium über das Ihema » Von der archaischen bis v frühchristlichen ®  ıt in
Makedonien«, Juni.
Teilnahme wissenschaftlichen 5Symposium des Klaus-Mörsdorf Instituts für Kanonistik
der LM  u München anlässlich des 100 Jahrestages VO  - Klaus Mörsdorf über das Ihema
»Klaus Mörsdort Leben und Werk«, Juni
Telefonisches Interview, veranlasst VO Rundfunk der Metropolie VO  — Piräus,
MIt dem Herausgeber der Zeitschrift { Fkklesia« Herrn Konstantinos Cholevas über
»Orthodoxer Religionsunterricht in Deuschland« für die Sendung mıiıt dem Ihema
»Meta logou kajf NOSCOS«, 10 Juli
Teilnahme Arbeitskreis für Fachstudienberatung der Philosophischen, Theologischen
un: Lehrer bildenden Fakultäten der 1 M  %B München über das Ihema »Hochschulzugang

ohne schulischenberuflich Qualifizierte Zugangsberechtigung«,
Juni der Veranstaltung ZULI Verabschiedung des Studienleiters VO Collegium
Oecumenicum, Herrn Pfarrer Wolfgang Schmitt, mıiıt einem Grußwort 1im Namen
der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie, Juli
Mitorganisator der Studienreise des Zentrums für Okumenische Forschung auf Kreta
(»Kennenlernen mMiIt der Orthodoxie«) und Mitgestaltung des Okumenischen Seminars in
der Orthodoxen Akademie Kreta ZU. TIhema »Rezeption VO  b ÖOkumenischen Texten:
Die bilateralen Dialoge der Orthodoxen Kirche mit der Römisch-Katholischen
Kirche un dem Lutherischen Weltbund«, Kolympari/Kreta/Griechenland, 6213
September 2009
Teilnahme wissenschaftlichen 5Symposium des 1LMU- Mentorings der drei theologi-
schen Studiengänge der I_ MUS München über das Ihema: » Pioniere der Globalisierung:
in der ise VOo  - den Kirchen lernen?«, Senatsaal der LM  e ünchen, November
Teilnahme feierlichen Vortragsabend des Instituts Für Byzantinistik der LM  e München
anlässlich des 100 Jahrestages selit dem Tod VO  —; arl Krumbacher, dem Begründer
der Byzantinistik als wissenschaftlicher Disziplin, ünchen, 08 Dezember.
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Prof. Dr. Athanasios Vletsis
Verschiedenes:

Sitzung des Arbeitskreises des Deutschen OÖkumenischen Studienausschusses DOSTA) ZABRR

Erfassung des Abschlussdokumentes Z Projekt » Iradition« in Frankfurt, 10.Februar.
Teilnahme der Tagung der Koordinationsgruppen /VAREN Vorbereitung des il
OÖOkumenischen Kirchentages ın München 15 Maärz
Teilnahme der Tagung des Bericht des Arbeitskreises ZUTLC Erfassung
des Abschlussdokumentes, Bonn, .9 Mai
Teilnahme der Sitzung einer Berufungskommission der Theologischen Fakultät
lhessaloniki. Berichterstattung Thessaloniki/Griechenland, 25 Juni.
Teilnahme der Sitzung der Vorbereitungsgruppe ZU. Forum FEuropa des Il OKT,
Frankfurt, Juli
Leitung der Studienreise des Zentrums für Ökumenische Forschung auf Kreta
(»Kennenlernen MIt der Orthodoxie«) und Mitgestaltung des Okumenischen Seminars iın
der Orthodoxen ademie Kreta ZU. TIhema »Rezeption VOoO  e ÖOkumenischen Texten:  8  n
Die ilateralen Dialoge der Orthodoxen Kirche mıiıt der Römisch-Katholischen Kirche
und dem Lutherischen eltbund«, Kolympari/Kreta/Griechenland, 13 September.
Teilnahme der Arbeitskreises des EndredaktionSitzung des
des Abschlussdokumentes ZuUm Projekt » Iradition«, Frankfurt, September.
Teilnahme-Mitgestaltung des Workshops ZU Okumenischen Forschungsprojekt
»Erinnerung und Praktiken der Versöhnung«, Oldenburg, A0 September.
Teilnahme der Delegierten Vollversammlung der Arbeitsgemeinschaft Christlicher
Kirchen (ACK) Berichterstattung AUE Projekt des » Iradition«, Augsburg, BA
Oktober.
Teilnahme der DÖSTA—T3gung in Reutlingen, 13 4 . Oktober.
Teilnahme der Podiumsdiskussion des Okumene-Arbeitskreises Unterhaching in
Vorbereitung auf den 1 OKT ZU Ihema: »Gemeinsames Glaubenbekenntnis-
Getrennte Kirchen: Warum?« München-Unterhaching, November.
Tagung der Herausgeber der Zeitschrift Una Sancta, ünchen, ” E 5.Dezember.

Vortragstätigkeit:
»Sünde als Kategorie der Gegenwartsanalyse«. »Erschaffen und schon gefallen?
Thesen einer Verbindung der Soteriologie mıiıt der Schöpfungs- un Sündenlehre
in der orthodoxen Theologie« 1mM Rahmen der Tagung des Interkonfessionellen
Theologischen Arbeitskreises in Erfurt, 22 DE Januar.
» Von der Geistvergessenheit ZU Geistüberdruss und ZU  j Geist-Verdrossenheit?
OrthodoxePneumatologie in Bewegung« 1mM Rahmen des Theologischen Studienseminars
der VELKII. Pullach, 29 Januar.
» Von den geheilten Erinnerungen (Metanoia) und Vo versöhnenden Vergessen
(Vergebung) heilender Erwartung (Hoffnung)« im Rahmen der Tagung
der Zeitschrift »Okumenische Rundschau« mIt dem Ihema » Wider das Vergessen 7
der das Erinnern«, Augsburg, Maärz
» Politische Orthodoxie’ als europäischer DPartner? Die orthodoxe Welt im TOZESS
der europäischen Integration« 1m Rahmen der Tagung des Zentrums für Okumenische
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un: interreligiöse Studien der Universität Cluj-Napoca miıt Ihema: »European Integration
and the values of the churches«, Clu; (Rumänien), 26 278 Maärz
» Lex orandı lex credendi: Okumenische Gottesdienste als Verankerung ökumeni-
scher Finheit« im Rahmen der Konsultation der (Konferenz Europäischer Kirchen)
und des Instituts für evangelische Aszetik, MmMIt Ihema: »Gebet un gottesdienstliche
Spiritualität auf ökumenischen Tagungen«, Neuendettelsau, Z — 2 April.
» Vom Dialog der Liebe 191 Dialog der Wıhrheit: kann die WYahrheit ohne die Liebe
funktionieren?« 1mM Rahmen der Tagung der Theologischen akultät der Aristoteles
Universität Ihessaloniki (Department Iheologie) ZU Ihema: Der Theologische Dialog
zwischen der Orthodoxen und der Römisch-katholischen Kirche«, Ihessaloniki, Mai
» War Or the »Dia-Logos« Father of all? From antagonistic dialogical
Community in history of the Irinitarian God« (Mein Statement wurde VO  .

Cilerdzic vorgelesen) im Rahmen der Sommerakademie und des ökumenischen korums
der Evangelisch- Iheologischen Fakultät iın Kooperation MmMIt dem ZU Ihema:
»LJDer dreieine (Ott ein Giott des Friedens und des Dialogs?«, Heidelberg, Juni.
Die Drei-Einigkeit als » Kreuz für den menschlichen Intellekt«? Die Bedeutung
der Trinitätstheologie heute für die Orthodoxe Theologie« 1im Rahmen
der Internationalen Fachtagung der Bergischen Universität Wuppertal in Zusammenarbeit
MIt der Bischöflichen ademie Aachen 7A1 Ihema: » [Den Glauben C3Ott Vater Sohn
un Heiligen (Jeist heute gemeinsam bekennen. 200 Jahr Aachener Synode «
Aachen, 232726 September.
» Iypen theologischer Rationalität orthodoxer Perspektive« 1m Rahmen
der Interdisziplinären Tage der Katholisch- Iheologischen Fakultät Augsburg mıiıt Ihema
»Europa als Entscheidung«, Augsburg, 18 November.
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Eingesandte Schriften
Andonov, er Religionsunterricht Christopoulos, Dimitris Bearb.), NoyıKa NTNLATOBojidar,
in Bulgarien. Geschichte, Gegenwart und OPNTKEUTLIKNC ETEPOTNTAC OTNV EMdöa, Kentro
Zukunft religiöser Bildung in der orthodo- Erevnon Meionotikon Omadon 2 Athen Verlag
X11 Kirche Bulgariens, (Religionspädagogische Kritiki Kemo Jy 330 8-185-0)
Perspektiven 36);, Essen: Die Blaue ule 2000,
391 3  S Garidis, Christos o} Der heilige Andreas Narr

Christi Willen, he. 1im Auftrag der Griechisch-
Orthodoxen Gemeinde VO  «> Baden-WürttembergDers., Die Predigt als Verkündigung des Wortes

(ottes. Exegetische und religionspädagogische »LJDer heilige Kosmas der Aetolier«, (Glauben un
Ausrichtungen der Predigt (bulgarisch), Sohia Leben 48), Berlin: E1 Verlag Dr. Hopf 2010,

2472006, 167 954-83976-36-6)
Theresia Mali, Franz UNAroorTohixch ALAXODIR TNG EXKANTIAG TNG E)MMdödoc Hainthaler,

(Hg.) ÄAitTTtUYA TNCG EkkKAnNTLAC TNG EM  A  Ö0C, Emmenegger, Gregor (Heg.), FEinheit und
2010, Abb 1173 Katholizität der Kirche FBorscher AaUus dem (Osten

und Westen Europas den Quellen des geme1n-Baloglou, Christos P, EMnvec TATEG. EMNVIC Glaubens. Pro Oriente-Studientagung «
TAPOUTLA O 'LTOV 0povo TOOV TOVTLONKWV, In: IoToptxd
OEuaTA, Heft IO, Dezember 2009, 64 —78 Unite CT Ia Catholicite de 1’Eglise» »FEinheit und

Katholizität der Kirche« Sibiu, 2 250 Juni
2007, Pro riente 32), Innsbruck-Wien: TyroliaDers., 1xporöc KAL quußoA  N ENG GO'TOV TOALTLTWO,

Sonderdruck A4US; MikKpaoıatıiKa XPOVIKA, Z0; Verlag 2009, 407 N 978-3-7022-3020-3
Athen 2009, 229 223834 HIl. Synode der Kirche Griechenlands (Hge.), 1a
ASLOUdIS, Georgi0s, ÖUVaLN TNG ACTPELAG. H TUYXPOVA NAEKTPOVIKA LETO OTNV ÜTNNPETIA TOU

TUUBOAN TOUVU AXeEAvVÖpoU ZMEMAV TT AEetTOovpyIKY, TOLUAVTIKOU EDYOV TNC EKKANTIAG. ÄULTLTTATELG
©sohoyla, Athen Hv TAG 2008, 44() KaLl TPOOTTIKEC. I Ipartıra YNMEPLÖOG. Arop9660E0v

9-4 L KEVTpPOV Tepäc Movnc I TevtEAnc, "T10U0VLOU
2008, (Zeıpä [ Totuavtıch BıßALoONKN 22 Athen

Belezos, Constantine J. (ed.), Saint Pauland Corinth Apostolische Diakonie der Kirche Griechenlands
1950 Years SincCce the Writing of the Epistles 2009, 157 978-960-868  -9-the Corinthians. Fxegesis Theology History

(ed.),of Interpretation. Philology Philosophy SN Hekimoglou, Evangelos 1 IptyKntoc.
Paul’s Time International Scholarly Conference MntpotoALtTIKOG Naoc AYylov An UNTPLOU:

(Corinth, 28225 ÄTOKATATTAON SIKOVOV KL TeEUTAOV. / Büyükada.Proceedings September
2007), Volume an 1L, in collaboration with Saint LDemetrios Cathedral Church: Restoration
SOLIYIOS Despotis an Christos Karakolis of the Icons and Iconostas (griechisch/eng-

lisch), Ihessaloniki: Manos Ltd 2009,behalf of the Scientific Urganizing (Committee
(Chair: Stylianos Papadopoulos), SPONSO- 167 978-960-88442-2-3)
red DYy the Prefecture aM the Municipality of Kazandjiev, Georgi, Dr. Joseph Metropolit VO  e
Corinth, Athens Psychogios 2009, 753 bzw. und Preslav (1898—1988) (bulgarisch),879 (englisch/griechisch) 978-960-
53-659-7 bzw. 978-960-453-660-3) Dobric Verlag »Matador T74« 2008, 22 N

978-954-371-146-8)
TheodosiosCharalampopoulos, (Archimandrit), Mogd, loan, Kirche als Braut Christi ZW1-

_ Iepi EKKANTLATTIKNG TEPLOUTLAG (Tevırn ©EwpnNTG
KAaLl I IpoßAnNuatTIOOG), Athen 2009,

schen Kreuz und Parusie. Die Ekklesiologie
Hans Urs VO  } Balthasars AUsSs Oorthodoxer Sicht,
SS (Forum Orthodoxe JIheologie 9 > Berlin:Christodoulos (Erzbischof Athen UN ZANZ

Griechenland), H ET AA vartov C  N> 2 9 verbesserte I Verlag Dr. Hopf 2010, 439
Aufl., Kapantriti, Griechenland: Chrysopig| 978-3-643- 0444-1)
196 233
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Nikolakopoulos, Konstantin, Paulus’ Rühmen berufenen Arbeitsgruppe ZUTLC Finanz- un!
»IN den Schwächen«. Exegetische Erwägungen Wirtschaftskrise. Dezember 2009, Die deut-

Kor Z 1n: C(‚onstantine Belezos, schen Bischöfe. Kommission für gesellschaftliche
(ed.), Saint Paul anı Corinth. 950 Years Ssince und soziale Fragen 30), Bonn 2009,
the Writing of the Epistles the Corinthians. Dass., Beruftfen Z Carıtas. Dezember 2009,Exegesis Iheology History of Interpretation. (Die deutschen Bischöfe 91),; Bonn 2009, 52Philology Philosophy St Paul’s lTime
International Scholarly Conference Proceedings Studzz Teologice. evista Facultätilor de Teologie
(Corinth, Z September 2007), Volume din Patriarhia Romäna, revista fondatä In nul
1: In collaboration with SOLiIrI0S Despotis anı 1929 de catre Prof. Dr. TeodorM. Popescu, Heften
Christos Karakolis behalf of the Scientihc Serie 111A 5  ul I 9 Nr 3) Julie—Septembre
Urganizing ( ommittee (Chair Stylianos 2008, Nr. 4’ Octombrie— Decembrie 2008;5
Papadopoulos), sponsored by the Prefecture Ajal V, Nr. lanuarie— Martie 2009, Bucuresti
the Municipality of Corinth, Athens Psychogios
2009, 405 420 Synek, Evd M) » [ Dieses (Gesetz ISt ZUuL, hei-

lig, Zzwingt nicht...« Zum Gesetzesbegriff
Okumenisches Patriarchat, HuspoAoyıov Oirov- der Apostolischen Konstitutionen, (Kirche
WEVIKOU 1 lAtTpıxpYELOU 2010, Thessaloniki 20140. un! Recht 21), Wien Verlag Plöchl— Druck
1324 = Ges.m.b.H. Co 1997 XI 129

3-901407-08-1Pro riente, Stiftung (H0); Pro riente ahrbuch
2008 Wien/Salzburg/Graz/Linz, Wien 2009, Dies.; Ulroc Zum Ehe- und Familienrecht
279 978-3-901 88-00-8) der Apostolischen Konstitutionen, (Kirche

un:! Recht 22); Wien Verlag Plöchl-DruckSchmemann, Alexander, Mıxpo ZuvaEdpı. ext VO

Georgios Basioudis, Herausgegeben VO  — Basilis Ges.m.b.H Co. 334

Argyriadis, Athen: Fv TAG® 2008, [zerpos, Vasıleios LWA VVELO TpOßBAN Zuußohn
9-42-4) TTN LENETN TNG LWAVVELAC YPAULATELAG, (BıßAuch

Sekhretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.), BıßALoONKN 43), Thessaloniki: Pournaras 2009,
584 978-  ‚-412-4)Die kirchliche Begräbnisfeier. Pastorale Ein-

führung. Februar 2009, (Arbeitshilfen 2321 Vancos, Miltiadis Chr. Hö61 0E@PN O Y| TNG EKTPWOUNG,
Bonn 2009, 41 Thessaloniki: Verlag KopvnAla Z OAKLAVAKN 2009,
Da Weltkirchliche Arbeit heute für INOISCH

279 978-960-6681-24-0
Wissenschaftliche Studie 1n (Gemeinden deutscher WeNnz, Gunther, La condiciön creatural del
Diözesen. September 2009, (Arbeitshilfen hombre segun e] decäalogo interpretado POI
239), Bonn 2009 204 Lutero. Ihe Created Condition of Humankind

According the Decalogue Interpreted byDass., Christus AUS Liebe verkündigen. Zur Luther], Sonderdruck AUus Scripta TheologicaBegleitung VO.  - Tautbewerbern mit muslimischen
Hintergrund. August 2009, (Arbeitshilfen 559-569
236), Bonn 2009, F Ders., Ira Tempi. Sulla comprensione STO-

rca della teologia della Cr1s1 di arl Barth,Dass., Wenn du den Frieden willst, bewahre
die Schöpfung. Welttag des Friedens. Januar Sonderdruck 4Uus: Hermeneutica (2009) TI  E
2010, (Arbeitshilfen 2373 Bonn 2010, Westnik of N Tikhons Orthodox University.

Series: Iheology Vestnik Pravoslavnogo. Sv’atoDass., Beieinander bleiben. Familienpastorale
Arbeitshilfe 2010 7AUB Familiensonntag, Tichonovskogo. Gumanitarnogo. Universiteta

(Arbeitshilfen 238); Bonn 2010, Anzeiger der orthodoxen St.- Lichon-Universität
für Geisteswissenschaften), he. Erzpriester

Dass Auf dem Weg Au der Krise Beobachtungen Vladimir Vorogjev, 1) eil A) 28) Moskau
un! Urientierungen. Stellungnahme einer VOoO  — (Okt. —- Dez 2009
der Kommission für gesellschaftliche un! SOZ1-
ale Fragen der Deutschen Bischofskonferenz
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Autoren
Alexopoulos, Theodoros Nikolaou, Theodor
Dr. theol., Dr. theol habil. Univ.-Prof. 3 Dr. phil., Dr. theol., Dr.
Kerkyras 7 9 1363 Athen Dr. DG für Orthodoxe Theologie
Anapliotis, Änargyros (Geschichtliche Theologie un! Okumenik),

Institut für Orthodoxe Theologie der UniversitätIJIr Dr. Juf., Akad Oberrat Münchender Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Roseggerstr. 23B; DE OttobrunnTheologie der Universität ünchen
Helene-Mayer-Ring E 19 ünchen Panagopoulos, GeOrgL0S

Dr. theol., Ass Prof. für PatristikCilerdzic, Andrej
Dipl. theol., WISS. Mitarbeiter der theologischen Hochschule VO  . loannina

Syntagmatarchou Sissi 53 GR=26331 Patrasder Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe
Theologie der Universität München Patuleanu, (‚onstantin
Klausenerstr. 547 ünchen Univ.-Prof., Dr. theol., für Kirchengeschichte

der Orthodox- Iheologischen akultätDafni, Evangelia der Univ. Craiova (Rumänien), PfarrerDr. theol., Lektorin der Theologischen
akultät der Universität Thessaloniki Str. (uza 15ZTal0va

Adalbertstr. ST DE ünchen WeNnZz, Gunther
Univ.-Prof.. Dr. theol., fürDurad, Nicolae

Dr. theol., Bischofsvikar in Österreich Systematische Iheologie der Evangelisch-
Theologischen Fakultät der Universität Münchender Rumänischen Orthodoxen Erzdiözese für Himmelreichstr. 2) ünchenDeutschland, Österreich un! Luxembourg,

Pfarrer der rumänischen orthodoxen
Kirchengemeinde Wien
Kobelgasse E A Wien

ahl, Dieter
Ass 1Ur. un! Dipl. theol
Binzstr. 4 9 I)= Berlin

Marinescu, Adrian
Univ.-Prof., Dr. theol., Professur für Liturgik
und Patrologie MIt Alter Kirchengeschichte

der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe
Theologie der Universität München
Ludwigstr. 29, DE 80539 München

Martzelos, Georgios
Univ.-Prof., Dr. theol., für Dogmatische
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Orthodoxes Forum (OFo)
Zeitschrift des Instituts für Orthodoxe Theologie der Universität München. Gegründet und

Herausgegeben (1987= 2005) VO  a} Prof. Dr. phil., IIr. theol., Dr.. RC Dr.. h.c Iheodor
Nikolaou. Herausgegeben VO  = Prof. Dr. theol Konstantin Nikolakopoulos.

I Jiese wissenschaftliche Zeitschrift bildet eın hauptsächlich deutschsprachiges orthodoxes
Veröffentlichungsorgan, welches 1n beschränktem Umfang uch für französisch-, englisch-, und
griechischsprachige Beiträge ften 1St. Sie dient vornehmlich der Verbreitung Orthodoxer Jheologie
un Spiritualität. Dadurch tragt sS1e uch ZULI ökumenischen Verständigung bei

[ Die Zeitschrift enthält Aufsätze AaUus dem gesamttheologischen Bereich SOWIeE Dokumente,
Rezensionen und Chronik, die insbesondere die Orthodoxie betrefftfen.

Sie erscheint selt 98 7/ In der Regel zweimal 1mM Jahr un: umfasst 300 Seiten jährlich. Das
Jahresabonnement beträgt 3 9 Einzelheft: L:

den bislang erschienenen Heften des ()Fo (24 Jahrgängen), die mehr als S.000 Seiten
umfassen, haben über 200 hauptsächlich orthodoxe utoren AUS dem In- und Ausland mitge-
arbeitet. Zu den bisherigen Verfassern zählen nicht 1U hohe kirchliche Persönlichkeiten (wie
das Jjetzıge Ehrenoberhaupt der rthodoxen Kirche, der Okumenische Patriarch, Bartholomaios
1 sondern uch viele renommMIlerte Wissenschaftler (Iheologen, Historiker, Byzantinisten etc.).

Stimmen ZU Orthodoxen Forum:
» [ Jie Herausgabe einer theologisch-wissenschaftlichen Zeitschrift VO  e rthodoxen für

Orthodoxe und Nicht-orthodoxe 1St zumindest 1n der Bundesrepublik Deutschland einstweilen
einmaligOrthodoxes Forum (OFo)  Zeitschrift des Instituts für Orthodoxe Theologie der Universität München. Gegründet und  Herausgegeben (1987-2005) von Prof. em. Dr. phil., Dr. theol., Dr. h.c., Dr. h.c. Theodor  Nikolaou. Herausgegeben von Prof. Dr. theol. Konstantin Nikolakopoulos.  Diese wissenschaftliche Zeitschrift bildet ein hauptsächlich deutschsprachiges orthodoxes  Veröffentlichungsorgan, welches in beschränktem Umfang auch für französisch-, englisch-, und  griechischsprachige Beiträge offen ist. Sie dient vornehmlich der Verbreitung orthodoxer 'Iheologie  und Spiritualität. Dadurch trägt sie auch zur ökumenischen Verständigung bei.  Die Zeitschrift enthält Aufsätze aus dem gesamttheologischen Bereich sowie Dokumente,  Rezensionen und Chronik, die insbesondere die Orthodoxie betreffen.  Sie erscheint seit 1987 in der Regel zweimal im Jahr und umfasst ca. 300 Seiten jährlich. Das  Jahresabonnement beträgt 34,— €. Einzelheft: 19,— €.  An den bislang erschienenen Heften des OFo (24 Jahrgängen), die mehr als 8.000 Seiten  umfassen, haben über 200 - hauptsächlich orthodoxe - Autoren aus dem In- und Ausland mitge-  arbeitet. Zu den bisherigen Verfassern zählen nicht nur hohe kirchliche Persönlichkeiten (wie z. B.  das jetzige Ehrenoberhaupt der Orthodoxen Kirche, der Ökumenische Patriarch, Bartholomaios  I.), sondern auch viele renommierte Wissenschaftler (Theologen, Historiker, Byzantinisten etc.).  Stimmen zum Orthodoxen Forum:  »Die Herausgabe einer theologisch-wissenschaftlichen Zeitschrift von Orthodoxen für  Orthodoxe und Nicht-orthodoxe ist zumindest in der Bundesrepublik Deutschland einstweilen  einmalig ... Die Vielfalt der Beiträge hat sicherlich etwas für sich, weil in diesem Fall in ihr jeder  etwas aus seinem Interessenbereich finden wird. ... Dem nichtorthodoxen Leser jedenfalls und  den hiesigen Kirchen ist die Zeitschrift wärmstens zu empfehlen.«  Ößkumenisches Forum  »ITpoxreıtaı yıd y& orouÖalia Kal ETAIVETN TPOUTAOELA, ... MO KAMUTTEL EvA 0UTLOÖEG KEVÖO OTO  YEPLAVIKÖO KAl YEVIKÖTEPA TÖ ÖUTIKOEUPWTAIKO XOPO.«  Zövabn  »Cette publication d’Institut de theologie orthodoxe de Munich a de plus le double merite  d’&tre la premiere de ce type en Europe occidentale et de se reccommander par une presentation  SoignN&e ...«  Revue des Etudes juives  »Die Stimme der Orthodoxie ist im deutschen Sprachraum doch noch relativ schwach, auch  im Raume katholischer Theologie und ihres Lehrbetriebes. Daher ist eine Zeitschrift wie die  vorliegende mit dem entsprechenden Niveau nur zu begrüßen.«  Zeitschrift für Katholische Theologie  »... EEALPETOV KAl TÄOLTLWOTATOV EIG ÜANV ÖeoloyıIKOV TEPLOÖLKOV ...«  Exx)hnola  ........  .....  .........  0 0 0, 0 0 0 0 0 0, 0 0200 000 000 00 00000000 000  Bestellungen/Abonnements:  An den EOS-Verlag  c/o Institut für Orthodoxe Theologie der Universität München  Ludwigstr. 29, D — 80539 München  ©Die Vielfalt der Beiträge hat sicherlich TWAas für sich, weil 1n diesem Fall 1in ihr jeder
LTWAas AdUus seinem Interessenbereic finden wird.Orthodoxes Forum (OFo)  Zeitschrift des Instituts für Orthodoxe Theologie der Universität München. Gegründet und  Herausgegeben (1987-2005) von Prof. em. Dr. phil., Dr. theol., Dr. h.c., Dr. h.c. Theodor  Nikolaou. Herausgegeben von Prof. Dr. theol. Konstantin Nikolakopoulos.  Diese wissenschaftliche Zeitschrift bildet ein hauptsächlich deutschsprachiges orthodoxes  Veröffentlichungsorgan, welches in beschränktem Umfang auch für französisch-, englisch-, und  griechischsprachige Beiträge offen ist. Sie dient vornehmlich der Verbreitung orthodoxer 'Iheologie  und Spiritualität. Dadurch trägt sie auch zur ökumenischen Verständigung bei.  Die Zeitschrift enthält Aufsätze aus dem gesamttheologischen Bereich sowie Dokumente,  Rezensionen und Chronik, die insbesondere die Orthodoxie betreffen.  Sie erscheint seit 1987 in der Regel zweimal im Jahr und umfasst ca. 300 Seiten jährlich. Das  Jahresabonnement beträgt 34,— €. Einzelheft: 19,— €.  An den bislang erschienenen Heften des OFo (24 Jahrgängen), die mehr als 8.000 Seiten  umfassen, haben über 200 - hauptsächlich orthodoxe - Autoren aus dem In- und Ausland mitge-  arbeitet. Zu den bisherigen Verfassern zählen nicht nur hohe kirchliche Persönlichkeiten (wie z. B.  das jetzige Ehrenoberhaupt der Orthodoxen Kirche, der Ökumenische Patriarch, Bartholomaios  I.), sondern auch viele renommierte Wissenschaftler (Theologen, Historiker, Byzantinisten etc.).  Stimmen zum Orthodoxen Forum:  »Die Herausgabe einer theologisch-wissenschaftlichen Zeitschrift von Orthodoxen für  Orthodoxe und Nicht-orthodoxe ist zumindest in der Bundesrepublik Deutschland einstweilen  einmalig ... Die Vielfalt der Beiträge hat sicherlich etwas für sich, weil in diesem Fall in ihr jeder  etwas aus seinem Interessenbereich finden wird. ... Dem nichtorthodoxen Leser jedenfalls und  den hiesigen Kirchen ist die Zeitschrift wärmstens zu empfehlen.«  Ößkumenisches Forum  »ITpoxreıtaı yıd y& orouÖalia Kal ETAIVETN TPOUTAOELA, ... MO KAMUTTEL EvA 0UTLOÖEG KEVÖO OTO  YEPLAVIKÖO KAl YEVIKÖTEPA TÖ ÖUTIKOEUPWTAIKO XOPO.«  Zövabn  »Cette publication d’Institut de theologie orthodoxe de Munich a de plus le double merite  d’&tre la premiere de ce type en Europe occidentale et de se reccommander par une presentation  SoignN&e ...«  Revue des Etudes juives  »Die Stimme der Orthodoxie ist im deutschen Sprachraum doch noch relativ schwach, auch  im Raume katholischer Theologie und ihres Lehrbetriebes. Daher ist eine Zeitschrift wie die  vorliegende mit dem entsprechenden Niveau nur zu begrüßen.«  Zeitschrift für Katholische Theologie  »... EEALPETOV KAl TÄOLTLWOTATOV EIG ÜANV ÖeoloyıIKOV TEPLOÖLKOV ...«  Exx)hnola  ........  .....  .........  0 0 0, 0 0 0 0 0 0, 0 0200 000 000 00 00000000 000  Bestellungen/Abonnements:  An den EOS-Verlag  c/o Institut für Orthodoxe Theologie der Universität München  Ludwigstr. 29, D — 80539 München  ©LIem nichtorthodoxen Leser jedenfalls und
den hiesigen Kirchen 1St die Zeitschrift wäarmstens empfehlen.«
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Geleitwort
Die Fachzeitschrift des Münchener Instituts für Orthodoxe Theologie »Orthodoxes

Forum« vervollständigt MmMIt vorliegendem Heft ihren 24 Jahrgang, sodass WITr im kom-
menden Jahr ihr Entstehungsjubiläum VO  e einem Vierteljahrhundert begehen dürfen Mit
Stolz können WIr auf die bisherigen Beiträge ZU[L Verbreitung orthodoxer Theologie und
Spiritualität SOWle ZUL ökumenischen Verständigung zurückblicken. In diesem Jahr schied

wissenschaftlicher Mitarbeiter, der rumänische Priester Dr. loan Moga, gcCnh selines
Umzuges nach Österreich Aaus der Schriftleitung der Zeitschrift Aus. Für sein unermüdliches
ngagement un! seine aufßerst produktive Mitarbeit »Orthodoxen Forum« gebührt
Herrn Dr. Moga, der 198808 als wissenschaftlicher Assistent Institut für Theologie und
Geschichte des Christlichen (J)stens der Wiener Katholisch- Theologischen Fakultät tatig SE,;

aufrichtigster ank.
Das vorliegende Heft, das die schöne Iradition fortsetzt, neben den erfahrenen auch

Jungen Wissenschaftlern ein Publikationsforum ermöglichen, wird dem Münchener
Institut gepflegten Profil der rthodoxen Theologie gerecht. Bemerkenswert 1St in diesem
Zusammenhang die Tatsache, O8 die darin enthaltenen Aufsätze stark biblisch bzw. Pat-
ristisch gepragt sind. Allen Mitwirkenden, die MIt ihrem lext diesem Hefrt beigetragen
haben, se1l herzlich gedankt.

Konstantin Nikolakopoulos
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Die Seefahrtperikope (Apostelgeschichte Z 128 10):
DVON SOLIYIO0S Despotis, Athen

Die abenteuerliche Reise dCS Paulus VO  ] Jerusalem nach Rom, die das zweibändige Werk
des Lukas abschliefßt, rückte in den etzten füntzehn Jahren in den Fokus dCS wissenschaftrtli-
chen Interesses, nicht d Uus theologischen Gründen, sondern in Czug auf die Identität der Insel
Melite. Warnecke (W.) behauptete 1in seliner Doktorarbeit Die tatsächliche Romfahrt
des Apostels Paulus (Stuttgart dass der Ort Melite, der Schiftbruch geschah, nicht
mIıt Malta, sondern mıiıt Kefallenia identihizieren NF Diese wissenschafrtliche Arbeit VO  >

einem Nicht- Iheologen SOWIle die Art und VWeise ihrer medialen Aufnahme, hatte sowohl
orofßes Lob, aber auch heftige Kritik* ZULC Folge. In Griechenland wurde die Ihese VO  e

Erzpriester Prof. Dr. Metallinos vorgestellt und bei drei Konferenzen/Symposien, miıt
der Unterstützung der Metropolie VO  = Kefallenia, nüchtern UN besonnen diskutiert.

In dieser Arbeit wird Interesse nicht auf der Geografie, sondern auf der philologi-
schen un theologischen Bedeutung dieser Odyssee des Apostels der Heiden liegen”. Die Reise
vollendet die Prophetie des Auferstandenen ın der Einleitung der Apostelgeschichte: Aber
iıhr werdet die Kraft des Heiligen (Greistes empfangen, der auf euch herabkommen wWIird; UN iıhr
werdet MeiIne Zeugen SPIN IN Jerusalem UN IN ganz Judäa UN Samarien UN his die VYENZEN
der Erde 8*) Die Bedeutung, die Lukas auf diese Romfahrt legt, wird auch VO Umfang
der Erzählung 1m Buch der Apostelgeschichte bezeugt. Wie die Reise Jesu VO Galiläa
nach Jerusalem in M1CUMN Kapiteln dCS Lukasevangeliums erzählt wird (9 18, 34),
nımmt auch die Seefahrt des Paulus VO  > Jerusalem nach Rom (wenn INnan die Apologien INn
der Heiligen Stadt und (äsarea ebenfalls miteinberechnet) eın drittel der Apostelgeschichte
(Kap. 21 =28) ein Dieser Umfang der Beschreibung VO  e Paulus Reise ach Rom verdankt
sich den Dertails und der Genauigkeit, MIt denen Lukas die Abenteuer VO  e Paulus beschreibt.

Der Aufsatz 1St die bearbeitete 'ersion des Gastvortrags, den der Autor bei seinem Erasmus Aufenrthalrt
der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie der Ludwig-Maximilians-Universität

München Juni 2008 gehalten hat
Protagonist dieser Kritik WAar J. Wehnert, »(iestrandet. /Zu einer uen Ihese ber den Schiftbruch
des Apostels Paulus auf dem Wege nach Rom (Apg 27—28)«, Z 67—99 desselben
»  und da erfIuhren WITL, da{ß$ die Insel Kephallenia heiflst‘. Zur Auslegung VO  - Apg.Z
un! ihrer Methode« S Zn ea Auf diese Kritik A.Suhl, »Gestrandet!
Bemerkungen ZU Streit über die Romfahrt des Paulus«, (1991) 128 (vgl Zum deeweg
Alexandrien Rom, 199 208 9! Weoeirneche— Schirrmacher, War Paulus wirklich auf
Malta?, Neuhausen Stuttgart 1992
Detaillierte Bibliographie über diese Perikope siehe WOMINIC Mendonca, Shipwreck
and Providence. TIhe Mission Programme of Acts 2/-—28, Diss.), ünchen 2004
http://edoc.ub.uni-muenchen.de/6517/ 1/Mendonca_Dominic.pdf, 2374
Nach der Einheitsübersetzung der Heiligen Schrift, herausgegeben VO  e der Katholischen Bibelanstalt,
Stuttgart 1980

Orthodoxes Forum Heft
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Reiser? verglich die einzelne lukanische Beschreibung eines Schiftbruches (von den vie-
len, die Paulus erlitt, vgl 11 Kor. L1, 25) mMiıt anderen Parallelen synoptischer Erzählungen
der hellenistischen un: römischen Literatur®. In diesen OManen treften WIr phantasievolle
Beschreibungen VO  ; riesigen Wellen, begleitet VO  — Blitzen und Donner, die aber bei UuNseIer

Erzählung fehlen. Derselbe Lukas verspricht bei der Einleitung selines Werkes die Fakten
(TpAyLATOA) VON Anfang NAU aufzuschreiben (Lk. _

Lass die Seefahrtperikope kein Produkt der fruchtbaren Phantasie des griechischen
Verfassers ISt, sondern VO  e’ ihm in eigener Erfahrung erlebt wurde, wird auch durch
die Benutzung der CISTCH Person bezeugt. Es 1ISt bemerken, dass nicht 1U die Beschreibung
der Paulusreise VO  —; Jerusalem in die ‚W1ge Stadt, sondern alle wir-Berichte MIt Seefahrten
verbunden sind. Es geht die Reise des Paulus VO  = Iroas nach Mazedonien (16; /
VO  > Iroas nach Miletus (2 D 5 15) und VO  — Miletus nach (aesarea 21° 1—18) Einige
Forscher’ TE  9 d3.SS diese Perikopen VO  e einer selbstständigen Quelle stammen

Die Ausdrucksweise und der Stil der Wir-Berichte sind aber echt lukanisch. Das hrt ZU.

Ergebnis, dass diese Berichte entweder Kompositionen des Verfassers sind, oder dass Lukas
vollständig (durchgehend) "nNe solche Quelle bearbeitete. Andere Forscher behaupten, A4SSs
die Person Giunsten der Historizität der Ereignisse des Erdbebens 1im Gefängnis iın
Philippi (16, I6 - 40) (sunsten der Auferstehung des Eutychus (20, FAr un hin-
sichtlich der Rettung der 270 Schiffbrüchigen SOWIE des Paulus selbst benutzt wird. Auf
diese Weise bekommen all diese Ereignisse die Glaubwürdigkeit eines Augenzeugen. Andere
verbinden die Benutzung der wir-Perikopen MIt der Sympathie des Verfassers für die christ-
lichen Leiter. Sie können aber nicht erklären, der Verfasser nicht dasselbe Gefühl
während der gesamten Erzählung der Apostelgeschichte aufzeigt. Neulich wiederholte
Macdonald® die alte Meinung, dass Lukas miıt dem EISECN Plural VÄBUR Imitation des E.pOS
der Odyssee abzielt. DDiese Meinung basiert auf dem homerischen Ausdruck Geratend aber
auf eine Untiefe Im Meer, ließen $1e  + 8 auflaufen Schiff (&r£xeih av TNV VvaDV?. 2 E} 41) Dieser
Ausdruck kommt sechs VOT‚, hauptsächlich In den Rhapsodien E D in welchen
der Protagonist Odysseus in der ErStienN Person redet. ber eın Zitat VO  ' Odysseus allein, auch
WeNnNn vielleicht in hellenistischer EeIt als Motto ekannt WAar, kann nicht die Parallelität
der Odyssee mIt den Kapiteln Z S der Apg., sich die Person mit dem dritten
Plural abwechselt, begründen. Derselbe Forscher notiert, dass alle vier wir—Perikopen mMiıt
Iroas in Beziehung stehen. Als Bindeglied unNnserer Perikope MIt Iroas erwähnt CI, dass
das Schift (Apg 2L AUS Adramyttium kommt, AdUsS einer Gegend in der Nähe VO  3

M.Reiser, Von (Caesarea ach Malta Literalischer Charakter un:! historische Glaubwürdigkeit VO  -

Act Z L Jas nde des Paulus. Historische, theologische un literaturgechichtliche Aspekte, In
Horn (He), Beihefte ZUrC Zeitschrift für die Neutestamentliche Wissenschaft und die Kunde

der alteren Kirche, Berlin New 'ork 2001, 4974 hier 5
Plutarchos, Alcv KAL BpoVTOC, ediert VO  3 Ziegler, Leipzig 251 Aelius Aristides, Tepol
Aoyoı S ediert VO  - Dindorf, Leipzig 1829, 293f.; Arrian, Periplus pontı Euxini, ediert VO  >;

RAn Wirth, Leipzig 1968, AD Jens Börstinghaus, Sturmfahrt un Schiftbruch. Zur
ukanischen Verwendung eines literarischen JTopos 1n Apostelgeschichte 23 28:6; (WUNT IT),
Tübingen 2010 274
Eine Zusammenfassung der Geschichte der Forschung über die Wir-Berichte siehe UJdo Schnelle,
Einleitung in das Neue Jestament, Göttingen

Macdonald, Ihe Shipwrecks of Odysseus and Paul,; NIS 45 1999 n 107. Vgl Dupont,
Ihe Sources of Acts Ihe Present Position, London 1964, 7 168
Statt MTAÄOLOV wird das hapax legomenon VAUC benutzt.
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Iroas. Es fällt auf, A4SS die melsten Forscher die einfachste Lösung nicht annehmen, nämlich
die, dass Lukas Augenzeuge der Fakten WAr.

Lass Lukas historische Fakten niederschreibt, die als Augenzeuge erlebt a bedeu-
er nicht, dass seine Beschreibung journalistisch sein INUss Zu hellenistischer elit hatte
der Historiker ıne Pflicht gleich der des tragischen Dichters: indem künstlerisch die packen-
den Fakten abbildet, gl Z1 0V Xal D6ßoV (Mitleid und Furcht) bei den Hörern!®.

DNeswegen 1St auch die Romfahrt des Paulus episch und dramatisch VO  > Lukas abgebildet.
Die Winde, die das adramyttische Schift der Verwirklichung” seiner Fahrt hindern,
stehen dem Willen des Paulus, die ‚W1ıge Stadt erreichen, auch als das zweıte alexand-
rinische Schift besteigt, das dem Schutz VO  , Kreta hin sch Salmone fährt,
ach einer Pause bei den »Schönen Häfen« (kaloi Limenes), in dessen Nähe die Stadt Lasäa
lag, un das für den Steuermann und den Kapitän güunstige aufkommen des Südwindes,
gipfeln sich die Spannung und die Anstrengung 1im Losbrechen des heifßßen staubtragenden
SCITOCCOS (Wirbelsturm), der heftig stürmender Eurakylon (Nordost) ZCNANNL wird (2%,
14415 Da das Schift Drn Sturm hart bedrängt wurde, werden ZUuUerst die Segel und ann
der Mast abgenommen (dessen Fall tödliche Verletzungen bei den Seefahrern hervorrufen
konnte). Es 1St bemerkenswert, dass 1im Vergleich MIt Jona—, in diesem Fall keine Belastung

Lesky, Geschichte der griechischen Literatur, München 1993, 856f betont: Polybios (2’ 36
erhebt Phylarchos heftige Vorwürfe, die 1ne N Richtung der Historiographie treften.
Diese habe die wahre Aufgabe aller Geschichtschreibung, die Feststellung und Überlieferung
des Wahren, un sich dem Effekt jeden Preis verschrieben. Erschütterung un! Wirkung
auf das Gefühl (EKTANEAL KaLl VuyXaywOyYOaL) selen ihr einziges Ziel, auf das uch die Forderung nach
EVAPYELC, nach unmittelbarer Anschaulichkeit gerichtet ISt. Wenn dieser Historie vorgeworfen wird,

s1e aufdie gefühlsmäfßige Teilnahme der Leser (ZAEOC, TUUTÄOELO) spekuliere unel das Wissen
die grundverschiedene Zielstellung VO  - Geschichtschreibung und Tragödie preisgebe, wird

klar, da{ß utoren nach Art des Phylarchos und Duris 1im ahrhundert ISt Ktesias ihr Vorläufer
die Uramatisierung ihrer Berichte MIt den Mitteln der tragischen Bühne anstrebten und derart
die tTenzen zwischen Dichtung Uun! Geschichtschreibung bis ZUTLC Unkenntlichkeit erwischten. uch
die Kritik Plutarchs Phylarchos "Ihem 32) schlägt in 1eselbe Kerbe {Wenn sich bisher deutlich
wWwel Gegensatzpaare abzeichneten zunächst Sorgfalt der sprachlichen Form Gleichgültigkeit
au  iesem Felde, ZU. äandern ber Wahrheitssinn Gestaltung des Effektes willen-,

ISt damit keineswegs DCSAQL, SIC| die beiden Antinomien in Parallele lassen. /xwar
wird gorgianische Psychagogie abgelehnt un zuverlässiger Bericht des Wahren un Wesentlichen
gefordert, anderseits ber eine Aufhöhung der Sprache durch ma{$volle Verwendung rhetorischer
Mittel durchaus empfohlen. Sal diesem schwierigen Fragenkomplex hat uch VO.  - Fritz 1in einer
gewichtigen Abhandlung das Wort ergriffen, die neben anderem einen ausgezeichneten Überblick
ber die verwickelte Geschichte des Problems bietet. Ohne dem Begriff einer peripatetischen
Geschichtschreibung zurüc.  ehren wollen, stellt die Möglichkeit ZUr Debatte, Duris und
seinesgleichen könnten bei ihrem Programm in einer VO Aristoteles nicht intendierten Weise

dem Einfluss der Poetik gestanden haben. einer bekannten Stelle (Poet 1451
gibt Aristoteles VO Standpunkt des Philosophen der Dichtung VOT der Historie den Vorrang, weil
S$1C WAMOV Ta KaAQolou, die Geschichte dagegen WÄMOV Ta Kao EKAOTOV AdUSSaLC, W d {114A1l inter-
pretieren darf, die Dichtung imstande ISt, durch ihre Möglichkeiten der Konzentration un:
Akzentsetzung die großen Lineamente einem »Fall« deutlicher hervortreten lassen. Von hier
dUs, denkt Fritz, habe die Richtung des LDuris den Impuls empfangen, Historie durch die Art
der Darstellung MmMiIt der Dichtung in dem Bemühen das Ka9Sioy wetteifern lassen. Von hier
AUus se1 uch der Gegensatz der belehrenden Tendenz der Isokrateer als notwendig verstehen.

11 Und VO  . Sidon fuhren WIr ab und segelten Zypern hin, weil die Winde widrig WAarclIl.
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oder kein Verlust menschlichen Lebens vorkommt. Die Besorgnis erreicht mıiıt Vers 2 9
den Höhepunkt: Mehrere lage hindurch zeigten sich weder Sonne noch Sterne, UN der heftige
Sturm hielt Schlieflich schwand UNS alle Hoffnung auf Rettung.

Mit der Ermahnung des Paulus, Niemand DON euch irdSCIN Leben verlieren, NUT das Schiff
ird untergehen un: dem Befehl Habt also Mut, Männer! ( 7) 22) wird die Angespanntheit
der zweihundertsechsundsiebzig 276) Seefahrer und der Hörer beruhigt. [Das Gefühl VO  ]

einem appYy End ach vierzehn Tagen Umhberirren auf der Adria wird mit der frohen
Botschaft die Matrosen, dafs sich ihnen Land ndäherte ( 7) 2/) bestätigt. ALlle, Heiden un!
Christen, nehmen gemeinsamen Mahl teil. Und als die Hörer mitleidend wünschen, dass

Tag werde, damit die Sonne aufgehe un! die Erlösung komme, da kommt die vollständige
Katastrophe: AIls SZE aber auf INe Sandbank gerıeten, strandeten SZIE mIAt dem Schiff; der Bug
bohrte sich CIn UN safß unbeweglich fest; das Heckh Aber begann IN der Brandung zerbrechen
(27 41) Dieses tragische Geschehen führte ZU Beschluss der Soldaten, alle Gefangenen
(auch den Protagonisten Paulus) toten damit beiner schwimmend entkommen bönne. Dieses
Vorhaben wird allerdings VO Hauptmann Julius abgewehrt, da Paulus Leben erhalten
wollte (2% 42A3

Die Schiffbrüchigen erfahren die Gastfreundschaft der freundlichen Barbaren (28;
nerwartet wird Paulus 198808  a’ aber durch 1E Giftschlange der and gebissen, womıt
die pannung bei den Hörern stelgt. Paulus, der für die Mitpassagiere eın VO  e (Giott gesandter
Mensch ISt, wird VO  ] den Einheimischen der Insel als Mörder angesehen, den die Rachegöttin,
die 'Iheia Dike, nicht leben [ässt, obgleich dem Meer entkommen ist (28, Die Meinung
und die Gefühle der Hörer werden wieder umgesturzt, als sS1e LWAas spater sehen, dass ihm
nichts Schlimmes widerfahren IST. Nun wird als (Giott angebetet, da ihm VO Therion Tier
kein Schaden zugefügt wurde. ach drei Onaten folgt der » Iriumph« des Gottesmenschen
MIt dem dritten alexandrinischen Schiff, das die Dioskuren als Schiftszeichen LTug, nach
Syrakus, Rhegion, Puteoli. wel Gruppen VO  w.) Brüdern kamen ihnen bis Forum Apii und
Ires Tabernae

Die oben skizzierte dramatische Verwicklung dieser Odyssee des Paulus hat m. E die fol-
gende chiastische Struktur:

2 —8 Reise von C äsaria ach Guthafen VOoO  e Kreta.
Z 12 Prophetie des Paulus Ablehnung seiner Warnung durch die Mehrkheit.

2 9 2A20 Die drei CESTEN Tage nach Abfahrt des Schiftes (Verzweiflung,
Hoffnungslosigkéit, Trostlosigkeit)

Z Evangelium-Prophetie des Paulus
Zl ZT A Vierzehnte Nacht: Annäherung Melite (Gemeinsames Mahl

(Steigerung der Munterkeit, Heiterkeit, Fröhlichkeit,;, guLe Stimmung).
Z 390 28: Schiftbruch Kettung der Gefangenen un des Paulus Heilung

des Vaters VO  — Publius und der übrigen Barbaren der Insel
28, 15 Paulusreise Vo Melite ach Rom.

In der Erzählung wird die Ureiergruppe benutzt!?. Drei Schifte werden mobilisiert
Paulus VO  . Palästina nach Rom bringen. Drei Reden hält der Apostel der Heiden

VOTL dem Schiftsvolk (-mannschaft) un den Passagieren dieser drei Schifte. Drei Tage Jang
entleeren die Matrosen das Schiff, drei Monate überwintern s1e auf Melite un! drei Tage

Diese Bemerkung STaM MT Aus H.G.Kettenbach, Das Logbuch des Lukas L)as antike Schift 1n Fahrt
un VOT Anker, Frankfurt a.M 1997/,; 160 — 166
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auf Syrakus. Drei wird das 'erb ÖATOCA Leben erhalten-retten) verwendet und
drei das Nomen EÜIUuLO (=da wurden S1e alle Mutes) als Ergebnis/Konsequenz
der Mahnungen des Paulus und des Eingreifens des (J0ttes des Paulus Drei Mal wird
die Philanthropie der Heiden und der Barbaren erwähnt.

Wenn die chiastische Struktur gültig ISt, dann findet sich die Pointe der Erzählung in
der Rede des Paulus iInmitten aller Passagiere, und ZWAar) iın dem Moment, als jede Hoffnung
auf Rettung verschwand: ETAaF Paulus IN iıhre Mitte UN Sflgf€.' Männer, INA)  S hätte auf mich
hören UN DON Kreta nicht abfahren sollen, dann Wdre UNLS dieses Unglück und der Schaden
erspart geblieben. och Jjetzt ermahne ich euch: Verliert nıcht den Mut! Niemand UVUO  x

euch wird eın Leben verlieren, 147 Schiff wird untergehen. Denn ın dieser Nacht
ist eın Engel des Gottes, ich gehöre und dem ich diene, MALVr gekommen und hat
X Fürchte dich nicht, DPauyulus! Du mufst UVUor den Kaiser Lreien. Und Gott hat dir
alle geschenkt, die mıt dir fahren. Habt also Mut, Männer:  A Denn ich vertfraue auf Gott,

Y /} bommen wird, W1e MLrZU2 worden 1st. Wır mMUÜUSSEN allerdings An einer Insel
stranden. Im Kontext dieser Rede efinden sich die Verse 33-—368; die die Einladung und
die Verwirklichung des gemeinsamen Mahles beschreiben.

Mit dieser Paulusprophetie iın der Mitte des stürmischen Meeres wird bewiesen,
dass, WE Chaos auftaucht un! die Hoffnung der Okumene zugrunde gerichtet wird,
der christliche Führer Trasen der Prophetie, der Paraklese un Mittel der Rettung IST. In
vielen parallelen Tlexten des Altertums kommen In solchen entscheidenden Momenten, WeCNnNn

der deegang den Zenit erreicht und die Hoffnung den Nadiır, Reden VOTIVL. ber In keinem
VO  w diesen haben WIr eın entsprechendes Evangelium der Rettung””. In den anderen lexten
wird einfach das Ankommen des tragischen Endes festgestellt und werden diejenigen selig
gepriesen, die auf den Kriegsschlachtfeldern gefallen sind, denn auf diese Weise ekamen s1e
die Möglichkeit ehrenvoll bestattet werden.

Durch die apokalyptische Prophetie des Paulus Anfang der Abfahrt VO  - Kreta, dass
diese Fahrt NuUur mMIAt Leid und. grofßem Schaden DOTr sich gehen wIird, nicht allein für die Ladung
sondern auch für Leben (2% 10), wurde Paulus VO  e’ den Mitpassagieren sicherlich als
Unglücksvorhersager betrachtet. So wurden auch die christlichen Hörer der Apostelgeschichte
VO  . der multikulturellen Umwelt SCcCH der Eschatologie der urchristlichen Predigt kon-
frontiert. ach Tacitus wurden die Christen miıt der Anklage hingerichtet, dass s1e Feinde
des menschlichen Geschlechtes seien !4

Der Ausgang und die Fakten aber bestätigen die christliche Prophetie, die iImmMer auf
die Vermeidung VonN Unglück UN Schaden z1elt (2% 21) Der wichtigste Punkrt ISt, dass 1im
entscheidenden Moment der Katastrophe, Paulus, die Früchte seliner prophetischen
Gabe ernten und seline Mitpassaglere für Idololatrie und Ungehorsam tadeln (indem
parallel apokalyptische Predigten über das nahe Ende un die Parusie Christi hält), die frohe
Botschaft der Kettung verkündet, die der Engel (sottes ihm gebracht hat Diese Botschaft
bringt Unverzagen un! Mut Der Uptimismus für die Zukunft wird VO  e der unerschütterli-
chen un festen Glaubenszuversicht d€S Apostels Paulus (C3Oöff und seinem Wort geschöpft.

ird kommen, WI1LE Er MIR hat.
Paulus selbst wird Urheber der Rettung selner Umwelt. Der Kern der Rede liegt in

den OÖrtern des Engels Paulus Fürchte dich nicht, Paulus! Da mufst DOTr den Kaiser LrYreLEN.

Die parallelen Texte hat Praeder (Acts 2471 28:16 Sea Voyages in Ancient Literature and the
Theology of Luke-Acts, Catholic Biblical Quarterly 46 83-—706) gesammelt.
Tacitus Annales 15) dio humanıi generI1s (siehe Klem Urigenes Contra Celsus Z
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Und (rott hat dir alle geschenkt, die MIAt dir fahren (27; 23) Gen 18, 27 S beweist, dass
die Anwesenheit eines Gerechten für die KBAaZC Stadt YARR Kettung wird. Als gegenteiliges
Beispiel hierzu steht Jona. Er verweigert den göttlichen Befehl, das Evangelium der Umkehr
im heidnischen Ninive predigen. [Diese Ablehnung wirkt zerstörend für das IL Schiff,
das ihn tragt Im Falle des Paulus wirken der Gehorsam Jesu Befehl, die Mission für
die Okumene und se1n Gilaube erlösend-rettend für die Passagiere des Schiffes, unabhängig
VO  w Rasse oder Religion. [ )as wird im Epilog VO  e Kap DE bewiesen. Der Plan der Soldaten,
alle Gefangenen umzubringen, wird VO  e’ Hauptmann Julius vereitelt, weil Paulus retiten ll

Außer der Paraklese, die UÜptimismus un Mult schenkt, ISTt besonders das Mahl
erwähnen, dem Paulus die hungrigen Mitpassagiere einlädt: Deshalb Yate ich euch: Esst
AS; das Ist gut für UTE Rettung. Denn beinem VDOoN euch wird auch YNUr ein Haar DON seiIneEm

Kopf verlorengehen (27 34) Fine ebensolche Einladung ZUuU gemeinsamen Mahl inmiıtten
des stürmischen Meeres trifit Inan in anderen lexten der Literatur nNn1ıe Natürlich 1st
das Mahl nicht eucharistisch, denn werden nıe die Worte des Sakramentes zitlert und
fehlt auch die Koinonie VO gemeinsamen Becher. Es könnte SOWl1eSO kein Abendmahl se1n,
da keine gemeinsame Taufe aller 1m Namen Chhristi statthndet. Nur die Taufe 1im Chaos VeCI-

einigt S$1e [)as gemeinsame Mahl erinnert miıt dem tual (Nach diesen Worten nahm Brot,
dankte (5Off Vor den ugen aller, brach UN begann 2 9 35) die Mahlgemeinschaft,
die Jesus in der Wiüste angeboten hatte und welche die Kirche in eschatologischer Vorfreude
und Enthusiasmus wiederholte. Diese Mahlgemeinschaften auch der Hauptanlass für
den Verdacht und der Vorwand für die Verfolgung selitens der heidnischen Umwelrt?.

In der Apostelgeschichte wird, besonders durch die Wiederholung des Wortes TAG,
die Universalität und die Vollständigkeit der Rettung, die VO  e der Eucharistie un! den christ-
lichen Liebesmahlen, den »Agapen« herkommt, betont. Nicht zufällig notliert Lukas nach
der Erzählung VO  =) dem Mahl, un: ‚WAar in der Eersteh Person Plural, dass Wir Im ZAaNZEN ZWEL-
hundertsechsundsiebzig Menschen Bor Die Aufzählung der Menschen chluss
der Apostelgeschichte erinnert ihre Einleitung. nach Pfingsten notlert Lukas Die 1U  — sein
Wort aufnahmen, liefßßen sich taufen; un:! wurden jenem Tag z dreitausend Seelen
hinzugetan (2 41) Durch das Mahl wurde die Einigkeit VO  — 276 Seelen mIt verschiedener
Sprache, Religion un!: Nationalität 1n der Mitte des Chaos geschaffen.

Ein Punkt, der überrascht, SC dass Paulus während seines Aufenthalts auf Melite keine
Mission ausuübt. Er predigt N1ıE das Evangelium des Reiches Gottes, WI1e z.B bei Lystra
geschah 9 8—18) Die Umkehr ZUu lebendigen C:Oöft wird weder als Voraussetzung
noch als Folge der HeilungsWunder (sunsten der Barbaren auf der Insel benannt.
Möglicherweise ll Lukas die nicht zufällige Philanthropie der Barbaren auszeichnen (wie
mit Emphase bei der Einleitung der Erzählung selInes Aufenthalts auf Melite betont wird 28,;

Diese Philanthropie EITISCTZE den Glauben den lebendigen (3Oft und führt UE Wunder.
Im Gegensatz den Barbaren und dem Centurio, der sich auch freundlich gegenüber Paulus
verhielt un ih wohlwollend behandelte, zeigen die Juden in den letzen 10 Kapiteln Hass
gegenüber dem Apostel der Heiden. chluss der Apostelgeschichte wird die Prophetie
VO  e Jesaja zitiert: Hörend werdet ihr hören UN nicht verstehen, UNsehend werdet ihr sehen UN
nicht wahrnehmen (28, 76 Jes 6,

15 Athenagoras, ] Ipeoßein TeEpl XPLOTLAVOV, editiert VO Schoedel, Oxford 1972 TpLA
ETILÖNKILOUTLV Y LV EYKÄNMATO AOEOTNTA, OyEoTtEW ÖELTTVO, OLÖLTOÖELOUC WÜGELG.
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Aus dem Dargestellten wird deutlich, A4sSss die Anwesenheit und die Wirkung des Paulus
sowohl auf dem Schift inmitten einer multikulturellen un: multireligiösen Umwelt, als auch
auf Melite in der Mitte VO  w Barbaren, VO  - dem griechischen Arzt als Paradigma der Irata-
lytischen Funktion des Christentums und jedes Einzelchristen 1im Rahmen des Römischen
Imperiums gezeigt wird. Die Rolle soll prophetisch, Mut machend, tröstend un:! bestimmt
nicht katastrophal se1ln.

Es 1STt auch VO  w Bedeutung, dass Paulus in der Apostelgeschichte nicht als eld oder gOtt-
liche Person vorgestellt wird. Im Gegensatz Jesus hlt Paulus selbst Angst und Schrecken
VOL dem Unwetter und der auf S$1e zukommenden Zerstörung. ber ekommt Mut, als

die Brüder beim Forum .Dp11 und Ires Tabernae ihm entgegenkommen sieht. Was ih
VO  e) den anderen Passagieren unterscheidet und ih in einen Engel und ein Mittel der ettung
umwandelt, ISTt der Glaube den wahrhaftigen (zOöft.

W/ir mMmussen den Blick darauf richten, dass der Spannungshöhepunkt des Lesers iın E.pOs,
I Irama un: Roman Zanz anders autfbereitet 1STt als bei modernen Bestsellern oder Kinofilmen:
der Erzähler offenbart VO Proömium d) Was geschehen wird. Das Ende des Mythos 1sSt also
bei den Hörern ekannt. Somit interessieren sS1e sich nicht sehr dafür, WdS Ende gesche-
hen wird, sondern sS1e möchten sehen, wI1ıe geschehen wird. Auf diese Weise konzentriert
sich die Aufmerksamkeit nicht auf das Finale, sondern auf die Entwicklungsstruktur.

In der Apostelgeschichte wei{fß der Hörer schon durch die Voraussagen in B und
Z Ar VO erfolgreichen Ende der Seefahrt des Paulus [)as Evangelium wird Rom
erreichen, WI1e auch Jesus VOTL seiner Himmelfahrt prophezeit hatte. Die dramatische rage
ISt, WI1e der Plan (Giottes vollendet bzw. verwirklicht wird. Die Fahrt des Paulus und sel1nes
Evangeliums 1n das Zentrum der Welrt ISt, anders als die entsprechenden Feldzüge oroßer
Generäle und Kaiser, nicht triumphierend. Diesem paradigmatischen Weg des Christentums
widersetzen sich natürliche un: menschliche Faktoren, die denselben vereiteln drohen.
uch die Juden helfen Paulus unfreiwillig se1in Tiel erreichen und den Iraum selines
Lebens verwirklichen, indem sS$1Ee Paulus VOT Gericht bringen MIt der Absicht, ih toten

chluss der Apostelgeschichte heifst Er v»erweilte aber ganze zwei Jahre IN seiINner eigenen
Mietwohnung (in Rom) Un nahm alle auf, die hineinkamen ihm, verkündend Königtum
(rottes UN "ehrend über den Herrn Jesus Christus MIAit allem Freimut, ungehindert (28,Z

Las oben Erwähnte beweist, dass die Erzählung der abenteuerlichen Seefahrt des Paulus
in die ewlge Stadt nicht einfach auf die Verkündigung die Hörer zielt. Durch die dra-
matische Beschreibung der etzten Reise ZU Nabel der Ökumene, stellt jeder Theophilus
fest, dass der Hindernisse, die während der Schiftsfahrt vorkommen und welche
die Verwirklichung des göttlichen Planes ZU Scheitern bringen drohen, das Evangelium
(rottes Schluss sein Tiel erreichen wird. Parallel dazu versteht der Hörer die Raolle des eges
des Christentums un jedes einzelnen Christen 1m Rahmen der multireligiösen und multi-
kulturellen Gesellschaft des DPax Augusta In einer Welt, 1n welcher das Gefühl der Einsamkeit
und der Angst VOTLT Schmerz, Schuld und Tod herrscht, schenkt der Weg des Christentums
Hoffnung, Mut und Kettung. Aufßerdem kompensiert der Evangelist durch diese Reise,
die se1in zweibändiges Weerk beschlie{st, Motive, die der Leser in der Erzählung des egESs
Jesu und seliner Apostel traf. Diese Motive/Bilder sind die FErohe Botschaft des Engels,
die Predigt, die gemeinsamen Mahlfeiern und die Wunder VOT und nach Pfingsten, das A
gewordensein der Herzen und die Philanthropie der Samariter der Heiden, die Hindernisse
seltens Jerusalems und das Ungehinderte seltens Roms ın CeZug auf die Bekanntmachung
des Christentums, der siegreiche Kampf der Kirche die alte Schlange den Satan,
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un! die Auferstehung. Schliefßlich fühlt der Hörer die Reinigung (»Katharsis«) der Angst
des Leidens und des Misserfolgs un wird eingeladen ZULC Nachahmung (»Mimesis«)
einer un in sich geschlossenen Handlung. [Diese Handlung 1st die Ankündigung
des Evangeliums für die Kettung der Okumene.
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Die Brücke als Symbolbegriff für theologische Aussagen
DON Ferdinard Gahbauer, Ettal

Eine Brücke dient dem Menschen seIlt ter eIt dazu, Flüsse, Meeresarme und tiefe
Abgründe überwinden. Bei der Einweihung VO  > Brücken rachte I1l in der Antike
Opfer dar, die Brücke VOIL LDäiämonen schützen und sich das Wohlwollen der (Jötter

sichern. 1a die Brücken das ıne fer MIt dem anderen verbinden, ermöglichen S1Ce
dem Reisenden die Fortsetzung selines egCeSs Die ten Römer bauten Brücken, militäri-
sche Unternehmungen 1im Feindesland durchführen können. Brücken auch wichtige
strategische Urte, denen sich Schlachten entschieden, WI1eEe der Dieg Konstantins 1im
Jahre 312 über Maxentius der milvischen Brücke in Rom Aquädukte, die das Wasser
aus entlegenen Kegionen in die Städte transportlierten, übten Brückenfunktionen AdUus Im
gesellschaftlichen Bereich spricht INa  a’ VO Abbruch der Brücken, WE die zwischen-
menschlichen Beziehungen zerstort worden sind. Für die Beziehungen zwischen den Völkern
unterschiedlicher Sprache und Kultur bilden Kenntnis bzw. Übersetzung einer remden
Sprache 1in die Muttersprache oder In ınNne vertraute Sprache ine unerlässliche Brücke.
LDem Wort »übersetzen« liegt ine ähnliche Vorstellung zugrunde WIeEe beim Überqueren eines
Flusses VO einen fer ZU anderen.!

LDie vielfachen Funktionen einer Brücke haben 1m Alten Rom in ine Berufs- und
Standesbezeichnung Fingang gefunden. Es gab den Pontifex Maximus un! seiner
Führung ine Gruppe VO  ' Pontifices. Deren Aufgabe estand In der Durchführung religi-
Oser Riten. Seit apst Leo Gr. Lr agCch auch die Päpste den 'Titel eines Pontifex MaAax1mus.
Die etymologische Ableitung dieses Titels entbehrt der Eindeutigkeit. So haben verschiedene
Deutungen in die Wissenschaft Fingang gefunden. Die Herleitung der Berufsbezeichnung
»pontifex« VO  w DON\DS und facere führt der Schlussfolgerung, dass der Pontifex durch
die Anwendung religiöser Beschwörungsformeln schwierige un: un  aIc Situationen
meIlstern könne. iIne andere Deutung greift auf das anskrit zurück und leitet das Wort
PON\NS ab VO punamı, ich rein1ge, sühne, »das sich spater in UTUus, punıire, [8)  8r weılter
verfolgen läfst.«*

ach den Überzeugungen der religiösen Quellen AUS dem Perserreic. I111USS die Seele
des Verstorbenen ine Brücke überschreiten, die sich letrztlich WwW1e ein individuelles Gericht
über das VErSANSCHNC Leben auswirkt. Die Fortsetzung des eges kann dann entweder ın
die Hölle oder in den Himmel führen. Ähnliche Symbolbedeutungen Aindet Inan auch 1mM
Islam un! in der altchinesischen Bilderwelt.*“

Betz, Elementare Symbole, Die Zeichensprache der Seele, Freiburg — Basel— Wien 2009,
[05= 107; Zur Symbolbedeutung der Brücke uch Hanns Knuth, Lexikon der Traumsymbole,

Kreuzlingen Auflage 1976, FT SOWIeE Hans Biedermann, Knaurs Lexikon der Symbole,
Augsburg 2002 76£.

dazu Paulys Realenzyklopädie der klassischen Altertumswissensc) Supplementband
335f.; Stichwort Pontifex:; S, demselben Stichwort uch Der Neue Pauly, Enzyklopädie

der Antike 1 135
August Freiherr VOonNn Gall, Baoılhesia TOU (DEoD, Eine religionsgeschichtliche Studie ZUrLEr vorkirchlichen
Eschatologie, (Religionswissenschaftliche Bibliothek 7)) Heidelberg 1926, Sachregister 482,
Stichwort Brücke.
Vgl Biedermann, Lexikon der Symbole, Augsburg 2002,

Orthodoxes Forum (2010) Heft
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uch in der frühchristlichen Literatur (Hymnen, Predigten) kommt der Brücke 1ne
geWISSE Bedeutung als Symbolbegriff für theologische Aussagen Die Bedeutung einer
Brücke kommt derjenigen des eges oder der Pforte bzw. Leiter da s1e die Fortsetzung
des egEeSs ermöglicht. Allerdings 1St dem Begriff Brücke (pons, y£&dupa) als Symbolbegriff
bisher kaum Beachtung geschenkt worden. Nicht einmal 1Ns hat die Brücke als

behandelndes Stichwort Eingang gefunden. Unternehmen WIr daher erstmals in
der Fachliteratur den Versuch, die Brücke als Bildbegriff zu verstehen und 1m Zusammenhang
mıiıt den wichtigsten Aussagen des Glaubens sehen. Im Neuen Tlestament kommt das Wort
für Brücke, IDamm gevfura nicht VOT, 1im Alten lestament nach der NUr 1n Jes 3 9
In Schrifttkommentaren der Alten Kirche wird INnan also vergebens danach suchen. Eher 1St
1ın der altkirchlichen Poesie finden Es wird sich zeigen, dass der Bildbegriff >Brücke«
se1nes nicht gerade häufigen Vorkommens für zentrale christliche Inhalte steht.

Das Leben des Christen iın der Welt
Aus den ungeschriebenen Sprüchen Jesu wird folgende Aussage überliefert, die sich in

einer moslemischen Inschrift in Indien efinden soll »L Die Welt 1st nichts anderes als ine
Brücke, auf der ihr gehen mMUSsSst, aber ihr dürft euch nicht damit aufhalten, darauf CT

Haus bauen.«  9 [)as Logion Sagl nichts über Ausgangspunkt und Tiel der Wanderung
des Menschen. Einzig die Brücke steht 1im Blickfeld des Spruches. Die Welt dient als
Brücke für den Hinübergang, wahrscheinlich VO  — der irdischen Geburt 1Ns NCUC, ewige
un! bleibende Leben Die Brücke wird ZU Bild für den Lebensweg des Menschen,
den 1ın File gehen hat, ohne hier auf Erden ine Bleibe finden, denn ATSCIE Heimat
1st im Himmel (Phil e 20) Mit diesem Spruch deckt sich inhalrtlich Spruch Nr. 47 AUN

dem Ihomasevangelium, » Jesus sprach: Werdet Vorübergehende‘.«® Der Mensch ebt WI1e
auf einer Brücke, die nicht als dauernder Aufenthaltsort dient, sondern lediglich als Mittel ZULE

Überquerung eines Abgrundes oder Wasserlaufs. DDie Brücke vermittelt das Bild des Lebens
eines Flüchtigen und des eilig Vorübergehenden, der rasch un! entschlossen dem anderen
fer entgegenstrebt.

Von FElias Synkellos (9 Jh.) 1sSt eın 502 Anakreontikon katanyktikon im Tlon überlie-
fert./ Es handelt sich dabei einen für den liturgischen Gebrauch bestimmten Bufßkanon
in 24 Strophen. ormell gehört das Gedicht ZULC Anakreontik®, die sich durch eın besonderes
Versma{ß auszeichnet. Die ETSTICH wel Silben des Verses sind kurz, die beiden Endsilben
lang. Als Synkellos, Generalvikar, unterzeichnete Flias In Vertretung des Patriarchen
VO  } Jerusalem die Beschlüsse der Synode VO  - Konstantinopel (869/70). Der Dichter bringt
sein Klagen über die Last des Lebens Uun: die Unzahl seiner Verfehlungen YARE Ausdruck. In
der zweıliten Strophe Sagl CI, dass in seinem Leben voraneilt Ww1e I1  3 einen Weg dahinzieht
Uun! in der dritten Strophe heift &N » Wie auf einer Brücke schreite ich das Uınstete
Leben hier, die ASt der Schande über me1line Laster schleppe ich Klagen Was

Jaquier, Les sentenCeESs du seigneur eXtracanonN1ques (les rapha), Revue biblique 15 918)
VDan Unnik, Evangelien AaUus dem Nilsand, Frankfurt Main 1960, 166

L edupac ÖLKNV TpOoßAaLvAw LOV AOTATOV Ta TNÖE Christ-M. Paranikas, Anthologia Giraeca
Carminum Christianorum, Hildesheim 1963, 47 linke Spalte, 9—14), Übersetzung VO

Verfasser: das gesamte Gedicht Ders., a.a.0., Ä7 48
Petit, Art. Anacreontiques, 1nN: Dictionaire Archeologie Chretien et de liturgie 17 1863 — 18/2;

Zur Person des Flias F Beck, Kirche un theologische Literatur 1mM byzantinischen Reich,
München 1959, 604
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schläfst du, Seele, siehst Traumgebilde?«? Der Dichter vergleicht das unstete Leben
miıt einer Brücke, deren Überschreitung rasch hinter sich bringt. Die Bilder VO  —; Weg un
Brücke vereinen sich einem Bild VO Lebensweg. Woher kommt die Brücke und wohin
hrt sie? [ )as Leben eröffnet dem Dichter die Perspektive auf den .Jod, auf die Beschränktheit
des Wissens un die Unscheinbarkeit der Macht egen Ende des Gedichtes 65 07) aber
betet Elias Synkellos die Befreiung AdUs dem Feuer der Hölle un! AUS der Dunkelheit
SOWIle Bewahrung VOT dem Tartarus durch Christus. Er bittet deshalb Gott, dass ihm
helfe, se1in Leben 1mM Einklang MIt den göttlichen Geboten führen So führen Weg und
Brücke selines Lebens letztlich doch einem erstrebenswerten Tiel

Die Barmherzigkeit (Giottes als Brücke
In Sermo 134 kommt Erzbischof (aesarius VO  3 Arles 470 -54)) auf ıne moralische

Verfallserscheinung der christlichen Gemeinden sprechen, welche die Alte Kirche
immer wieder ohne besonderen Erfolg gekämpft hat Christen ZOS nicht selten 1Ns Theater,

S1e Schauspiele ansahen, die der Bischof als schimpflich un! blutig bezeichnete. Es
auch Sonntag VOI, dass solche Veranstaltungen ine orößere Anziehungskraft auf Christen
ausübten als der Ciottesdienst. ( aesarius ordert seline ylieben Bruder« auf, solche Leute
SUI' Ccng tadeln und selbst eın Beispiel geben. Sie selbst hätten Ja solche Gefahren,
die VO Theater ausgingen, überwunden und »dl€ Brücke der Barmherzigkeit (sottes« (pons
misericordiae dei) se1I deshalb nicht abgebrochen worden. Der Zutritt ihr stehe auch
denen offen, die in der Gesinnung der Umkehr diesen Weg beschreiten wollen, denn Gott
ll nicht den TIod des Sünders (Ez 18, 32) Das se1l besonders ON1g David sichtbar
geworden, der seine Sünde bereut habe.!© Die Barmherzigkeit (sottes bewahrt die umkehr-
willigen Christen VOL dem Absturz in das Laster und schenkt ihnen, WCLN sS1e bereit sind auf

fragwürdige Vergnügungen verzichten, die Vergebung ihrer Sünden und den Zugang
den Sakramenten der Kirche

Die Liebe der Mitchristen als Brücke
Eine Ühnliche Sorge WIe den Oberhirten VOoO  - Arles FU} auch Johannes Chrysostomus,

den Erzbischof VO  w Konstantinopel, auf den Plan Er richtet 1ne Homilie diejenigen,
ywelche die Versammlung der Kirche verlassen haben«. Er kann diese Leute nicht direkt
ansprechen, aber die LIeL gebliebenen Gläubigen, die bittet, sich die Distanzierten
wenden und diesen die Worte des Bischofs als eines Freundes welter SCNH, ohne SIe anzukla-
SCH, sondern S1C VOoO Wert der Begegnung mıiıt Christus überzeugen, ihnen zeigen, dass
der christliche Gottesdienst weIlt über den (esetzen un: Riten der Juden steht, SOWIE geistli-
chen Lohn und Heilung mit sich bringt. Durch die Angesprochenen möchte Chrysostomus
mıiıt den Distanzierten zusammenko mmen, denn Sa: yals Brücke soll für u15 entstehen
IC Liebe ihnen. Bewirkt, dass diese Urec Worte durch UuTe Zunge hinübergelangen in
deren Gehör.«!! Wie die Brücke zwischen Wwel Ufern vermittelt, ‚;oll die direkte Zuwendung
und Ansprache der Kirchentreuen die Distanzierten erreichen un! s1ie wieder gewinnen.
Die Kirchengemeinde wirkt als Brückenbauer, da S1E selbst Ine Beziehung den distanzier-
ten Gemeindemitgliedern herstellt, sS1e wieder zurückzugewinnen für die Gemeinde.

Christ— Paranikas, aua (: 4 9 v1 linke Spalte, Übersetzung VO Verfasser.
CChrSL 103 550), Nr. 527

11 Johannes Chrysostomos, Ad CcCOsS quı CONVENLUM deseruerunt...3: 5 ® RE
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Jesus Christus als Brücke
Aus der 1INs Lateinische übersetzten Poesie der äthiopischen Kirche indet sich 1m »Carmen

Alphabeticum, quod VOCATLUFr ENZyTa Sebhat‘« folgende Anrede die (sottesmutter: >Tu
NAaVIS salutis, trabs (1. pontis ijustitiae.«!“ eht INnan davon AaUs, dass »NAaVvIls salutis« eın

(senitiv 1STt in Abhängigkeit VO  ; trabs, dann hei{fst dieser Satz: »L JDu bist der Balken bZW
das Holz, AUS dem das Schift des Heils un die Brücke der Gerechtigkeit besteht.« [Das olz
trabs) bedeutet die menschliche Natur Marias, AaUus welcher Jesus, das Schift des Heiles un
die Brücke der Gerechtigkeit geboren wurde. Warum heifßt der Menschgewordene »Brücke
der Gerechtigkeit«? Kine Brücke hat den Zweck, demjenigen, der das andere fer erreichen
oder einen Abgrund überwinden will, dafür einen Weg bieten. Jesus bringt als Schift
des Heiles das Heil, die Rettung, die Rechtfertigung, Gerechtmachung der Menschheit.
Er 1St aber auch Brücke der Gerechtigkeit, womıit seine Funktion als Richter über
die Lebenden und Tloten erinnert wird (vgl. Mit 25) W/ie einleitend festgestellt, IMUussten

nach persischer Eschatologie die Verstorbenen ine Brücke überschreiten, die gleichzeitig
das Gericht über das verflossene Leben des Verstorbenen bedeutete. Sollte hier vorchristliche
persische Eschatologie 1im Hintergrund stehen? Christus 1St darüber hinaus auch die Brücke,
die Gerechtigkeit im Sinne der Rechtfertigung schenkt.

In seiner Schrift »LJe spirıtu«spricht Didymus der Blinde VO  . der Rolle des Erlösers
als eines Mittlers un CGiesandten. In dieser heifßt C3, dass als Brückenbauer (pontifex) für
TASCIE Sünden angefleht wird, da In Ewigkeit die rettetL, die durch ihn (Gott gelangen,
weil selbst als Mitrtler für S1E beim Vater eintritt. *® [Dieses Kapitel steht 1im Zusammenhang
MIt der Verheifsung des (jeistes als Paraklet nach Joh 16 und Heißt Jesus
Brückenbauer, dann I1St damit DCSAZL, dass sich selbst als Brücke, Mittler und Fürbitter
beim Vater für UNs einsetzt. Brücke un Mittler kannn Christus deshalb se1n, weil wahrer
Gott und wahrer Mensch zugleich ist: Wie ine Brücke beiden Ufern verankert ISt,
gehört Christus gleichfalls der Welt des Sichtbaren un des Unsichtbaren

Ps.-Gregor IThaumaturgos meditiert 1n seliner Homilie ZU Fest der Theophanie,
welches auch die Feier der Taufe Jesu beinhaltet, über die Zweifel Johannes des Täufers
der Rechtmäßigkeit der Taufe Jesu durch seline Person. Der Täufer gibt Bedenken, dass
Jesus Christus (j0tt un als Sohn (iottes Abglanz der göttlichen Herrlichkeit, CI, Johannes,
selbst aber 1Ur eın gewöhnlicher Mensch se1l Jesus se1l darüber hinaus das wahre Licht,
das jeden Menschen erleuchtet. Er wurde Fleisch und nahm Knechtsgestalt an, ohne sich
In Fleisch verwandeln. Er überbrückte die Erde und den Himmel * Das bedeutet, dass
der Menschgewordene die Kluft zwischen Himmel und Erde nicht durch ine andere Brücke,
sondern durch sich selbst als Gottmensch überbrückte. Er ISt also selbst die Brücke, die den
Menschen die Versöhnung schenkt un adurch den Zugang Gott ermöglicht. In seinem
theologischen Inhalt steht damit der Begriff des Mittlers 1Im Zusammenhang.

Helenae Aethiopum reginae JUaC feruntur TECECS et carmına: E23 1) AA 3) Übersetzung Marcus
VaJan den Oudenrijn.
Didymus, e spiırıtu SancCtLO 124 386, 258,
Ps.-Gregor Ihaumaturgos, Homilia 1n Sancta Theophaneia TNV YNV KAaLl TOV OUPAVOV YsEOUpwTAS:

1 1131
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Die Gottesmutter als Brücke
Proklos VO  w Jerusalem würdigt in einer Predigt Maria MmMIt vielen Sprach- und

Symbolbildern. So bezeichnet s1e als den nicht verbrennenden Dornbusch, als das reinste
Vlie{ß$ (TOKOC), MIt dem der Hirte das Schaf bekleidet hatte. Mit dem Bekleidungsstoff ISt
die menschliche Natur gemeint. In einem Satz wird Maria als Dienerin, Mutter, Jungfrau,
Himmel und als einz1ıge Brücke (Gi0ottes den Menschen © WOVN (Jeo  U TPOC ÜV OPWTOUG yEOupa)
angesprochen. ”” Proklos benutzt dieses Bild, ohne welter auszudeuten. Es spricht aber für
sich. Auf dieser einzigen Brücke, also durch die Bereitschaft eINZIg Marias, Magd des Herrn
un Multter (sottes werden SOWIeE durch die Annahme der Menschennatur AN Maria
der Jungfrau, gıng der Erlöser VO Himmel auf die Menschen und ihre Erde Wie bereits
anderswo dargestellt'®, haben Kirchenväter Maria als Leiter gesehen, auf welcher CSOtt ZUTLC

Erde herabstieg. Leiter und Brücke sind keine Einbahnstrafßen. Auf ihnen kann der Mensch
auch (Gi0tt hinüberschreiten.

In der bereits erwähnten äthiopischen Poesie wird die Gottesmutter angesprochen: »()
pons! fac transıre praec1pitium, da mihi tralicere stagnum lıtemque AMOTIS FU fune fac

tenerll. praebe ut ın corde INCO Orlatur stella gratiae et Spiritus Sancti.«! In deutscher
Übersetzung hei{ft das »() Brücke, lass mich den Abgrund überschreiten, xib mMır dass ich
das Wasser überqueren kann un! lass mich gehalten werden durch den Strick deiner Liebe,
gewähre mıir, dass in meinem Herzen der Stern der Gnade un: des Heiligen (seistes aufgeht.«
Im Vers vorher WT Maria als Bundeslade bezeichnet worden. Was der Abgrund und das Wasser
bedeuten, deren Überwindung Maria als Brücke dienen soll, geht AUNN dem Text nicht
hervor. Die den Abgrund überspannende Brücke un:! der Strick der Liebe sollen den Beter
VOT Gefahren schützen, die der Abgrund und das Wasser in sich bergen. Der Abgrund kann
ZU Absturz in das Nichts und in das Dunkel führen ebenso WIE das Wasser den Tod durch
Ertrinken herbeiführen kann. Die (sottesmutter wird also Hilfe In höchsten Gefahren
gebeten, wobei diese Gefahren nicht 1Ur den Leib, sondern auch die Seele bedrohen können.

Patriarch Modestus von Jerusalem (+633/4) würdigt in seiner Lobrede auf die Entschlafung
Marias die (Giottesmutter als Brücke Gottes (@eodV yEoupa), VO  — der uns wunderbare Hiltfe
zuteil wurde, die uns Rettung rachte un die vielfältige 1STt des Teufels zunichte machte.
Dies wurde möglich durch das Wirken des Herrn.}® Durch das Sprachbild Brücke kommt
die Vermittlerstellung der Gottesmutter VAHR Ausdruck. Sie dient (5Off als Brücke und als Weg

den Menschen und umgekehrt. Aufgrund ihrer Bereitschaft, Multter des Gottessohnes
werden, wurden den Menschen die Gnadenerweise Chrristi un damit (Gottes zuteil.

Unter dem Namen des Patriarchen Sophronios VO  z Jerusalem (  A wird eın
JIriodium überliefert, das jedoch nicht dessen echten Schriften zählt. !” In einem Abschnitt
des TIriodium werden Christus als Erlöser der Welt un! die (sottesmutter als Helferin
der Menschen SOWIle als Brücke (Giottes den Menschen un: der Menschen Gott gelobt.
15 Oratio de Laudibus Mariae G5 681 B; uch Heiser, Maria in der Christus- Verkündigung

des orthodoxen Kirchenjahres, (Sophia 20), Irier 1981,
Gahbauer, Die Jakobsleiter, eın aussagenreiches Maoaotiv der Väterliteratur, Leitschrift für Aantikes

Christentum (2006) 247278 bes 20 72
Helenae Aethiopum reginae YJUaC feruntur PTIECES GE carmına: A} 21 17 61: { OEn Übersetzung 1INs
Lateinische VO  . Marcus Van den Oudenrijn; Übersetzung 1Ns Deutsche VO Verfasser.
Encomium in dormitionem sanctissımae dominae NOSTITaEe deiparae SCHMDEIGQUE virginis Mariae

86, 3300
Röwekamb, Art. Sophronios VO Jerusalem, InN: Lexikon der antiken christlichen Literatur, 564f.
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Christus hat die Sterblichen MIt dem Vater versöhnt un MIt sich das Fleisch, die VO  en

ihm ANSCHOIMMLCHN Menschennatur über die Herrschaften un Mächte immelwärts
hinaufgeführt. Maria dient den Menschen als Brücke (T  NV TPOG TOV  p KtTIOTNV YE®UpAV) Z
Schöpfer, die alle Z eil führt.?° Ahnlich drückt sich der ohl noch VOTL dem Konzil VO  ]

Chalkedon geschaffene Hymnos Akarthistos Aaus In Strophe S, 10 wird Maria ANSC-
sprochen: » Freue dich, Himmelsleiter, auf der Gott herabstieg, Freue dich Brücke, welche
die Erdbewohner VO  ; der Erde ZU Himmel führt.«*! W/ie die Leiter erweIlst sich die Brücke
nicht als Einbahnstrasse, sondern als Weg, der VO  > einem Ende ZU andern und UuMsSC-
kehrt hrt. Dadurch, dass Maria bereit WAaTL, Multter des Gottessohnes se1n, hat sS1e WI1e
ıne Leiter seinen Weg VO Himmel auf die Erde ermöglicht un als eiterähnliche Brücke
den Menschen, welche die Heilstaten Christi annehmen, auf dem Weg (,Oft gedient.

Joseph der Hymnograph (  _ würdigt in Ode seines Kanons für
den damstag des Akathistoshymnus in der fünften Fastenwoche die (Gsottesmutter folgen-
derma{fßSsen: »Versöhnung des Kosmos, freue dich reine Herrscherin, freue dich Leiter, die du
VO  3 der Erde alle durch Ginade iın die 5öhe führst, freue dich, Brücke, die du wirklich AUIN

dem Tod alle führst ZU Leben, die dir Hymnen singen.«2 Brücke un! Leiter dienen als
Bildbegriffe für die mitwirkende Tätigkeit Marias Ar Erlösung der Menschen. Diese esteht
1im Hinüberführen der Menschen AUN dem TIod z Leben Mit diesem 1St Christus ALLSC-
sprochen, da Joseph in der achten Ode verkündet: »L Die Toten werden durch dich lebendig
gemacht, da du MIt dem enhypostasierten Leben ‚N V EVUTOOTATOV EKÜNTAG) schwanger
warst. «“ Enhypostasiert bedeutet, dass das Leben in der Person Christi konkrete Gestalt
ANSCHOITLUIN hat In der Ersten Ode des Osterkanons Sagt Johannes VO  a’ Damaskus, dass
Christus UunNns, die WIr das Siegeslied singen, VO  — der Erde Z Himmel hinübergeführt hat.**
uch Metrophanes verkündet 1n der dritten Ode seines Kanons auf die Dreifaltigkeit,
dass Christus U1 durch seine Menschwerdung aus der Jungfrau ZU Himmel geführt hat.“
Christus und Maria überbrücken die Kluft, die der Mensch auf dem WegZ ewigen Leben
überwinden I11USsS Maria kann als (Gsottesmutter NUur deshalb Brücke ZU Leben se1n, weil
Christus als Gottmensch der eigentliche Erlöser ISt. Die Aussagen der Hymnendichter zielen
auf den selben Inhalt ab, die Kettung des Menschen.

(Gewissermafßsen Ww1e 1ne zusammenfassende Würdigung der Bedeutung des Wirkens
der Gottesmutter klingt die Strophe in der Ode des Iheodor Studites (759—826)
in seinem Kanon auf die Aufstellung der Ikonen: »Sichere Brücke der Christen, Ruhm

Sophronii Patriarchae Hierosolymi Triodium: 8/, 3968
21 Übersetzung VO Verfasser: Peltomad, Ihe image of the virgın Mary in the Akathistos

Hymn, Brill 200 1) und S} bisher s Toannis Kourembeles, Die Theologie des Hymnus
Akarthistos un: seine ökumenische Bedeutung, In: Hofrichter (Hg.), Auf der Suche ach
der Seele Kuropas. Marienfrömmigkeit in (Ost un West, Pro riente 30, Innsbruck — Wien 2003;

73—-76 wurde der athistos Romanos dem Meloden zugeschrieben, Was umstritten ISt, vgl
dazu Breilmann, Art. OMANus d€l' Dänger, In: Lexikon der antiken christlichen Literatur,
Auflage 1998, YA: uch Kreilmann, Art. Akathistos, a.a.O., 1 den Originaltext

Christ-Paranikas, Anthologia Giraeca Carminum Christianorum, Hildesheim 1963, 141; 4()
Christ-M. Paranikas, LO 248, 7539 Übersetzung VO Verfasser: vgl Heiser, Maria 1n

der Christus-Verkündigung des Orthodoxen Kirchenjahres, (Sophia 20), Trier 1981, 402
Christ-M. Paranikas,a 2534; 164f.
Christ-M. Paranikas, AaA 218 3,
Christ-M. Paranikas, a.a.O., 255: 38 —40
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der Gläubigen und ihre Zuflucht, Gottesgebärerin bist du als einzige, die allen hilft und Au

den Gefahren rettet.«?°6
In seiner Homilie auf die Entschlafung Mariens macht Johannes VO Damaskus

+ 754) den Gegensatz zwischen dem Ungehorsam der Stammeltern und dem Gehorsam
der (Grottesmutter bewusst. Hatte die Jlat dams und Evas Tod, Bitterkeit und Schmerzen
über die Menschen gebracht, hat Maria durch ihr TIun für die Menschheit die Bande
des Todes zerrissen, die verschlossenen lore des Paradieses und den Zugang AB aum
des Lebens wieder geöffnet. Sie hat das Leiden wieder in das essere verwandelt. aher stellt
der Prediger die rage, WIeE die Gottesmutter dann dem Tod verfallen könne. Er NLÜWOT-

CeL, für s1e edeute der physische Tod die Brücke 7AER Leben, die Leiter ZU Himmel und
die Fähre ZUEF Unsterblichkeit.?7 Für s1e bedeutet der Tod WwI1e für Christus Hinübergang 1Ns
NECUC Leben Die allgemeine Erlösung der Menschheit nımmt dem Tod den Stachel un: VCI-

wandelt ih zumx Weg 1Ns ewige Leben Die byzantinische Ikonographie stellt den Marientod
als Aufnahme ihrer Seele durch Christus dar. Christus tragt die WI1e eın Kind aussehende
und iın weilse Tücher eingewickelte Seele Mariens in der Han Johannes Damaszenus
verwendet In seiner Predigt Bilder AUN dem Alten Tlestament (Jakobsleiter) und der antiken
Mythologie. Davon, dass die Verstorbenen die Brücke überschreiten MUuSsten, War bereits in
der Einleitung die Rede ach antiker Mythologie MUSSTE die Seele MIt einem VO  ] Charon
SESTEUEITECN Gefährt den See auf ihrem Weg ZUTLC Unterwelrt überqueren und ıne Münze
als Gebühr zahlen.*®

Patriarch Photios (ca, 810—894) preist die Giottesmutter als Zufluchtsort für die Welt
und als Palast für den Önig, für (Gott bzw. Christus. Johannes wird als Befreier in
Gefahren (1; :} und die Theotokos als Zuflucht der Sünder (1, 23 angerufen. Johannes
soll die Irrlehren besiegen 3 1) und Maria soll sich ihres Dieners erbarmen 6)
Der Dichter bittet die reine un jungfräuliche Gottesmutter, die hier als Schutz und Hilfe
anruft, die Brücke VO  - dieser Erde MIt ihren Bedrängnissen ZULX Freude des Heiles sein un
ih dorthin führen ( 9, 4) 29

Kreuz und Höllenfahrt Christi als Brücke
In seiner Homilie ZU Hohen Freitag würdigt Proklos Vo Jerusalem das Kreuz als

solches und dessen Bedeutung als Sühne für die Welt Der Kreuzestod Christi ewirkt
Unsterblichkeit und Leben für die Menschen. Proklos geht auch auf die Anastasis e1n, WeNn

Sal » O Höllenfahrt Christi, Brücke der selit ÄOI]CI'I Verstorbenen ZU ucn Leben
ittag, der die Nachmittag 1im Paradies erfolgte Verurteilung widerrufen hat Kreuz,
das den aum heilt Nägel, die den Kosmos die Gotteserkenntnis geheftet, den Tod aber

Canon in erectlione Sanctarum imaginum Ode Ö, 99 IFEL B Übersetzung VO Verfasser.
Johannes Von Damaskus, Sermo de Dormitione BM I1,8 » ol TpOG CLONV y&dupa KAL KÄLUCE TpOC
OUPAVOUC KAL TPOC A9aXvaoiav DAVaTOC TOopüuELOV VEWNTETAL«: PE 2 E} 526, f.: vgl dazu uch

Heiser, Maria in der Christus- Verkündigung des orthodoxen Kirchenjahres Sophia 20 Trier
1981, 13L
Art Charon, in Der Neue Pauly, Enzyklopädie der Antike, Z Sp. 1107

Manafıs, DwTtIiov TATPIAPYOU KwvoTAvVtTIVOUTOAEWG AyVWTTOL KAVOVEC ELC TOV AXyıOV Iwavunv
TOV  D ©eol6yor, in Mynun AyLOV 1pnNyoplov TOU ©eoAOyovu KaLl WEYAAOU DwTtTIiov APYXLETLTKOT V
KwWVoTAVTIVOUTOAEWG, ] Iparktıra ETIoTNKOVLKOU ZUWTOTLOU : OKTwßpiov Ar TNV
Aiylöa TOU ÜiKovuevViKOD 1 1xTpLApYOU BapDolAoualov, Thessaloniki 493 —565, bes >08,
240 —243
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urchbohrt haben.« In seliner Predigt unterstreicht der Bischof VO  - Jerusalem die heilende
un! erlösende Wirkung der Leidenswerkzeuge, des Kreuzes un:! der Höllenfahrt Christi. Seit
dem Ende des ersSten Jahrhunderts feiert die frühchristliche |iteratur den österlichen dieg
des Gekreuzigten in der Anastasis.*! uch 1mM Glaubensbekenntnis der römischen Kirche
sowle 1m Stundengebet östlicher und westlicher Mönche klingt das Motiv der Höllenfahrt

Die Befreiung der verstorbenen Vorfahren AdUus Tod und Dunkel SOWIle das Zerbrechen
der Mächte der Hölle heifst 1im Glauben der rthodoxen Anastasis, Auferstehung. Mit
seiner Höllenfahrt un vorher durch seinen Tod Kreuz hat Christus die Brücke aufgerich-
LOl auf der die Verstorbenen selit Anbeginn der Menschheit 1Ns HE Leben hinübergelangen
können. Die Auferstehung 1St kein privater dieg Christi allein, sondern erfolgt IMIMIt
den Seinen. Die Brücke wird auf diese VWeise Z Bild für die Überwindung der Abgründe
un der Gegensätze. Unmögliches wird möglich, Tod wird Leben, Verurteilung wird
Versöhnung. Mit dem Baum, der VO Kreuz geheilt wird, ISt der Mensch angesprochen,
der Baum der FErkenntnis der Versuchung des Bösen erlegen ISt. Durch das Kreuz 1St
der Versucher besiegt worden.

Einen ähnlichen Gedanken bringt OMANOSsS der Melode (485 bis nach 5} ZU. Ausdruck
in seinem Hymnus auf den dieg des Kreuzes. In Strophe 16 lässt feierlich anklingen: »Ans
Kreuz als Lebensbaum schmiegen S1e sich, daran sich haltend vollenden s1e schwimmend
ihre Bahn un kommen andend WI1IeE in ıne ruhige Bucht, ErNECUL 1Ns Paradies.«“* Das Kreuz
als Leitplanke, die sich die Sünder WI1IE in Seenot (Geratene hängen, dient gleichsam WIE
ine Brücke ZUTLC Überquerung der Tiefe des Meeres bis wieder sicheren fer Fufs gefasst
werden kann

In den Lobgesängen Ainoi ZU Fest Kreuzerhöhung (14 September) wird das Kreuz
Christi als »göttliche Leiter« Oelac KALLAKOG) besungen, durch welche WIr ıIn die Himmel
laufen, wobei WIr Christus den Herrn besingen.” Leiter un Brücke sind ın ihrer soteriologi-
schen Bedeutung SYNONYIMN, Ww1e bereits das Beispiel Aaus dem Hymnos Akathistos O 10 ezelgt
hat, Maria als beides bezeichnet wurde. Die Leiter** dient jedoch wesentlich häufiger als
Symbolbild als die Brücke. ach Jakob VO  — Sarug-Batna (451 520) hat das Kreuz den Zaun
der feindlichen Irennung durchbrochen un: die Himmlischen MItTt den Irdischen vereint.”
So kommt dem Kreuz die Doppelfunktion der Brücke und der Leiter Z da die Irennung
überwindet Uun!: gewlissermassen ine Brücke baut.

Die aufe des Johannes als Brücke
Johannes Chrysostomos kommt in Kap seiner Homilie über die Taufe Christi Jordan

aufdie Taufe des Johannes sprechen. Er unterscheidet drei Bedeutungsebenen der drei MIt

Oratio 1in Parasceven 65, 785 S Übersetzung VO Verfasser.
5 Gahbauer, Die Anastasis verbindet die Christenheit LDer Höllenabstieg Christi (Gemeinsames

Glaubensgut In (Ost un! West, Okumenische Information (20 März 2007 19; Ders.,
DDer Osterkanon des ohannes VO Damaskuss, Text, Übersetzung un Kommentar, Studien UN
Mitteilungen ZUVT Greschichte des Benediktinerordens Un seiInNer Zweige 106 (1995) 133 174
Mit der Seele Augen sah deines Lichtes Zeichen, Herr, OMAanoOos der Melode, Hymnen
des orthodoxen Kirchenjahres, übertragen von Johannes Koder, Wien —Graz 1996,
Menaia, Tlom I Rom 1888,; 165

Gahbauer, Die Jakobsleiter, ein aussagenreiches Motiv der Väterliteratur, Zeitschrift für antikes
Christentum (2006) ZaT TE bes 265268

35 Ebd. 267 un! Anm.
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Wasser durchgeführtene Die jüdischen HNUur Vo  - körperli-
chem Schmultz. öher stehrt Taufe des Johannes als Bekehrungstaufe. Die haöchste Stelle
aber nımmt die christliche Taufe eIn, sie } den HL verleiht.
Johannes unterstrich Ja selbst Unterschied zwischem der V  = und Vol Christus
gespendeten Taufe »Ich taufe euch mIit W asser, Aber Weuch MT (Gzeist Un Feuer
taufen.« (vgl. Mirt 3) 11) IM mittlerem Stellung jüdischen  ‚ba
Reinigungsritualen Un christlicher Tautfe bildet nach Chrysostomus vewissermaßen iıne
Brücke, da sS1ie VO  3 den jüdischen Reinigungsriten qMhristlichen Taufe qals dem Höhepunkt
zeichenhafter un sakramentaler Wirksamkeit hinführt.®

S_ Das Gebet als Brücke
Johannes Klimakos (575—650) verfasste auf Bittem des Johanmes Raithu se1In Werk

»Scala paradisi«, die Himmelsleiter. Dort schildert den Aufstieg des Mönchs: V  = dieser
Welt (zOft. »Mit den letzten vier Stufen (27-30) Herzensruhe, Gebet, Freiheit VO  —

Leidenschaft, Liebe berührt nach dem Prozess der Askese un Läuterung Bereich
der Mystik. Hier wird das Tiel des monastischem Lebems aufgezeigt: die Vereinigung MIt (G0tt
1im Gebet und 1in der Liebe.«?” In Gradus 28 geht der geistliche Schriftsteller auf das Gebet eın
und versucht, dessen Wesen folgendermalßem ZU umschreiben: » [ Yas Gebert ist himsichtlich se1-
HGT Beschaftfenheit /usammensein und Vereinigung (Grottes und des Menschem. Hinsichrtlich
seiner Wirksamkeit IST die der Welt- Es ewirkt Versöhnung MIt Gott,; IST
Mutltter und wiederum Tochter demr Jr  TAMEM,. für die Sünden, Brücke LM. Versuchungen,
Bollwerk den Ansturm der Bedrängnisse, der l1ege, Wernk: Engel und
Nahrung aller körperlosen Wesen.«??&

Die Brücke dient 1m Alltag der Überwindung e1ines Abgrundes Die Versuchungen
können den Menschen und damit Auch den Mönchn VO: seInemM Weg (J0tt abbringen
un In die Tiefe sturzen. [)as: Gebet hingegen als ereinigung des: Menschem IMIT (ott und
als »Erleuchtung des (jeistes« (vob% ÖwTLWWOG)” baut ihm: 1Ne Brücke (TEIPATUON. yedupa)*®,
mıit deren Hilfe den drohenden Abgrund überbrückem Un den Absturz venmeiden. kann,
indem mit (sottes Hilfe die Versuchumgen überwindet.

Zusammenfassung und Ertrag
Der Bildbegriff »Brücke« kommt im seimer Bedeutung nahe den Symbolbegriff »Leiter«

heran. In seliner theologischen Bedeutung 1st auch der soteriologische Begriff des Mittlers
damit verwandt. Vor allem Lım Zusammenhang MIt der Menschwerdung Christi und
der Mitwirkung der (sottesmutter sekommt Brücke al Symbolbegriff ihren. Sinn.
Die Brücke IST keine Einbahnstraße:. Sie dient Gott als den Menschen und' UMMSC-
kehrt Die Tätigkeit Jesu als Mitrtler zwischen (sottvater un den Menschen E sich guL MIt
dem Bild einer Brücke veranschaulichen. Seine Mittlerschaft ermöglicht den Einsatz Mariens
für die Rettung der Menschen.

Johannes Chrysostomos, e baptisme Christi A 49, 2366
Pauli, Art. Johannes Climacus, 1N: Lexikon der antiken christlichen Literatur, 344

Johannes imakos, Scala paradisi 88, 1129 A’ Übersetzung VO Verfasser.
8 9 1129 B; dazu Völker. Sacla: Paradisis, Eime Studie Johannes Climacus: und zugleich

eine Vorstudie Symeon dem LETheologen, Wiesbaden 1968, DA
88 1129
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Holy Trinity and justification in the
patristic interpretation of Paul

Dy Athandasios Despotis, Bonn

Paul theology
definition of justification by faith

Paul  >  S doctrine of justification finds Its representative formulations in the loci classici of
his Epistles the Galatians and the Romans (Gale Rom — 1_3 9
9:30 — 10:4 SCC also Philip. In these Paul 4SsOCIlates the CONCCDL of justification
(öıkaı* words) with that of faith IN Christ (mioTLC XpLo’ToV) and OPPOSCS IT the
of SIN (&uUapTIA), boast (KXUYNTL) and the deeds of the Ia (Epya VopovV). In these epistles Paul
ArguCcSs with those Judaizers who criticized him for accepting Gentiles in the church without
performing the deeds of the Iaw (Epya VOLOV, 1.e. without having been circumcised, respectingthe abbarch fasting, etc.) that the crucial polint of the relationship between God and
humanity 18 NOTt the deeds of the [aw, but rather faich in Christ.

Ihe misunderstanding
Paul’s specific teaching NOT NCW, because Its IMNOST important elements A R m already

DTIESCHLT ın the Old Testament. Paul emphasized these elements in order describe the oiftsthat werTIe procured by the redemptive death of Jesus and thus solve several ecclesiological
problems. TIhere ATC still INany theologians, however, already from the early patristic A until
today, who ave misunderstood the character of this doectrine. Ihe maın point of this MIisSun-
derstanding has do with the so-called forensic character of justification. It especially
through Augustine and the Augustinian monk Luther, that justification understood only

change of the uman STAatus before God Ihe human being be righteous. Even
after one’s baptism, ONC remaılns sınner, while od Girace reckons OIlC righteous because
of his redemption from his S1NS, which he received through the saving sacrifice of Jesus. This
understanding 15 expressed through Luther’s famous ormula: simul justus er lhis
interpretation human justification NOT transformation of human ex1istence bythe EL of the Spirit, but only IHEGIC decision of Divine Judge whereby, 1.e. through

@8 of9 he determines that unrighteous individual May be reckoned righteousbecause of the work of Jesus. Justification, then, has nothing do with the W0rk of the Spirit
1in the human existence, but It rather PIC  S Strict diftferentiation between the Spiritand the Girace of God

Justification in other
Paul’s perception of justification, however, does NOT only have forensic meanıng and

15 NOT only combined with the eschatological redemption from OUT S1INSs through Jesus
redemptive sacrifice. Justification according faich 15 NOLT only change of STAatus whereby
righteousness remaılns something 1enN human ex1istence. It belongs effective and
dynamic TOCCSS, which Paul describes HLE)  S Credtion 2 C.or 5: 17 and 6:15)
transformation Rom. 12472 Cor. 18) and It happens through the relation of the

Orthodoxes Forum (2010) Heft
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Baptized witch che Son and the Holy ‚DArıt. Through Baptism the uman being rTeCE1VES
the Gitt of the renewal of cthe Holy Pırıt, which transforms him into human being (2
Cor. 3:18 the opposıte: TAAALÖC dVIpWTOG Rom transformation has do precisely
with justification, which happens through the holy baptism. In Cor. 6:114. Paul describes
such of effective justification in the Namıdc of the Son and in rthe Spirit ofGod
ATeEioDOATOE, .  < EÖLKALOÖNTE EV T ÖVOMLATI TOU KUPLOU Invov XPLTTOU KAaL EV T
MNVEULATI TOU Os0D NUOV yOou WEEIC baptized, you WCIC sanctified, yOou WEeIC justified in the
Namne of the Lord Jesus Christ and in the Spirit of OUT od| What Paul 5SdyS in Cor.
exactly what the Christians in Corinth! had heard and experienced through their baptism
IN} the Irinitarian blessing“.

Justification and the Pll'lt
Ihat COINMON belief and experlience of the early Church WädsS be the starting point

of Paul’s developed formulations 1in his later etters the Romans and the Galatians about
justification. Actually, the Spirit does NOT AaDDCATL in the loci elassicı justification in these
Epistles, because Paul formulated his theology in difterent CONTLEXT than that of Cor. He

g1ve AdL1S5SWECT his adversaries about the admission of Gentiles the church
without CiIrcum«cIsioNnN (Galatians) and also ook back his MISS1O0NArYy work a.mongst the
Gentiles (Romans). However, in severa] other the Spirit aD PCAaIs be directly connected
with the CONCECDL of justification through faith?.

Here A)n= SOINC relevant 3G D

( Arst ONl  ( has already been mentioned.)
Cor. 6:11 Ka TAOTA NTE &u ATENOÜTATIE, 78  X ÜYVIdTONTE, EÖLKALOONTE V T@

OVOMATI TOU XUpLOV IncoD AÄpLTTOV Xal EV T@ T VEUMATI TOU 'EOU NILOOV C such WEeTIC SOINC of
yYyOU; but you WCIC washed, but yOou WeTIC sanctified, but yOUu WEeTIC justified In the Name of the
Lord Jesus Christ, and in the Spirit of OUT God|

In the second LEXT; Paul usScsS ÖLKALOTÜVN YNONYIN for the Spirit and iın the other three
CdSCS, the word ÖLXALOTÜVN 15 agaln connected with the Spirit (mveDua).

Cor. DL Fi Ög ALa xla TOU SavdtTov V VpPAMMATIV EVTETUTLWMEVN ALdOLG EVEVÜON V Ö6EN,
WOTE N AUVacSaı ATEVLICAL TOUG VLOUC Io7pani ELG TO T OTWTTOV MwüdgEawe AL TNV Ö6EAV TOU TOOTWTOV
HÜTOO TNV XATAPYOUMEVNY, TWG DÜl UAMOV ÖLa xXOvia TOU TVEULATOG EOTAL EV Ö6En; el Vap IN ÖLA KOVLA

See also Mauser, Trinitarische Sprachformen in dCl'l Korintherbriefen des Paulus, In: dna
(He.), Evangelium. Schriftauslegung. Kirche, Festschrift für Peter Stuhlmacher AL 65 Geburtstag,
Göttingen 1997/, 288 —7295 an Mauser, One God and Irinitarian Language in the Letters of
Paul, Horizons IN Biblical Iheology “ — 108
See Iso Didache /7:1 5B Ihere AIC several other ‚triadic‘ formulations In Paul’s etters: Cor. 6:1 1)

Cor. 1292 Cor.7 Cor. GalaRom S11 4A 18: 15:16: 1 5:30 (see
also In the called Deutero-pauline Ihess Z 1 D Col 1:6—8). See Katherine Grieb, People
of God, Body of Christ, Koinonia of Spirit: Ihe ole of Ethical Ecclesiology in Paul’s » Irinitarian«
Language, ALIR 232
Paul Iso tries solve the ecclesiological problem which 1S caused because of committing the Gentiles

the Church by emphasizing the communilon of the OINlC Holy Spirit (1 Cor. 1213 »KKL YAp V
—  » MN VEULATI NMELC TAVTEC ELC V TOUA EBaTTIoONLEY, ELITE Tovöatoı ELITE "EMnvec ELITE S0DAOL ELITE EAeVOepOL,
KL TAVTECG V TVEULA ETOTITÜNLEV« =By ONE Spirit WEeTE all baptized iInto ONE bod,y, whether Jews
Greeks, whether slaves or free, and WEeTe all made drink ofone Spirit]. About the Unity of Jews an
Gentiles through the {9) of the Spirit an the Uunity of Christ and his church ın the of the
Spirit SI Rom 153 and Cor.
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TNG KXATAKPLTEWG D6Ea, TOMO UAMOV TEPLTTEVEL ÖLA XODIA TNG ÖLKALOTÜVNG Ö6CN. |=But it the M1N1S-
C ofdeath, in etters engraved STONECS, amme with olory, that the SOMNS of Israel could NOT

ook intently HE the face of Moses because of the olory of his face, fading It WAas, how c<hall
the ministry of the Spirit fail be VEn INOTEC with glory? For if the m1nIıstry ofcondemnation
has glory, much INOTEC does the M1NIistry of righteousness abound in glory.|

Rom 8:10 Ei ÄpLTTOG V DMLV, TO MEV TOUA VEXPOV LO AMAPTIAV TO a TVEULOA 4 ÖI
ÖLKALOTÜVNV. = if Christ 15 1n yYyOU, though the body 15 dead because of S1IN, yet the spirıt
15 1ve because of righteousness.)|

Rom 14:17 07 ydp EOTLV Barıleslia TOU S00 BpÖTIG Xal TOTIC &e ÖLKALOTÜVN Xal ELONUN Xal
XApC SV TVEUMATI AViw- for the kingdom of God 15 NOLT eating and drinking, but righteous-
NCcss and and JOoy in the Holy Spirit.]

5:5 Hueic Vap TVEULATI EX TÜTTEWC Arln  Z ÖLKALOTÜVNG ATEKÖEYÖMEIA|= For through
the Spirit, by faith, aATC walting for the hope of righteousness.|

Ihe SAdIL1C connectlion Can also be found in the called deutero-pauline literature:
Tim 3:16 Kaı ÖMOAOVOUMEVWG MEVA EOTLV TO TNG EÜTEBELAG KUTTYPLOV- 0G EDAVENWIN V TApXI,

EÖLKALOTN V TVEULATI, D  IN AyVEAMOLG, EXNPÜXIN EV SVEOLY, ETLTTEDON V XKÖTUW, AVEANUDIN SV Ö6EN
by COININON confession 15 the MYSLECIY of godliness: He who Was revealed ın the

flesh, \Was justified (or ressurected) in the Spirit, Beheld by angels, Proclaimed ONg the
natlons, Believed 1n the world, aken up 1n olory.)|

In CAaNNOTLT be ST if by using the term T VEULA Paul Holy Spirit the
human inner being. However, the above indicate that It would be mistake

forget Paul’s Pneumatology when analyze his formulations about justification by faith
Not only in Cor. 6:1 I but also elsewhere, Paul uUusScCcSs ritual ormulas of the primitıve church
which have do with explicit Irinitarian teaching. He ends his second letter the
Corinthians with the following Prayer: H TOU KUPLOV Inc YPLTTOV, V  DE AYATN TOU Oe0D,
KL KOLV@OVLA TOU AyLOU TVEÜULATOC UETA NTA VTOV UUOV. Au  NV Ihe grace of the Lord Jesus Christ,
an the love of God, an the Koinonid of the Holy Spirit, beiVOU all. lhis epilogue PIeESUD-
O; that such Irinitarian formulas and Theology belong the basic knowledge and faich
of the primitive Church‘, where the Holy Spirit partiıcıpates in actıve WdY NOLT only in the
PTOCCSS of justification, but also iın the ife of the Church and in the regeneration of the whole
creation Rom 8:21)

have already cited the posiıtion of INa modern theologians who gu that pirit does
NOT have anything do with the Pauline CONCCDL of justification by Faith iın Christ, where
actually the crucial point 15 the combination between the of justification and faich
But, how could such be real when Paul himself describes NOT only justification
but also Jaith and confession Gift of the Spirit? Ihe faith, which leads justification, 15
also given by the Samne Spirit (1 Cor. 12:9); nobody Can proclaim Christ be Lord without
the enabling of the Holy Spirit (1 Cor. 12:3) and faich agaln leads the promise of the Spirit:

3:14 p  LVa ELG T EOVN gÜAOYIA TOU Aßpadp YEVNTAL V XPLTT@ Ingo0d, F  LVa TNV ET YyEALlAV TOU
TVEULATOC Adßwuev ÖL TNCG TÜOTEGWC SE7 That the Dlessing of Abraham might OMe the Gentiles
through Jesus Christ; that might YeCELVE the promise of the Spirit through faith See also

In this CONTLEXT CAdll AN ell understand whart Paul wrıites 1in Rom 1:4 about Jesus ıho WadsS declared
the SOn of God th Dy the vesurrection from the dead, according the Spirit of holiness, Jesus

Christ 0UY ord (=To0 OpLoOEvTOC ULIOU EOU  _ V ÖUVAMEL, AT TVEULA AYLWTÜVNG, E AVATTATEWC VEKPW@YV,
Incvoi XPLTTOU TOU KUPLOU HWOV) Ihis Pauline TEXT could also help understanding the formulation

have mentioned TOom the deutero-pauline literature: EÖLKALWON V I Ivednartı.
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93 5:51 significant which Paul combines with justification aATC also joined
with the Spirit: the Gospel Ihes 1:5); the CLIYCUMCISLION of the heart (Rom 2:29); Freedom
2 Cor. 3:17); adoption (Gal 4:6) and Girace (2 Cor. appCar together with OC

from the Sa”aIne Spirit. TIherefore Caln understand justification only ın the CONTLEXT of the
Pauline teaching Concerning the work of the Spirit iın the transformation of the baptized

LICW being in Christ.

I1 Paul  P reception and the apostolic authors
It 15 NOLT only Paul who understands justification in pneumatological CONTLEXT. In Paul’s

reception by the so-called deutero-pauline literature have LCXTS, which underline the work
of the Spirit in OUT redemption. In the epistles the Ephesians and the Colossians ell in
the Pastoral etters, have relevant references the theology of the early church the role
of the Spirit in human salvation. In several relevant PaSSapCS of deutero-pauline literature,
aD PCAaL three PCISONS of the Trinity:

Eph 2:18 OTL  M ÖL AUTOD e XpıoTo0| EYOMEV TNV TPOTAYWOYNV OL AuUDOTEPOL V d  v TVEULATI
TpPOC TOV  A TATEPA 1707 through Him (ie. Christ) both have 047 Ü RR IN ONLE Spirit LO the
Father|. Naturally, the authors did NOL USCcC the of the later dogmatic doctrine the
Holy Trinity eg TPLAG, TPOTWTOV|], but the understanding, AT this point, 15 Irinitarian.

The Letter the Hebrews Jesus blood, the Holy Spirit and od’s (Girace 1ın
interesting WdYy (Hebr. 1 1007 ÖOXKEITE XELPOVOG AEWÖNTETAL TIUWPLAC TOV UDIOV TOU AeoD
KATATATNTAG KL TO AUO TNCG ÖLXÖNKNC KOLVOV NYNTALEVOGC, eV Y YyıdoON, KAL TO TNVEULA XAPLTOCG
Evußploac; KT How much SCDECTVET punishment YVOU Hhink he will deserve, ıh0 has trampled
under foot the Son of God, and has regarded unclean the blood of the COVENAN which he WAdS

sanctifıed, and has insulted the Spirit of Grace?| (Girace and justification ATC NOT only connected
with Jesus sacrifice, but also with the Spirit.

The Apostolic Fathers continue in the Samnec direction, combining the NCW E1a of justifi-
catıon with the of the Spirit: The author of the Ist Letter of Clement of Rome asks
46:6) Odyli V  S, QeÖvV EYOMEY, Ka E,  SV XPLTTOYV, KL SV MN VEULA TNG XAPLTOG, TO EKYUOEV E®O NUAC
Have nOt all ONE God and ONE Christ? Is there NOL ONE Spirit of grace poured OULt u])on us?)
(Once IMNOTC in the theology of the early church the Spirit 15 combined with od’s Grace.
But the Spirit 15 NOT gift that remalns In the human existence without the human free
ll and Hermas his addressees avoid chagrining the Holy Spirit ıwhich
dwells INn US, lest He withdraws from (Mandate 10 25 426 Un OMBe TO TVEULA TO AyıoV TO EV TOL
KOTOLKOUV UNTOTE EVTEDENTAL KATA (TOU T@ OE@ KAL ATOTTN ATTO TOU  )7 In another pomlnt Hermas
exhorts (Similitude D NV TAPKA GOU TAUTNV DÜACTTE KAOApÜV KL AMLAVTOV P  LVA. TO MNVEULA
TO KATOLKNTAV V ZUTN WAPTUPNON XÜTN KAL ÖLKALWON GOU gdpE=Keep your flesh pure and stainless,

Eph. 1:13 »EV Ka ÜMELC, AÜKOUVTAVTEC TOV AOYOV TNG A AnNDELAG, '“ EÜAYYEMOV TNG TW DUOYV, EV G
Ka MIOTEUTAVTEC ETDPAVITINTE T®@ TVEUMATI ETAYYEALAG TW 14  Ayiw, 4  OC EOTLV Appaßav TNG KAN DOVOLLAC
YKOY, ELC ÄTOAUTPWOL TNCG TEPLTOLNTEWG, ELG ETTALVOV TNG ÖGENG AQÜTOU«. Tit » Orte ÖE XPNTTOTNG KaLl

ÖLAAVÖpWTIA ETTEOAVN TOU TWTNPOG NU@OV QE0D, OUXK SE EOV@OV TV V ÖLKALOTÜVN GV ETOMNTAUEV YMEIG, -  X
ATa TOV XÜTOU E,  L AEOV EOWOEV NUAC, Öl A0vTpOD TAALYVEVETLIAG Xal AVAKALVOTEWE TVEUMATOG AyLOD, QU EEEYEEV
E NLAC TAOUOLWGC, ÖU Invoi XPLOTOU TOU TWTNPOC YMOYV, Vn  LVa ÖLKALWIEVTEG IN EXELVOU YApITI, KANPOVÖMOL
yevÖpcOn KAT E \mlöa CeNG MG VLOU«.
Justin the 1T yspiritual SCHIC« Dialogue ith Irypho 133 More relevant ment10ons 4 wn

1n Clem 58:2 and artyrdom of Polycarp 22A1
See also Mandate 1:1—4 an! 3.1f.
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that the Spirit that inhabits it NLA Dear WIENESS LO 1t, and your flesh MNAY be justified. Ihe similar-
Ity Paul’s eXpPress1ONSs In Cor. 15 amazing®. While Paul explains the Arst Christians
that the Spirit lives in them and their body 15 the Spirit's temple, he also that this
Spirit makes them righteous and Dy sınnıng they dismiss the Spirit AMONS his gifts. For the
apostolic Church the Spirit 15 and makes righteous. It 15 called by the apostolic fathers
TVEUUOA ÖLXALOV and the Airst ComMmMunIity 15 named together TUVAYOYN ÖLKALOV EXOVTWV nLOTLV
Aeioyv I IvednaTtTOc. It 15 exactly that which Paul calls boinonid of the Spirit (2 Cor. 19 137

IIl Ihe rst four centuries
After the apostolic CIa, important development iın the Christian authors the polnt
examıne 15 observed until the fourth CCNLUTY. Ihe church athers FCDCAL the iblical

formulations, the teaching of the apostolic fathers!®. Borch the CONCCDL ofeffective justifica-
t1on and that of the work of the Spirit 1in the PIOCCSS of justification aD PCar In their writings”.

Against Pneumatomachians
In the fourth CECNLUTY, however, the question of the role of the Holy Spirit In human

justification becomes subject of prımary importance. Ihe on 15 obvious: the Greek
fathers WEeEIC confronted with pneumatomachians who denied the full divinity of the Spirit,
and they, e the Fathers, WeTIC engaged that the Spirit W dsS the third CISON of the
Trinity and had exactly the Samıe divine ature the Father and the Son By arguing that
uman beings AdIC justified NOT only chrough the ll of the Father because of the death of his
Son, but also through the work of the Spirit, they proved the divinity of the Spirit.

Epiphanios of Cyprus 15 the Arst ONC emphasize this thesis. In his interpretation of
Rom 8 he AISUCS that both the Son and the Spirit AaDDCATr be PTIESCHL In the righteous:
Adı. Haer. 72 _ 3188 »} Oluaı AuUDO KATOLKELV V T ÖLKALA® O ÄPLTTOG KAaLl TO 1 Ivedua
AÜTOD«). Epiphanios mentlions that the best IMfor roving that the Spirit 18 (06 in the
fullest 11  ‚y 15 the iblical have already cited Tim. 3:16 Exegetically, CanNnnOTL be
SUTC about what »Spirit« here. However, Man y Fathers USC this iın their polemic
agalnst the Pneumatomachians!?. If the Spirit Cal jJustify the Son, then, he 15 truly God, God

See also Mauser, Trinitarische Sprachformen 1n den Korintherbriefen des Paulus, 1n dna (He.),
Evangelium. Schriftauslegung. Kirche, Festschrift für Peter Stuhlmacher ZU 65 Geburtstag,
Göttingen 1997, 294295
See also Phil 3) »Hpeic YAp EOMEV Y| TEPLTOLMN, OL MN VEDULATI O00 AQTPEVOVTEC KLl KAUYWMEVOL EV AÄPLTTO
Incvoi KaL OQOUK V TAPKI TETOLÜÖTEG«.
Clemens, Stromata Z 14,87 »ALOTIER EÖLKALWOÖNTE ONgl T OVOMATI TOU KUPLOUV" ETomMONTE wWC EITTELV UT
XÜTOD ÖLKALOL [EVAL| WC XÜTOG, KAaLl T IT VEUUTT Ay C EVL WÄAMTTA ATa ÖUVALLV ÜvVEeKpdÖÜNTE«.
Hippolyt makes parable and mentlions that Salnts ATC justified through the Spirit if It has een
fHected them ike wine Briere— L Maries— B.-C Mercier, { Je benedictionibus Isaaci et Jacobi,
Sur les benedictions d’Isaac, de aCOo!| 26, » L’o0c AYLOUG Öl TOU T VEULATOC C
e  OLV ÖLKALOULLEVOUG«.
Theodoret, De incarnatione domin F3 »Ceöc EOAvVEpWÜN EV TAPKL, EÖLKALOON V I IveüpaTı,
OOON AYYEAOLG, EKNPÜUXON EOveoıV, ETLOTOON V KOTUW, AvErNÖON V ÖGEN. ALl TNV EV OAVEPWTLV TUVELEUEE
IN TAPKL, TNV ÖE ÖLKALWOTYV XTa TNV TV ALIPETIKOV AßBeiltnNplav: EOLKALOON Ö? TUVEPYELA TOU I Iveüpatoc.
Apca TO ÖLKALDOAV I IvsDua, KPEITTOV TOUVU ÖLKALWOEVTOC Yio  IN OUKETL TOAUTA. OUXK SUOTU TO YAp NMETEPOV
EÖLKALOON ÖL TOU V XUTW davVEPWOEVTOG (Deo:  U, ÖC AXWPLT TIG AUT@ TUVNULEVOC, TNV AKPAV ETAlÖEULOEV
APETNYV, Ka TV BEAGyV TNG ÄUAPTILG EOUAQEEV ÜYELTTOV, KaLl AMÜNTOV, Kal TNG ÖLxBoALKNG ATATNG ÜTEPTEPOV"
KLl Oavdtoy TpOC BpAyü yseüoaoOaı TUYXWPNOTAG, NAPAUTIKA TNG EKELVOU TUpPAVVLOOC ATAMAEE, KLl TNG
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from God! (Ibid B1 »Apda Oe6c EK Oe0D KL QeÖC TO TNVEULA TO Ayıov...OEÖC EOAVEPWON V

TAPKL, EÖLKALOON V T VEULATL. T1oUTtouv WEICOV OUXK 2,  EX® AEYELV«.) have nNOL aM better than
this SayS Epiphanios.

Ihe other athers of the 4[h CENLUTY continue QU| that the Spirit 1S God Ihey
also USsSCcC the other Pauline formulations that WeIC mentioned at the beginning of this PICS-
entation.® TIhey also keep Joining the CONCCDL of Girace NOLT only with Father’s ll but also
with the of the Spirit, the apostolic athers do Gregory of yssa, ONC of the MOST

important theologians, who WeTIC involved 1n the CONLIOVEISY the divinity of the Spirit,
identifies the Spirit with Grace;*  &:  A So, IMay Sa y that for yhe athers when DPaul mentioned
justification by Grace, he NOL only by od’s ll but also by od’s Spirit.

B) varıety of opınıon
Nevertheless, 1t 15 important recognIıze that in patristic interpretation, also have

wider varlıety of VIEWS concerning justification. Although patristic opinıon emphasizes the
role of the Spirit, there aAaTC INanıy IMNOIC formulations in their writings where justification 15 NOLT

linked the Spirit, but faith Ihis does NOT IMecan that the Spirit CaNnNOL jJustify; NO that
justification 15 only forensic PIOCCS. In SOIILLC CIrcumstances, they SKU that justification 15

Sift of the Spirit but iın INalıy other they Presecnt justification gift of the faich
Christ. lheir OIl for doing this 15 agaln obvious: When they WAant aPPTOVC that the

Spirit 15 God, they mention that the Spirit justifies
In such CONTEXT; Cyrill of Alexandria asks »Ap ; OQOUV C &Deöc ÖLKALOT TO ] Ivedua TOUC

NUAPTNKOTAG; 1 1avy LEV QOUV, e ETALPE. ©Q1275 YAp V TPETOL KAL WOVO®O TApABATEQOV KAL YPAONC
ATOMELY öüuvagBaı TOUC EVLTYNMEVOUG, Y UNV TV OVTOV QÜÖEVl. &eöc Ö KAL SV (eo'  U KATA
DUTLV TO ] Ivedua dEÖsIKTAL...« P s Is It possible for the Spirit jJustify God does? Of COUISC

OLKELAC XUT@ CwNG WETAÖEÖWKE, KAaLl ELG OÜPAVOUC AVNYOYE, KLl A0 ÖEELOV TNG WEYAAWTÜVNG $ KdOLTEV, KAL
OVoyMda X  UTW EYAPLTATO O UTE TCOLV OVOMO, TNV OLKELOAV XT ELV ÖWPNTALEVOG: KALl A  TNV TNG DUTEWC MÜTOU

TpoTNYOPLAV Aaßav, Yloc Av OpOTOU TPOCALWVLOG TOU (Jeo;  19 AOYyOc NddoKNTEV Övoudleorüaı«.
Chrysostom, In epistulam 11 ad Corinthios: G1 443D » Ka TKOÖTEL T1 TTOLENL* ÄVTEOTNTE AL9ov KAPÖLA,
KaL YPALLOA M VEULATL. Fite ÖSLEAC Ta E AUDOTEDWY, QÜKETL TION GL TA E AUDOTEPWV: -  R TO ATTO TOU YPALLATOC
Oelc, TOV OAvVaTtTOV KAL TNV KATAKPLOLV, TO ATTO TOU T VEULATOG QÜKETL TiONG, TNV CN KL A  TNV ÖLKALOTÜVNY,
AA AUTO TO TVEULO OTEP uWellova ETOLEL TOV AOYOV. YAp KALYN AuxOnNKN QU CaNV 2öL000 LOVOV, KAL
T VEULA EYopNyeEL TO TNV CN V TADEXOV«. Cyrill from Alexandrid, OmmMmentarii in Joannem (ed Pusey,
Osxford D: 159 160 » AL XPLTTOU VOELTAL TAlÖEVTLG, ETEL KAaLl TV TÜTOV TPOKELTETAL TAVTWC

ÜANDELO, KLl OLKETOU ÄETTOTNC, KL TOUVU KATAKPLVOVTOCG YPALLATOC ÖLKALODOO. TOU I IvedLaATOC Xdpl.g«.
Cyrill from Alexandrid, e Sancta Irinitate dialogii: 643 L/, » Og KAL IKAVOTEV NKAC ÖLXKÖVOUG
Kaımnc AuxONKNG, QU YPALLATOC, -  e I IveunatTOc: TO YAp YPAULOA ÜTOKTEVVEL; TO ÖE ] Ivedua (wOTOLEN. Ap'
OU MNOAVTL TO KATAOAVEG KAvteEDOEV AV YEVOLTO, KAL Alov ÄKOVITI, IC OL >  UEV Ava KaL TAPA (9DEe0D AOYyoL
KATEKPLVOV TOUC APYALOTEPOUG, KAL ELG UTO TCOU TO Aotlg'9ov KATEKÖMLLOV TOV KAKOV, ÖLKALODOTL Ö UuvVL KAL
(wWOTOLODILV OL 1 IveDLaTtTOG;«.
Gregory of INyssa: De Institutio Christiano, 1n: W. Jaeger ed.) Gregorii Nysseni Aascet1icd, Leiden,
1952, 8’ 46 _ 47*) » Inıv LEV YAp ALÖLOV CoNV KAaLl TNV APPNTOV V OUPAVOLG EUOPOTUMNV TOU T VEULATOCG
ÖwpeltAL X@APLC, TNV Ö€ ELV TOU dEtaTOnL TOA Ö@pa KAL AÄTOAADTAL TNG XApLTOC ÖL TNCG TLOTEGC TEPI TOUC
TOVOUC EPWC TAPEYEL. >Suveirodcaı Ö ELC TAÜTOV ÖLKALOTÜVNG E  V KAL MN VEULATOG X@APLG, ELG NV TuVNAOOV
VoynV. TAUTNV CwNG WAKAPLALC ET AMNA®V EVETTANTAV«.
Gregory of INyssd, e Sancta Irinitate Dialogi —VIl; (ed Durand) 246, Aubert Papc 64.714-
See also Athanasios from Alexandrid, Epistola Quator ad Serapionem: 26, 529—648, Cyrill from
Alexandrida, Ihesaurus: I 604D » Ka TAUDTA. NTE, AtTeloboaTOE, -  X HyıdoÖNTE, -  e
EÖLKALWÜNTE EV TW OVOMATI TOU KUpLOU NUOV Incodb APLTTOV, KAaL eV TO) I Iyvedunartı TOU (DEeoD YU@V. OdKoyv el
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he does, riends. eCcCause It 15 the prerogative of God one free those entangled in
transgressi1OnNs and the breaking of the law, and NOT anybody else. It has been shown,
therefore, that the Spirit 15 both (Z0d and from (Z06d by nature... | In other where the
athers ULSC their addressees remaın faichful in order retaın the oifts of the Son and
the Spirit, e justification and sanctification, they emphasize that justification 18 NOLT only
gift of the Girace of the Spirit, but also the of human faith

Ihe interpreter ofHoly Scripture iın the Orthodox Church. St John Chrysostom,
argucs that justification 15 NOT only divine gift 1t 15 combination of the of the Spirit

LOVO ©e6 TO EEEIVAL TUYXwWPELWV ÜUAPTLIAG ÖWTOLEY, AOINT Ö KAaLl ÖLKALOT TO ] Iveüdua, AYLOUG AÄTOÖELKVÜOV TOUC
EV OLC V YEVOLTO, ©Oe:  OC Apa TO TNV Oeiav EVEPYELAV -  EXG@V CV EQUTO) DUTIK@OE«. Gregory from Nyssd, Refutatio
confessionis Eunomili, 1N: Jaeger (ed.) Contra Eunomium libri 1L, Leiden 1960, I0 11
» L aDta YAp NAVTA. ETTLONG EVopa TOV AÄPLTTLAVOV ÖdAALOC EL TATPOCG KAaLl ULIOU KAL AyLOU MNVEULATOC. E
ÖN WOVOV el LVL TOV EV TN MNÜÄOTEL TAPAOODEVTWV TPOTWTWV EüvopLLOc TAUTA VEMEIL, TOAUNTATW UN Ü AnNdyVOV
EITTELV V AOYOLG TOV EITTOVTA. OTL Ey@ ELML AMMNDELa, TO TNVEULA TNG ÜAnNDElAC, A ANOVOV eEV EDYOLG UN
ouVvOioa TOV TOLOUVVTA. KPIUA KaLl ÖLKALOTÜVNV TO TNVEULA TO EVEpPYOUV NO VTO V NTA KAQGC BoVleTAl.
1Ladta YAp Al UN TPOTLAPTUVPOLN TOLC TApPAOOBELTLV EV TN MNÜLO' TEL TPOTWTOLG, Ka9SAouU TNV TOV ÄPLTTLAVOV
TApPAyYPAHETAL MIOTW. I 16c YAp Cn TT TEGC ÄELOV TOV WVevuÖN UEV V TOLG AOYOLG, UN AAnNOyVOV ö€ V TOLC
EPYOLG XUTOV;«. See also identification of ONSs and Spirits ature by Cyrill from Alexandrid, Catena
In epistulam ad Romanos, led. Gramer, atenae Graecorum atrum 1n Novum Jestamentum,
vol A Oxford, 1844 (repr. Hildesheim: Olmss,Z824 22917 >>Kvaou. Avogeßoviot TOLyApPOUV
Aldv. i KTLOTOV eEiVvaL KAal YEVNTOYV, OPOVELV, N AEyELV ÄTOTOAUÖVTEG TO I Ivedua TO Ayıov. AloTeEp YAp OUX
ETEPOV EOTL TApA TOV Av OpwTOV TO TNVEULA AUTOU, OUTWCG OUYX ETEPOV TApA TOV OdügEL KAaL AANDaC @&Deöy,
TO ] Ivedua MÜTOU. KOAV  48 eV ÖTApEEL vVoNTAL TN xa9 EQUTO. KAOdTEP ÜUEAEL KAL AÜTOC 1 latnp, KLl WEVTOL KLl
Yioc. Orı YAp eV NLULV ÖVTOC TOU ] IveuuLaTOC, Yioc eEV NULV EOTL, ÖL TNV TAUTOTNTA TNG OÜUTLAGC: KaLl ÖTL ATa
DUTLV (  ÖLOV AÜTOU TO I Ivedua AXUTOU, MTIOTOOETAL YpPadwv DEOTETLOG I IxdAos, U} ÖE OUK SOTE V TAPKL,
M' EV I Iveüpartı. Eitep 1 Ivedua (JDEe0D OLKEL EV DW, Ei ÖE TIC ] Ivedua XPLTTOV QOUXK EVEL OUTOC OQOUXK EOTLV
AÜTOU. Ei ÖE AÄPLTTOG V UL, TO LEV TWOUC, VEKpPOV ÖL TNV ÜUAPTLAV" TO Ö TVEULO, C  N Öl TNV ÖLKALOTÜVNN.
ZÜveEG QUV OTG 1 Ivedua (IE0D AEYOV XÜTO, KAaL AXPLTTOV Övoud(eı Öl TNV TAUTOTNTA TNG OÜTLAG. “OrTe TOLVUV
C XPLTTOG V ULLLV TO ] Ivedua XÜTOU, TOIC V  2 EiN YEVWNTOYV, (Ieo: ATa DUTLV ÖOVTOCG TOU Yio  U, KAaL OMOOUTLOU
TW 1 1atpi; 169 MÜTOU. AEYXOU OQOUV AOL KL 2 vVteDOEV opOäc TEpL TOU Aylov 1 IveupaTtTOc TAC EVVOLAG. Iva ÖN
Ka EKUAOOLG ÜT TNCG TOU Z.wWTNPOG ÜTNAPYOV OÜTLAC, KAL TNG WLAC ÖEOTNTOG, OQOUXK AMÖTPLOV. ] Ivedua YAp
ÄTOKAAETAC UÜTO ©7  U, 200  uC UTO KAaLl I Ivsüna Aeyeı AÄPLTTOU. AsIKVO@OV LEV OTL  4 NAVTA. Ta TOU 1 1xtTpoc n  l  ÖL,
ÖlLxBaltve DUTIKAC KAL a  A} TOV SE NÜTOUD ysvvnDevta Ylov. XPLTTOV ÖE AA 200  'uC TO ] Ivedua KAAEL, AEY@V,
el ÖE XPLTTOC V ULLLV ÖELKVÜC OUXK AMÖTPLOV XUTO TNG TOU AOYOoU OUTEWG. QUT@OC Y VWLEVOV, el KaLl EOTLV
LÖLOTÜOTATOYV, C UTO TO UTAPYELV SV YÜG, KALl TOV Ylöv E V ÜT  «
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and of the human will.1e In other9Chrysostom ll agaln emphasize the role of the
Spiri  t.1718

The later patrıstic interpretation
\What MUST 110 be stressed 15 that OINC of the 4th__5th CCNLUCY athers explicitly COIMN-

joined the Irinitarian dogma with the CONCCDL of justification. Such interpretation of
Paul’s theology aPPCAars iın the later patrıstic interpretation of Paul

Ihe interpretation of Rom by Photius (820 89 15 the ISt example, SINCE he explicitly
stated: () ZÖLKALWOE KaL EÖ0EAMTE, TO T VEULA TUVAVTLACLBAVETAL, XPLTTOG KAL ATa vey
A  v YNU@OV KAaL AVETTN Ka EVTUYYAVEL TLC AOLTÖV KATAKPLVWV EYKAAGQY, UTWG AYLAC TPLAÖOG
ÜTEPAOTTLOVONG KL ÖLKALOVONG NUAG;« RE The Father has justifıed and glorified US, the Spirit helps
0Ur wedkness, Christ died. for and. OSEC again and Also intercedes for Wh0 Can condemn

if the holy Lrinity defends and justifies IN this way%|. Photius then, 1S the Arst of the
later athers SLIrESS explicitly that justification 15 the gift of the Holy Trinity.

Nevertheless, several other theologians before him had prepared this Irinitarian ormula-
ti1on with their theology, which 15 admittedly rooted in the Pauline Epistles. Many centurlies

John Chrysostom, In Habendes eundem Spiritum: Ena » EL TOLVUV —  > TÜTTLG TOLOUTOV
EUTI, KAaLl OU!  ÖSV N ELONVEYKOAMEYV, -  e TO TCOLV TNG TOU I IveduaTtTOC EOTL XApLTOG, KL EKELVN TALC NMETEPALG
QUTNV EyKATEBAAE Vuyalc, KAaLl o0ÖEva AVTL TOUT@WV AnVoLeOa WLO00V, TOC OQOUV EAEYE, Kapöla YAp M LO TEUVETAL
ELG ÖLKALOTÜVNY, TTOMATI Ö$ ÖMoloyELTAL ELC TWTNPLAV; Orı KAaL TNG TOU TETLOTEUKOTOCG APETNG EOTL
KATOPÜWLA MÜOTLG. I I6c ÖE AMAXOD TOUTO UTO AA AiyiTTETAL ÄEYGV, 1 Ö UN EPYACoEVW, MNLOTEVDOVTL
ÖE ET TOV ÖLKALODVTOA. TOV ATEßN, Aoylletaı TÜ TUC ELG 3uccuomßvvw‚ el TNCG TOU 1 IvedLaATOC XAPLTOG TO TCOLV
EOTL; TOIC ÖE KAal TOV TATPLAPYNV Aßpadıu ÖL AUTNG WUpLOLG AVEÖNTEV EYK@OMLOV TTEOAVOLG, OTL TA TAPOVTA
NAVTA. TAPAÖPAUGDY, TAP E \mnlöa ET & AnriöLl ETLOTEUTE: Itvoc QOUV EVEKO I Ivedua TT TEW QÜTNV KOAELN:; KKetvo
ÖETEAL BOoVvAOMEVOC, OTL  S TO LEV TApA TNV APYNV TLOTEUTAL, TNG NMETEPAG EÜUYVWLOTUVNG EOTI, KAaLl TO ÜUNAKOUOAL
KANDEVTAG: LETÜ ÖE TO KATABANON va TNV MLTW, TNG TOU I IveupaTtTOcC Öe6uEOn BonNDElac, OTE LEVELV XÜTNV
ÖMNVEKÖG ÄCELOTOV KAaLl ÜTEPITPETTOV. UTE  X YAp Oe:  OC, OUTE TOU I IveunaTtTOc XApLC TNV NUETEPAV TpOodÜcvEL
TPOALPETLV" -S  e KOAAET EV, ÜVOAMEVEL ö$ WOTE EKOVTAG KaLl BovAnNDEvTtAC olKoOEvV TpPOTEAGELY- ELTO, EmTELÖNV
TPOTEAOWMEY, OTE TNV TAp SANUTOU TAPEYEL TUUMAYLAV AÄTNACAV«.
John Chrysostom, In Joannem: 59, » Kı  ALl KopıyvOlorc ÖE YPAOwV ENEYE I TaxdAoc:
AtTEehoboaTOE, HyıdoOnNTE eV TW OVOLATI TOU KupLOv YUOV Incod XPLTTOU, KAaLl V TW 1 IvedparTı TOU
(Deo  U NU@OV. Frr  el OQOUV TEpL UEV 1 ILaxtTpoc TTO.  A YKOVOAY, KaL TOV  A Yi6v Ö$ eTÖ0V TTO.  A EPYATAMEVOYV, TEpL Ö TOU

I IveüunaTtOc OU!  ÖSV OÜÖETTA TADOC NOETAY, OAXULATOUPYEL, Kl TNV TEAElOAV ELTAYEL YY@OTLV«.
OoOwever the Greek athers describe the COIICCP[ of justification of Pauline formulations
where the faith Christ be the Hrst ES4 of OUT salvation's PTFOCCSS., In this the
human being 1S being cleaned TOom his S1NS anı with IT prepared aCCECDTL the Girace of the Spirit.
See John Chrysostom, In epistulam ad (ialatas 61 653B Ö TÜAOTTLG TNV ÖLKALOTÜVNV ELONYAYEV-

Ö£ ÖLKALOTÜVN TOU I IveüuLaTtTOC TNV XApLV ENTEOTACATO... c$. 657B Bioc TV V XPLTT@ ÖEÖLKALWUEVWOV
Ka NYLAOLEVOV eV 1 IvediaTtTı«. Faich 15 Iso presupposition for the Spirit's 1in the believer.
Ammonit0os, Catena in Acta, ed. Cramer, atenae Graecorum patrum 1n Novum JTestamentum,
vol 5 (0) C 1838 (repr. Hildesheim, %s 19072-28. »ÄULOVLOD. ZNUELWTEOV OTL  HA OQOUXK AANMAGC
ETTETEUE TO ] Ivedua TO Ayıov SATL TOV KopyniAt0v KaL TOUC OUV AÜTO), KALTOL WAPTUPNDEVTAG EIVOAL OEoTEBELC
KaLl ÖLKALOUG, el N TPOKATNYNDEVTAG TOV TNG TÜIOTEWC AOYyOoV, NKOVTAV KalLl EMNLOTEVOAV- C KAL eV  ,  Oev ÖNAOV
ELVALL, OTL  6 EOVLKOG, KOV  pA TE VU ÖLKALOC Nı OUÖETOTE WETAAQUBAVEL TNG TOU 1 IveuuaTOC ÖWPEAC, AUETOXOC
GV KaLl L yYVOTTOG TNG AANDNG MO TEWGC.. .. John Damascenus continues later the tradition of the 4th
Century (Commentarii in epistulas Pauli): 95 796D » Eteıön YAp OUXK V TNV XApıV TOU ] IveuLaTtTOC
ELG ÜKAOAPTOV Ka TPOTKEKPOUKOTA 9i EDAOYOUVTAL TOWTOYV, TNG KATAPAG ÜoaLpEOEIONG: EITO  P ÖL TNG
TT TEGIG ÖIKALWOEVTEC EMNLONGVTAL TOU 1 IveuLATOC TNV XApW. Oorts LEV TTAUPOG TV KATADAV ZAUDEY, ÖE
MIOTTLC TV ÖLKALOTUVNV ELONYAYEYV, ÖLKALOTÜVN TNV XApLWV TOUVU 1 IveuuLATOC ETTEOCTÄOATO«.
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before, Didymus of Alexandria argued that OUT salvation through faich in Christ 15 oift
of the Trinity: » INıc TWTNPLAG BeBAaLOvMEING WETOVTLA Tpıdöoc, AÄpLTTOV TOV  . ETLÖNWNTAVTA
TPOTNKALEVOC, TITTEUTAG ÖE V T OVOLATI, TOLETAL: do0EvTOC V IN UT OUPAVOV TNCG Ylo
TPOTNYOPLAG, ATTO TOU TNC ETLÖNMLAG YXPOVOU, V TLOTEUOV uWEOEEEL Öl Yio  U TOUVU I latTpoc KAaL TOUVU
AylLov  S 1 IveupaTtTOc AÄTOTTAAEVTOG I Ixparintov: A  Oev TWÜOLEVOC eV T OVOMLATI TOU Z.wWTNPOG EK TNC
Tpıdöoc f  SEL TNV TWTNPLAV" « |=dince salvation 15 confirmed through particıipation in the holy
Trinity, yOoMN| who approaches the Christ who has sojourned with and believes in the
Namndc, 15 saved: given that the designation of the Son WdsSs delivered those under heaven
from the time of the soJourning, that whoever believes 1in IT ll partake through the Son
of the Father and of the Holy Spirit who Was sent the Paraclete. Iherefore, he who 15 saved
in the Name of the Savior has his salvation from the Trinity].

Didymus, then, teaches the Sa”amne Photius, although he Ooe€es NOT UusSscC the term ÖLKALODV:
jJustify. Ihe term tO jJustify' 15 used by Photius, wh. summarızes long theological tradi-

t10n before him According this tradition, have argued, jJustification 1s NOLT Just only
CONSCQUCNCE of Christ's redemptive death whereby the SIALUS of the believer 15 changed, 1€e

‘alien righteousness’. Justification 15 rather transformation of the eliever such: NCW
creation caused through the enabling of the Spirit.

yOUNSCI contemporary“” of Photius this pneumatological ViIieW borth with
reference the regeneration of humanity and the entire creation (Iheodor the Studite
759—826) » AAyla [ Iveduarı TACQ XTIOLC XALVODPYELTAL« =AU Creation 75 regenerated Dy the
Holy Spirit)| [ IveDuaTı, AvaßAdleı TO TNG XdptTOG PETIPC, ApÖEDOVTC, AAA TNV XTIOLV TDOG
ZwWoyovlavV«. I Za The SLITCAMS of grace overflow I the Holy Spirit ıwho Wdlters all Creation E
refreshing 1Je

Conclusion
Ihe final expression of the patristic understanding of justification W d produced by

Nikolas Cabasilas, who in the 14 Century joined the CONCCDL of justification NOT only with
the Spirit and the Trinity but 4lso with that CONCCDL which Paul and early Church called
boinonida (participation, partnership, communion), 1LE the eucharistic communIlon. This

theologian of the 14 Century ArgUCS that recelve the divine gift of justification NOT

only through the baptism, but also through the of the Eucharist. Ihe salnts aVe
become righteous because through these SAacCcraments they WEeTICcC conjoined with the only (Ine

Ammonios, Catena 1n Acta, led. Cramer, atenae Graecorum DatTrum In Novum JTestamentum,
vol 3’ Oxford, 1838 (repr. Hildesheim, ]’ 7418-24. See also Athanasius from Alexandria, In illud
qu1 dixerit verbum in Ailium: 26. 653A: »Kal TO XYyLOV Ög AOUTPOV el LEV ELC TO XyıOV 1 Iveüua WOVOV
£ÖLÖO0TO, EIKOTWC V EAEYETO TOUC BarTtTICOLEVOUG ELC TO ] Ivsüua WLOVOV AUAPTAVELV- ETTELÖN dE ELG 1 IaTEpa, KaLl
Ylov, KAaL AyıOV 1 Iveüpa ÖLÖOTAL, KAaL OUTG) TEAÄELOUDTAL TOV BATTILLOLEVOV EKATTOC, AVAyıKN TAALV TOUC WETÜ TO
BATTIOLA TApABalVovVTAG ELC TNV AyLIAV KLl QÖLLLDETOV Tpıdöa TNV BARTONLL mTOoLELO OAL.«.
See also pneumatological and asCetIiCc perspective In the authors of 6th and TÄACts Maximos,
Quaestiones ad alassium: C‘SG 7, » Fi OL TOMTAL TOUVU VOLOUV ÖLKALWÜNTOVTAL, ATa TOV ATOTTOAOYV,
TOIC TAALV AEyel OCOL EV VolM!  S ÖLKaLoDO Hs TNG XAPLTOG EEETIEOATE; AÄTOKpLTLG. Ody ÄTAGC OL TOMTAL TOU VOLOU
ÖLKALWÖNTOVTAL, OL TOU TVEUUATIKOU VOLOU KaLl VOOULLEVOVU MN VEUUATIKWCG KaLl ATa TOV E  —A AvOpwTOV eV
TCVEU WTı TOLOUVVTEG TOV  A ATa TVEULA VOLOV ÖLKALWÜNTOVTAL, UN EKTIITTOVTEC TNG XApLTOG ÖL TNV ELG TO BaOoc

WVuync ATa TNV KAOAXpTLV TOU Adyov ÖLABaTLV«. John Damascenus, Ommentarii in epistulas Pauli
95; 445B »XApLc ULLLV KL ELDNVN ATTO  5 (IDEe0D 1 1atTpoc NUOV KAaL Kuptov Incvod AÄpLTTOV. I 1lögov LO XUTEV

TOU AÄpLTTOU AYATN ÖEIKVUOLY, OTL  J4 OL EyOpol KAL NTLUNMEVOL AXyı0oL KAaLl ÖLKALOL YEYOVAoıV EEALOVNG. "OrTtav YAp
] Iveüuc KAAETN, VIOVC ATEOELEEV: TV ÖE VLOVC ELTTEV, ATTAVTOV TOV AyaOGV TOV  SN ONTaAupOV ÜÄTEKAAUWEV«.
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who 15 and Can rightly be called Holy and Righteous, 1L@. the incarnate God Cor. 1:30)
Ihe Apostle Paul reminded the Corinthians of this truth by speaking AI the Samnıc time 1bout
the role of the Spirit in their Baptism You were justified through the Baptism In the NAME of the
Son and In the Spirit of our God. Paul’s alm, however, 15 keep his addressees in the situation
initiated by the of the Son and the Spirit. He could NOLT ind better WdY do ıt

from inviting the believers the boinonia of Christ and the Boinonid of the Spirit. He
does It at the end of his Ind Letter the Corinthians he iInvıtes the believers proceed
the Eucharist after the hearing of his Preaching: TheZZ of the Lord Jesus Christ, and the love
of God, and the Boinonid of the Holy Spirit, be ith YVOU all.

71 Nikolaos Kabasilas, De ıta In Ciristo I E 76—78 355 23281  330° 0 TNCG LEPAC Ö@pa TPATECNG
ell UEV KAÖALPELV TOUC UNTO TOUTO ÖEEAMEVOUG, ÖUVaTtTAaL ÖE OwTICELV TOUC N  ÖN KEKAÜAPUEVOUG:... TNV TAVTEM,
TOV AVOpOTWV TpOC TOV (De6övV OTE EpyAleTAL KOLVWOVLAV, ELITE AdTPELAV XPYN TO TPAYLO KAAELV, ELITE vio9ECiAXV
ELITE KAL AD TAUTA, TO LEPOV EOTL ÖELTVOYV, A TUYYEVELG NUAC TW ÄPLTTO MTOLEL WAMOV. Frnr  el KAL AYLOUG
TOUC XT TPOTKELLEVOUG ÄTEpyAlETAL KAL ÖLKALOUG, 019 LLOVOV TALÖEUDOV KLl ÖLÖATKOV &2 ÖEl, KL TPOG ÜPETNV
MO KGOV TNV VuynV, KaL NV EKEIN TPOC TOV Op0öv AOYyOV ÖUVALLV A  EYEL TpPOC EVEPYELAV XYwV, -  R KAaL AXÜ  TOC
Y!WOLEVOC AÜTOLG ÖLKALOTÜVN ATTO ()Ee0oD KAL ÜYLATWOG. 1oDTtov YAp WÄALTTO, TOV TPOTOV TOLCG AYLOLC 'OUvT  5 AUTO
TO WAKAPLOLC KaL AYLOLG EIVaAL TUWÖALVEL, TOU TUVOVTOCG EVEKO WAKAPLOV, ÖL 0V ATTO UEV VEKPWV (T, gTodol
Ö ATTO AVONTWV, AyıOL ÖE KAL ÖLKALOL KAL ULOL (Deo  U ATTO WLAPAOV KAL TOVNPOV KATEOTNTAV SODAGQV. Oiro0sv
YAp XÜTOLG KAL TNG AVOpPWTELAG DUTEWC KAL TTOVÖNG, E GV V  H4M KUPLOC TOUTA. KAAOLVTO, yEyovevV 006 SE  EV, S  e
KAaLl XyıOoL ÖL TOV AyLOV, KAaLl ÖLKALOL KAL Todol Öl TOV OUVOVTA ÖLKALOV KAL TODOV- KAaL ÖA®C TIC AANDGC EV

AVOpWTOLG Ta WEYAAO Ka TEWVÖ TAUTA. ÖLKALÖC EOTLV ÄKOVELYV, TNV ETWVULLAV e Kel9svV EYEL.
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Ihe Liturgical Theology of Initiation in the Sermon
»On Holy Baptism« by Gregory of Nazianzus

Dy Anastasios Salapatas, London

Introduction
(About Gregory ofNazianzus and his text »On Holy Baptism«)

Gregory, the so-called Theologian, 15 OIlC of the Fathers and Teachers of the
Church that AVUE VGL lived Stylianos Papadopoulos’ that he 15 the INOST promınent
theological mind of the Church, after St John the Evangelist.

He W dS born around 329/30 In Nazianzus. His ather, also called Gregory, the bishop
of the CItY. His mother Nonna Wds VC P10US Christian. She greatly supported her family
2hal her SO  e Gregory in particular ın his spiritual endeavours. Gregory studied iın Nazianzus,
In (aesarea of Cappadocia (where he MmMeTt Basil the Great), 1n (aesarea of Palestine, in
Alexandria and finally in Athens. He started his CArGEL teacher of rhetoric in Athens and
then in Nazianzus. After he had been baptised, around he dedicated his whole ife
Jesus and the Church. He W d ordained Priest 3614/2); probably by his father, and then

bishop 372) by his friend Basil In 3/8 Gregory WentTt Constantinople take ()VGT

Archbishop of the (Gireat City. He presided OVCI the second Ecumenical Council 381) 1ın
Constantinople and before Its completion he resigned from his Patriarchal throne. He WentTt
back his ome place and lived in Arianzus until his death (390) His lessed0} 15
commemorated the 25 January by the Eastern Orthodox Church and the 9th May by
the estern Churches.

eing VC intelligent and theologian, Gregory contributed oreatly the
Church and Christianity, especially with his vCcIyY important theological works. Ihese works
fall Into three CategorIies: Ebistles, EYNMONS and Poems. He 15 the only PDOCLT ONg the

theologians of the »golden (4th century) of the Church?.
From theological point of view his IMOST significant works ATC his Sermons. One of these,

Sermon 40%*, 18 dedicated the »Holy Baptism«. Ihis SCIINON 18 ONC of the longer speeches
presented by Gregory. It W d delivered 6th January 38 1, day after the Sermon which
Was dedicated the »Holy Lights«7.

Papadopoulos, ] IxtTpoloyia, vol 1L, Athens 1990, 495
Kristoffel Demoen, »Some remarks the ife and ofGregory Nazianzen«, Orientalia ( ristiand
Periodica (1997)

(Quasten, Patrology, vol 11L, Westminster 1960, 239
3 9 360 425

Christou, EMnvırch I Iatpoloyla, vol 1V, Thessaloniki 1989 128 Rosemary Radford Ruether
(Gregory of Nazianzus, Rhetor and Philosopher, Oxford 1969, 179) that the Sermon
Holy Baptism WAas delivered the January 380

3 9 336 —360
Carrol Halton, Liturgical Practice In the Fathers, (Message of the Fathers of the Church

21 Wilmington, 1988, 174 They SUggCS 1 that this SCIINON W d delivered January 381
This that the SCrIINON baptism Was delivered January 561 (>
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Ihe anclent Fastern Church W dsS keeping the feasts of Christmas and Epiphany“ (or
Theophany) the January”. On that day the Church baptised the catechumens of the
previous calendar YVCATL. 'Ihe baptism WdsS called »illumination«'©, the newly baptised WeICcC

called ynewly illumined«, and the feast itself was named »the feast of Lights« E simply ythe
Lights«‚ It 15 still the Cas! today in the Eastern Orthodox Church.

Ihe catechumens WeTIC huge crowd of people. Ihis 15 why the maın celebration of the
actual feast of Lights and the Sermon (as It 15 quite clear from the FEeXT of the Sermon
the Holy Baptism°”) WEeIC moved the NEexXT day, 6th January. 'Ihis practice W ds> eventually
established. Ihus, in the Eastern Orthodox Church the feast of Lights has been kept
the 6th anuary ver S$INCE, while the 5lh January in remembrance of the baptism of the
catechumens, the Orthodox Church celebrates NService of the (ireat (or Imperial’“) Hours
and the (Great Sanctification of the Waters.

In his Sermon the Holy Baptism Gregory acknowledges three births of the human
beings. Ihe Arst 15 the physical night birth, the second 15 the baptismal day birth and
the third 15 that of the resurrectlion, which 18 the MOST significant birth, for It ll bring the
people in front of (20l Ihe baptism, according Gregory, 15 rebirth and brings
fruits’>. 'Ihis Sermon 15 NOT clearly doctrinal;: It 15 rather panegyric and admonitory*“. It 15 ONC

of the oldest of the Church, which openly infant baptism”. Ihe authenticity
of the TeXE 1S NOLT disputed.

Preaching Baptism
Since carly Christian times preaching has always been ONC of the maın elements of CVCIY

Church service. It 15 certainly liturgical aCtIVITY, which g1VvES the Oopportunity the celebrant
the preacher communicate the congregation the maın PUIDOSC of the servıce.

On this particular OCCaslon _for the TCasoIls explained iın the introduction- and although
the service of baptism had already taken place the day before, Gregory delivered V S1g-
nihcant SCITINON baptism. Ihus, throughout his sSsSCeTINON there ATIC immediate
references both the celebration of the sSsacramen and ItSs liturgical theology.

Iwo of the MOST interesting questions ATC the following:
Tlo whom 15 this SCTIIHNON addressed?
\What 15 the PDUIDOSC of this sermon?

Ihe AaNDSWeETLT the Arst question 15 that Gregory delivered his sermMON in front of
audience, where difterent categories ofpeople WCIC found Some of those WEeEIC virgins’®, oth-
CIS WEIC married”, while SOINC others WeTIC iın the PTOCCSS ofetting married!® Regarding their

»Epiphany« (or » Iheophany«) in the Eastern Church the east of the Baptism of Jesus.
Epiphanius, Panarium 5 9 41, 932

Coniarıis, Ihese Al the Sacraments, Minneapolis 1981,
11l Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism:

Hapgood, Service Book of the Holy Orthodox Catholic Apostolic Church, New Jersey 1983,
182f.

Christou, Ionyopıoc OEoAOYOG, 1N: Encyclopaedia of Religion and Ethics, vol 4, col FZU: Athens
1964

Sakkos, Lonyopıoc OEOAOYOG 4, Ihessalonika 1976,
15 Ebd

Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 3 >
Ebd

18 Ebd.

Orthodoxes Forum Heft
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social class, there WeTeC rulers and leaders, ell slaves, DOOT and rich people”? Regarding
also their Church STAaLUs, the members of the audience belonged VAarlous Categorlies, such

aithful, catechumens and others who had Just been there listen the SCIINON, having
formal relationship with the Church. Ihis 15 why 1ın this SsSCrTIMON Gregory only

those elements of the Sacramen of baptism that could be communicated, but he keeps the
SCECTEL only for the full members?®.

Answering the second questlon, (C INay SUggCSL that there ATIC Varlous of this
serImoaon Gregory, clearly STLates that the audience should listen carefully and ACCCDL his words
about such important 1ssue with willingness and CaApSCINCSS, NOT with superficiality an
frivolity“. He also believes and STLAates that those who know about the Sacramen and feel Its
L9) A enlightened““.

Ihe reader of this SCIINON ll certainly SEL SUI' oNg feeling that the maın a1mMm of this
Gregorian preaching 18 Urgc an persuade his audience CL baptised SOON possible.
Gregory FCDCALS agaln and agaln the idea of »not postponing«“?

In order persuade his audience, he uscsS VC. powerful rhetorical eXpressions, such
» [et g€t baptised IN order LO be Vickorious«”*,
»do NOL P052P07[(.’ the benevolent act«”‚
y yush towards the present (ÖwpnNua)«“O,
» VeCELVE the gift triumphantly, and nNOL mournfull C
» FEvil (movnNpPoc) deceits you ith the little postponements«®,
»you fulfıl your life safily«”,
»have you ZOL infant? ...Oaptise it from InfancY, dedicate it the Spirit
from the AZE of the soft nails (babyhood)«*°,
»ZLUE O VOUF child the Lrinity, the g7"€tlf and g00d amulet (duAaKTHpPLOV)«?,
»do NOL delay LO OMEeE LO the GrACE«“,
{ the SACrAMent (TO WUOTNPLOV) IS greater than the visible things«“ ;
AYV VeES and get baptised, and Dy baptism save yourself«>*,

Ebd
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36, 45

23 Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36,
Ebd
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36, IE: I2 F5 1 20, 2 9 24,
25
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36, E}

z Ebd
Ebd
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36.
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36,
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36, 15
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 3 9 Here It becomes vVC clear that
Gregory 1s suggesting y»infant baptism«.

31 Ebd Another reference »infant baptism«.
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 3 9

33 Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36, 25
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 3 9
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Ihe SCIINMOI, delivered Dy the so-called » Christian Demosthenes«  2  9 15 certainly VC.
powerful, Ailled with diachronic baptismal m It 15 literally masterplece an full
of theological symbolism. It contaılıns mMan y references elements of liturgical theology of
baptism. Ihe audience should have been highly inspired by It.

Catechism: WdY towards baptism
In the Christian tradition catechism has always been inseparable part of the inıtlation

PIOCCSdS especially regarding the AN® of adult baptism. For those who aNlc be baptised
1in their adult dASC the Church offered period of preparation, which contained VAarlous ele-

Ihose elements WOGTIE COoNsisting of Varlous features such pastoral A and healing
experience*®.

Ihe 7d1 Canon of the Second FEcumenical Council?” defines in general lines the iniıtiation

PTOCCSS. It reads:

»A7lfl’ the fırst day make them Christians; +he second. catechumens,
NeXt the third (day) PXONVCILSE them ‚Greathing thrice the face and the
CANS, and thus offer them INSETUCLLONS, and make them wait for long
I1Me INn the Church and listen LO the Scriptures and then baptise them«®.

Ihis 1s the clear and StriICt tradition of the early Church the reception of people into
the Christian faith Catechism obviously plays important part 1in this PIOCCSS.

Gregory 15 fully of this truth; and although he mentlons the term catechism
catechist in his Sermon, in his OW.: WdYy of speaking he 1INs1sts in ywriting«”” the STONES of

the peoples hearts*® the DNCW faith, L1ICW Moses“l This 15 how he CONVCYS his audience
the MECSSAHC of catechism.

In Gregory's mind this 15 NOT theoretical StatementT, but It 15 certainly NECECSSALY Dart
of the inıtlatiıon PITOCOCS. He VEn chares with his audience his VIEWS regarding the
of catechism. He tells them that » t/7€_y will learn Dy listening and. by following certaıin Church
practises aAtheism and to Join the divine«*?.

He then continues by offering them SOINC kind of primitive instructl1ons, using the word
ybelieve«*  3 three times. It 15 suggested that this par L of his sermon eminds of the Creed,
which Gregory happy communiticate his audience and also interpret IT

35 Carroll, Preaching the Word, Delaware 1984,
Vlachos, KAtTYXNTN KL BATTLON TV EYNALKOYV, Athens 1993 2

Gregory had een presiding VerT the Second Ecumenic: ouncil,; which took place 1in Constantinople
in 361 It 15 quite possible that this Canon Was formed with his inspiration an suggest10n.

Karmiris, Nogmatica symbolica Monumenta Orthodoxae Catholicae Ecclesiae, vol I) Athens
1952, 136
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 3 9 44, 45
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36, 45

41 Winslow, Ihe Uynamics of Salvation. Study 1n Gregory of Nazianzus, Cambridge 197/79,
41

Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 3 9 45
Ebd
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Ar the en! of this Dart he STates:

» l spoke of those elements of the SACYAMeENt
which CAaN be announNCeEd.
AaAn they AYe not forbidden for the hedaring of many.
You will learn the rest from withıin

+he LIrinity will grant yoau;
and you Akeeb them secret IMn yourself,
guarded e seal«**.

By this STtatement Gregory 15 suggesting that the early Church had developed the idea
and the practice af secretiveness”, which could and should be interpreted sacredness and
mYySsticism; highly valuable element of the Holy Iradition of the Christian Church.

Ihe term »Catechumen« aAaDPPCAaIs ONCE in the SCHNON, when the Holy Father states that:
» While you AaYre catechumen,
VOU are the front 007 of piety.
You MUSE nter inst'de...«“

Ihe speaker of this SCTIMON have been VC) clear about catechism and about
the of catechumens and their place in the Church. He addresses them openly (as OPCHhe could be) anı CNCOUTAHCS them take the path of the instructions’ PTIOCCSS (udONTELK*).

real spiritual guide he offers them his assiıstance in their PI10UuS wish and endeavours
Join the Church and become full sharers of the Christian faith He 15 ike real father

them, indeed bishop should be

Ihe »lights« in baptism
The anclent Church, especially in the East, used the term »illumination« Namne for the

baptism. St Clement of Alexandria calls baptism »illumination Dy which the holy, SAUVINGLight ZS contemplated«*®. St John Chrysostom adds, »I OM the MOMENT Aa4aYre baptised, the soul,
being cleansed Dy the Spirit, shines IHNOTE brightly than the Un

In this SETMON Gregory uUusScs5 INany similar eEXpressiOonNs In order show his audience
how baptism becomes »illumination«°. First of the (united) feast of Christmas and
Epiphany, celebrated by the anclent Church the 5th January, 15 called the feast, the day,of Lights?!.

Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36, 45
45 During the of persecution the Christian people had be VC. careful what theycommunicated others (non Christians), because of the eagr of martyrdom.

Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 3 9 16
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 3 9

Conidris, Ihese AaIC the Sacraments, Minneapolis 1981,
Ebd
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 3 9 4,

5: Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 3 9 1)
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Ihen, in his OW) words, he STates that,
»illumination 15 the splendour of the souls,

change of Life, 'ONIYACL of conscience”“ I God,
...4 following of the Spirit, COMMUNILON i the Word,
sharing IN the Licht, ending of the darkness.
Tllumination 15 vehicle ıwhich brings LO God,
a Journey ith Christ...«?

Ihe light, the »flood«® of the light, the illumination, which the baptised aAaCCECDLIS,
makes him illumined” CISON., Ihis light from God, who 15 the »unutterable lig/at«56,
offering humanity the »radiation of His brightness«”.

Ihe human beings should make effort walk towards baptism and aCCECDT the light of
Christ: but they s<hould also be of the fact that from the »I7M€ lig/7t<<58 that
from God, there 15 another kind of light, which from the »Gitter fıre«”” of hell 'lhis
light should be avoided.

1f 15 interesting NOte that Gregory aAssoclates the light with the cleansing of humans
from CVCIY SpOL of SIn He specifically SdyS

» let be ılluminated IN the EVE,
INn order LO be Able LO SCE correctly...,
let he ılluminated IN the hearing,
let be ılluminated INn the LONZUEC,
IN order fO hear, hat the Lord God will SA «45
let g€t healed In +he smell...,
let g€l' cleansed IN the touch, IN the ISTE, IN the Lan .

Ihus, baptism -which 15 illumination- becomes »41 cleansing of flesh and 5pz'rit«m,
according the Gregorian STatement

»Brethren, let get cleansed, INn CUET Y part,
let Durify
let NOL leave anything incomplete,

anything belonging the original NALUNE,
anything not illuminated«°*

DPeter 5521
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36,
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 3 9
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 3 9
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 3 9
Ebd.
G'regory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36, 3 9 John
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 3 9
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36,

61 Fr Vaporis (ed.) Ihe Service of Holy Baptism, Orthodox Prayer Book, Brookline
Massachusetts 19L
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 3 9
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Another important element, regarding in particular the liturgical mMof baptism, 18
the uUusc of candles, which ATC reminder of the light of Christ, and visible sıgn of
the symbolism (or symbolisms) of illumination in baptism.

Gregory Clearly mentions the Uusc of candles®?, cConnecting them the lamps of the
bridesmaids of the parable®*. Ihe LEXT reads:

»} The candles which YVOU will licht A4AYre mystical symbols
of the torchlight procession IN the NeXLT world,
IN which our joyful and VIrZIN souls
will Meet the bridegroom,
IC the shining lichts 0f the _filit})«“.

Ihe USC of candles In baptism 15 also mentioned In SOINMNEC other anclent Christian textsc®
According Edward Yarnold, »the USC of Lichts MUSE IN ANY have been IN dawn
(baptismal) ceremony«”,

Regeneration of the uman being
It 15 the belief of the Church, and It 15 also part of her doctrinal teaching, that the human

beings ATIC reborn and regenerated by the SacTramen of baptism. Ihrough baptism, with the
Girace of God, the human being 15 transferred from the condition of spiritual death into the
enewed ife in Christ®?.

Ihe baptism 15 called by St Paul »a laver of regeneration« (»A0UTPOV TAALYYEVETLAG«°?).
Gregory has certainly followed the of St Paul Ihus, VeC early in his SCITINON he declares
his belief 1n three births of the human beings. Ihe Arst 15 the bodily birth, the second 15 the
baptismal OIlC and the third 15 that of the resurrection/®.

The second birth 15 day birth, whose maın characteristics AUKo the free choice and the
dissolving of sufferings. Ihrough this birth the human beings CL AWdY from SIN and they ANKm

brought back higher ife (»AVwWTEPA CN «/*), the renewed ife 1in Christ

Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36,
Matt. 25:1

65 Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36,
Ambrose, e Lapsu Virginis: 3: 1 AL
Edward Yarnold, Ihe AÄAwe Inspiring Rites of Initiation, Slough IS/T,

Mitsopoulos, ©euata OpOo60Eou ÖOYLATIKNC OeoAoylac, Athens 1984, 293f.
Tit. 05
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 3 E}

71 Ebd
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Ihis theological theme of baptismal »regeneration«72 in baptism 15 supported by whart
Gregory states regard the dying and rsıng (of the baptised) with Christ. Ihe FEXT reads:

»Let us De buried, then, 1 Christ through baptism,
IN Order to0 VÄYA Also 1 Him'®
£’Z"ll&g0 OWN INtO the QZWAVE 1E Him
IN order g€t raised together ith Him;
let u45 g0 ith Him IN order get glorifiedIHzm«“

Ihese theological ideas SCCIIH have been generally accepted in the of the early
Church. Cyrill of Jerusalem that the three days of OUT Lord 1n the tomb ATC ‚PIC-
sented in baptism by the three immerslilons Nto the baptismal water”?. Beariıng this symbolism
in mind Ambrose points OUTt that the baptismal font 15 tomb shaped’°®.

lhis of going OWN and then (with Chr1ist); certainly ‚eminds of the
(triple) immersion of the candidate (for baptism) Into the baptismal font/”. Unfortunately,
this Gregorian text doesn’t clarify how this vem: Was actually performed in the liturgical
practice. There 18 also absence of an y kind of baptismal font. Ihe only relevant reference,

SOINLC kind of place where the baptism would have taken place, 15 that the »SDVING of
baptism«'®, with urther explanation.

Infant baptism
Ihe Christian Church has been baptising infants SINCE the Apostolic period”?. In

Gregory's Al infant baptism had already been established practice?. In his Sermon the
Holy Baptism the »Chhristian Demosthenes« openly and clearly infant baptism®. He
specifically

»have you Z0L infant? ...baptise it from infanc),
dedicate 1t LO the Spirit from the AZE of the soft ndils (babyhood)
... GZLVE LO YOUT child the Lrinit)y, the great and g00d amulet«?.

Gregory also infant baptism with the dedication of Samuel God by his
mother Hannah®°>. Like Hannah, who believed in God, V  Y Christian mother an father
c<hould elieve 1n the Holy Trinity, and baptise their child, in order make It powerful ın his

her spiritual WAarTr against evil, who 15 the 30l  Y of V  Y human being.
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36, (with special reference the actual
» LLMEe of regeneration« » a'5ßac TNG AVAVEVWÄTEWG«).
Rom 6:4
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 3 9

F Cyrill of Jerusalem, Mystagogic Catechesis: 126, Z
Ambrose, DIS Sacramentis: 3)
Ihis 1S anclent Christian practise, which 15 still observed 1ın the Eastern Orthodox celebration of
baptism.
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36,
Acts: 16:15; 16:33:; Coor. 1: 16 Matt. 19:14; J. Jeremias, Infant Baptism In the First Our
Centuries, SC London 1960:; Aland, Did the Early Church Baptise Infants?, London 1963
Ambrose, [Je Abraham 2) 81.84, 14; 495.497; John Chrysostom, In Gen 40:4 Y 373

81 Sakkos, 1pNyOopLOG OEOAOYOC 4) Ihessalonica 1976,
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36,
1 Sam 1: 1  —
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Later 1ın the SsSCIMON Gregory X1Vves INOTe details about what he exactly believes
infant baptism. One of his Op1In10Ns 15 that, the infants should be baptised if their ife 15 1n
danger®*. he his V1IeW by referring relevant Jewish practice mentioned 1n
the Bible

» WE have QZLUEN,
ıwhich 15 the CLYCUMCISLON® of the eichth day«,

Regarding children with health problems he suggested that It would be better if they
WEeIC admitted In the Church when they WEeEIC about three old,

»uhen they will be able LO hear something sacred
AaAn reph), Vven if they CANNOL understand completely...«”.

Aarious theological and liturgical points baptism
A) Time for baptism

Ihe MOST appropriate time for baptism WdsS discussed by Gregory in his sSCrIINON In those
days the Feast of Lights, Easter, an Pentecost WeIC regarded the best OCCAaSsS10onNns EL
baptised®®. However the Holy Father that they should rush baptism, SOOIMNN

possible, because they Cal be certaıin when the end of their lives ll draw
HeC2T.:; >777€ gift 75 7't‚’tld_y« S - he SdY5S, » let speed. Z the salvation, let stand U, perform the
baptism«”.

Ihe celebrant
In Gregory's time the people SCCI1N have been trying make the best possible choice

when selecting the celebrant who would baptise them. However Gregory VCLY fırmly STLAates
that It 15 NOLT the celebrant that really Matters, but the baptism itself?!. »DIo not judge the
worthiness of those ıwho cleanse you«?*, he

He then adds that, »ed. C/7 ONE of them Z5 certainly higher lower than the other, but they A4AYre
all higher than you«??,

Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36,
85 Jewish Circum«cision has always een regarded parallel iniıtliation wich the Christian

baptism.
Gen 1/295- 2 Lev. L:  er
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36;
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36,
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36,
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 3 9

91 This 15 the clear and strict teaching of the Christian Church, according which the SaCcraments ATC

always valid, ven if the celebrant (whose priestly order should be tully recognised by the Church)
does NOT have high moral tandard
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36,
Ebd
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C) Ihe
Ihe classical Greek term »baptism« anl »IMMersiOn InNtO the water«*. Ihuss, the baptism

D'  D  S the existence of water. Baptism 1S also IMNany times called by Gregory »a laver«??.
In Gregory's SCIINON the used in baptism 15 called » WdLer of the sin«?°, probably

meanıng that the S1INS of the baptised AAC, buried in this The and the Spirit«?” ATIC

those important baptismal elements that they quench the burning ATLTLOWS of the evV1198

YIhe gar! ment of the baptised
It 15 anclent CUSLTOM of the Church that the newly baptised A always dressed in white

M  9 in order show, ın visible WAdY, that they have Just received Christ and thus their
soul 18 dedicated Him and It 1S free of SpOL of sin??.

Gregory mentlons the »brigbt costume« 09 which 1S used by the newly baptised, and refers
those who taking IMNOTIEC - } of the visible things rather than of the spiritual reality of

baptism. o those people he polints OUL that { the $SACrament 15 greater than the „”isible t/7i7lgs« 101
»Make yourself fruitful«, he SUgCSLIS, » Christ«!9? for » th0se of us ıwho have been baptised
IN Christ, have put Christ (like garment)« 105

e) In the Name of the Holy Trinity
'Ihe Irinitarian theology of Gregory 15 presented iın VC clear and direct INAannNner in this

Sermon\94 He declares the candidates that he them with the confession of the
HolyTn lheir baptism ll be performed in the 191881° of the Father and of the Son
and of the Holy Spirit  106.

Salvation
According Gregory baptism and salvation M together. »Say yes and get baptised, and Dy

baptism SAUVE yourself«  107, he 5SdyS »Accept the salvation, of which there 25 nothing greater INOTE

valuable«\098 He uUuscs5 his VC. powerful rhetoric talent persuade the people »speed U, the

Stamatakos, AeEıxöv TNCG ÜPYALAG EMNvLKNG YA@TING, Athens 1972, 208
» /Not only laver for the body, Dut for the image (Gregory refers here the oul) well« $ Sermon
the Holy Baptism: 3 9
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36,
Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36,
Eph 6:16
Theodore of Mopsuestida, Baptismal Homilies, 3) 2 9 1n Edward Yarnold, Ihe Awe Inspiring Rites of
Initiation, Slough A 207
John Chrysostom, Baptismal Instructions: 39 4’ 3,18: NL of Jerusalem, Mystagogic Catechesis:

126, 4, 83 Ambrose, De Mysterlis:
199 Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36, 25
101Ebd
92Ebd
105 Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 3 9 31; 5:27
104 Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36, 41, 42, 43, 45
105 Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 3 ’
19° Gregory of Nazianzus, Sermon ONM the Holy Baptism: 36, 45; Matt. 28:19
107 Gregory of Nazianzus, Sermon OIl the Holy Baptism: 3 E}
108Ebd
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their) salvation«\9  9 by getting baptised. lhis 15 the only WdY for them CL their salvation
110

What about chrismation?
From the Church History know that by the en!: of the 4d1 CCNLUCY when INanYy

of the Church Services had been fully developed, the Sacraments of initiation into
the Christian Faith, namely baptism and chrismation (or confırmation), WEIC celebrated
together . Ihis 18 still] the CAas:! in the Eastern Orthodox Church, while in the West these
SACTramMents ATIC celebrated separately.

In the Gregorian Sermon the Holy Baptism, although ONC INaYy suggest that there AY EK

INanıy relevant hints, there 15 in fact clear reference chrismation such. Even the actual
Namme of chrismation itself, which 15 ychrism« (»;{pf0'ßa«) iın Greek, 15 used signify the 1a-
ment of baptism. Another Name for baptism in the Sermon 15 ».\'€dl«  112 (»7@paAyl0A«), word
which 15 traditionally used in chrismation CONTEXE

In certaın other of the SsSermon there 15 reference the » Wdater and the SPIiE Ihe
cCleansing (or purification) of those baptised 18 double, with and the Spirit; the 15
typical while the Spirit 15 LIFrue and has the [9) cleanse the depths‘ . Could possibly
AdSS Ul that the ere baptism, while the Spirit refers chrismation?

Another VC. interesting quotation STAateS: »the baptism perfects I the Spirit«"” (»70
BdmTiouc TEAELODV ME ÖL TOU I IveüuarTo0c«). Chrismation (with the Holy Spirit descending upDOonNn
the newly baptised) always SG perfecting anı completing the rıtes of in1iıtiation.
Could this be the actual meanıng of the 1bove Gregorian phrase?

Ihis confusion (if It 15 really confusion, NOT misunderstanding of SOINC kind) justifies
the VIeEW expressed by Edward Yarnold, that » the HNAME, the Yıtes and the significance of what
HOW call the SACYrAaMent of confirmation WEeETE all surprisingly fluid IN the early Churcha} 6

Epilogue
Ihe Sermon the Holy Baptism 15 excellent plece of theological work by Father

of the Church, Gregory 0)  azlanzus, who 1S ONC of the few people that the Church has called
Iheologian«.
Although It 15 clear that Gregory 15 preaching baptism, but neither during NOTLT vcn

immediately after baptism'”, he the VIEWS of the Church about baptism in VC
systematıc and theological WAdY, touching the important points related the theology and

‘” Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 3 9
“° Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36, 45
‘*!Apostolic Constitutions 7) Z Cyrill of Jerusalem, Mystagogic Catechesis: 126, 3: 1! Canon of

the local Synod of Laodicea.
“Gregory imself explaining the Namme ®  eal Says that, the baptism 15 called sea] » Decause ıt Drotects

an because It 15 the SION of our Lord US«, 1n Sermon the Holy Baptism: 36,
“*Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 3 9 8,
'1*Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 3 9
“* Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 306, 43
116E Yarnold, Ihe AÄAwe Inspiring Rites of Initiation, Slough 19/1, 51
“’Gregory 15 preaching baptism, AN the iIn1ıtiation 1Into Christianity, and It could be

suggested that his preaching 15 connected the actual celebration of the which had
taken place the day before.
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the liturgy of this sacramen Ihe systematI1c method of Gregorys presentation offers
those wh study this serTmMON clear understanding of the liturgical theology of inıtlation INnto
the Christian Church.

Ihe sermon itself signifes the preaching liturgical aCtIVITY. It 18 quite probable that
Gregory felt that by the SCIINOIN he W ds> completing the celebration of the SacramentT, which

118Was performed the previous day
Ihose who attended the congregational meeting when the sermMON W AdsS delivered, belonged

difterent categories of people and Varlous social classes. But Gregory 15 addressing mainly
the catechumens, and those who WEeEIC candidates for baptism, though NOLT formal ONCsSs Ihe
maın idea which dominates Dart of his SCrTMON 1S the » LO OSLPONEMENT« theory. He
offers Manı supporting arguments presenting and explaining his VICEW. Catechism 15 WaY
towards baptism, distinct part of the in1ıtliation PTrOCCSS, an Gregory makes that clear his
audience. He VEn offers his opınıon in regard the of catechism.

Ihe theology of lights and the illumination (another Namnec for baptism), which »ZS
vehicle which brings God, 10UNNEY ith Christ«”?, together with the USC of candles,
which should be SC} visible SIgn of the divine light of Christ. the light that leads OUT

lives, ATC of the MOST iımportant elements of the liturgical theology of Gregory, because they
help understand the work of the Holy Trinity within humanity through baptism.

Another VeC. interesting aSPECL of the liturgical theology of baptism, presented in this
SCIMON, 15 the immersion iInto the baptismal (although this particular practice 15 rather
unclear 1n the sermon), which signifles the idea of dying and NsINg with Christ and the
regeneration of the human being.

Infant baptism, ell SOINC other theological an liturgical features (e.g. time for
baptism, the celebrant, the actual baptismal9 the gal‘ meEeNL of the baptised, the reference

the baptism being celebrated in the Name of the Holy Trinity and the salvation), ATC also
presented and supported by Gregory in his SCTIINON He VCNn offers information about the
feception : which ftollowed the baptism ANE that time.

Unfortunately It has NOL been possible establish whether Gregory 15 actually including
consciously the SaAcCcramen of chrismation iın the inıtiation Indescribed in his seTINON

Although certaın hints INay be found ın the FEEXT, those elements CAaNNOT formulape clear idea
of specific reference chrismation.

Ihis Gregorian Sermon the Holy Baptism 18 VC valuable SOUTICC, which SC  >
In clear and systematıc WdY;, the belief and certain liturgical practises of the early Church
regarding baptism. Its liturgical theology of inıtlation 15 of priceless diachronic value for both
the Church anı the Christian theology.

‘8 Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 3 9
**? Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 36,
120 Gregory of Nazianzus, Sermon the Holy Baptism: 3 9 Z5
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Arbeitspapier des Theologischen Arbeitskreises
der Orthodoxen Bischofskonferenz in Deutschland:
Beten in ökumenischer Perspektive. Überlegungen

AUN orthodoxer Sicht

Einleitung
»Zu Beginn des Jahrtausends 1St die Menschheit miıt ucn Entwicklungen,

ucmn Hindernissen un:! Herausforderungen konfrontiert. ] In einer solchen
Situation können Kirchen auf keinen Fall den Weg der Isolierung oder Zerstörung gehen.
Es ISt vielmehr ihre dringende Pflicht, den bereits laufenden zwischenkirchlichen Dialog un
die bestehende Zusammenarbeit fortzuführen und stärken. Isolierung und Uneinigkeit
sind Fehlentwicklungen, die NUur als Ergebnis der Sünde un! des Bösen verstanden WCI-

den können«, erklärte in ihrem Abschlussbericht die Sonderkommission, die 2002 VO

Okumenischen Rat der Kirchen ORK) 1Ns Leben gerufen wurde, über die orthodoxe
Mitarbeit im beraten (S$ 36)

In der Tat Die ökumenische ewegung ebt AUN der Überzeugung und dem Engagement
VO  - Christen, die sich der Einheit verpflichtet fühlen »Alle sollen 1nNs se1n: Wie d 9 Vater, in
MIr bist un! ich iın dir bin, sollen auch S1Ce 1ın UuNs se1n, damit die Welt glaubt, A4SS du mich
gesandt hast« (Joh Zu diesem Dienst der Einheit gehört auch das gemeinsame
Beten, denn christliches Handeln gründet auf dem Gebet Hierzu emerkt die schon
zıitlerte Sonderkommission: »Gremeinsame Andachten bei ökumenischen Anlässen machen

möglich, dass Christen AIN getrennten kirchlichen Iraditionen geme1insam Gott loben
un für die Einheit der Christen beten können. Das Gebet steht 1im Mittelpunkt uUuNseTIeTr

Identität als Christen. Wir werden 1N1ISCIC Spaltungen nicht allein MIıt theologischem Dialog
un! gemeinsamem Dienst der 'elt überwinden können. Wir mussen auch gemelInsam
beten, WCNN WIr beieinander leiben wollen« (Anhang A'‚ Einleitung und 43)

Dabei wei{(ß sich die Orthodoxe Kirche ihrer jahrhundertelangen liturgischen Iradition
verpflichtet, die iın vielerlei Hinsicht die tiefe innere Verbindung zwischen Theologie und
Gebet nach dem altkirchlichen Prinzip »lex orandi lex est credendi« ZU. Ausdruck bringt.
Zu dieser Tradition gehören genuln entwickelte liturgische Formen, die bei den orthodoxen
Christen einen hohen Stellenwert genießen un: nicht leichtfertig verändert werden können.

Auf dem Hintergrund dieser Spannung zwischen einerselts der Verpflichtung ZU. Gebet
MIt anderen Christen, andererseits jener ZULC Ireue 70R Orthodoxen Kirche un! ihrer litur-
gischen Iradition wollen die folgenden Gedanken ZAH Beten in ökumenischer Perspektive
ein1ige Aspekte eines solchen Betens AdUsS der Iradition der Orthodoxen Kirche heraus erläutern
un! zugleich Erwägungen ZU verantwortlichen Umgang mMIıt sensiblen Bereichen anbieten.

Dabei verstehen sich die folgenden Überlegungen und die praktischen Hinweise nicht
als kirchenrechrtliche Normen, sondern als ine Hilfe un! Inspirationsquelle für den ortho-
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doxen Klerus und das Kirchenvolk in Deutschland, die S1Ee dabei begleiten wollen, ihren
Gebetserfahrungen auch in ökumenischem Kontext Ausdruck verleihen.

FExkurs: Der Mensch als Liturg der Welt
In den verganglhCch Jahrzehnten motivilerten die Herausforderungen des modernen Lebens

viele Christen dazu, sich aufdie Bedeutung und Rolle der Liturgie zurückzubesinnen. LDavon
konnte die Okumene L1UTL profitieren. Denn dadurch wurden nicht 1Ur Gemeinsamkeiten
in der Gestalt des christlichen Giottesdienstes entdeckt, sondern offenbarte sich auch 1Ne
gemeinsame Weltsicht, welche die liturgische Iradition unabhängig VO  e ihren konkreten
okalen Ausformungen erkennen lässt. Aus dieser liturgischen Perspektive 1St die Welt eın
Experimentierfeld für zerstörerische wissenschaftliche Versuche des Homo Sapiens, sondern
Schöpfung (ottes. Die Welt kann NUur 1ın dem Maß(e, WI1e STE als Schöpfung Gottes wahrge-
OMINIMMECN wird, ZU Ort werden, sich menschliches Leben entfaltet. Daraus resultiert,
dass sich (sott in dieser Welt unablässig gegenwartig macht nicht zuletzt dadurch, dass
der Sohn (sottes Fleisch wurde und sich in die Welt hinein begab, den Menschen und
die gesamte Schöpfung erlösen. In seinem irdischen Leben erwlies sich der Gottessohn

anderem als der NECUEC Mensch, der NECUEC Adam, der SOZUSagCH einem liturgischen
MIt den Mitmenschen und der Schöpfung aufruft

Wir Menschen verfehlen aber des Öfteren, MIt der W elt als der Schöpfung (rottes
umzugehen. Denn diese \Welt als Geschenk VO  e) (ott erhalten und das chaffen,
W9aS für das Leben notwendig ISt, (Gott in einer Gegenbewegung VO  . Dankbarkeit und
Liebe DO bringen, 117e WITr melstens die Ressourcen uUuNnseTer Welt verantwortungslos
aus und VECLSCSSCH, dass sich der Inn UNSeTCS Lebens nicht darin erschöpft, ONsumenten und
Konsumentinnen se1ln: » er Mensch ebt nicht VO  7e TOt allein, sondern VO  — einem jeden
Wort, das aus dem Mund (sJ0ttes geht« (Dtn 8‚ 3/Mt 4, Es 1St außerdem keine Seltenheit,
A4ss WITr MmMIt den Armen un Verfolgten, MIt den Opfern VO  e Gewalt, Krankheiten, und
Naturkatastrophen wenig Solidarität zeigen und zögern, die ungerechten wirtschaftlichen
und sozialen Strukturen uUuNserer Welt herauszufordern: »L Idenn ich b1n hungrig SCWESCH, un!
ihr habt mMIr nicht gegeben. Ich bin durstig SCWESCH, und ihr habrt mir nicht
trinken gegeben. Ich bin ein Fremder SCWESCH, und ihr habrt mich nicht aufgenommen.
Ich bin nackt SCWESCH, un ihr habt mich nicht gekleidet. Ich bin krank un im Gefängnis
SCWESCH, un: ihr habrt mich nicht besucht« (Mt 25A

Nicht weniger als andere Christen sind die Orthodoxen heutzutage dazu aufgerufen,
diese authentische christliche Weltsicht wieder entdecken und hre liturgische (leitourgia

das Werk des Volkes) Berufung 1m Blick auf die Schöpfung wahrzunehmen. Denn ein
Christ 1STt e1in Priester für die Schöpfung, indem S1Ce VO  ] den Händen (sottes empfängt
un! s1e In Dankbarkeit Gott emporhebt. Und eın Christ Nı eın König für die Schöpfung,
indem s1e bewahrt und Verantwortung für sS$1Ce tragt. Und ein Christ 1St eın Prophet für
die Schöpfung, indem jegliche Ungerechtigkeit anklagt und mit allen gewaltlosen Mitteln
bekämpft. Diese liturgische Perspektive steht In voller Übereinstimmung MIt den Prinzipien,
die in der ökumenischen ewegung in Cczug auf den Umgang MmMIt der Schöpfung (ottes
immer wieder geltend gemacht wurden.

Das Beten in ökumenischem Kontext
»Beten« bedeutet für orthodoxe Christen, Gott loben und preisen, ihm für seline

Taten danken, ihn anzuflehen un sein Erbarmen und seine Hilfe bitten. Las Beten
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stellt außerdem den Ort dar, WIr die oben ur7z beschriebene christliche Weltsicht wieder
lernen un SOMItT auf die heilende Gegenwart (Giottes 1n seiner Schöpfung VCI-

mOgen. Denn im Gebet gilt C5S, 11SCIC Berufung als Christen im Blick auf die Welt wieder
entdecken, (Gott für seline Gegenwart und Taten in der und durch die Schöpfung danken
und daraus die notwendigen Konsequenzen für einen adäquaten Umgang MIt der Welt
ziehen. Die Liturgie 1st der ÖOrt, dem die Sakramentalität der Welr erlebt werden kann
Denn obwohl die Schöpfung SCH der Sünde un: des Todes immer noch yseufzt und sich
angstet« Rom 822 erweIlst sS1e sich auch als 1Ne unendliche Theophanie, als eın Ort voller
Herrlichkeit des Herrn: »Himmel un Erde sind seiner Herrlichkeit voll« (Jes 6,3) Diese
kosmologische Herangehensweise das Gebet, ohne andere Zugänge auszuschliefßen, (FGAANT
Gebet un Alltagsleben nicht VO  w} einander, sondern hebt hre CHSC Verbundenheit hervor.
Diese Verbundenheit bringt die orthodoxe TIradition anderem ZU Ausdruck, indem
s1e das Alltagsleben in der Welt als »Liturgie nach der Liturgie« bezeichnen pflegt.

Wenn die Orthodoxen ihre Berufung als Christen, die in der Liturgie 7A0 Ausdruck
kommt, nehmen, erscheint nicht Aur selbstverständlich, sondern auch notwendig,
mMiIıt anderen Christen INmM: beten. Denn das ökumenische Zusammenbeten kann
unNns allen dazu verhelfen, die Bedeutung un! Dynamik des gemeinsamen Betens wieder
entdecken und der \Welt gegenüber darüber Zeugnis abzulegen; un das uUmMmMso mehr in einem
Zeitalter, das dazu nelgt, 1ISCIC Welt 1im Sinne einer Irennung zwischen Profanem und
Heiligem deuten, un in dem sich auch christliche Gottesdienste zuweilen in leere Rituale

verwandeln drohen. Man wird nicht müde wiederholen, dass das Beten das wichtigste
Merkmal jeder christlichen Versammlung 1St.

Es 1ST trotzdem ine JTatsache, dass sich die rage nach dem » Wann« und y Wie« des öku-
menischen Zusammenbetens für viele orthodoxe Christen in Deutschland VOI allem daraus
ergibt, dass s1e sich in einem Land efinden, in dem die Orthodoxe Kirche traditionell nicht
beheimatet WAIrL. Es gilt zunächst einmal betonen, dass die Orthodoxen dazu aufgerufen sind,
diese Situation durch volle Zuwendung auf ihre Mitchristen un ohne Berührungsängste
bewältigen. /weitens IN USss hervorgehoben werden, dass das Okumenische Mitbeten auch für
Orthodoxe in Deutschland einer » Iradition« geworden IST.: So entdeckten viele Orthodoxe
die Wichtigkeit, Ja die Notwendigkeit un Unentbehrlichkeit, MIt anderen Christen —
Inen beten, WeNnNn 1898618 dem Evangelium Jesu Christi treu se1in möchte.

Die rage nach dem » Wie« des ökumenischen Zusammen etens geht aber MIt
der Schwierigkeit einher, dass die wel deutschen Begriffe »Gottesdienst« un:! »Andacht«
inhaltlich Je nach Kontext sehr unterschiedlich verwendet werden und dass S1e mıiıt dem ogrie-
chischen Begriff »leitourgia«, WI1IEe ih die Orthodoxen benutzen, nicht deckungsgleich sind. In
diesem Zusammenhang 1st sinnvoll, die Arbeiten der bereits erwähnten Sonderkommission
ZULC orthodoxen Mitarbeit 1mM berücksichtigen. Um jegliches Missverständnis USZU-

raumen, dass Orthodoxe und Nichtorthodoxe 1mM Rahmen des ORK Eucharistie INmMmMmMenNn

feiern, schlug diese Sonderkommission VOTI, auf die etablierte Bezeichnung »ecumenical
WOT! Ship« verzichten und S1E mıiıt on Die Sonderkommission
betonte aber gleichzeitig die tTenzen dieses sprachlichen Gebrauchs SOWIeEe die Übersetzungs-
schwierigkeiten. och obwohl die wel englischen Wortkombinationen in der deutschen
Übersetzung MIt den Begriffen »ökumenischer Giottesdienst« und »gemeinsame Andacht«
übertragen wurden, wird der Begriff »(iottesdienst« hierzulande auch für das verwendet, Was
Vo als ıne »gemelInsame Andacht« bezeichnet wurde.
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Um der Klarheit willen verstehen WIr dem Begriff »Ciottesdienst« 1E€ kirchliche
Handlung, die in der Regel I lare Umrisse, einen inneren Zusammenhang un ıne ein-

deutige konfessionelle Zuordnung aufweist (z ine orthodoxe Vesper, iıne katholische
Meftte oder ıne evangelische Komplet). Unter »Andacht« verstehen WITr hingegen ıne

Folge VO  w Gebeten, die sich durch die Freiheit ihrer Gestaltung durch die Mitbetenden
charakterisiert. [)a aber Andachten 1im ökumenischen Kontext hierzulande als »ökumenische
CGottesdienste« (»Gottesdienst« lexikographisch: gemeinschaftliche religiöse Feier ZUE Ehrung
Gottes) bezeichnet werden, können sich die Orthodoxen frei fühlen, diesen Begriff weılter

benutzen, ohne aus dem Auge verlieren, NS sich eigentlich ine Andacht im
oben beschriebenen Sinne handelt. Solche »ökumenischen Gottesdienste« würden innerhalb
des als »gemeinsame interkonfessionelle Andachten« bezeichnet.

Praktische Hinweise ökumenischen Andachten
Bei allen nachstehenden praktischen Hinweisen un: ihrer Umsetzung ISt neben

der Ireue ZU orthodoxen Glauben auch die pastorale Klugheit beachten, auch
WeCeNnNn ine Gebetsform dogmatischen und kanonischen Gesichtspunkten nichts
einzuwenden ware, empfiehlt sich, darauf verzichten, Wenn s1ie UNseceICH Gläubigen
Ansto(ß$ geben könnte. Gegebenenfalls 1St er ıne sorgfältige Vorbereitung der Gläubigen
notwendig.

Um der Klarheit willen, dass sich beim gemeinsamen Beten in Form des ökumenischen
CGiottesdienstes nicht ıne liturgische Handlung der Kirche 1m oben skizzierten Sinne
handelt, sollten alle Zeichen für ıne solche sorgfältig vermieden werden. So sollten
orthodoxe Geistliche bei einem solchen (iottesdienst keine liturgische Kleidung, sondern
den Talar Rhason) LT agcNh.
DDie Mitwirkung VO  — Laien 1st erwünscht, bei manchen ökumenischen CGiottesdiensten
(etwa ZU Weltgebetstag der rauen) 09 notwendig.
Findet der ökumenische Ciottesdienst in einer orthodoxen Kirche STa leiben
die Türen der Ikonostase geschlossen, da der Altarraum NUr den liturgischen Handlungen
der Orthodoxen Kirche dient und (0)88 geschlossen bleibt.
Gelegentlich wird VO  e den nichtorthodoxen Partnern bei ökumenischen Gottesdiensten
die Verwendung VO  w Zeichenhandlungen vorgeschlagen (Besprengung miıt Wasser,
Salbung U.2.m:;): Hier 1St SOTSSaIn prüfen, dass diese nicht den FEindruck erwecken,
handele sich sakramentale Handlungen der Kirche Auf jeden Fall gilt sehr SOTZSaIN
mMIıt solchen Riten un Symbolen umzugehen, die leicht Anlass Missverständnissen
geben können.
Bei der Auswahl VO  e Gebetstexten un: besonders Gesängen AdUS$ der orthodoxen Iradition
für ökumenische (iottesdienste IST darauf achten, dass keine liturgisch eindeutig
platzierten Worte und Hymnen (beispielsweise das Cherubikon) verwendet werden. iıne
reiche Auswahl VO  e} geeigneten Tlexten bieten hingegen VOT allem die biblischen Hymnen
(Psalmen, Cantica USW.), gof. auch andere lexte aus dem Stundengebet.
Wenn das Glaubensbekenntnis gesprochen werden soll, 1St unbedingt darauf zu achten,
dass dies iın der ursprünglichen Textfassung des Nizäno-Konstantinopolitanum geschieht,

ohne das »Filioque«.
Orthodoxe Mitwirkende ökumenischen Ciottesdiensten sollten MIt besonderer
Sorgfalt darauf achten, dHSS sich 1n den Jexten, die VO  e ihnen, 1aber auch VO  e anderen
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gesprochen werden, keine Widersprüche Z Lehre der rthodoxen Kirche finden DDies
gilt beispielsweise für die in Jüngerer elit häufiger verwendete SCNANNTLE »inklusive«
Sprache im Hinblick auf die Anrufung (GoOottes. uch die lexte der Fürbitten sind
kritisch prüfen.
Im gleichen Sinne gilt prüfen, ob die verwendete Bibelübersetzung miıt der Lehre
der Orthodoxen Kirche vereinbar IST. Dies gilt ıIn der Regel eventueller
Abweichungen VO » lextus rECCPDLUS« der Orthodoxen Kirche für die »klassischen«
deutschen Übersetzungen (Luther, Einheitsübersetzung, Zürcher USW.);, aber kaum
für »moOoderne« Versionen (Gute Nachricht, Bibel 1ın gerechter Sprache).
Wünschenswert ware, WCNnNn für lexte Aaus dem Alten lestament die deptuaginta in ihrer
deutschen Übersetzung Verwendung fände
Die ökumenischen Gottesdienste sind keine liturgischen Handlungen, die kirchlichen
Amtsträgern vorbehalten sind, sondern gemeinsame Gebete, die auch Laien 3808088{

sprechen können. aher können Männer und Frauen dabei mitwirken. Die Beteiligung
VO  z Amtsträgern anderer Kirchen bedeutet keine Lösung der immer noch offenen rage
nach dem Amt, un: daher auch keine Anerkennung der Frauenordination.

Erarbeitet Leitung VOoO  5 Prof. Dr. Assaad Elias Kattan,
Verabschiedet 25 Juni 2010

| Orthodoxie Apktuell (20 34ff.]

Gemischte Internationale Kommission für
den Theologischen Dialog zwischen der Orthodoxen

Kirche un der Römisch-katholischen Kirche
(12 Plenarsitzung Wien, Österreich,

20 September
Communique

Das zwölfte Ireften der Gemischten Internationalen Kommission für den Theologischen
Dialog zwischen der Orthodoxen Kirche und der Römisch-katholischen Kirche fand in
Wien, Österreich Wien 1STt ıne Stadt MIt einer langen Geschichte, ine Brücke ZWI1-
schen Ost un West MIt ertragreichem ökumenischem Leben Das Ireffen dauerte VO

bis ZU September 2010 un! erfuhr 1ne grofßzügige un brüderliche Gastfreundschaft
selitens der Römisch-katholischen Erzdiözese Wien, 1m Kardinal Önig Haus Ireffen

23 Mitglieder der Römisch-katholischen Kirche anwesend; einige konnte nicht
Ireftfen teilnehmen. Alle Orthodoxen Kirchen, MIt Ausnahme des Patriarchates VO  -

Bulgarien, VeItrTeteN,; und ‚War das Ökumenische Patriarchat, die Patriarchate VO  e}

Alexandrien, Antiochien, Jerusalem, Moskau, Serbien, Rumänien, Georgien, die Kirchen
Zyperns, Griechenlands, Polens, Albaniens un der tschechischen Länder un der Slowakei.
Die Kommission arbeitete der Leitung ihrer beiden Co-Vorsitzenden, des Erzbischofs
Kurt och und des Metropoliten Johannes VO  a Pergamon, unterstutzt durch die Co-Sekretäre,
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Metropolit Gennadios VO  m Sassima (Okumenisches Patriarchat) und Rev. Andrea Palmieri
(Päpstlicher Rat 7AHE Förderung der Einheit der Christen).

Be!i der Eröffnungssitzung ittwoch, dem September, wurde die Kommission
VO gastgebenden Kardinal Christoph Schönborn VO  — Wien, un VO Metropoliten
Michael VO  e) Österreich Ökumenisches Patriarchat) 1im Namen aller in Österreich heimi-
schen rthodoxen Kirchen willkommen geheißen. Beide unterstrichen die Bedeutung, dass
das Ireffen in Wien stattfindet, als besonderer (Irt in der Geschichte der aNZCH Christenheit.

Abend gab einen Empfang beim Bürgermeister VO  e Wien, Dr. Michael Häupl, 1m
Rathaus VO  - Wien. I )ie Co-Vorsitzenden verkündeten, AI Seine Heiligkeit apst Benedikt

anlässlich seiner Generalaudienz ittwoch, die Gläubigen intensivem Gebet für
das Werk der Kommission aufgerufen hat Darüber hinaus verlasen sS1e ıne die Teilnehmer
des Ireffens adressierte Botschaft Seiner Heiligkeit des Okumenischen Patriarchen
Bartholomäus. Im Namen der Gemischten Kommission versandten die Co-Vorsitzenden
einen Brief den ehemaligen Präsidenten dCS Päpstlichen Rates ZULC Förderung der FEinheit
der Christen un! einstigen Co-Vorsitzenden des Dialogs, Kardinal Walter asper, als
Ausdruck der Dankbarkeit und Anerkennung für seinen Dienst und seinen wichtigen Beitrag

Donnerstag, dem 23 September, traf der Okumenische Rat der Kirchen Österreichs
MmMIt den Mitgliedern der Gemischten Kommission 1im Kardinal ON1g Haus InNnmMmen

damstag, dem 25 September, feierten die Römisch-katholischen Mitglieder 1m Stephansdom
Wien die Heilige Eucharistie der Leitung VO  w Kardinal Christoph Schönborn, in

Anwesenheit der Orthodoxen Mitglieder. In seiner Predigt der Kardinal; 4SS »WIT einen
Primat 1m kanonischen Verständnis haben un:! brauchen, aber VOT allem waltet der Primat
der Liebe Alle kanonischen Vorschriften der Kirche dienen diesem Primat der Liebe (agape)«.
Danach wurde 1mM Hofraum des Erzbischöflichen Palastes VO  e Wien eın Empfang gegeben.

Sonntag, dem September, feierten die orthodoxen Mitglieder, der Leitung
des Metropoliten Johannes VO  e} Pergamon, in der Dreieinigkeits-Kathedrale
der griechisch-orthodoxen Metropolie VO  — Österreich in Wien, die göttliche Liturgie, ın
Anwesenheit der römisch-katholischen Mitglieder. In seliner Ansprache die Anwesenden,
übermittelte Metropolit Michael VO  a’ Österreich »die Grü{fße des Okumenischen Patriarchen
Bartholomäus un: betonte die Raolle un den Beitrag hervorragender Persönlichkeiten
der Griechisch-orthodoxen Metropolie für die Geschichte Wiens«. Seine MmMminenz verwles
auch auf ydie CHNSC Zusammenarbeit zwischen Orthodoxen und Katholiken iın Österreich,
speziell in Wien, un bekundete seinen Wunsch, dass das Gebet des Herrn, »auf dass SZE alle
INS SPLIEN« (Joh bei der Suche nach der Einheit Seiner Kirche verwirklicht werde«.
Im Laufe des Nachmittags STatteten die Mitglieder der Zisterzienserabtei VO  =) Heiligenkreuz
einen Besuch a1b und wohnten dem Vespergottesdienst bei Später Abend besuchten sS1e
die russisch-orthodoxe Kathedrale f Nikolaj.

ersten Tag des Arbeitstreffens, kamen die römisch-katholischen un:! orthodoxen
Mitglieder, gemäls der üblichen Praxis, gesondert INMCNM, ihre Arbeit koordi-
nleren. Auf der Sitzung der Orthodoxen wurde anderem der halbfertige Textentwurf
besprochen, der 1im etzten Jahr bei der ıX Plenarsitzung in Paphos, Zypern, erstellt worden
WAäl, SOWIe die Methodik des Dialogs. Bei der Sitzung der römisch-katholischen Delegation
befasste Inan sich ebenfalls mıiıt dem JTextentwurf, suchte nach konkreten Möglichkeiten,
den Text verbessern. Desgleichen wurden methodologische Fragen erortert.

Im Einklang MIt den Beschlüssen der Plenarsitzung 1in avenna VO  a 200/, Nter-
suchte die Kommission das Ihema der Rolle d€5 Bischofs VON Rom IN der Gemeinschaft
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der Kirche während des Ersten Jahrtausends auf der Grundlage Jenes Textentwurfs, der 2008
VO Gemischten Koordinationsausschuss in Agi0s Nikolaos auf Kreta, Griechenland, vorbe-
reitet worden WAäÄdl. Während ihres Ireffens In Wien setTzte die Kommission die ausführliche
Untersuchung dieses lextes fort,; die bei der Plenarsitzung ın Paphos auf Zypern 1im vorherigenJahr begonnen hatte. e1m derzeitigen Stand behandelt die Kommission diesen Text als eın
Arbeitsdokument. Sie befand, dass der lext des Weiteren revidiert werden I1USSs uch wurde
die Zusammensetzung eines Unterausschusses beschlossen, der die Untersuchung der theo-
logischen und ekklesiologischen Aspekte des Primates In seiner Beziehung ZUT Synodalitätaufnimmt. Der Unterausschuss wird seline Arbeit dem Gemischten Koordinationsausschuss
einreichen, der sich 1im nächsten Jahr treffen wird.

Während des Treffens erhielten die Mitglieder die traurıge Nachricht, A4SS MonsignoreEleuterio Fortino, Co-Sekretär der römisch-katholischen Vertretung seIt Gründungder Gemischten Kommission, ach langer Krankheit verstorben 1St,; und sprachen Gebete
für seinen Seelenfrieden.

Das TIreffen der Gemischten Kommission WAar VO  1 einem Geist der Freundschaft,
des Vertrauens un:! der Zusammenarbeit gekennzeichnet. Alle Mitglieder würdigtenausdrücklich die grofßzügige Gastfreundschaft der gastgebenden Kirche un: empfehlenden Gebeten der Gläubigen mıiıt Nachhalt die Fortsetzung des Dialogs.

Wien, Österreich, September 2040

Sechstes Theologisches Gespräch zwischen
der Deutschen Bischofskonferenz un der russischen

orthodoxen Kirche
(Weltenburg, 10 Dezember

Communique
Vom bis Dezember 2009 fand das sechste Theologische Gespräch zwischen Vertretern

der Deutschen Bischofskonferenz un:! der Russischen Orthodoxen Kirche in Deutschland
Der Leiter der deutschen Delegation und Vorsitzende der ÖOkumenekommission

der Deutschen Bischofskonferenz, Bischof Dr. Gerhard Ludwig Mülhller VO  ] Regensburg, hatte
dazu in das Kloster Weltenburg der Donau eingeladen. Zu Beginn der Gespräche hie{8 Abt
Ihomas Freihart SB die (AÄäste In der ältesten bayerischen Benediktinerabtei willkom-
INnen un erinnerte die in das Jahrhundert zurückreichende Geschichte des Osters.
Erzbischof Feofan VoO  —_ Berlin und Deutschland, der Leiter der russischen Delegation,bedankte sich 1Im Namen des Moskauer Patriarchats für die Einladung un! unterstrich
die Bedeutung der Gespräche für die Entwicklung der orthodox-katholischen Beziehungen.Mit dem Gespräch In Kloster Weltenburg wurde "ne Gesprächsreihe wiederaufgenom-
INCN, die auf Initiative des Moskauer Patriarchats Mitte der 1980er Jahre begonnen worden
WAr. Die Ersten fünf Gesprächsrunden Moskau 1986, München 1988, Altötting 1992 St
ÖOUttilien 1996, Minsk 1998 hatten sich MmMIt dem Verständnis der Sakramente un: der Kirche
SOWIeE mit dem gemeinsamen Zeugnis der orthodoxen un! der katholischen Kirche 1in
Fragen des Friedens befasst, WI1e Dr. Johannes Oeldemann (Johann-Adam-Möhler-Institut,
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Paderborn), der die Gesprächsrunde 1mM Auftrag der Deutschen Bischofskonfterenz vorbereitet
hatte, 1in seinem Eröffnungsreferat in Erinnerung rief.

L )as sechste Theologische Gespräch in Kloster Weltenburg stand der Überschrift
» [ Jas christliche Menschenbild 1mM Kontext europäischer Entwicklungen« un: befasste sich
VOTI allem mMIt Fragen der Anthropologie und der Ethik

Von katholischer Seite wurden dazu Referate gehalten VO  — Bischof Dr. Gerhard Ludwig
Müller (Regensburg), Bischof Dr. Gerhard eıge (Magdeburg), Prof. Dr. Albert-Peter
Rethmann (Frankfurt und Dr. Stefan Meyer-Ahlen (Würzburg). eitere Mitglieder
der katholischen Delegation Weihbischof Dr. Nikolaus Schwerdtfeger (Hildesheim),
Prof. DIr. Josef Freitag (Erfurt), Apostolischer Protonotar Ur. Albert Rauch (Regensburg) und
Dr. Johannes Oeldemann (Paderborn).

Zur Delegation der Russischen Orthodoxen Kirche, die VO  — Erzbischof Feofan VO  an Berlin
und Deutschland geleitet wurde, gehörten Erzbischof Filipp VO  Z Polvata und Mirgorod,
BischofSerafım VO  en) Bobrujsk und Bychov, Erzpriester lgor Vyzhanov (Sekretär der Abteilung
für 7zwischenkirchliche Beziehungen des Kirchlichen Aufsenamtes des Moskauer Patriarchats),
Erzpriester Vladimir Shmaliy (Prorektor des Doktorandenkollegs der Russischen Orthodoxen
Kirche 1ın Moskau), Priester Alexander Vasjutin (Mitarbeiter des Kirchlichen Aufsenamtes
des Moskauer Patriarchats), LDDozent derge) Ischursanov Dozent der rthodoxen
Geisteswissenschaftlichen Tichon-Universität in Moskau) un: Dr. Alexe; Dikarev
(Mitarbeiter des Kirchlichen Au{fsenamtes des Moskauer Patriarchats). Die Referate VO  e

orthodoxer Seite wurden gehalten VO  P Bischof Serafım, Erzpriester Vladimir Shmaliy, Priester
Alexander Vasjutin und LDozent derge) Ischursanov. In den Vorträgen und den sich anschlie-
ßenden Gesprächen zeigte sich 1ne grundlegende Übereinstimmung zwischen Katholiken
und Orthodoxen in Fragen der Anthropologie. Sowohl die orthodoxe als auch die katholische
Kirche betonen die in der Gottebenbildlichkeit gründende Wuürde des Menschen.

Als gemeinsamer Leitbegriff der anthropologischen Reflexion über den Menschen
in der orthodoxen un der katholischen Theologie zeigte sich der Person-Begriff. In sSEe1-
nerTr Ableitung AaUus dem Verständnis des dreieinen (Gottes, in dem die drei Personen ıne
sich gegenseltig durchdringende Gemeinschaft bilden, betonen sowohl die orthodoxe
als auch die katholische Theologie die Hinordnung dCS Menschen auf die Gemeinschaftt.
Das Leben 1in Beziehungen gehört grundsätzlich Z Menschsein dazu Manche
individualistische Tendenzen in der neuzeitlichen Kultur widersprechen aber zutiefst
der Gemeinschaftsbezogenheit des Menschen.

Die 1ın der Gottebenbildlichkeit gründende Waiürde des Menschen ISt CNg verbunden MIt
der dem Menschen VO  e (iott geschenkten Freiheit, die jedoch nicht einer Selbstbezogenheit
des Individuums oder ZULC Beliebigkeit in ethischen und moralischen Fragen führen darf.
Vielmehr korrespondiert seiner 1n der Waiürde gründenden Freiheit die Pflicht d€S Menschen,
sich das Wohl seiner Mitmenschen SOTgCN, die VO  —« (;Ott MmMIt derselben Würde dUSSC-
TATTET wurden. So 1St die Freiheit des Menschen AUS christlicher Perspektive als ıne Freiheit
VO  e) Gesetz,; Sünde un Tod (vgl. Röm und zugleich als \hale Freiheit für die Liebe (lott
und den Nächsten verstehen.

Im Zusammenhang MIt der Debatte über die Rolle der Kirchen in einer pluralistischen
Gesellschaft betonten die Gesprächsteilnehmer ihr Einverständnis MIt dem Girundsatz
der Unterscheidung der Kompetenzen VO  ’ Kirche un Staat, zugleich aber die Notwendigkeit
einer Kooperation VO  w Kirche und Staat 1im Sinne des Gemeinwohls SOWIl1e die Aufgabe
der Kirche, für die Wahrheit des Glaubens in der Gesellschaft Zeugnis geben. ] Jie Kirche
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[NUSS sich für die Schwachen und. Stimmlosen 1in der Gesellschaf eimsetzen 8888 ihnen
ıne Stimme verleihen.

Die Teilnehmer der Gesprächsrunde brachten hre Überzeugung Z ULE dass
gEWISSE Unterschiede in der ethischen Urteilsbildung, die auf orthadoaxer und katholi-
scher Seite offensichrtlich oibt, nicht in theologischen Divergenzen oründen,, sondern in
den unterschiedlichen historischem und kulturellen Kontextem,. 1 denen Orthodoxe 1ın
Russland und Katholiken in Deutschland Zeugnis VO  > ihren SEMEINSAMEN christlichen
Grundüberzeugungen geben MUssStTten und mussen.

Hochfest der ohne Erbsünde empfangenen Jungfrau und (Grottesmutter: Maria,
das die römisch-katholische Kirche Dezember begeht, feiertem Mitglieder
der katholischen Delegation eın Pontifikalamt. Die Mitglieder der orthodoxem Delegation
feierten 10 Dezember ine Andacht Ehren der Ikone der Gottesmutter des Zeichens.
In dieser, auch VO  e den Gebetszeiten der benediktinischen Mönchsgemeinschaft geprägten,
Atmosphäre des Gebetes konnten sich die theologischen Gespräche fruchtbar entwickeln.

Ein gemeinsamer Besuch der Teilnehmer ın Regensburg ermöglichte den russischen
(Ästen, die Kathedralkirche des Bistums un verschiedene kirchliche nstitutionen kennen-
zulernen, SOWIe ein Konzert der Regensburger Nomspatzen besuchen.

Zum Abschluss der Gesprächsrunde befürworteten die Teilnehmer 1ne Intensivierung
der Kontakte SOWIeE iIne regelmäßige Fortführung der Gespräche zwischen der Russischen
Orthodoxen Kirche und der katholischen Kirche in Deutschland. emä{fßs der Absprache
zwischen der Deutschen Bischofskonferenz und dem Moskauer Patriarchat, die Beginn
der Gesprächsreihe getroffen wurde, soll der Dialog künftig 1n einem zweijährigen Iurnus
fortgeführt werden. Die nächste Gesprächsrunde wird 1Im Jahr 204341 1in Russland statthnden.

Gemeinsamer orthodox-katholischer
Arbeitskreis St Irenäus

(Magdeburg, 21 November

Communique
Der Gemeinsame orthodox-katholische Arbeitskreis St Irenäus kam VO bis

Z November 2010 auf Einladung selines katholischen Ko-Präsidenten, Bischof Dr.
Gerhard Feige VO  - Magdeburg, seliner siebten Sitzung im Roncalli-Haus in Magdeburg
(Deutschland) INM:! FE Beginn der Sitzung hießen Bischof eige und der orthodoxe
Ko-Präsident des Arbeitskreises, Metropolit Dr. John azigi, Oberhaupt der 1özese VO  w}

Europa des Orthodoxen Patriarchats VO  z Antiochien MIt Sitz 1ın Paris, die Mitglieder
des Arbeitskreises willkommen. Bischofeıge erläuterte die Situation der katholischen Kirche
In Ostdeutschland, die aufgrund der starken Diasporasituation (nur % der Bevölkerung
sind Katholiken: über S$() % gehören keiner Kirche oder Religionsgemeinschaft an) VOT vielen
pastoralen Herausforderungen steht,;, andererseits 1aber sehr ULE ökumenische Kontakte
MmMIt den anderen Christen VOT Ort pflegt Diese kamen auch darin ZU Ausdruck, dass
Propst Siegfried Kasparick A4aus Wittenberg, Regionalbischof der Evangelischen Kirche iın
Mitteldeutschland, der Eröffnungssitzung teilnahm un: ein Grufßlwort sprach.
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LDem (emeinsamen orthodox-katholischen Arbeitskreis St Irenäus gehören 26
Theologen, 13 orthodoxe und 13 katholische, AUS mehreren europäischen Ländern un:
den USA Er wurde 7004 iın Paderborn (Deutschland) gegründet un! kam seither
Ireften in Athen (Griechenland), Chevetogne (Belgien), Belgrad (Serbien), Wien (Österreich)
und Kiev (Ukraine) 389888( Mit der Tagung in Magdeburg Setzte der Arbeitskreis se1ine

Gesprächsreihe fort, die in einem chronologischen Durchgang durch die Kirchengeschichte
versucht, die Entwicklung des Verhältnisses VO  «] Primat und Synodalität in der orthodoxen
und in der katholischen Kirche sowohl 1im theologischen Verständnis als auch im Blick auf
die konkrete Praxis erfassen und analysieren.

Im Anschluss das vorherige Ireftfen in Kiev, bei dem sich der Arbeitskreis intensiIv MIt
den Dehnitionen des Ersten Vatikanischen Konzils efasst hatte, widmeten sich die Mitglieder
des Arbeitskreises bei ihrem siebten Ireffen schwerpunktmäßig der Rezeption der Beschlüsse
des Ersten Vatikanischen Konzzils innerhalb der katholischen Kirche [Dazu wurden Referate
VO  52 Ihomas Bremer (Münster), Edward Farruglia om), Basilius Giroen Graz) un: Rudolf
Prokschi (Wien) gehalten, auf die Antworten VO  w Daniel enga (Bukarest), Assaad Kattan
(Münster), Nikolaos Loudovikos (Thessaloniki) un Paul Meyendorff New York) folgten.
Grigorios Papathomas Athen) präsentierte grundsätzliche Überlegungen ZULE Ekklesiologie
AUS kanonistischer Sicht, auf die Herve Legrand Paris) NLWwOTrtet! Die Ergebnisse des geme1n-

Studiums wurden in den folgenden Ihesen festgehalten, die ine gemeinsame Sicht
der historischen Entwicklung beschreiben, jedoch keinen Onsens in der dogmatischen
Bewertung des Jurisdiktionsprimats und der Unfehlbarkeit des Papstes bedeuten.

Für ıne ANSECMECSSCHEC Interpretation der Definitionen dCS Ersten Vatikanischen
Konzils Nı die Kenntnis der Textgeschichte, insbesondere der Hintergründe für die Auswahl
der verwendeten Begriffe, erforderlich. Darüber hinaus hat die Rezeptionsgeschichte,
die nachfolgende Interpretation der Beschlüsse durch das Lehramt der katholischen Kirche,
mafßgebliche Bedeutung für eın adäquates Verständnis der Lehre des Konzils. Innerhalb
der Rezeptionsgeschichte 1St das twortschreiben der deutschen Bischöfe VO  — 875 auf
die Cirkulardepesche Bismarcks VO  e} herausragender Bedeutung, das VO  e Pius LA demsel-
ben Papst, der auch das Konzil einberufen hatte, als authentische Interpretation des Konzils
gewürdigt wurde. ach diesem Dokument schmälert der Jurisdiktionsprimat des Papstes
nicht die ordentliche Gewalt der Bischöfe, da S1E »auf derselben göttlichen Finsetzung« WI1E
das Papstamt beruht (DH 15) Zudem erstreckt sich die päpstliche Unfehlbarkeit »SCHaAU
auf dasselbe Gebiet WwW1e das unfehlbare Lehramt der Kirche überhaupt und 1St den Inhalt
der Schrift un der Überlieferung SOWI1eE die bereits VO  e dem kirchlichen Lehramt
gegebenen Lehrentscheidungen gebunden« (DH 16)

2 Die Lehren des Ersten Vatikanischen Konzils, die in der Konstitution » Pastor
Aeternus« enthalten sind, ührten aber auch Einwänden durch ine beträchtliche Zahl
katholischer Bischöfe, Priester un Gläubigen. Innerhalb der katholischen Kirche dauerte
noch ein1ıge Jahre, bis die Beschlüsse des Konzils VO  w allen Bischöfen welılter bestehender
Vorbehalte akzeptiert wurden. Einige katholische Priester un Laien, die das Konzzil als ıne

Abweichung VO  w der Iradition der Kirche betrachteten, traten ZULC Alt-katholischen Kirche
über, die danach ihrerseits einen intensiven Dialog MIt der Russischen Orthodoxen Kirche
führte. Bei diesen Gesprächen, beispielsweise während der Bonner Konferenzen VO  e 874
un: 1875. zeigte sich, dass viele iferenzen zwischen den Kirchen in Ost und West (z.B
das Filioque) leichter gelöst werden können, WenNnn sS1e unabhängig VO  - der Primatsfrage
behandelt werden.
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(3) Der Arbeitskreis stellte fest, dass das Erste Vatikanische Konzzil kaum Einfluss auf
die Liturgie hatte, iın der die Kommemotation des Papstes bereits ıne lange TIradition hat
Eine bedeutsame Ausnahme WAar die Einführung des Gehorsamseides, den die Teilnehmer
einer Diözesansynode während des Eröffnungsgottesdienstes eisten IMUussten Au{flerdem gab

ine bemerkenswerte Entwicklung im Bereich der Volksfrömmigkeit, in der die Person
des Papstes stärker in den Mittelpunkt rückte.

(4 Der Jurisdiktionsprimat des Papstes und die päpstliche Unfehlbarkeit mussen sachlich
betrachtet werden. Der Jurisdiktionsprimat führte dazu, dass der Römische Stuhl 1n

der Folgezeit wachsende Bedeutung erhielt. Die Unfehlbarkeit dagegen wurde VO  — den FrOom1-
schen Päpsten in den 140 Jahren, die selt dem Ersten Vatikanischen Konzil VErgangen sind,
NUur ein einziges Mal cathedra in Anspruch M  MM  9 nämlich bei der Verkündung
des Nogmas VO  w der Aufnahme Mariens In den Himmel

(S) Das Erste Vatikanische Konzil beschleunigte in vielen Bereichen die Zentralisierung
der katholischen Kirche So wurde die Kodifizierung des Kirchenrechts vorangetrieben, die in
den u}7 promulgierten Codex Turis (‚ Anonici mündete, mMIt dem erstmals das Kirchenrecht
für die SCSAMTEC lateinische Kirche verbindlich wurde. Obgleich die Beschlüsse des Konzzils
die Autorität des Papstes deutlich verstärkten, konnten S$1e die welıltere Entwicklung einer
gewissen Vielfalt innerhalb der katholischen Kirche nicht verhindern, 05 in zentralen
Bereichen W1e der Liturgie (liturgische Bewegung) und der Theologie (nouvelle theologie).

(6) Der nach dem Ersten Vatikanischen Konzil beobachtende stärkere Respekt
der Papste VOT den Iraditionen der katholischen Ostkirchen (vgl die Enzyklika apst Leos
» 488 »Orientalium dignitas«, verblieb 1mM Rahmen VO  ' Unionsvorstellungen, die für
die Orthodoxen unannehmbar un die auch A4aus heutiger Sicht nicht geelgnet sind,

die Gemeinschaft zwischen uUuNnseren Kirchen wiederherzustellen (vgl. die Enzyklika des-
selben Papstes »Satis Cogn1tum«, Analoge Positionen lassen sich auch in ofhziellen
Jlexten der orthodoxen Kirche Aaus dieser EeIt finden (vgl. die Enzyklika des Patriarchen
Anthimos VII VO  e} Konstantinopel, 1895 Die Dokumente basieren auf einer Ekklesiologie
der » Rückkehr« und ZCUSCH VO  ] einer herablassenden Einstellung, die in der Überzeugung
ZU Ausdruck kommt, selbst die Fülle der Wahrheit besitzen, während die andere Kirche
als iın irgendeiner Weise defizitär betrachtet wird. Keine NSeite War In dieser EeIt bereit, sich
genuln mMiIt der Position der anderen auseinanderzusetzen. Die psychologischen, historischen,
soziologischen und politischen Prägungen, die hinter diesen Erklärungen stehen, mussen
beachtet werden, WI1IE WIr bei unserem Studium der Dokumente des Ersten Vatikanischen
Konzzils bereits fruchtbringend haben

(7) Es gibt auf katholischer und orthodoxer Seite verschiedene Zugänge ZU Kirchenrecht
und ein unterschiedliches Verständnis der Verbindung zwischen Kirchenrecht und kirchli-
cher Lehre und Praxis. aher bedarf einer vertieften Diskussion über die Hermeneutik
der anones sowohl innerhalb der jeweiligen Kirche als auch zwischen Orthodoxen und
Katholiken. So erfordert z die veränderte Situation der Kirche 1im dritten Millennium
weltere Reflexionen darüber, WI1Ee die altkirchlichen anones iın einer globalisierten Welt kon-
textbezogen auszulegen sind. Ein Beispiel dafür ware die rage, ob der Begriff »Stadt«, WIE

in Can des Konzzils VO  —; Nizäa verwendet wird, ohne Weiteres auf ine multikulturelle
Grofstadt des S Jahrhunderts übertragen werden kann.

(8) Dennoch hat die TIradition VO  e Nizäa nicht NUur historische Bedeutung, sondern EeNTL-
hält wichtige Kriterien für ine zukünftige gemeinsame Ekklesiologie: Die parallele Existenz
mehrerer Jurisdiktionen widerspricht Grundüberzeugungen sowoh] der orthodoxen als auch
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der katholischen Ekklesiologie, denen zufolge NUufr: eiNe eiINZISE Kirche Jesu Christi oibt,
die auf der Welt verbreitet 1st. Die Prasenz mehrerer Ortskirchen auf e1n und dem-
selben Nderritorium (»Polyarchie«) steht 1m Widerspruch dem altkirchlichen Prinzip, dass

in einer Stadt \et8RE einen Bischof geben darf (Konzil VO!  s Niza Neben der katho-
ischen Kirche erheben heute auch ıne Dalı Reihe orthodoxer Patriarchate den Anspruch
aufweltweite Jurisdiktion über ihre Gläubigen. eshalb mussen Orthodoxe UnNn! Katholiken
versuchen, dieses altkirchliche Prinzip SCNAUCT beachten, auch 1m Blick auf ine mögliche
Wiederherstellung der vollen Einheit.

Im Namen der Teilnehmer dankten die beiden Ko-Sekretäre, Nikaolaos Loudo
(Ihessaloniki) un:! Johannes Oeldemann (Paderborn) Bischot Dr. Gerhard e1ge für
die Einladung ach Magdeburg, der Deutschen Bischofskonferenz für die großzügige
inanzielle Unterstützung un:! der Diözese Magdeburg für die Hilfe bei der Urganisation
der Tagung Das nächste Ireffen des Arbeitskreises wird im November 2011 statthnden.
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Rezensionen

Christos Oikonomou, AuxOnNKN Ka EODUNVEUTEC ] IxTEpPEC, (BıßAtkec MeA£Ttec 1) Ihessaloniki
Z040. 4720 978-960-242-446-9)

Welch zentrale Rolle bei der Identitätsgestaltung der orthodoxen Bibelauslegung
die Kirchenväter in den GIiSTIEN Jahrhunderten der Alten Kirche gespielt haben, dürfte
inzwischen auch 1im Westen ekannt geworden se1ln. Deshalb erweIlst sich jede HNEUG

Publikation, die sich die bessere Annäherung die patristische Exegese ihrem Ziel DESCTZL
hat, als besonders wertvoll. Das vorliegende Buch STamMmMtTt AdUus der Feder eines 1m Bereich
der Bibelinterpretation breit un weIlt erfahrenden Neutestamentlers, Christos Oikonomou,
der sich damit seIt mehreren Jahren beschäftigt und als Ordinarius der orthodoxen
Theologischen Fakultät (Pastorale Abteilung) der Aristoteles-Universität Ihessaloniki tatıg
ISt. Der Vft. lenkt seine Aufmerksamkeit auf die Dynamik der patristischen Kxegese als jenen
Vorschlag der orthodoxen Iradition, der Z Verständnis des in der Geschichte geoffenbar-
ten Wortes (sottes wesentlich beiträgt.

Das besprechende Werk stellt noch einen welteren erwähnenswerten Versuch dar,
die authentischen Interpreten der Heiligen Schrift und hre Methoden vorzustellen und
SOMIt dem modernen Exegeten Jene Prinzipien vorzulegen, die ihm ZULC Erforschung
der Wahrheit dCS Evangeliums verhelfen. Man könnte die Publikation, die den ersten Band
einerCI die orthodoxe Bibelwissenschat bereichernden und VO Vf£. selbst herausgegebe-
NCNn Reihe amnenNns »Biblische Studien« bildet, als ein Sammelwerk bezeichnen, da das Buch
gesammelt acht Studien des Vf£s enthält, die ursprünglich in Festschriften, Jahrbüchern oder
Kongressakten veröffentlicht worden )as vorliegende Buch zeichnet sich aufßerdem
insbesondere adurch AdUus, dass spezielle Studien beinhaltet, die sich überwiegend nicht auf
die klassischen Bibelinterpreten der PETSTEN fünf Jahrhunderte, sondern auch auf bedeutende
(im Westen manchmal weniger bekannte) Väter Adus der nachfolgenden EeIt beziehen.

Die Studie tragt den Titel » [Die soziale Dynamik der Theologie VO Neuen
JTestament bis den rel Hierarchen« (S 74 wobei hierin drei der orößten Theologen
un Väter der Alten Kirche gemeınt sind: Basileios der Gro(fe, Gregor VO  — Nazianz und
Johannes Chrysostomos. Der Text beschäftigt sich mMIiıt den theologischen Voraussetzungen
ZU Verständnis der sozialen Elemente des Menschen, wobei folgende vlier Aspekte der SOZ1-
alen Dynamik In der oben angegebenen Zeitspanne hervorgehoben werden: die rage
nach der Gleichwertigkeit zwischen Mann und Frau: das Anliegen der Sklaverei:;
die Verwaltung des Reichtums und die Tatsache der sozialen »Randerscheinungen« SOWIeE
das Phänomen des sogenannten »sozialen Ausschlusses«. Der zwelte Aufsatz des Bandes
hat sich den »Biblischen Hintergrund der Theologie des Heiligen Epiphanios VO  - Zypern«
(S- ihrem Gegenstand gemacht. Dabei handelt sich einen einflussreichen
Theologen der Alten ungetrennten Kirche ( 315 403), der 1m Westen allerdings wen1g
Beachtung iindet In diesem Aufsatz wird se1n eindrucksvolles exegetisches Werk erforscht,
wobei der biblische Rahmen und die daraus sich ergebenden Voraussetzungen seiner
Trinitätslehre, Christologie und Pneumatologie mıt Nachdruck dargelegt werden.

Mit einem welteren grundlegenden Ihema efasst sich der dritte Artikel des vorliegen-
den Sammelwerkes: »Photios der Grofe als Ausleger des Neuen Testaments« (S PE 32)
Darin wird ZuUuerst das exegetische Werk dieses berühmten und für die Ostkirche entschei-
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denden Theologen un: Okumenischen Patriarchen (810 oder 820—893) vorgestellt,
wobei daraus seline interpretatorischen Methoden un Prinzipien ausführlich dargelegt
werden. Anschliefßend werden reprasentatiıve Auslegungen VO  — ihm, die sich auf schwer
verstehende neutestamentliche tellen beziehen, ausgeführt. Ein welterer großer Ausleger
des Neuen Jestaments, der 1m Westen fast kaum bekannt sein dürfte un den »N  1I1«

Exegeten der Ostkirche gehört (1 1 Jb.) stellt den Forschungsgegenstand der vierten
Studie des Bandes dar »[Das exegetische Werk des Theophylaktos VO Ohrid und se1n Beitrag

Einführungsfragen des Neuen lestaments« (S 133 95) Darin wird nicht N1NUr auf seinen
eigenen exegetischen Beitrag ezug 3095008  9 sondern auch Gewicht auf sein Verhältnis

anderen patristischen Bibelauslegern SOWIe auf seine besondere hermeneutische Methode
gelegt. Schließlich wird sein unverkennbarer Beitrag einführenden Aspekten und Fragen
des Neuen lestaments hervorgehoben.

Eine vollständige Präsentation einer weılteren, für die Orthodoxe Kirche schwerwiegenden
Persönlichkeit 1m Bereich der biblischen patristischen Exegese bildet den Inhalt des fünften
Aufsatzes 1im Sammelsatz. Für den Vft. stellt »Der Heilige Neophytos der Engleistos und
se1in schriftstellerisches Werk« (S 19/=264); könnte Inan SCH, das eigene »Lebenswerk«
dar. Als Zyprioter stellt der Vt. seinen Landsmann, den Heiligen Neophytos AdaUS Paphos
(1134-1219) in allen chronologischen, biographischen und schriftstellerischen Nuancen
auf eindrucksvoller Weise VOI, wobei auch hier auf die kritische Edition aller seiner Werke,

der der V+t sehr aktiv beteiligt SCWESCH ISt, verwliesen wird. Selbstverständlich wird auf
die erwähnenswerten exegetischen Schriften des Neophytos 1ne besondere Note gelegt.

LDie drei etzten Beiträge des Sammelbandes erwelsen sich als Ihemen MIt besonderem
Interesse (nicht LLUFTrC für den westlichen Leser). Gegenstand der sechsten Studie 1St »[dlie
erlebnismäfßige un! mystische Erfahrung als zentrale theologische Voraussetzungen für
die Bibelauslegung nach dem Heiligen Gregor Palamas« S 265 — 304). Dabei wird auf
interessante hesychastische Aspekte der »palamischen« Theologie des berühmten athoni-
tischen Theologen (1296 — 1359), die Auswirkungen auf die ermeneutik haben können,
CZug 1900001 Die siebte Studie befasst sich MIt der »Ikonographischen Methode für
die Auslegung des Evangeliums« (S 305 —328), wobei hierin wesentliche Aspekte der beson-
deren orthodoxen liturgischen ermeneutik eindrucksvoll unterstrichen werden. Den
Höhepunkt der mMIt 1m Westen fast yunbekannten« ostkirchlichen Exegeten sich befassenden
Beiträge dieses Sammelwerks bildet iIm achten Aufsatz eın großer »moderner« Theologe un!
Vater des athonitischen Mönchtums und der Ostkirche schlechthin: » er Heilige Nikodimos
Hagioritis als Interpret des Apostels Paulus« S 329-—420). Im ETSTIPN eil wird auf die Vita
SOWIle das gesamte immense theologische Werk dieser großen Persönlichkeit 9-1809
CZzug 1908001 [)as Hauptgewicht der Studie wird allerdings auf die Einstellung (Zweck
der Übersetzung 1Ns Neugriechische, Bewertung der paulinischen Schriften), die Quellen
un: die Kriterien für die Auslegung der Briefe des Heidenapostels gelegt. Zuletzt werden
die exegetischen Voraussetzungen SOWIeE die Übersetzungsmerkmale des Nikodimos betont.

Anhand dieses besonderen Sammelwerkes wird noch einmal die beachtenswerte
Bedeutung der orthodoxen Hermeneutik angedeutet. In seinen wissenschafrtlichen Beiträgen
kann 19868  e viele bis heute noch interessante Aspekte der ostkirchlichen Bibelauslegung
erkennen. Das anfängliche Werk dieser orthodoxen Reihe biblischer Monographien
hat sich gelohnt.

Konstantin Nikolakopoulos, München

Orthodoxes Forum Heft



Rezensionen 207

Jutta Koslowski, Die Ikone der Heiligen Dreifaltigkeit des Andrej Rublev, Bonifatius:
Paderborn 2008, A MIt zahlr. Abb un einer losen Farbkarte der Ikone, ISBN-13
978-389710

Die Autorin (Verf.) legt nach Studien der katholischen, orthodoxen un! protestantischen
Theologie 1in München SOWIeE der Judaistik mıiıt dem vorliegenden Werk »Die Ikone
der Heiligen Dreifaltigkeit des Andrej Rublev« ine dreiteilige Übersicht AB genannten
Gegenstand VOL.

Der eil »Die Grundlagen: Orthodoxe Iradition« (ebd., 9Q=81) schneidet Gen 18
als biblischen Text (nach der Revidierten Elberfelder Übersetzung‚ vgl eb 10, Anm 4)
nicht aber der und in den Auslegungen einiger »Kirchenväter« AdUus Ost un West Al}

dann kurz auf das »Orthodoxe Verständnis VO  > der Dreifaltigkeit« und das »Orthodoxe
Verständnis VO  ' den Ikonen« einzugehen.

Der zweılteeil »er IkonenmalerAndre; Rublev« (ebd., 82 106) führt ın die historischen
Umstände un! insbesondere auch die geistlichen Hintergründe der Dreifaltigkeitsikone und
ihrer Entstehung ein, wobei Leben und Wirken des Andrej mıiıt der Person und dem Wirken
des Sergij VOoO  w Radones SOWIle darüber hinaus MIt den damaligen Entwicklungen in
der Moskauer Rus kontextualisiert werden.

Der dritte Teil » [ Jie Ikone Die Heilige Dreifaltigkeit« (ebd., 107 — 168) widmert sich
seinem Gegenstand aus historischer Perspektive un: VO Bildgehalt her, wobei ausführlich
die Darstellung selbst SOWIle einzelne Aspekte der Form- un:! Farbgebung erortert werden.

dies konzentriert sich in einer ausführlich entfalteten »Problematik der Personendeutung
der Dreifaltigkeitsikone« und wird abgerundet durch Einlassungen ZU. »theologisch-
spirituelle[n] Gehalt der Dreifaltigkeitsikone.«

Abgeschlossen wird MIt einem » Weihegebet über die Dreifaltigkeitsikone« (ebd.,
169-17/0). zitlert nach Müller, Ludolf, Die Dreifaltigkeitsikone des Andrej Rublow, bei
Quellen un Studien ANRE russischen Geistesgeschichte, Band 1 9 München 1990, 04f.

Dieser Text 1St NUunNn, abgesehen VO  F3 einer signifikanten Änderung, entnommen AaUus

Maltzew, Alexios, Bitt-, ank- und Weihe-Gottesdienste Berlin 189/, 027 1045, ohne
das dies mitgeteilt würde. och 1MmM Unterschied Z rechtgläubigen Vollzug, der »HCI'I',
Gott,Rezensionen  207  Jutta Koslowski, Die Ikone der Heiligen Dreifaltigkeit des Andrej Rublev, Bonifatius:  Paderborn 2008, 177 S. mit zahlr. Abb. und einer losen Farbkarte der Ikone, (ISBN-13:  978-3897103740)  Die Autorin (Verf.) legt nach Studien der katholischen, orthodoxen und protestantischen  Theologie u.a. in München sowie der Judaistik mit dem vorliegenden Werk »Die Ikone  der Heiligen Dreifaltigkeit des Andrej Rublev« eine dreiteilige Übersicht zum genannten  Gegenstand vor.  Der erste Teil »Die Grundlagen: Orthodoxe Tradition« (ebd., 9—-81) schneidet Gen 18  als biblischen Text (nach der Revidierten Elberfelder Übersetzung‚ vgl..ebd. 10 Anm. 4;  nicht aber der LXX) und in den Auslegungen einiger »Kirchenväter« aus Ost und West an,  um dann kurz auf das »Orthodoxe Verständnis von der Dreifaltigkeit« und das »Orthodoxe  Verständnis von den Ikonen« einzugehen.  Der zweite Teil »Der Ikonenmaler Andrej Rublev« (ebd., 82 — 106) führt in die historischen  Umstände und insbesondere auch die geistlichen Hintergründe der Dreifaltigkeitsikone und  ihrer Entstehung ein, wobei Leben und Wirken des hl. Andrej mit der Person und dem Wirken  des hl. Sergij von Radone$ sowie darüber hinaus mit den damaligen Entwicklungen in  der Moskauer Rus‘ kontextualisiert werden.  Der dritte Teil »Die Ikone: Die Heilige Dreifaltigkeit« (ebd., 107—-168) widmet sich  seinem Gegenstand aus historischer Perspektive und vom Bildgehalt her, wobei ausführlich  die Darstellung selbst sowie einzelne Aspekte der Form- und Farbgebung erörtert werden.  All dies konzentriert sich in einer ausführlich entfalteten »Problematik der Personendeutung  der Dreifaltigkeitsikone« und wird abgerundet durch Einlassungen zum »theologisch-  spirituelle[n] Gehalt der Dreifaltigkeitsikone.«  Abgeschlossen wird mit einem »Weihegebet über die Dreifaltigkeitsikone« (ebd.,  169—170), zitiert nach Müller, Ludolf, Die Dreifaltigkeitsikone des Andrej Rublow, bei:  Quellen und Studien zur russischen Geistesgeschichte, Band 10, München 1990, 104f.  Dieser Text ist nun, abgesehen von einer signifikanten Änderung, entnommen aus v.  Maltzew, Alexios, Bitt-, Dank- und Weihe-Gottesdienste ..., Berlin 1897, 1042—1045, ohne  das dies mitgeteilt würde. Doch im Unterschied zum rechtgläubigen Vollzug, wo der »Herr,  Gott, ... in der heiligen Dreifaltigkeit gepriesen« angerufen wird, dass Er »segne und weihe  dasselbe« [d.h. die Ikone] (v. Maltzew. a.a.O., 1044 —1045), heißt es hier »segne und weihe  ich dieselbe« (ebd., 170). Auch wird der Gottesdienst »Ritus der Segnung und Weihe  eines Bildes der allerheiligsten, lebensspendenden Dreifaltigkeit unter der Gestalt der drei  Engel ...« (v. Maltzew, a.a.O., 1041—1045), zu dem das besagte Gebet gehört, nicht wie-  dergegeben oder gar ausgedeutet — und der inhaltlich bedeutsam mit dem Idiomelon Kaiser  Leons des Weisen aus dem Pfingstgottesdienst »Aedte Aaol / IIpinante Ar0Aie / Kommet,  Völker« abschließt. Dazu fügt sich, dass die Darstellung des »Orthodoxe[n] Verständnis[ses]  von der Dreifaltigkeit« (ebd., 68—-71) ohne ein einziges Zitat aus der kirchlichen  Hymnographie auskommt (auch die hll. Gregor der Theologe und Johannes von Damaskus  kommen nicht vor, Basilius der Große wird nur genannt). Während die Verf. sich häufig auf  Ansichten einiger Autoren wie G. Rötting, R. Mainka und P, Florenskij stützt, entnimmt  sie dem wegweisenden Werk Bunge, Gabriel, Der andere Paraklet. Die Ikone der Heiligen  Dreifaltigkeit des Malermönchs Andrej Rublev, Würzburg !1994 dessen »wirklich neuen  Ansatz« (ebd., 157-160, hier: 158), ohne weiter zu berücksichtigen, dass gerade die beiden  meistzitierten Kapitel G. Bunges (»Wesenheit und Person« sowie »Johanneische Pentekoste,«  Orthodoxes Forum 24 (2010) Heft 2iın der heiligen Dreifaltigkeit gepriesen« angerufen wird, dass Er SCANC und weihe
asselbe« d.h die Ikone] (v. Maltzew. Xa 1044 heifst 1er SCHNC und weihe
ich dieselbe« (ebd., 170) uch wird der Gottesdienst »Ritus der degnung und Weihe
eines Bildes der allerheiligsten, lebensspendenden Dreifaltigkeit der Gestalt der drei
Engel A (v. Maltzew, Qa Ö: 1041 — 1045), dem das besagte Gebet gehört, nicht wIle-
dergegeben oder gar ausgedeutet und der inhaltlich bedeutsam mMiıt dem Idiomelon Kaiser
Leons des Weisen Aaus dem Pfingstgottesdienst »AsUuTE OL 1 IpimAuTe AJOALE Kommet,
Völker« abschließt. Dazu fügt sich, dass die Darstellung des »Orthodoxel[n] Verständnis[ses]
VO  ) der Dreifaltigkeit« (ebd., 68 /1 ohne eın eINZISES Zitat AaUus der kirchlichen
MHymnographie auskommt (auch die hIl Gregor der Theologe und Johannes VO  w) Damaskus
kommen nicht VOTI, Basilius der Große wird L1UT enannt). Während die 'ert. sich häufig auf
Ansichten einiger Autoren WI1e Rötting, Mainka un! Florenskij Stutzt, entnimmt
S1e dem wegweisenden Werk Bunge, Gabriel, Der andere Paraklet. Die Ikone der Heiligen
Dreifaltigkeit des Malermönchs Andrej Rublev, Würzburg dessen »wirklich uen
Ansatz« (ebd., Fa 160, hier: FS8), ohne weilter berücksichtigen, dass gerade die beiden
melstzitierten Kapitel Bunges (»Wesenheit und Person« SOWI1e »Johanneische Pentekoste,«
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ders., er andere Paraklet, 102 bzw. 105 unübersehbar Grundsätzliches AN

den lexten der Gottesdienste schöpfen. Der dadurch ermöglichte Erkenntnisfortschritt wird
hier dementsprechend nicht reziplert; Hymnen und Väter klingen lediglich ansatzwelse bei
den »Auslegungen der irchenväter« (ebd., 420 dort auch Augustinus VO  . Hippo)
Auf diese Weise aber wird ydie Glaubenswelt der Orthodoxie dem westlichen Betrachter«
(hintere Umschlagseite) gerade nicht nahegebracht werden können.

[ )ass diese Beobachtung nicht allein steht, zeigen aufßserdem die Gleichsetzung VO  -

OLKOVOLLA CMOTpEHILE MIt »Heilsgeschichte« (ebd., 7 9 insb. Anm / die palamitische
»„‚energetische Teilhabe‘ « als »Gnadenteilhabe« (ebd 7 9 Anm 6/: aber auch Z die Rede
VO »Hesychiasmus« (ebd 96, Anm 101), VO  , der »Z/aren- oder Königstür« (ebd., 107),
die Interpretation der Farben der Ikone MIt Goethe un Itten (ebd., 142f),;
un z die Bemerkung, da{ß die Ikone »nach traditioneller Art mıiıt einer dicken chicht
Olivenöl überzogen« (ebd., 110) wurde. Die Beispiele liefßßen sich mehren.

LDazu trıtt ine abwechslungsreiche Zitierweise, welche Quellentexte überwiegend
der Sekundärliteratur entniımmt, WI1e 73 die HIL Justin der Martyrer, Eusebius VO  — Caesarea,
( aesarlius VO  e Arles un Paulinus VO  — ola (ebd., 15 Anm 9, Anm I4 2 Anm Z 28
Anm 26; 67 Anm 49); Kirchhofftz wird nach unge zıitiert (z.B eb 1 9
Anm IS 8 9 Anm 76 wobei unge die Überarbeitung VO  > CHhr. Schollmeyer benutzt).
Während »Basileios der Grofße e Spiritu Sancto, 18: 45« (ebd 7 9 Anm 64) für sich steht
und aufßer 1n der Sekundärliteratur bei 1gne, 32; 49C oder in Pruches Tlext bei

17 bzw. 17bis finden wäre), wird de Aide orthodoxa WI1e 1INe Quelle zıtiert, dann 1aber
ohne weltere Angaben ın der Übersetzung Stiefenhofers wiedergegeben (ebd. /8,; Anm
/Ü; 79, Anm /3) wobei diese Übertragung aus der zweılten Reihe der als Primärquelle
erscheint, und »Benedictus: Regula, Prolog, 1(( (ebd., 164, Anm 96) gibt dann Prol iın
der VO  = der Salzburger Abtekonferenz beauftragten Übersetzung wieder.

WÄährend schlie{lich die hintere Umschlagseite mitteilt, dass dieerf. Sprachstudium
un ZULC Begegnung mIt dem orthodoxen Christentum« in Russland WAaIl, dispensiert s1e sich

unauffälliger Stelle VO  a der Auseinandersetzung MIt »der russischsprachigen
Literatur,« da S1e sprachlichen Gründen hier grundsätzlich unberücksichtigt blieb,
sofern s1e nicht iın westeuropäische Sprachen übersetzt worden ISt« (ebd., 17U Anm 21)

gleichem Ort wird auch »dem Betreuer dieser Arbeit, Herrn Prof. Dr Vladimir
Ivyanov« »für seline engaglerte und kompetente Unterstützung herzlich gedankt« ebd.)
der auch ein »Cieleitwort« (ebd., beigesteuert hat, das besagten Umstand nicht welter
thematisiert. Beim vorliegenden Werk handelt sich folglich i1ne theologische
Diplomarbeit der Verf., W ds> einerselts fragen lässt, das Werk MIt seiner klug aUus-

gewählten Bebilderung und den VO  =) der 'erf. selbst angefertigten kizzen (ebd, DAl
un 173€); die Stimmung, Struktur und Besonderheiten der Dreifaltigkeitsikone gllt

spürbar werden lassen, mMIt den plastischen Schilderungen VO  e Leben und (geistlichem)
Umifteld des Andrej oder auch MmMIt den vielschichtigen Erörterungen AB Fragenkreis
der Personendeutung (ebd., 146 161) denn nicht spatestens bei der Publikation thematisch
eingeschränkt wurde. Eine solche quantitative Konzentration hätte die Stärken der Arbeit
insgesamt auch qualitativ deutlicher werden lassen.

Andererseits wird auf der Seite des Impressums mitgeteilt, da{ßs iıne
der Dreifaltigkeitsikone auf einer Farbtafel lose beigelegt« sel, »cdamit sich der Leser
das Bild während der Lektüre VOT Augen halten kann. Es empfiehlt sich, die Ikone
zunächst ine Zeitlang betrachten und auf sich wirken 4aSSCN« (ebd., uch Iyanov
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spricht 1n seinem Geleitwort VO  a »der konkreten geistlichen Erfahrung,« VO »Miterleben
der geistlichen Erfahrung des anderen« (ebd., ; und 'erf. scheint die Farbwahrnehmung
(z.B eb 1im Sinne einer (goetheanischen?) Einfühlung anzugehen. [)amit jedoch ISt
die (im Werk fehlende) Methodenfrage angeschnitten. Sie klären ware im akademischen
Kontext geboten CWCESCNH; ıne dezidiert populäre Darstellung hätte Verzicht auf viele
Details un Hintergründe diesen Ansatz noch stärker (und erfolgreich) akzentuieren können.

Somit erscheint Werk als akademisches in methodischer, aber auch formeller Hinsicht
sSOWIl1e in Cezug auf die Berücksichtigung nicht Aur russischer Literatur als verbesserungsfä-
hig als populärer Waurt in ökumenischem Kontext freilich als recht kleinteilig und letztlich

Studienobjekt möglicherweise westlich vereinnahmend (so sind z.B den »Berichteln|
VO  — Menschen, deren Leben durch dieses Bild verändert« (hintere Umschlagseite) wurde, mıiıt

Rötting, Nouwen und Mainka weder Ostler noch rthodoxe vertreten).
[)as Werk bringt in persönlichem Sprachstil pOSItIV die Sichtweisen der ' ert. YARR

Ausdruck. Es hätte sehr gewinnen können und das unübersehbar vorhandene Potential ZULC

Sache besser ausgeschöpft, WECNN bei der Veröffentlichung das Genre geklärt und konsequent
berücksichtigt worden ware. LDenn das Anliegen der Verf., »die Ikone transpar' Cnt werden
\zu lassen| für die Vertiefung einer wahrhaft ökumenischen ewegung, (V. Ivanov,
Geleitwort, eb 1st offensichtlich und angesichts der globalen Verbreitung des dujets
der Dreifaltigkeitsikone des Andre; NUur evident. Die Iransparenz der Darstellung
gerade dieser Ikone ware innerhalb eines einzigen (Genres jeweils verschiedenen Seiten
hin ausbaufähig, un I1Nan kann der 'erf. NUur zustimmen, WCeNnNn s1e schlie{t: »Und doch 1St
der Reichtum dieser Ikone damit keineswegs ausgeschöpft, und {11A!  — gelangt kein Ende«
(ebd., 161) Anläufe WI1eE das vorliegende Werk lassen iın Gestalt und Gehalt jedoch auch
den tatsächlichen Zustand der Okumenischen ewegung MIt erahnen, der wiederum ine

Vertiefung zweitfelsohne nicht schaden würde.

Sven Boenneke, Mainz SE Georgen

FEhe und Mönchtum 1m orthodoxen kanonischen Recht Eine Kanonsammlung mi1ıt
den anones der Lokalsynoden un der Kirchenväter, editiert, übersetzt und eingeleitet VO  '

Anargyros Anapliotis, (Forum Orthodoxe Theologie 10); LIT-Verlag: Berlin Z010; 19,90 €3
ISBN-13 978-3-  19-3)

Von den anones der Okumenischen Konzilien der Alten ungeteilten Kirche, den SOg
Apostolischen anones SOWIeE den in der Orthodoxie bestätigten un! anerkannten Kanones
der Lokalkonzilien und der (östlichen) Kirchenväter als den vier Säulen des gemeinsamen
kanonischen Rechts der Orthodoxen Kirche liegen bisher L1UTL die beiden ErStgeNANNLEN in
deutscher Sprache VOT (die Apostolischen Aanones ebenfalls 4aUus der and VO  —; Anargyros
Anapliotis [ Liturgische Texte un Studien 6) St Ottilien 2009]) VWer daher auf 4aNONeSs
der Lokalkonzilien oder der Kirchenväter zurückgreifen wollte, War auf die Editionen in
orthodoxen Sprachen oder auf die nicht mehr DaNz NECUEC englische Übersetzung des I IndaAıov
angewlesen. Das rezensierende Werk schlie{t die Lücke bezüglich Eherecht und
Mönchtum, indem nicht NUr ine deutsche Übersetzung der Kanones der Lokalsynoden
Uun: der Kirchenväter des (Ostens den beiden Bereichen iefert, sondern ebenso 1Ne inhalt-
liche Erschließung derselben. Gerade darin liegt sein oröfßter Gewinn; Rechtsanwender in

Orthodoxes Forum Heft



Z4.10) Rezensionen

den (GGemeinden und Kirchenleitungen der Orthodoxie können 1U ebenso WI1eE Studenten un
alle ökumenischen Dialog Interessierte die entsprechenden Regelungen Z Ihema »Ehe«
un »Mönchtum« nicht NUur entschieden schneller finden, sondern auch eichter verstehen.

I Jie Gliederung der »primar kirchenrechtlich praktische Tiele und keine historischen«
3/) verfolgenden Arbeit ergibt sich VO  — selbst. Dipl. theol., Dr. Dr. Jur. B Anargyros
Anapliotis, Akademischer Oberrat der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie
der Ludwig-Maximilians-Universität München und dort Dozent für Kirchenrecht, listet
die thematisch A4aUus den Lokalsynoden un den Kirchenvätern ausgesuchten anones chrono-
logisch aufsteigend und beginnend beim »Mönchtum« (38 5/) auf der linken/geraden Seite
1mM griechischen Originaltext auf, denen synoptisch auf der rechten/ungeraden Seite ıne
der modernen deutschen Rechtssprache angePaSSLC Übersetzung gegenüberstellt. Die ehe-
rechtlichen Bestimmungen finden sich auf den Seiten 583—9/ Außerst hilfreich ISt die nach
jedem Kanon eingefügte Konkordanz, die auf die entsprechenden Regelungen der sieben
Okumenischen Konzilien, der Apostolischen anones und der Synode VO  en Irullo 1im Jahre
691 verwelst. [ Ja letztere inzwischen ebenfalls in griechisch-deutscher Ausgabe zugänglich
1St (Heinz Ohme, Concilium Quinisextum Fontes Christiani 82|1, Turnhout 2006), kann
Inan Hu  e’ schnell un bequem mithiltfe VO  e’ vier Büchern das universale kanonische Recht
der Orthodoxen Kirche ZULT: ematik )Eh€(( und »Mönchtum« erschließen.

Die inhaltliche Aufbereitung der anones bringt Anapliotis in seiner »Einleitung« (5 37)
ach allgemeinen Ausführungen Inhalten der einzelnen Sammlungen der Lokalsynoden
un Kirchenväter, deren Verflechtungen und ZULI Zielsetzung jeder Norm (Trullanum
Heilung der Seelen und Behandlung der Leidenschaften«) beschreibt der Autor die wel
Anwendungsmodi ZULC Erreichung des genannten Tieles: Akribische Befolgung des Worrtlauts
der Norm un UÜIiKOovoula (510) Danach stellt der Autor den Inhalt der anones VOI,;
die Ehe und Sexualität betreften. Unter dem grundlegenden Aspekt der FEhe als »Verbindung
eines Mannes mMIt einer Frau« betonen die untersuchten Aanones das Monogamie-Prinzip
und die gegenseltige Einwilligung ZULI Eheschließung. Hier kommt Unzuchrt als »Oberbegriff
für mehrere sexuelle Sittlichkeitsvergehen« (1 1) ebenso ZULC Sprache WI1IE Ehebruch und
Scheidung beide werden im Falle VO  e Verschollenheit und böswilligem Verlassen gebilligt

Polygamie und Homosexualität 15) DDie beiden anderen Basiselemente der Ehe sind
nach den Aanones der Kirchenväter und der Lokalsynoden die »CGiemeinschaft für dasI
Leben« (FUVWTÄNPWTLG TOU LOU TAVTOGC) Scheidung und zweıte bzw. dritte Ehe gelten als
yehrbarer Ehebruch« MIt der Folge eines gestaffelten zeitlichen Ausschlüusses aus der kirch-
lichen Gemeinschaft und die Ehe als Mysterion durch hre wechselseitige Teilnahme
menschlichen und göttlichen Recht (15= 18) Hinsichrtlich der VO  w} alters her überlieferten
priesterlichen »OeSNUNG«, die heute als konstitutives Element der Eheschließung oilt, referiert
Anapliotis auch die abweichenden Interpretationen (16 18) ach knappen Bemerkungen
den Ehehindernissen (18 —20) kommt der Autor ausgiebiger aufdie »Anwendungsprinzipien
des orthodoxen kanonischen Strafrechts in Eheangelegenheiten« sprechen (20—26)
Meist geht dabei sexuelle Verfehlungen und deren Auswirkungen auf das Leben mıiıt
der Kirche ach einer Darstellung des Inhalts der Aanones über das Mönchtum 2629
listet Anapliotis die Gründe auf, weshalb Rom die Synode VO  - Trullo und damit alle Aanones
der Lokalsynoden und der östlichen Kirchenväter bis heute nicht anerkennt (29 —30  — Manch
dargestellte Regelung klingt für Nichtorthodoxe ZEWISS fremd und radikal, insbesondere bei
sexuellen Vergehen. Sie 1st primär geschichtlich im »byzantinischen Kontext« verstehen
und spiegelt »die damals herrschenden ethischen Prinzipien in der Gesellschaft un! in
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der staatlichen Rechtsordnung Wid€r« (31) \Weil aber die Regelungen weni1gstens ıne PQStO-
rale Richtlinie, bei Klerikern internes Disziplinarrecht der Orthodoxen Kirche bis heute sind,
wirft Anapliotis die rage auf, WI1e bei dem eklatanten Widerspruch den Menschenrechten
die Grundrechtsbindung der Orthodoxen Kirchen in Deutschland sehen ISt, VOTL allem
WeNnN S1e hier staatskirchenrechtlich als Körperschaften des öffentlichen Rechts oder als
privatrechtliche Vereine organıisliert sind. Die Antwort des Autors lautet: ÜDie altkirchli-
chen anones den Ihemen »Ehe« und »Mönchtum« gelten »LTrOTZ des Widerspruches

den Menschenrechten für den gesamten innerkirchlichen Bereich der Orthodoxie
als Disziplinarrecht welter. Ob diese anones 1m Rahmen einer modernen freiheitlichen
Ordnung VO  ] der Kirche selbst anders interpretiert werden sollen, 1ST ıNe sehr weitfüh-
rende rage, die einer ausführlichen Studie bedarf« (34) Die Ausführungen »Struktur,
Aufbau und Zielsetzung des Buches« 3537 sind die eigentliche Einleitung desselben.
FEine Auswahl wichtiger Editionen und Übersetzungen der anones der Lokalsynoden und
der Kirchenväter in andere Sprachen (99— 101) beschlie{fst das Werk

FEn bemängeln sind redaktionelle Kleinigkeiten. So stimmen beispielsweise die Angaben
der Jahreszahlen nicht immer überein, oder die anones werden in »Einleitung« und
»Originaltext« bzw. »Deutsche Übersetzung« unterschiedlich bezeichnet (z.B die des Konzils
VO  w Karthago 1im Jahre 419) Argerlich ISt auch, dass in den Fufifßßnoten die Ziffer, die die
Auflagenzahl anzelgt, oft nicht hochgestellt 1st oder mitunter DaNz fehlt er Autor Milas
wird durchgängig eingedeutscht Milasch geschrieben. Hier hätte ıne nochmalige Durchsicht
un! Vereinheitlichung gut

Wa das orthodoxe Kirchenrecht ;ohl noch länger nicht in einem Gesetzbuch kodifiziert
se1in wird das Projekt steht nicht mehr auf der Agenda der » Vorkonziliaren Konfterenzen
ZULC Vorbereitung des Grofsen Panorthodoxen Konzils«, ob 1ne seiner Konsequenzen sein
wird? ann Inan für diese gelungene systematische Zusammenstellung un:! Erschließung
1Ur dankbar sein un hoffen, dass noch weıtere, anderen Lebensbereichen Orlentierte
Arbeiten gleicher Couleur folgen werden.

Andredas Fichstätt

Martın Honecker, Evangelisches Kirchenrecht. Eine Einführung in die theologischen
Grundlagen, Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2009, 312 S 9 19,90 €,
978 5-525:8/123-2)

In der Einleitung des Buches Evangelisches Kirchenrecht kommt der Autor Martin
Honecker auf das Spannungsverhältnis zwischen Kirche un Recht aus evangelischer
Perspektive sprechen das grundlegende un ökumenisch relevante Problem erläutern,
dass die Evangelische Kirche sowohl ihr internes Kirchenrecht als auch das Staatskirchenrecht

den juristischen Wissenschaften rechnet und daher in der Ausbildung der Pfarrer ine
sehr eringe Rolle spielt. Es gibt einen Mangel rechtssystematischen und theologischen
Grundüberlegungen ZuU Recht und seinen Funktionen ın der Evangelischen Kirche, W d

nicht NUur ine grofße Schwierigkeit für Kirchenrechtler anderer Konfessionen WI1e mich, SOINl-

dern auch für Lehrende und Studierende In juristischen un theologischen Fakultäten SOWIeE
für Verantworrtliche 1in den kirchlichen Verwaltungen un Leitungsfunktionen ISt diesen
Personenkreis richtet sich auch das Buch
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Auf 13 werden die Tiele des Buches definiert, nämlich die theologischen Grundlagen,
Voraussetzungen und Kriterien des evangelischen Kirchenrechts aufzuzeigen und erläu-
IET Es geht ylediglich den theologischen Ansatz evangelischen Kirchenrechts un:
die Darstellung VO  ' Grundfragen un Gründzügen« un nicht darum, »Details eingehend

erortern un Einzelfragen analysieren«. /u estimmten tellen wird eın Vergleich MIt
den Bestimmungen des kanonischen Rechts der Römisch-katholischen Kirche SCZOPCN.

Im ersten Teil über die Geschichte und theologische Begründung des evangelischen
Kirchenrechts kommt Honecker auf das Problem der Begründung bzw. der Legitimation
eines evangelischen Kirchenrechts sprechen. Dabei deutet evangelisches Kirchenrecht
hier nicht als ein Recht, das VO Evangelium her kommt, sondern als konfessionelles
Kirchenrecht, das für die evangelische Partikularkirche gilt Er ordnet das Kirchenrecht
der Praktischen Theologie da die Regelungen der jetzıgen Kirche behandelt

Er geht ausführlich auf die Theologie Luthers, die Anfänge der Reformation (S 214#:)
un: die kirchenrechtsablehnende Haltung der Reformatoren e1n, die mIiıt der Befürchtung
verbunden WAT, dass die Einführung einer kirchlichen Rechtsbehörde bei den reformato-
rischen Kirchen ine Vergesetzlichung des Evangeliums bedeuten könnte. »L JDer innerste
Kern des Kirchenrechts ezieht sich auf aS, Was Kirche ZUTLC Kirche Jesu Christi macht,
Was Kirche als Gemeinschaft des Glaubens konstituiert.« Anschließend (S kommt auf
Strittigkeiten 1im 20 Jahrhundert sprechen, indem Sohm zitlert, der die Legitimation
eines Kirchenrechts überhaupt bezweifelt. Er präsentliert auch die Diskussion und die Folgen
der grundlegenden Ihese Sohms VO  — der Unvereinbarkeit VO  — Kirche und Recht und se1in

Hauptargument, dass das Wesen der Kirche geistlich sel, das Wesen des Rechts aber welrtlich
(S 2833 Er versteht die Kirche als ecclesia invisibilis, die kein Recht haben kann. kin
Christ untersteht daher der Liebespflicht, aber nicht der Rechtspflicht. Es gibt 1Ur ein at-

liches Religionsrecht, dass die aÜuflsere Ordnung der Kirche garantlert.
In geht der Autor auf die Geschichte des Kirchenrechts ein Wichtige Stationen

der historischen Entwicklung werden Jjer erwähnt, WI1eEe die Collectio Dionysiana, das Corpus
Cononum un VOTL allem der codex 1Ur1Ss Canoni1Cl, die verbindliche Kodifizierung
des Römisch-katholischen Kirchenrechts und der CAC VO 985

Las heutige evangelische Kirchenrecht beruht bis 1Ns Jh auf staatlicher, terri-
torialer und städtischer Gesetzesgebung, Was sich VOTL allem auf dem landesherrlichen
Kirchenregiment begründet. Hier werden natürlich auch die wichtigsten Stationen pra-
sentlert: Augsburger Religionsfriede und 1US reformandiı, landesherrliches Kirchenregiment
(und seine drei Ausformungs- un Begründungstheorien: Episkopalismus, Territorialismus,
Kollegialismus), Kirchenkampf und kirchliches Notrecht. Der an bildet ine kurze
pragnante, aber ULE Zusammensetzung der M Geschichte des Kirchenrechts, Was

natürlich Gegenstand einer aNZCH Abhandlung se1in könnte. (sute Literaturhinweise für
weltere ausführliche Informationen Kirchenrechtsgeschichte waren hier angebracht un:
insbesondere für Studenten un! Nicht- Kirchenrechtler hilfreich. Überdies wird die I
Entwicklung dCS Kirchenrechts 1mM (Osten gänzlich ignorlert. Das SE insbesondere
dem Aspekt der Einheit der Kirche bis 054 bzw. 1204, nicht verständlich.

Ab dem Kapitel kommt Honecker auf Evangelische Kirche un Recht und hre theolo-
gischen Grundlagen sprechen. So 1ST für Luther Kirche die Versammlung der Gläubigen,
also eher 1nNne dee und keine feste Substanz. Die Kirche hat ihren theologischen rsprung
1in der Pneumatologie. Der Autor trennt zwischen dem Grund und der Gestalt, zwischen
unsichtbarer und sichtbarer Kirche Im Rahmen der sichtbaren Kirche oibt verschie-
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dene Partikularkirchen und eın Pluralismus VO  =, Konfessionen. Jede dieser Kirchen hat
historisch bedingte Urganisations- und Lebensformen und ihr Kirchenrecht 1St 1ne VO  -

Menschen geschaffene Regelung und Ordnung. Ein 1US divinum exIistliert ZWAaIL, hat aber
keine konstitutive Funktion für die sichtbare Partikularkirche, 1ST kein Kirchenrecht 1im

ENSCICH Sinne, sondern besitzt eher i1ne kritische, »die Kirche ZULE Selbstprüfung anleitende
Aufgabe« (S 64 un: 83{ff.)

Er 1mM nächsten Kapitel »sola SCI1ptura« als Ma{sstab der Evangelischen Kirche
ach christlichem Verständnis bezeugt die Bibel (J0ttes Wort und (ottes Wirken.

Sie IST aber nicht unmittelbar (Giottes Wort und oibt verschiedene Auslegungen der bib-
ischen Botschafrt. Biblische Weisungen sind keine Kirchenrechtssätze, sondern NTa geben
dem Kirchenrecht Urientierung, WI1e diese Weisungen im jeweiligen historischen Kontext
um—zusetzen sind S 3E Im Gegensatz ZUL[C Bibel steht das »Bekenntnis« eın bisschen näher

Recht Das Bekenntnis als die eigentliche Verfassung der Kirche bildet sich aus verbind-
lichen Sätzen und wird damit ZULC Rechtsnorm (S 76ff.)

ach dem allgemeinen dogmatischen Teil werden ab spezielle Ihemen und
Probleme evangelischen Kirchenrechts WI1IE z B »Amt und Gemeinde«, »Grundrechte in
der Kirche« oder »Kirchenmitgliedschaft« beschrieben. Er fängt MIt den klassischen Positionen
der Reformatoren ZU Verwaltungsrecht Luther verstärkte ‚WAar das Priestertum
aller Gläubigen, unterschied aber dennoch zwischen dem Priestertum aller Christen und
dem öffentlichen Charakter des Amtes. [ )araus schloss CI, dass das Predigtamt (ministerium
verbi), das einzige Amt nach evangelischem Verständnis, NUr VO Inhaber eines Amtes und
nach einer rechtmäßigen und ordentlichen Berufung ausgefüllt werden kann S 97f£.)
Die öffentliche Berufung, die nicht eın charismatisch-sakramentaler Akt ISt, ENE damit der e1IN-
zige Unterschied zwischen Amtsträgern WI1eEe Pfarrern un: (einfachen) Gemeindemitgliedern.
Zur dogmatischen und kirchenrechtlicher Begründung des Amtes werden die Delegations-

durch Beauftragung durch die Gemeinde) un! die Institutionstheorie durch
göttliche Einsetzung) präsentiert und kritisch reflektiert (S 102) Irotz der dogmatischen
Bindung des Pfarrers ZUTLXC (GGemeinde besteht jedoch se1in Dienstverhältnis ZUTXC Landeskirche
und nicht ZULC (Giemeinde S auch n  N, 1m Buch 89)

ber die Aufträge kirchlichen Handelns schreibt Honecker, dass bei einer Handlung
sowohl das Sakrament als auch das Wort wichtig sind. Die Amtshandlungen sind aber r1tu-
elle Begehungen. Die Befugnis un Verantwortung für einen regelmäfßigen CGiottesdienst in
der Gemeinde sieht bei der Pfarrerin/dem Pfarrer und beim Kirchenvorstand. [Das Recht,
die Liturgie andern, haben dagegen NUur die evangelischen Synoden.

In 88’ 89 und 813 konkretisiert den geistlichen Auftrag des kirchlichen Handelns,
nämlich das Evangelium predigen, Sünde vergeben, Lehre beurteilen un Gottlose
auszuschliefßen als kirchliche Hauptaufgaben. So werden ÄII'1tCI' funktional und nicht sak-
amental verstanden. Auf 46ff. fasst der Autor die evangelische Lehre Z Bischofsamt
IMMECN, indem das Bischofsamt nicht A Grund sondern den historisch gewach-

Strukturen der Kirche zählt S 149) Seine Feststellung 1in diesem Kontext, dass
das Bischofsamt synodal verfasst 1St,; da 1Ur die Synode den Bischof absetzen un wählen
kann, ISt für die Orthodoxie ökumenisch relevant.

Honecker schreibt, dass die Taufe ın den me1lsten Kirchen Bedingung
der Kirchenzugehörigkeit ISt [)as Sakrament der Taufe ISt sowohl für die Evangelische als
auch für die Römisch-katholische Kirche unverlierbar. Von daher stellt sich für ihn auch
die Frage, WIE die Mitgliedschaft Exkommunizierter oder Ausgetretener bewerten Ist,

Orthodoxes Forum (2010) Heft



2714 Rezensionen

eın Problem, Was mehrere Konfessionen, auch die Orthodoxie, nach ihren jeweils internen
Voraussetzungen beantworten haben

DDie Grundrechte In der Kirche beziehen sich ach Honecker auf Art So wird
die Religionsfreiheit auch VO  — den Kirchen unterstutzt. aher stellt sich aber auch die rage
nach der Vereinbarkeit dieser Unterstützung MItTt dem kirchlichen Auftrag Z Mission.

LDie Kirche hat sowohl ine Verpflichtung ZUrLC Achtung der Lehrfreiheit des Pfarrers,
als auch ine Lehrverpflichtung. Der Pfarrer übernimmt Verantwortung, indem sich ZULC

Weitergabe der Wıahrheit des Evangeliums und der rechten Lehre verpflichtet.
Innerhalb der Gesellschaft ($ 14) 1St die Kirche nach aufsen hin in Armenfürsorge,

Diakonie, Betreuung VO  — Armen, Kranken, Witwen und Waisen, in Bildung un: Erziehung
tatıg. Wichtige Ihemen WI1e theologische Fakultäten, kirchliche Medien un! Kirchenasyl
werden In diesem Kontext thematisiert. Evangelische Pfarrer haben einen öffentlich-
gesellschaftlichen Auftrag und stehen einem öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnis,
s1e fallen dennoch kirchliches und nicht staatliches Recht

Für Honecker, schreibt 1im 15 Kapitel, 1ST der moderne Staat eın säkularer. Er hat
ine spezifische Herrschaftsordnung, WI1e der Autor 1n einem geschichtlichen Überblick VCI-

deutlicht das historisch-gewachsene Verhältnis berücksichtigen (z:B Staatskirchen oder
Volkskirchen) un gleichzeitig die Religionsfreiheit respektieren.

Okumene bedeutet »die gesamte bewohnte Erde«, beginnt der Autor das Kapitel
Okumene und Kirche Als Meilenstein in der Geschichte der Okumene bezeichnet

anderem den Okumenischen Rat der Kirchen, eın Zusammenschluss ostkirchlicher,
anglikanischer, reformatorischer, freikirchlicher und pfingstlerischer TIradition. Die Römisch-
katholische Kirche dagegen hat 1U viele Beziehungen Z Rat 1St aber eın Mitglied.
Der Rat soll die Gemeinschaft der Kirchen fördern, un nicht Überkirche sein! Als zwelten
Meilenstein für die ökumenische Arbeit bezeichnet Honecker das I1 Vatikanische Konzil

Zaum Abschluss des Buches in Hinblick auf die Perspektiven der Kirchen benutzt
Honecker den Begriff y»ecclesia SCHMILDCI reformanda« als Aufforderung die Kirchen
einem permanenten, ständigen Reformprozess. Als Beispiel nın das Impulspapier
der »Kirche der Freiheit«.

[)as Buch 1St eın wichtiger Beitrag ZU theologischen Verständnis des evangelischen
Kirchenrechts un eın wichtiges Instrument für das Selbstverständnis der evangelischen
Christen, Pfarrer und Theologiestudenten SOWIle für Kirchenleitungen. Für Kirchenrechtler
aber auch für Amtsträger anderer Konfessionen bietet einen Überblick den wich-
tigsten theologischen Gr undvor aussetzungcn des evangelischen Kirchenrechtsvertändnisses
un erleichtert deutlich die ökumenische Arbeit 1in diesem Gebiet. LDie TWAas allgemein und
»charismatische« Begründung der Struktur der evangelischen Kirche wird konkreter und
zugänglicher und wird versucht, iıne theologische Verbindung zwischen Dogmatik und
Kirchenrecht herzustellen.

Der Autor 1st jedoch 1im BANZCH Buch gegenüber seiner Kirche kaum selbstkritisch. Die Art
un! Weise, 1n der das Buch geschrieben SE; ISt trotzdem für einen orthodoxen Leser
un ökumenisch offen. Konkret 1st Aaus der Perspektive des Orthodoxen Kirchenrechts hier
folgendes betonen:

a} Kirchenrechtsthemen werden 1ın ökumenischen Gesprächen un! bilateralen Dialogen
MmMit der Orthodoxie aufgrund einer Vernachlässigung des Kirchenrechts evangelischerseits
wenig thematisiert. Diese Vernachlässigung der praktischen Wichtigkeit des Kirchenrechts
un die damit verbundenen Probleme werden ‚WAarTr 1m Buch thematisiert, aber sehr vorsichtig
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un: zurückhaltend kritisiert. Als orthodoxer Kirchenrechtler INUSS ich jedoch anmerken, dass
die Kirche ıne Gottmenschliche Gemeinschaft IST. Als menschliche Gemeinschaft raucht
S1e auch eın Recht, ine Satzung, eın Statut, welches die Rechtverhältnisse dieser Institution
nach innen und ach außen un! die Beziehungen der Institution MIt ihren Mitgliedern
regelt. Der Pfarrer ISt nicht NUur Diener Gottes, sondern auch Angestellter der Institution
>K1rche« Seine Aufgaben als Diener (Jo0ttes un! seine Aufgaben als Diener der konkreten
Institution werden sowohl 1m evangelischen Rechtsdenken als auch 1im Studium der 'Valnl-

gelischen Theologie völlig unterschätzt. »Allein MmMIt der Schrift« 1in einer rechtlich-erfassten
Gesellschaft kann INan die Aufgaben der Schrift nicht bewältigen! Ein Theologiestudium Ist
gleichzeitig ıne Berufsausbildung, ıne Vorbereitung für den Pfarrerberuf. Und in diesem
Kontext 1STt jeder kirchlicher Mitarbeiter, auch den evangelischen Voraussetzungen
des Verständnisses des Pfarrerberufes, auf das Kirchenrecht angewlesen. TIrotzdem trıtt
das Kirchenrecht viel 1IrZ in Erscheinung.

Die theologische Begründung der »Landeskirche« 1m Vergleich ZUT oder P
kommt auch kurz. Auf 89f. wird das Dienstverhältnis des Pfarrers erwähnt:,

dass Landeskirche un nicht ZUTLC Einzelgemeinde besteht«, ine Tatsache, die das
Verständnis der theologischen Legitimation der Landeskirche noch weılter erschwert.

Für die Orthodoxe Kirche, die auf der Ebene eines Staates oder eines Volkes Organisliert
ISt, ISt der Begriff »Landeskirche« ohnehin I11UTL schwer verstehen. Das Argument, dass
die Bundesländer un! damit die Landeskirchen {»historisch gewachsen« und die sekundären
Hauptverwaltungsinstanzen bei den Landeskirchen un nicht bei der sind, bleibt
über 60 Jahre nach der Gründung der Bundesrepublik Deutschland nicht selbstverständ-
ich Sowohl die theologische Begründung als auch die rechtlich praktische Eftektivität
des Systems leiben für ökumenisch Interessierte unklar.

C) Im wichtigen Kapitel der Rezeption ökumenischer Texte S 271=285) werden
die Probleme VO Autor selbst sehr kritisch prasentiert. Unklar bleibt jedoch, welches
die konkreten Urgane für ıne kirchenrechtliche Rezeption dieser Texte sind. Die »zuständi-
SCHh kirchenleitenden Autoritäten und Giremien« der Evangelischen Kirchen S 276) werden
hier nicht ausdrücklich erwähnt. Überdies 1ST orthodoxerseits der dee der Einbeziehung>aller« Ebenen der Kirche durch einen »synodalen Urteils- un: Willensbildungsprozess« völ-
lig zuzustimmen, aktisch aber völlig unklar un: raucht auf jeden Fall iıne Konkretisierungun:! Definition.

d) Die Problematik der Frauenordination 1n der Orthodoxen Kirche, die orthodoxerseits
1im Dialog MmMIt dem Protestantismus als »kirchenspaltend« dargestellt wird, ISt eın wen1gundifferenziert (S 2723 Die Existenz der Diakoninnen in der Alten Kirche wurde VO  e
der Orthodoxie nNnıe in rage gestellt un! oibt durchaus sehr viele orthodoxe Stimmen,
die für die Wiedereinführung des Diakonats der Frau plädieren.

e) Eine sehr ULE Annäherung ZUrLC Ostkirchlichen Rechtsordnung 1St die Möglichkeitder Anwendung des Prinzips der Oikonomia 1im evangelischen Kirchenrecht, gleich auf
der etzten Seite des Buches S 297), die Schussfolgerung und die eigene Meinungdes Autors ZUT Kirchenrechtsreform steht. In einer sehr wichtigen Stelle selines Buches hei{fst
der Autor ein wichtiges Anwendungsprinzip des Orthodoxen Straf- und Disziplinarrechts
ZuL und öffnet NECUC wichtige Perspektiven für den Dialog MIt der Orthodoxie. Die alt-
kirchliche TIradition wird 1er wieder Aaus einer evangelischen Sicht aufgenommen und
weiterentwickelt. Vielleicht sind die Kirchenrechtsordnungen und die damit verbundenen
theologischen Vorstellungen doch nicht weIlt auseinander, WI1IeE 8RME  e} Anfang denkt un:
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das Kirchenrecht ISt nicht einer der haupttrennenden, sondern eher die Konfessionen I11-

menbindenden Wissenschaften! Und diese Feststellung gewinnt eın orthodoxer Leser auch
durch die Lektüre des durchaus interessanten Buches VO  en Matrin Honecker! Demzufolge
ISt der Schlussfolgerung der Rezension VO  - Univ.-Prof. Dr. Kar/' chwarz auch orthodo-
xerselts L1UL zuzustimmen, dass »IM Blick auf die notwendige ökumenische Diskursfähigkeit
der AbsolventInnen E dieses Buch NUur uneingeschränkt empfohlen werden \kann|«

Ändargyros Anapliotis, München

Johannes Oeldemann, Orthodoxe Kirchen 1im ökumenischen Dialog, Positionen, Probleme,
Perspektiven, (Ihema Okumene Paderborn: Bonifatius 2004, 198 kt..
3-8  0-255:2)

Johannes Oeldemann, einschlägig ausgewlesener Okumeniker un Ostkirchenkundler
AUS dem Johann-Adam-Möhler-Institut iın Paderborn, hat MIt diesem Taschenbuch lnNe
fundierte un guL verständliche Einführung in die Ihematik »Orthodoxie und Okumene«
vorgelegt. Sein Buch ISt 1im Bonifatius- Verlag in der Reihe » Ihema Okumene« erschienen
un: eignet sich ZuL ZULE Einführung für Studierende un:! andere Interessierte. Die Zielgruppe
esteht dabei VOL allem AUsS nicht-orthodoxen Lesern, denen eın Einblick in orthodoxe
Standpunkte im ökumenischen Dialog vermittelt werden soll Damit 1st zugleich i1ne Grenze
dieses Buches angezelgt, denn die orthodoxe Perspektive kommt nicht in authentischer Weise,
sondern 1Ur mittelbar z Ausdruck, nämlich aus der Sicht eines katholischen Theologen.
OQeldemann zeigt dabei viel Verständnis für orthodoxe Standpunkte (auch dort, diese
1im ökumenischen Dialog allgemein kritisch gesehen werden): zugleich geht in einzelnen
Fällen auf [Distanz und ezieht ine fundierte eigene Position.

In einem einleitenden Kapitel werden »Orthodoxe Impulse Beginn der ökumenischen
ewegung« historisch gewürdigt. Im zwelten Kapitel geht die Beziehungen zwischen
der Orthodoxie und dem Okumenischen KRat der Kirchen, wobei auf die aktuellen Konflikte
und die Bemühungen 1ne Neuordnung der orthodoxen Mitarbeit 1mM besonders
eingegangen wird. Im dritten Kapitel werden die zahlreichen bilateralen Dialoge vorgestellt,
In denen sich orthodoxe Kirchen engagleren hier liegt ein Schwerpunkt der Darstellung
bei den Dialogen auf nationaler Ebene, denen 1im Vergleich den internationalen Dialogen
ıne besondere Bedeutung zugesprochen wird. Den Beziehungen zwischen Orthodoxie un
katholischer Kirche 1St eın eigenes Kapitel gewidmet, hier MIt besonderem Augenmerk auf
dem Umbruch 1n Osteuropa und auf den Konflikten MIt der russisch-orthodoxen Kirche
1im Zusammenhang MmMIıt den unlerten Ostkirchen in der Ukraine. Von besonderem Interesse
1St das Kapitel Hnd, überschrieben mi1ıt »Historische Erblasten un kulturelle Eigenarten
Probleme im Dialog MIt der Orthodoxie«. Darin fragt Oeldemann nach den tiefer liegenden
Ursachen der zahlreichen Konflikte zwischen Ost- un Westkirche un beschreibt diese
einfühlsam un aufschlussreich. Seiner Auffassung nach esteht eın wichtiger Grund für
die gegenseltige Entfremdung darin, dass sich das orthodoxe Geschichtsbewusstsein grund-
legend VO  - der westlichen Sicht unterscheidet un dass dieser Unterschied in der Begegnung
zumelst nicht genügend beachtet wird.

Abgerundet wird das Buch durch eın Kapitel der Überschrift »Orthodoxe
Positionsbestimmungen«, worin Oeldemann das ekklesiologische Selbstverständnis
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der orthodoxen Kirchen referiert, SOWIle hre Verhältnisbestimmung den anderen Kirchen
un hre Zielvorstellungen 1in ezug auf die kirchliche Einheit. Zum Schluss werden
Perspektiven für ine Verbesserung der ökumenischen Beziehungen aufgezeigt Hier werden
altbekannte Forderungen wiederhaolt Wds insofern erklärbar Ist, als diese bedauerlicherweise
noch immer nicht genügend In die Tat sind (besseres gegenseiltiges Kennenlernen
un:! Abbau VO  en Vorurteilen durch wechselseitige theologische Austauschprogramme; stärkere
Verknüpfung der verschiedenen Gesprächsebenen des Dialogs; Reflexion der Konflikte auf
der Basis ihrer theologischen Grundlagen usw.)

Um einen Einblick in die Charakteristik dieses Buches vermitteln, sollen hier
einige der Einschätzungen Oeldemanns kurz vorgestellt werden. In der Diskussion
den »Abschlussbericht der Sonderkommission orthodoxen Mitarbeit im RK« zeigt
der Verfasser Verständnis für die orthodoxen Forderungen und SITECNZL sich damit VO  ;
kritischen Stellungnahmen ab, WIE sie z durch den Rückrtritt VO  _ argot Kässmann
AUIN dem Zentralausschuss des ZzZu Ausdruck kamen. Oeldemanns Auffassung
nach bedeuten die restriktiven Beschlüsse gemeinsamen Gebet »keinen wesentlichen
Einschnitt in die bisherige gottesdienstliche Praxis des RK« (S 48f.) uch die Einführung
des Konsensverfahrens 7AÄBAE Entscheidungsfindung innerhalb des bewertet Oeldemann
ogrundsätzlich POSItTIV, wobei 1er auf noch ungelöste Probleme in der praktischen
Umsetzung aufmerksam macht und auch die Herausforderung die orthodoxe Seite
betont. »Der Bericht stellt daher eın einseltiges Nachgeben gegenüber den Forderungen
der Orthodoxen af, sondern 1st der durchaus gelungene Versuch, die unterschiedlichen
Erwartungen den VO  —; Seiten der Orthodoxen und der AaUus der Reformation her-
VOLIrSCRANSCHNECN Kirchen miteinander vermitteln, dass die Basis für ıne weitergehende
Zusammenarbeit gelegt P wird« (S 52)

uch in ezug aufdie Spannungen zwischen römisch-katholischer und russisch-orthodo-
3C egl Kirche wirbt Oeldemann für Verständnis gegenüber der orthodoxen Position. So könne
die auftallend hohe Zahl VO  3 Ausweisungen katholischer Geistlicher AUS Russland 1im Jahr
2002 nicht als Ausdruck einer anti-katholischen Kampagne werden S ber
das Dokument »Grundlegende Prinzipien der Beziehung der Russisch-Orthodoxen Kirche

den Nicht-Orthodoxen« aus dem Jahr 2000, das 1m Westen zume1lst als Rückschlag für
die Okumene wird, urteilt Oeldemann: »Auch WECNnN Inan 1im Blick auf einzelne
Punkte der Erklärung berechtigte Kritik äiufßern könnte, sollte INa  e nicht übersehen, dass s1e
auch bemerkenswerte un! weiterführende Vorschläge für ıne Vertiefung des ökumenischen
Dialogs enthält. Darüber hinaus stärkt die Position der ökumenisch aufgeschlossenen
Iheologen un! Hierarchen der Russischen Orthodoxen Kirche gegenüber der Kritik AUN

fundamentalistischen Kreisen innerhalb der eigenen Kirche.« S 167)
Es gibt jedoch auch Konfliktbereiche, Oeldemann klare Kritik der Haltungder russischen Orthodoxie übt z.B iın der rage nach dem »kanonischen Territorium«,

welches als Argument Proselytismus(verdacht) herangezogen wird. Hierzu schreibt
der Verfasser: »Dieser Begriff 1St sehr zwiespältig, weil nicht auf dogmatischen Prinzipien,
sondern auf historischen Grundlagen beruht. Das Moskauer Patriarchat wendet den Begriffheute auf alle Gebiete A} die ihm ZULC Sowjetzeit unterstanden haben Bedenklich St. dass
sich die Kirche damit 1Im Nachhinein die Ergebnisse der stalinistischen Expansionspolitik

Eigen macht. Aufßflerdem verkennt die 'Ihese VO kanonischen Territorium, dass dieses
Prinzip In einer pluralistischen Gesellschaft nicht aufrecht erhalten 1St«. (S Hier
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zeigt sich die sachliche Eigenständigkeit des Verfassers un: se1in differenziertes theologisches
Urteilsvermögen, welches ihn für die Forderung nach Religionsfreiheit eintreten lässt.

Aufgrund dieser Difterenziertheit erscheint das Buch VO  e} Oeldemann insgesamt lesens-
WEeTITtT. Es macht verständlich, der ökumenische Dialog zwischen West und (Ist
mühsam und Jlangwierig 1sSt obwohl durchaus nicht m Willen fehlt, der sich auf
orthodoxer Seite dadurch zeigt, dass immer wieder, beharrlich und geduldig, das Gespräch
gesucht wird.

Jutta Koslowski, Hünfelden

Toannis Kourembeles, A’ ©solAoylac Thessaloniki: Pournaras 2009, 468 S’
60-242-386-2)

Man fragt S$CH. W d könnten die Christologie VO  e} Chalkedon, die eucharistische
Theologie un: die Soteriologie der Menschwerdung Gottes mıiıt einer kritischen Aufnahme
jüdischer Theologie un mıiıt dem Gespräch VO  z Islamgelehrten MIt dem apst nach seiner
Regensburger-Vorlesung gemeinsam haben? Außerlich betrachtet könnte INa  - höchstens
un: dies ohl auch I11UTLr bedingt zwischen den Eersien drei der erwähnten Ihemen einen

Faden ziehen: ware dies nicht ıne Zumutung für den Leser, noch dazu den Dialog
miIıt dem Judentum un: MIt dem Islam anzuhängen? Der Verfasser des Bandes »Logos
Theologias« hat jedoch diese fünf unterschiedlichen Studien nicht als une Verlegenheitslösung
zusammengebunden, damit eın Buch entstehe. Wenn Inan noch dazu bedenkt, A4SsSs

sich 1m vorliegenden Buch des Jungen Dogmengeschichtlers der Theologischen Fakultät
In Thessaloniki, loannis Kourembeles, originelle Beiträge handelt und nicht einen
Nachdruck VO  z Aufsätzen, dann annn das Staunen NUur wachsen. Die jeweilige Aktualität
der einen oder anderen ematik WAar ausschlaggebend für die Entstehung VO  > einigen
Beiträgen. Die Entscheidung jedoch, diese fünf unterschiedlichen Beiträge INM! als
einen Band herausgeben lassen, WAar 1ne wohlüberlegte. Nicht ıne systematische Analyse
VO  e christologischen oder interreligiösen Fragen wird 1er gesucht un geliefert. Der Verfasser
sucht das lebendige Wort seiner orthodoxen Theologie unmittelbar 1Ns Gespräch bringen,
wobei der Gesprächspartner jeweils eın SAILZ konkreter ISt die westlichen Theologen
Dupuis un! Donneaud 1m eEIStTeN Beitrag, der Metropolit VO  = Pergamon loannis /izioulas
SAamıtL einer Reihe VO  © vielen anderen bekannten orthodoxen Autoren, die Orthodoxen
Iheologen Nellas und Yannaras (andere Schriftart (Gjannaras) un: die westlichen
Autoren 7i  7  I un ()’Collins 1im dritten, der Assyriologe Bottero, der Rabbiner

Quaknin und der katholische Theologe O1lInNgt 1m vlerten und Josef Ratzinger und
die y OS« Islamgelehrten, die die Brief-Antwort auf die Regensburger Vorlesung VO  3 apst
Benedikt verfasst haben, 1im fünften Beitrag. Allein diese Aufführung VO  w Namen
macht die Vielfalt der Ihemen und Personen klar, MIt denen sich der Autor befassen will,
SOWI1eEe die Breite des geführten Dialogs, der die tTenzen der Orthodoxen Theologie vieles
hinter sich lässt. Der theologische Weitblick, den der Verfasser im vorliegenden Band wWagt,
würde erlauben, das Buch mıiıt » Iheologikos Dialogos« (Iheologischer Dialog) betiteln.
Der Verfasser verlässt dabei seline eigene Position nicht, die ihm nicht 11UTL Festigkeit un!
Ausdauer verleiht, sondern ihm das nötige Instrumentarium verschafft, den Faden
durch das IL Werk nicht verlieren: Der O0gOS (iottes und Gottmensch Jesus Christus.
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Ob un WwI1IEe ihm dieser pagat gelingt, einerselts einen vielfältigen theologischen Dialog in
ökumenischer Perspektive führen un sich dabei andererseits auf iıne konsequente eu-)
Chalkedonensische Christologie stutzen, werde ich versuchen in der Präsentation jedes
einzelnen Beitrags aufzuzeigen.

Tiel der vorliegenden Rezension kann jedenfalls nicht unmittelbar se1n, das richtige
Verständnis der Quellen 1im geführten Dialog, die der ert. prasentiert, überprüfen.
Die Frage, WwI1Ie der 'ert. MIt seinen Quellen fertig wird, bleibt größtenteils dahin gestellt; Aaus

den Lektüren des Buches gehe ich jedenfalls davon AdUs, dass der Autor sich durchaus redlich
un: miıt Diskretion seinen Quellen annähert. Ein solch nachprüfendes Unterfangen würde
den Rahmen dieser Rezension CN. Ich suche NUTr, die tieferen Intentionen des Autors

verstehen und S1e 4NNS Licht bringen, zugleich aber ihre Resistenz im Werk,
un nicht NUr in den einzelnen Beiträgen, hinterfragen, Brüche oder evtl vorhandene
Widersprüche un Lücken konstatieren SOWI1e die m.E evtl offen verbleibenden Aufgaben

thematisieren.
Im Ersten Beitrag ® 3793 sucht der 'erf. den Dialog mit Jacques Dupuis indem

sich zugleich die Kritik VO  - Donneuad Hilfe holt, bzw. auch in Gegenüberstellung
dieser Kritik seine eigene Position aufstellt. Die rage nach einer y»universalen Erlösung«,

nach dem eil jedes Menschen und hier jener Menschen, die aufserhalb des Christentums
leben, stellt für den 'ert. ine Herausforderung auch für die Orthodoxe Theologie dar.
Der erft. ll VOTrerst iıne Irennung zwischen einer ontologischen Fixierung der Christologie
(der rage der wel Naturen In der einen Person Jesu Christi) un! ihrer soteriologischen
Auswirkung vermeiden. DDer Autor sieht bereits bei den christologischen Entwürten VOoO  —;

Anselm und Luther hier Verweis auf eın älteres Werk Dilschneider, Gegenwart
Christi, ine Verlagerung der christologischen Akzente 1im Westen VO  — der Person auf
das Werk Jesu Christi. Tiel dieser Akzentverschiebung WAar un: für den Autor ohl immer
noch ISt die Berücksichtigung der ekklesiologischen Konsequenzen der Christologie: im
römischen Katholizismus ISt das eil in Christus NUur durch die sichtbare Kirche vermittel-
bar, für den Protestantismus WAar das Kapitel der Kirche als Leib Christi NUur sehr schwach
ausgepragt (S 43) Die Fleischwerdung des Logos in der Kirche, 1mM Sinne einer rgänzung
des Werkes Chrristi S 45), würde für den Protestantismus die Einzigartigkeit des Heilswerkes
Christi gefährden.

Knüpft 19808 der neuzeitliche Logozentrismus dessen Verfechter Dupuis hinzugezählt
wird diese TIrennung Al damit dem Interesse nach einer universalen Erlösung besser
gedient werden kann? Kann demnach das Werk der Erlösung universaler erfasst werden,
WCNN die Heilskraft (sottes nicht im Leben des geschichtlichen Jesus begrenzt würde? S 46)
Der 'erft. attestliert für ein1ıge Kreise der westlichen Theologie ıne Tendenz ZUTLC Irennung
zwischen Christus und ‚OZ0S Gottes; dieser Irennung scheint nach Kourembeles auch
das Werk VO  - Dupuis erlegen se1in. [)as Wirken des ‚OgOS werde VO  —; der menschlichen
Wirkungskraft Christi unterschieden, und dies auch nach der Auferstehung (S 51) Darin
sieht der erf. die Gefahr eines Doketismus, einer doketischen Beziehung ZULE Geschichte
(S 58) Eine Möglichkeit ZULE Überwindung dieser Gefahren ll der 'erft. jedoch 1im »trı-
adologischen Christozentrismus« VO  — Dupuis ertasten. Die zentrale Bedeutung der zweılten
Person der Dreieinigkeit, die Fundierung der Soteriologie auf dem göttlichen Heilsplan
des Dreieinen Gottes, kann ıne Brücke des Dialogs MIt der Orthodoxen Theologie
der Voraussetzung ermöglichen, dass die Realität der Fleischwerdung, der {historischen-Ööku-
menischen« Bedeutung des Menschseins (Giottes (S 53) nicht gemindert un: begrenzt wird.
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Der 'erf. ] jedenTalls das Anliegen VO  e) Dupuls würdigen, die Bedeutung des Menschseins
des ‚Og0S nicht 1m Sinne einer absoluten »Kataphase« interpretieren, nämlich als ine

Fingrenzung des OZ0S (Jottes in die Wirkung Christi 1im Fleisch. Die Wiederherstellung
der menschlichen Natur durch und in der Fleischwerdung dCS OgOS ISt jedoch eın geschicht-
liches Ereign1s; jede Überholung des fleischgewordenen OQOS;, damit auch die geschichtliche
Hypostase der Kirche überholt werden kann, die einıgen als einschränkend erscheint, dient
nicht dem Mysterium der Fleischwerdung des ‚OgOS und dem Heilsplan (Jottes. » JDer Christ
bekämpft nicht die Fxklusivität der Erlösung, indem (3 1mM Himmel vergrößert,
sondern in dem den Mitmenschen 1mM geschichtlichen Fleisch des ‚OgOS vergröfßert«
S 7476 ] )ie Teilhabe des menschlichen OgOS ‚OgOS Gottes, un:! die allgemein für alle
Menschen hier den bekannten »spermatikos Logos« VO  . Justin interpretierend (hier holt
sich der 'erf£. die Stellungnahme VO  . Donneuad Hilfe) 1St ine begrenzte, 1m Gegensatz

der vollkommenen FErkenntnis und Teilhabe des fleischgeworden OgOS; Christi
(SSWie kann u  ' der Logozentrismus VO  e’ Dupuis die Teilhabe der Menschheit
der erlösenden Kraft des ‚OgOS in einer konkreten Art un! Weise ertasten? S 91) UDer ert.
stellt jedenfalls diese Möglichkeit im zitierten Werk VO  e Dupuis in rage I Jer synergetische
Beitrag des Menschen als Antwort auf die das Geschöpfliche bejahende Annahme VO

unendlichen (ott selber bleibt letztlich, nach dem Verfasser, ein Rätsel.
eNAUSO jedenfalls bleibt für den Leser die rage unbeantwortet, WI1e€e denn das eil

des fleischgewordenen OgOS allen Menschen, und 10324 jenen, die die christliche
Verkündigung nicht gekannt haben, eröfftnet werden kann. IIenn dieses zentrale Anliegen
1m ' erk VO  a’ Dupuis wird VO Verfasser nicht eingelöst, nicht aufgegriffen. Vielleicht aber
kann der vorsichtige Leser 1m zweıten Beitrag ınNe Antwort auf diese rage finden, Wenn

auch mittelbar.
Den synergetischen Beitrag des Menschen seinem eil hebt der 'erf. in seinem ZWeIl-

ten Beitrag hervor, ausgerechnet in einer Studie, die die Entsprechung zwischen Kirche un
Eucharistie klären ll un den Titel tragt »Kirche Fucharistie? Ein dogmatisches Problem
mıiıt soteriologischer Bedeutung« (S 95—184) Diesmal beschränkt sich die Untersuchung
ZWaAarTr vordergründig auf die orthodoxen Autoren (neben Tizioulas diskutiert der 'erft. mMIt
einer Vielzahl VO  - bekannten orthodoxen Autoren, VO  ] Florovsky, Popovic un: Romanidis
bis Vasileiadis un: Loudovikos denn das Objekt der Untersuchung ISt für die Orthodoxie
eın VOTrerst Hausgemachtes: deckt sich die Kirche MIt der Eucharistie, WI1e Metropolit Johannes
Tizioulas behaupten scheint, indem auf ınNe Grundaussage VO  e} Nikolaos Kabasilas
verwelst (PG 150 452-453)8 Wird die Kirche MIt dem Reich Gottes identifiziert oder
ISt sS1e NUur eın Abbild dieses Reiches? [ )ie Resultate einer solchen Identifikation der Kirche
mIit der Fucharistie Uun: dem Reich (sottes können ıne CHOÖLLIE Auswirkung für das Leben
der Kirche selbst entfalten und ‚War nicht NUr der Orthodoxen Kirche die Kirche kann nicht
1ne wesentliche Beziehung MmMIt der 'elt eingehen, sondern lediglich ine ydialektische«
(S 98), indem S1e in der Welt lediglich verweilt, nicht 1aber ın ihr (der Welt) richtig wohnt.
Diese Wahrnehmung der Beziehung zwischen Kirche un! Eucharistie erlaubt, nach dem Verf.,
nicht mehr ine yenergetische Beziehung (sJottes ZABRB \X/elt« S 99) ST eın dynamisches und
nicht ein ystatisches« oder eın »mechanisches« Verständnis der Eucharistie, die Kourembeles
lediglich mMI1t Christus identifiziert, erlaubt, die Kirche als yeucharistische Koinonia« wahr-
zunehmen, die Christus selbst ISt, im Heiligen (eist der darbringende un! dargebrachte.
Diesen dynamischen Charakter der Beziehung zwischen Kirche und FEucharistie versucht
Kourembeles MIt dem Begriff der »Perichorese« umschreiben S 103), oder MIt Begriffen
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des Chalkedonense, die VO  ea Einheit un:! Unterscheidung sprechen können S L12) Tiel
dieser Differenzierungen, die der Verfasser einführt, 1St CI die Christen durch hre Teilhabe

‚OZO0S einer »gemeinschaftlichen Homousie« MIt allen Menschen führen (S 114);
denn die Kirche als Leib Christi >spannt sich überall weil (Zatt sich nicht auf »konkrete
Menschen oder Völker oder Zeremonien eingrenzen lässt« S 1 Hier kehrt der 'erft. se1-
e eErsten Beitrag, zurück, die Anfrage das Werk VO  e Dupuis wiederholen, WI1e denn
der kosmische LDienst (»leitourgia«) Christi 1im Fleisch der Menschheit un 1im Fleisch der Welt
entfaltet werden kann:; (Dupuis) konnte die ökumenische Bedeutung der Existenz des Og0S
1im Fleisch, des Leidens (ottes für die Menschheit nicht dynamisch darstellen S 109) 7u
einem Weltbürger (»Kosmopolit«) wird jemand durch die Eucharistie, WE in sich
Raum öffnet, damit jeden Menschen als »wesensgleich« (homousios) LT agcn kann S 23)

Diese OÖffnung hat nach Kourembeles Konsequenzen sowohl für das Selbstverständnis
der Orthodoxen Kirche als der wahren (»Römisch-katholischen«) Kirche als auch bezüglich
ihrer Strukturen als »episkopozentrische« (bischofzentrierte) Kirche Nicht L1UTL die dyna-
mische Teilnahme des aNzch Volkes (iottes aNzZCH Leben der Kirche wird In diesem
Zusammenhang VO  —; Kourembeles gefordert. uch die Behauptung, dHSS die Orthodoxe
Kirche identisch MIt der »einen, heiligen, katholischen und apostolischen Kirche« sel; wird
relativiert, denn, WI1e der Verfasser schreibt, kann niemand den Besitz der WYahrheit beanspru-
chen:; kann lediglich Teilhaber der Wıahrheit werden (S 720

Verwunderung ruL jedoch die Behauptung VO  - Kourembeles auf, dass der ekklesiolo-
gische E:  usivismus der Römisch-katholischen Kirche, mıiıt Verweis 1er auf d8.S berühmte
»Sllb$i$tit 1N« (von 8) WAdsS aber nicht näher erläutert wird, auf ine Identität zwischen
dieser Kirche MIt dem Reich (Gottes (hier direkter Verweis auf Dominus Jesus)
zurückzuführen se1l S 130150 Ist dies die Antwort eines rthodoxen auf den gleichen
Vorwurf seltens eines römisch-katholischen Theologen, nämlich VO  w artory, WE

(Sartory) den orthodoxen Teilnehmern in den ökumenischen Dialogen die Repräsentation
einer Identität ihrer Kirche mıiıt dem Reich (Gottes attestiert? S 114 Anm 24) dartory
lehnt jedenfalls ine Identität für seine Römisch-katholische Kirche mMıiIıt dem Reich (Gottes
ab Die welteren ökumenischen Schlussfolgerungen können hier nicht entfaltet werden:
VO  . der Bedeutung der Anerkennung der Taufe VO  a’ Nicht-Orthodoxen (S 150 Anm Z
bis hin rAxR Vorschlag einer ychristosomatischen Triadologie«, eines »pneumatischen
Iriadozentrismus«. (Gewiss, die Weigerung einer simplen Identifikation zwischen Kirche und
Eucharistie, SOWIeE zwischen Kirche un Reich Gottes, eröftnet die Möglichkeit einer dynami-
schen Darstellung dCS Lebens der Kirche in der Welt:; diese Dimension wird aber nicht näher
verfolgt, z.B in der Perspektive eines erwachten Interesses der Eschatologie und zugleich

einer prophetischen Kritik der Geschichte. Wie kann dann der Verfasser den dynamischen
Charakter des Lebens der Kirche zeigen, WeNn die Kirche unterschiedslos als die Erfahrung
ın der Geschichte des fleischlosen, des fleischgewordenen un des kommenden OZ0S VO  a

Anfang der Schöpfung interpretiert, die das Leben dCS I J)reieinen (Gi0ottes in der Welt
offenbart S Läuft denn nicht der 'erf. selber Gefahr, iın ine wiederum statische
Interpretation der Menschwerdung zurückzufallen, WEeEeNnN Kabasilas interpretierend-
(»das einz1ge, 1ın der Kirche sehen 1ST. 1ST das Fleisch Christi«) als Subjekt der Fucharistie
und der Kirche die ungeschaffene göttliche Person (des Logos) annımmMt S

Dieser Gefahr versucht Kourembeles insbesondere 1im dritten Beitrag se1nes Buches
entgehen, welcher der gröfßte 1mM CZUg allen anderen 1St (S 185 — 314) und den Titel tragt:
»Homöopathisches eil Versuch einer soteriologischen Fragestellung auf dem Hintergrund
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des Heischlichen (somatodis) Iheanthropos«. In diesem Beitrag öffnet sich Kourembeles
nicht NUur dem Dialog MIt orthodoxen Autoren, sondern 1St zugleich bereit, das Gespräch MIt
nicht christlichen Autoren aufzunehmen, SOWIeE miıt gewissen christologischen Strömungen
in der westlichen Theologie. Gesucht wird ın Eerster Linie die Bedeutung des Leibes und
der aterie für das eil des Menschen un:! der Schöpfung, ferner aber ıne
unmittelbare Verbindung zwischen Christologie un! Soteriologie herzustellen. Dadurch lässt
sich nicht L11ULFE CIn posıtıver Sinn für die geschaffene Welt gewinnen; gesucht wird vielmehr
die Überwindung der Begrenzung des menschlichen Lebens VO vielseitigen Leid und
dem Tod Welche Kraft annn sich den feindlichen geistlichen Mächten widersetzen, denen
der Mensch selbst ausgeliefert se1in scheint?

Kourembeles Nı sich indessen bewusst, dass sein Beitrag nicht iIne Abhandlung über
die Entstehung des Bösen werden kann, denn dies wird nicht direkt als seline ematik
erklärt. Und doch kreist vieles die Wirkung des Bösen und die Iheodizeefrage. Ist
das Böse das Fehlen der konkreten, AHeischlichen Mitleidenschaft« (Sympathie) des Menschen
für den Mitmenschen (S Der Verfasser ll sich nicht auf die Suche nach einer
paradiesischen Harmonie In einer weIlt zurückliegenden Vergangenheit begeben. Er sieht
den Menschen gleich ab dem ersten Schöpfungsakt in den Bann eines fortdauernden Falls
SCZORCH (S 97) Der Fall des Menschen kann aber als eın nützliches Mittel für das Verstehen
einer Beziehung interpretiert werden, in der bereits die Erniedrigung (Jottes durch den ‚OZ0S
abgebildet wird (S 19% C501% hat den Menschen wandelbar und doch zugleich offen
die Girenzen seliner Endlichkeit überschreiten, bereit für das Leben un! den JTod, geschaf-
fen Dieser Schöpfungsakt wird lediglich als Geheimnis des göttlichen Ratschlusses dargestellt
un! nicht äher erläutert. Eine simple Interpretation allen Leidens un! damit auch ine
Minderung und Herabstufung des Leibes, als Resultat des Sündenfalls wird VO Verfasser
vorsichtig abgelehnt, auch WCeCeNn damit iın auf niımmt, einen (großen?) Teil der patrist1-
schen un! der NEeCUeEeTEN orthodoxen Theologie sich haben Eine positıve Bewertung
des menschlichen Leibes ISt der Bibel al nicht fremd, behauptet der 'erft (S 205)

Wie steht aber MIt der Bibel, WECeNN ZUTLC Bewertung des Todes Jesu Christi kommt?
Die soteriologische Bedeutung des Todes Christi wird ausführlich untersucht und beim
Gespräch miIıt Tigelk und ‘Collins, aber auch teilweise mMIt Barth, wird insbesondere
die Satisfaktionslehre Anselms abgelehnt. Die individuelle Erlösung wird einem »ökumeni-
schen Theopaschismus« gegenübergestellt (S 233):; der auch orthodox interpretiert werden
kann. Das geschieht in Manier orthodoxer Soteriologie MIt wiederholtem Verweis auf
die Sprache der Hymnen. Auf der anderen NSeite sollte sich jedoch die Orthodoxe Theologie
die schwierige Frage gefallen lassen: geschieht denn die Erlösung iım Moment der Inkarnation
selbst, allein durch den Eintritt (rottes in die Verweslichkeit der menschlichen Welt (vgl.

235 Anm 60)? Obschon Kourembeles ine solche Interpretation der Soteriologie VO  ]
Christos Yannaras (Giannaras) attestlert (S 286), mMiıt dessen soteriologischem Modell
der »Befreiung VO  ] allen Notwendigkeiten, die die Natur den Menschen auferlegt« S 276ff),
oder yder Befreiung AaUus den Kingrenzungen UNSCICSs Geschaffenseins (ktistotis)« S 293) sich
der 'erf£. ausführlich auseinandersetzt und sich VO  a} ihm (Giannaras) distanziert, nichtsdes-
OtLTrotz stellt sich die rage der Relativierung des soteriologischen Gewichts des Kreuzes (vgl.

210£, Anm 33) auch für Kourembeles miıt Dringlichkeit: ARN Was erlöst u1ls denn durch
selne Inkarnation der Logos (jottes? Kourembeles sieht 1im Bild der inabfahrt (Kathodos) iın
den Hades das Zentrum der orthodoxen Soteriologie schlechthin (S 258) Die »Entfaltung
des Lebens 1im Zentrum des Todes« ruft den verwirrten Menschen einer schöpferischen
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Auseinandersetzung MIt (seiner) Endlichkeit (S 229%) Durch das Mitleiden Christi MmMIt
der Nn Verweslichkeit, die das Leben des Menschen un: der Schöpfung ausmacht,
werden eben homöopathisch die Wunden des Leidens und des Todes geheilt. war 1St
der Tod noch nicht endgültig VO Leben dieser Welt verschwunden, Jetzt aber durch SGFE
Teilhabe Leben des fleischgewordenen Og0S, Ja durch das Beispiel (S 225) Jesu Christi
können WIr die Angst des Iodes in uns überwinden, UNs In die Homousie des Logos MIt
der aANZCH Menschheit hinein und demnach für ine Sozialisation 1MmM Raum einer empathi-
schen Teilnahme Leiden derm Menschheit öffnet. Die Auseinandersetzung VO  .

Kourembeles mIt der ontologischen Tiefe UuUNserer Endlichkeit eröffnet sicherlich einen breite-
Tren Weg in der christlichen Soteriologie, die VO  e} eliner Genugtuung einer Wiederherstellung
uUuNserTrer Existenz überschreitet (was der erftf. ter mIt dem Bild eines Jubiläums/Sabbaticals
vergleicht, 234) Diese Sicht darf aber auf der anderen Seite die Tiefe gerade
des Kreuzestodes Jesu Christi nicht marginalisieren, die UuMs mIt der Gefallenheit un!
Sündhaftigkeit UuNserTer menschlicher Existenz unmittelbarer konfrontiert.

In seinem vlierten Beitrag sich der erft. mIıt einem Sammelwerk auseinander und
‚War MIt einer Übersetzung eines französischen Buches in die griechische Sprache, un!: ‚WAaT
des Werkes VO  —; Bottero, Quaknin, oingt, E Plus Belle Histoire de Dieu, (erste
Ausgabe, Broche 1997 griechische Übersetzung 2001 Dieser Beitrag ISt der kleinste VO  e} allen
S 15—-3061),; man annn ih als ine erweılterte Rezension des zıtlierten Werkes verstehen.
Den kleinsten N in dieser Rezension dCS Buches VO  ] loannis Kourembeles beansprucht
die Darstellung des Assyriologen Bottero, dessen Beitrag Kourembeles in der Hervorhebung
der Einzigartigkeit der Gestalt Mose zusammenfasst: die totale Iranszendenz Gottes efreit
den Glauben Gott VO  F allen anthropomorphen Vorstellungen, ohne ihn jedoch einem
Objekt philosophischer Betrachtung machen. Der (G0tt des Moses ISt ein (Gott des Herzens,
der die ethische Antwort des Menschen ITWartel. Diese Iranszendenz (Giottes wird aber durch
seline Schekina (Welteinwohnung durch Zusammenziehen- Systole) der Welt offenbart, und
‚WaT nach der Interpretation des Rabbiners Quaknin als lext (als Wort?). Die Gefahr
der Vergöttlichung eines Buches wollten die Gelehrten Israels, durch die Öffnung des JTextes
einem Pluralismus der Interpretationen hin, vermeiden. Der 'erf. sieht hier die Gefahr einer
Zerstückelung Gottes in viele Götter, die IST In der Haltung des Gebets un! des Lobpreises
des Namens Gottes, 1im Kontext des A 9 wieder den Apophatismus In die Wahrnehmung
Gottes zurückführt und Gemeinsamkeiten MIt der christlichen Haltung zulässt. Die gelstige
Interpretation des Gesetzes, welche nach Quaknin ISLT Paulus einführt, trennt wiederum
das Christentum VO Judentum; ıne Antithese zwischen dem gelstigen un! dem materiel-
len Element 1St NU. nach Quaknin, dem Judentum fremd. Kourembeles erwidert, A4ss in
der Fleischwerdung (J0ttes alle Antinomien aufgehoben werden: iın der Person Jesu Christi
wird (JOtt nicht durch einen Text, sondern unmittelbar durch einen Menschen, der in
einer göttlichen Person wird, miIt der Welt kommunizieren. Diese Möglichkeitder Unmittelbarkeit der Beziehung (Gottes ZUrLC Welt ll Kourembeles als ıne Brücke ZU

jüdischen Denken VOoO  —_ Quaknin auftassen. Dem dritten, christlichen Co-Autor des Buches,
dem Jesuiten Oolngt raumt der Verfasser 1ın seiner Darstellung verständlicherweise mehr
Raum (S 336—359) ein Der Gott des Neuen JTestaments ISt eın anderer als der des Alten
JTestaments. »Der (G0ott der Christen hat nichts VO (G0tt der Juden weggeworfen; (der
Gott der Juden) hat sich lediglich noch offener gezelgt, indem zugleich die Altkleider
uUuNnserer Verweslichkeit ANSCZOSCNH hat« (S 322) Der Verfasser kann sich jedoch nicht mMI1t
der Meinung VO  ] oingt zufrieden geben, dass Jesus nicht gekommen sel, zeigen, dass
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G5 ISTt. Er 1St aber MIt ihm einer Meinung in der Betrachtung der Umstände, die Jesus
Tode führen hier handelt sich einen Exodus (Giottes aus der Welt der Religion

un seinen FEintritt ıIn die profane Welt der Menschen S 340) Wenn oingt
die »Endsakralisierung der Welt der Religionen un die Liebe ZU. Nächsten als die wel
ungeteilten Seiten der Predigt Jesu« aufzufassen versucht (S 343), kann Kourembeles AdUS

der Sicht seliner inkarnatorischen Theologie diesem miIt dem TOS un! dem Tod (0o0ttes für
den Menschen entsprechen. Die Schwierigkeit VO  — o1lngt jedoch, die Einheit (Gi0ttes un!
des Menschen in einer Person denken, der VOT aller Ewigkeit existlert, stöfßt auf die Kritik
VO  — Kourembeles, der ihm Moingt) FElemente eines Anthropomorphismus in seliner
Christologie vorwirft. Die Präferenz, seltens VO  - oingt, eines gotttragenden Menschen
kann Kourembeles nicht zufriedenstellen, der das Paradoxon der Fleischwerdung (Giottes MIt
allen Mitteln verteidigen möchte. In der Lektüre des besprochenen Buches, in diesem vierten
Beitrag, oibt der 'erf. noch einmal die Gelegenheit, seline inkarnatorische Christologie als J667w
»gottmenschliche Geschichte« (wie seinen Beitrag betitelt) unterstreichen, die aber in
ewegung prasentieren möchte: den Anderen begegnen, sich der Nn Welt öffnen.

Im fünften und etzten Beitrag selnes Buches (S 363 —439) sich der erft. MIt yder
Antwort der VO Okt 2006 auf die Regensburger-Vorlesung VO  w apst Benedikt

(12 dept 2006)« auseinander. Im ersten Teil dieses Beitrages (S 65 404) prasen-
tiert der ert. direkt die Antwort der » OS« Islam-Gelehrten auf die Vorlesung des Papstes
Der offene Brief der »38«, veröffenrtlicht ın der Frankfurter Allgemeine
WarTr OnN: iın Griechenland nicht Gegenstand einer Übersetzung oder theologischer
Kommentierung. Kourembeles verdient in diesem Fall Anerkennung für seinen für-das grie-
chischsprachige Publikum sehr informativen Beitrag, Eigentlich kommentiert Kourembeles
den Beitrag der Islam-Gelehrten nicht, VO  an wen1gen peripheren Erläuterungen abgesehen,
noch liest den Brief der »38« 1im Fokus der Religions- oder der Islamwissenschafrt. Er
unterstreicht NUTr, dass die »38S« den Kern der Aussage Josef Ratzingers nicht getroffen haben,
denn der apst wollte mit seinem Vortrag VOT allem die Übertreibungen des Positivismus
und des Materialismus 1Ns Visier nehmen un nicht unmittelbar den Islam Im zweıten eil
seiner Studie S 405 —439) prasentiert Kourembeles den lext der Regensburger -Vorlesung
VO  - 2006, den UVO 1ne griechische Zeitung 1Ns Griechische übertragen hatte (»Paron«,
24.09.2006). Die Theologie des ‚OgOS VO  — apst Benedikt kann der Verfasser durch-
AdUus teilen, denn sS1e entspricht ohne Einschränkung seliner inkarnatorischen Christologie.
Insbesondere fokussiert Kourembeles seline wohlwollenden Kommentare über die Kritik
VO  . Josef Katzinger den Versuchen der Enthellenisierung des christlichen Glaubens
In den verschiedenen Zeitepochen ab dem Jh Die Kritik ine anthropozentrische
Auffassung des Og0S kann eın durch die griechische Kultur und Philosophie geschulter
orthodoxe Theologe durchaus teilen. Der Leser wird in diesem Beitrag keine NDistanzierung
des Autors finden, oder ON: 1ne Anfrage den kommentierten lext VO  —_ apst Benedikt

Obwohl Kourembeles sehr guL informiert sein scheint, un einen ausführli-
chen un konstruktiven Dialog mMiIıt der Literatur 1ın den Anmerkungen führt, meidet in
diesem Beitrag ıne Auseinandersetzung mıiıt der sicherlich nicht NUur in deutscher Sprache
vorhandenen kritischen Kommentierung der Vorlesung VO  - Josef Ratzinger. Hat dies MIt
einer respektvollen Behandlung des Werkes eines Papstes Cun, oder MmMIt der hellenophi-
len Haltung des Papstes, zumindest 1im genannten Beitrag? Vielleicht 1STt auch 1ne andere
Betrachtung möglich.
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Fazit Kourembeles hat einen »ökumenischen« Dialog ZU. Programm selines Buches
gemacht: sowohl zahlreiche christliche Theologen, und ‚War nicht 1Ur AUN der \Welt
der rthodoxie, als auch nicht christliche Autoren un Vertreter anderer Religionen WCCI-

den Gesprächspartnern VO  - Kourembeles. Der Autor erweIlst sich demnach, gerade auf
Grund der Berücksichtigung einer Vielzahl VO  e Beiträgen In den verschiedenen Sprachen
Kuropas, als eın kompetenter Kenner VO  z Strömungen un Tendenzen in der zeitgenÖss1-
schen Theologie, WasSs 1Ur Anerkennung und Lob verdient. Die ökumenische Dimension
der Dialoge, die Kourembeles In seinem Band führt, prasentiert sich nicht NUur in der bunten
Auswahl seliner Gesprächspartner. uch und gerade seline Methode verspricht ine ökume-
nische Öffnung der orthodoxen Theologie: 1St bereit auf den Anderen ohne Vorurteile
zuzugehen, ohne Abgrenzungen einer in sich verschlossenen und selbstverherrlichenden
Orthodoxie. Seine ausgesprochene Intention 1St Cd, sich aus einer programmatischen als
Alternative gestellten Antithese der Teilung zwischen östlichen un: westlichen TIradition

befreien (S 13) Zwar sind Jjer un da TIypisierungen treffen, die die Theologie in fer-
tigen Klischees zwischen (Ost un West weiterhin teilen. Finige davon sind als UÜrientierung
berechtigt. Andere wiederum werden m.E eher als Überbleibse] einer ten Zeit, ohne
tiefere Untersuchung, einfach welter tradiert (Z.B 79 Anm 49, 266; auch oben
In der Präsentation des un des Teiles des Werkes). ber auch diese klischeeartigen
Iypisierungen werden nicht benutzt, den Gegner als häretisch abzustempeln oder ih
total verwerten. Die ökumenische LDimension 1St 1im vorliegenden Werk und 1m Denken
VO  w Kourembeles christologisch verankert. Im »offenen Fleisch Christi« sieht ine
Relativierung VO  e theologisch-exklusivistischen Betrachtungen, denn ydieses Fleisch Christi
1St kein geschlossener Ort einer lokalen Erniedrigung Gottes, sondern ine unendlich breite
Enhypostasie jedes (Jrtes 1im Og0S, als die Ursache der Schöpfung« (S 334)

Die theologische Sprache und Argumentation VO  z} Kourembeles lassen oft mystische
Klänge einer Christus-Mystik ertonen; ich finde diese Art eher typisch für einen orthodoxen
1heologen, der nicht bereit ISt, die Lebendigkeit seliner theologischen Formierung
VOoO gelebten Glauben, abgesondert VO Dienst einer charismatischen Iheologie der Kirche

gestalten. Das hindert Kourembeles keineswegs, oft sehr kritische TIöne auch die Adresse
seliner eigenen Orthodoxen Kirche richten. Seine Formulierungen stellen nicht selten
den unvoreingenommenen Leser VOT ine schwierige Prüfung des Verstehens: oft werden sechr
persönliche Töne angeschlagen, die 7z. I. Befremden auslösen können. Gewöhnungsbedürftig
sind auch SEWISSE JTermini,; die Kourembeles als theologische Neologismen einführt (einige
davon habe ich bereits 1m Tlext dieser Rezension iın Anführungsstrichen zitiert), und die nicht
einfach geelgnet für ıne akademisch geschulte Theologie erscheinen. Der vorliegende Band
ISt 1aber keine SI ChgC systematische Abhandlung eines konkreten theologischen Iraktats,
obschon W1e bereits erwähnt, seline inkarnatorische Christologie und Soteriologie sich als
Faden durch das IL Werk zieht. Dadurch lassen sich auch einige antinomische Äußerungen
erklären, die z. 1 VO Kontext der jeweiligen Ausführungen bedingt werden (so 5B über
den SCHAUCH Gehalt des Sündenfall-Begriffs (Ptosi), der in den verschiedenen Beiträgen
varliert). Die Struktur der vorliegenden Publikation lässt jedoch solche Unebenheiten nicht

gravierend erscheinen, jedenfalls nicht WI1e bei einer stringend systematischen Darstellung.
Es ware auch nichts anderes iın einem Werk CrWarten, das Christus als die y»wahre reale
Okumene« erklären ll (S 441)

Athandasios Vletsis, München
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Chronik

Orthodoxe Kirche

Panorthodoxe Nachrichten
Gründung ZWweier orthodoxer Bischofskonferenzen INn Westeuropa

Im Juni 2009 hatte die Präkonzziliare Panorthodoxe Konferenz VO  - Chambesy
beschlossen, A4SS allen iın der Diaspora existierenden orthodoxen Diözesen CNTISPIE-
chende Bischofskonferenzen gegründet werden.

Juni 20) [TAr daraufhin die Versammlung der orthodoxen Bischöfe der Britischen
Inseln (»Pan-Orthodox Assembly of Bishops with Churches In the British ISICS«) 1in
London ihrer konstituierenden Sitzung Inmen und gründete ein Exekutivkomitee,
das die Arbeit koordinieren oll Kraft selnes AÄmtes wurde Erzbischof Grigorios (Hadjifotis)
VOoO  — Thyateira un Gro{fbritannien (ÖOkumenisches Patriarchat) Vorsitzender des Komitees
WI1eE auch dermBischofsversammlung. Metropolit uhanan Yazigi) VOoO Patriarchat
VO  ] Antiochien un:! Bischof Eliseij (Ganaba) VO  ] Suroz (Moskauer Patriarchat) sind seine
Stellvertreter. Bischof Dosite) (Motika) VO  z der serbischen Kirche wurde Schatzmeister,
Metropolit losif op VO  — der rumänischen Kirche Generalsekretär. [Dem Sekretariat
des Exekutivkomitees gehören Archimandrit Vasilios Papavasiliou un: Erzpriester
Samir Gholam Das Komitee für TIheologie wird VO  z Metropolit Kallistos are VO  =

Diokleia Ökumenisches Patriarchat) geleitet, das Komitee für Pastoral- un innerortho-
doxe Beziehungen VO  e Bischof Flisej und das Komitee für Erziehung un die orthodoxe
Studentenseelsorge SOWIe für Katechese un! Publikationen VO  - Erzbischof Grigorios.
Jedem Komitee soll Je eın Geistlicher oder auch Laienvertreter jeder Diözese angehören.
Bei der Gründungsversammlung diese zumelst durch ihre Diözesanbischöfe vertreten,
nämlich zusätzlich den bereits Gr enannten noch ErzbischofDr. Mark (Arndt) VO  — der [US-
sischen orthodoxen Kirche 1im Ausland und Erzbischof Zenon (IaradzZuli) VO  > Dmanisi un
Gro{ßbritannien als Vertreter der georgischen Kirche Zusammen mit Metropolit Kallistos
wurden diese beiden Diözesanbischöfe ständigen Mitgliedern des Exekutivkomitees beru-
fen Der bulgarische Metropolit Simeon (Kostadinov) un Bischof Oannn (Derevianka) VO  e

Parnassos, der Oberhirte der ukrainischen 1Ozese für Westeuropa der Jurisdiktion
des Okumenischen Patriarchates, bei der Gründungsversammlung leider verhindert.

23 Juni 2010 fand die Gründungsversammlung der orthodoxen Bischofskonferenz
für die Benelux-Staaten »Orthodoxe Bisschoppenconferentie van de Benelux
Conference Episcopale Orthodoxe du Benelux B)« In Brüssel Metropolit
Panteleimon (Kontogiannis) VO  — Belgien Ökumenisches Patriarchat) WUrFr de Vorsitzender,
se1ln Stellvertreter Erzbischof Simon (ISunin) VO  - Brüssel und Belgien Moskauer Patriarchat).
Metropolit losit wurde ZU Schatzmeister gewählt un! Bischof Athenagoras (Peckstadt)
VO  w} Sinope Ökumenisches Patriarchat) um Sekretär. Desweiteren nahmen noch Erzbischof
Gabriel (de Vylder) Ökumenisches Patriarchat), Bischof (KovacCevic) VO  e Frankreich
un Westeuropa (serbische Kirche), Metropolit Serafım (Joantä) (rumänische Kirche) SOWIE
Wel Vikarbischöfe des Okumenischen Patriarchats der Gründungsversammlung teil.
(Orthodoxie Apktuell [Juli — August 20 0} 16f.)
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Orthodoxe Bischofskonferenz IN Osterreich gegründet
Oktober 2010 wurde in Wien die Orthodoxe Bischofskonferenz In ÖOsterreich

gegründet. Unter dem Vorsitz des griechisch-orthodoxen Metropoliten Michael Staikos
VO Okumenischen Patriarchat nahmen für die serbisch-orthodoxe Kirche Bischof
Konstantin Djokic) un!: für dle rumänisch-orthodoxe Kirche Bischof Serafım oanta)
teil. Archimandrit Georgi]j verirart den russisch-orthodoxen Erzbischof Mark, Archimandrit
Johannes den erkrankten bulgarisch-orthodoxen Metropoliten Simeon, Archimandrit
AZAarus nahm für die georgisch-orthodoxe Kirche, als Pfarrer der Wiener georgischen
Gemeinde, teil. Der Stellvertreter VO  w taikos un:! der ekretär werden 1n der nächsten
Sitzung, April ZO 1E bestimmt. In Österreich leben z 500.000 orthodoxe
Christen. In seinen Ausführungen sprach taikos den orthodoxen Religionsunterricht,
die Krankenhaus-, Militär-, und Gefängnisseelsorge, SOWI1E die stärkere Zusammenarbeit MIt
den anderen Schwesterkirchen in ÖOsterreich (http://www.kathpress.at, www.kirche.at:;
www.orthodoxekirche.at)
Neue einheitliche deutsche Liturgieübersetzung über Internet verfügbar

Die NCUC einheitliche deutsche Liturgieübersetzung, die MIt dem egen aller orthodo-
SC Bischöfe in Deutschland für den deutschsprachigen (iottesdienst iın allen Gemeinden
erstellt worden WATL, 1st 19808 über http://orthpedia.de/index.php/Göttliche_Liturgie_(Text)
verfügbar. Bereits ıIn ihrer Sitzung im September 2009 in München wurde die Textfassung
VO  - der orthodoxen Bischofskonferenz in Deutschland gebilligt un ihre Einführung in
allen orthodoxen deutschsprachigen (jottesdiensten beschlossen. Das Generalsekretariat
der Bischofskonferenz nımmt bis ZU. Ende der Erprobungsphase Ende 2011 noch
Veränderungs- un! Verbesserungsvorschläge (orthodoxe-kirche@web.de)
(Orthodoxie Apktuell 10 'Oktober 20 Ü 17)

I1 Nachrichten AUsSs den orthodoxen autokephalen Kirchen

Ökumenisches Patriarchat
Auszeichnung des Metropoliten DON Österreich

Der Metropolit VO  . Österreich, Ungarn und Zentraleuropa, Michael Staikos, wurde
VO ungarischen Parlament für seinen Beitrag 7AUUE RKettung des griechischen Kulturerbes
1in Ungarn ausgezeichnet. Die griechische Kulturpräsenz in Ungarn umfasst die Periode
der griechischen Revolution und die elit des griechischen Bürgerkrieges. (Anaplasis 446
|März April 2010 64)
Besuch des Patriarchen bei Smyrna UN Pergamon

Vom bis Mai 2010 besuchte Patriarch Bartholomaios Kirchen un! ortho-
doxe Ruhestätten In Smyrna und Pergamon. Er betete für die Seelen aller Verstorbenen.
Bartholomaios wünschte dem Metropoliten VO  w Pergamon, loannis Zizioulas, anläfßlich
selnes Namentages (sottes Degen. Der Patriarch traf sich auch MIt dem Vorsitzenden
der Handelskammer VO  — Smyrna, einem gIOSSCH Anhänger der Freundschaft und
der Zusammenarbeit zwischen der Türkei un:! Griechenland, un:! diskutierte Ihemen VO  5

gemeinsamem Interesse. (Episkepsis 3 Mai 20 0} A
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Besuch des ökumenischen Patriarchen IN Moskau
72 Mai 2010 traf der Okumenische Patriarch Bartholomaios auf Einladung

des Oberhauptes der russischen orthodoxen Kirche, Patriarch Kyrill 1., einem l Otägigen
Besuch des russischen Patriarchats in Moskau ein Es WAar sein erster Besuch seIlt / Jahren Er
markiert ine NCUC, hoffnungsvolle Epoche 1ın den Beziehungen zwischen den wel Kirchen.
Bartholomaios I! der VO  5 Michael (Staikos), dem griechisch-orthodoxen Metropoliten
VO  a Österreich, begleitet wurde, bei der Begrüßung durch Patriarch Kyriüll un:
dem russischen Kulturminister Alelsandr Andejev auf dem Moskauer Flughafen, das Tiel
selines Besuches se1l »eInNe weltere Stärkung der brüderlichen Beziehungen«. Er segnete die [US-
sische Kirche, die als Schwester un AHSGIE Tochter« bezeichnete. Des welteren wolle

mıiıt selinem Russlandbesuch den Besuch VO  e Patriarch Kyrill in Konstantinopel erwidern.
uch in den russischen Medien fand der Besuch des Patriarchen oroßen Anklang. Der Patriarch
besuchte den russischen Präsidenten Medwedjev und Ministerpräsidenten utin Er wurde
mıiıt oroßer Freude empfangen. Der russische Präsident iußerte sich über die NCUuEC Situation in
den Beziehungen zwischen Staat und Kirche und hob den Beitrag der russischen Kirche ZULC

Bewältigung der Finanzkrise POSItIV hervor. ber auch der Okumenische Patriarch zeigte sich
erfreut über die verbesserten Beziehungen des Staates ZUTLC Orthodoxie insgesamt.

Zum Abschluss seiner Reise kündigte der Okumenische Patriarch die baldige Einberufung
des geplanten Girofsen un Heiligen Konzzils der Orthodoxen Kirche Al womöglich schon für
die zwelte Jahreshälfte 201 (Ekklesia S / 2010 44 7: Orthodoxie Apktuell [Juni 1 2E)
Feierlicher (Grottesdienst IN Kappadozien

28 Juni 2010 fand in der Kirche der Heiligen Iheodoron In Malakopi ın
Kappadokien ein feierlicher (Gottesdienst iın einer bewegenden un: bewegten Atmosphäre

Hauptzelebrant WTr der Okumenische Patriarch Bartholomaios Gemeinsam MIt
ihm feierten der Patriarch VO  — Alexandrien, Theodoros H: der Erzbischof von Griechenland,
leronymos, und der Metropolit VO  e Volokolamsk, Ilarion die heilige Liturgie.
dem (Gottesdienst nahmen hunderte Gläubige AUS Konstantinopel, Griechenland un:'
den Eparchien des Okumenischen Ihrones teil. Die Kirche der Heiligen Iheodoron WAar nach
dem Bevölkerungsaustausch zwischen Griechenland un: der Türkei und der Austreibung
der orthodoxen Bevölkerung AUus Kappadokien jahrzehntelang nicht gottesdienstlich SCNUTZL
worden. oJetzt konnte das uralte Christentum Kappadokiens erinnert un Frieden
gebetet werden. (Ekklesia 5/ 2010 51
Besuch des Okumenischen DPatriarchen IN Philippoupolis

Vom 16 bis 18 Juli 2010 besuchte Patriarch Bartholomaios, einer Einladung
des Metropoliten Nikolaos folgend, die bulgarische Stadt Philippoupolis. Er nahm
den Feierlichkeiten Ehren der heiligen Märtyrerin Marina teil un! wurde ZU Ehrendoktor
der Medizin der dortigen Universität ErINaNNT Aus diesem Anla{s hielt 1Ne Rede mMit
dem Titel »LJIen Menschen heilend die Schöpfung heilend«. 18 Juli 2010 traf
den Patriarchen VO  ] Bulgarien, Maximos, SOWIe andere Mitglieder der Heiligen Synode
des bulgarischen Patriarchates un den Präsidenten VO  e’ Bulgarien, Parvanov. (EDpiskepsis
Juli 2010] 2=5)
Nach 58 Jahren wieder Gottesdienst IM Kloster Sumela

15 August 2010 feierten rund 2.500 griechisch-orthodoxe Christen erstmals selt
88 Jahren wieder einen Ciottesdienst 1im Kloster Sumela. Patriarch Bartholomaios eitete
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den Gottesdienst, der 198808  a’ jedes Jahr, MIt Erlaubnis des türkischen Kultusministeriums,
Fest des Entschlafens der (sottesmutter gefeiert werden wird. [)Das mehr als 000 Jahre

alte Kloster stellte Jahrhunderte lang einen religiösen Begegnungsort VO  e} Orthodoxie und
Islam dar. Viele kamen das Gnadenbild der »(sottesmutter VO Schwarzen Berg«
ehren. 925 wurde das Kloster jedoch 1im Zuge der Gründung der Republik Türkei ın
eın Museum verwandelt. Die Erlaubnis für den (ottesdienst gilt als eın Zeichen
Willens der türkischen Kegierung gegenüber den 2000 griechisch-orthodoxen Christen
ıIn der Türkei. Die Genehmigung des Giottesdienstes SOTrgte auch für politische Brisanz, da
die Kegion Trabzon, in der das Kloster liegt, ıne Hochburg der militant nationalislami-
schen »Girauen Wolfe« ISr Patriarch Bartholomaios hofftt NUun}Nn, auch andere Konflikte, WI1e
ZU Beispiel die Eröffnung des Priesterseminars auf Chalki, lösen können. Zudem WAar

der (Giottesdienst Zeichen für die He Eintracht zwischen den autokephalen orthodoxen
Kirchen, da der Seite des Patriarchen der Vikar des Moskauer Patriarchen, Bischof Tichon
VO  e} Podolsk, konzelebrierte. Für das nächste Jahr hat sich der Moskauer Patriarch Kyrill
angekündigt. (Ekklesia 2010 O; Orthodoxie Aktuell [September 2010] Of; KNA—
A34 f  ] e

Ehrendoktorwürde für Patriarch Bartholomaios
August 2010 empfing Patriarch Bartholomaios die Ehrendoktorwürde

der Katholischen Universität Lublin. LDie Laudatio hielt der römisch-katholische Erzbischof
VO  - Lublin, Jozef Miroslaw Zycinski. Er würdigte Patriarch Bartholomaios als » Meister
des Friedens und der Versöhnung«. Bartholomaios betonte in seiner Rede, dass eın
cchter Dialog zwischen den Religionen eın Geschenk (Jo0ttes se1l Er unterstrich zudem
die Notwendigkeit eines gemeinsamen christlichen Zeugnisses. Der Patriarch besuchte selt
dem August Polen AdUus Anlass der 300-Jahr-Feier des Heilungswunders 1im orthodoxen
Wallfahrtsort Grabarka. Zudem Wal auf seiner fünftägigen Reise auch in Warschau un
1m ehemaligen deutschen Konzentrationslager Majdanek bei Lublin. KNA— Ok 33—34
24.08. 5’ Orthodoxie Aktuell [September 23)
Okumenischer Patriarch ruft zu fundamentalem Kurswechsel IN der Ökologie auf

Zum diesjährigen »Tag der Schöpfung« September rachte Patriarch
Bartholomaios seine Hoffnung Z Ausdruck, dass die weltweite Finanz- un
Wirtschaftskrise einem Kurswechsel führen werde. Tiel I1US$5 ine »tragbare und nachhal-
tige ökologische Entwicklung« se1n, betonte der Patriarch. Begründet wurde die Iradition
des jährlichen Gebetes für die Umweltrt 989 VO verstorbenen Okumenischen Patriarchen
LDimitrios I’ der den September, den Beginn des orthodoxen Kirchenjahres, als Tag für
die Umwelt estimmte. Mittlerweile oibt zahlreiche Aktionen un! Dankgottesdienste bei
orthodoxen, katholischen un: protestantischen Christen.A236

0 Jahre Orthodoxie INn Kored
Die rthodoxie iın Korea feiert 2010 ihr 1 10-jähriges Bestehen. Die ErTSLEN Missionare

Leitung VO  — Archimandrit Chrisanft erreichten das Land 1im Jahr 900 903 wurde
die orthodoxe Kirche iın Seoul dem Nikolaos geweiht. ach einer schwierigen
Phase der Jeilung Koreas und der Unterdrückung der russischen orthodoxen Kirche durch
die Kommunisten gab 947 DNUr einen einziıgen Priester im Land Durch die Teilnahme
Griechenlands Korea-Krieg kamen ein1ge Armeepriester nach Korea un:! wurde
die orthodoxe Kirche Koreas 955 ofhziell dem Okumenischen Patriarchat unterstellt. 995
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ihr der Okumenische Patriarch Bartholomaios erstmals einen Besuch ab Heute gibt
ungefähr 3.500 orthodoxe Christen 1n Korea. (Orthodoxie Aktuell |September 2010
Patriarchat VO  - Alexandrien

Theodoros esucht Zypern
September 2010 trafder Patriarch VO  e Alexandrien und (3anz Afrika Theodoros

Il 1im Heiligen Kloster VO  ] Kykkos ın Nikosia ein Es kam einer Begegnung MmMIt
Metropolit Nikiforos VO  w Kykkos un! Tillyria. Später führte der Patriarch Gespräche MIt
dem ägyptischen Botschafter in Zypern. Danach diskutierte MIt Aufßenminister Neoklis
Sylikiotis un: mıiıt der Ministerin für Iransport und Arbeit, Erato Kozakou-Markoulli,
über die humanitären un:! missionarischen Aktivitäten des Patriarchats VO  e} Alexandrien in
Afrika un: sprach über die Kenovierungen Patriarchatsgebäuden. Abend desselben
Tages schliefßlich empfing der Erzbischof VO  - Zypern, Chrysostomos 1., den hohen (Gast
(http://www.greekorthodox-alexandria.0org)
Inthronisation des Bischofs DON Mosambik

Oktober 2010 wurde der neugewählte Bischof VO  - Mosambik, Joannis,
durch den Patriarchen VO  } Alexandrien Uun: SaNz Afrika, Iheodoros 1L., 1im eisein
des Metropoliten VO  - Zakynthos, Chrysostomos, SOWIE des stellvertretenden Staatsminister
Griechenlands, Iylemachos Chytiris, in der Patriarchatskirche des Heiligen Sava geweiht.
(http://www.greekorthodox-alexandria.org)

Patriarchat VOo  ; Antiochien
Antiochenische Diözesan-Konferenz INn Genf

April 2010 LaglLc in enft auf Einladung des Metropoliten der antiochenischen
rumänisch-orthodoxen Diözese VO  en West- un Mitteleuropa, uhanan (Yazgi), die antioche-
nische Diözesan-Konfterenz. Andere wichtige Teilnehmer der Patriarch VO  ; Antiochien
un dem (sanzen Orient, Ignatios IV., Dr. Flie Salem, Präsident der Universität VO

Balamand, un: deren Vizepräsident, Dr. Danim Karam Desweiteren nahmen noch viele
Delegierte aUus verschiedenen Ländern des Erzbistums teil. Während des Eröffnungswortes
betonte der Patriarch, dass die Raolle der antiochenischen Kirchen IS alle Menschen jegli-
cher Nationalität betreuen. (Orthodoxie Apktuell LApril 6)
Kirchweihe INn Osnabrück

Mai 2010 wurde in Osnabrück die NECUC Kirche der arabischsprachigen griechisch-
orthodoxen Gemeinde des Patriarchats VO  - Antiochien durch Metropolit Youhanna (Yazigi)
geweiht. Er betonte in seiner Rede die Wichtigkeit der (Gemeinde sowohl für die Metropolie
als auch als Faktor für die Integration. Gottesdienst nahm auch Archimandrit Isaac
Barakat, Abrt des Balamand-Klosters 1mM Libanon, SOWI1e Erzpriester Elias Esber, Priester Abd

Massih Aabongi und Diakon Paul Altindag teil. (Orthodoxie Arktuell Mai 2010] 17)
Der DPatriarch VOoN Antiochien bei dem Treffen der gemeinsamen Arbeitsgruppe der Römuisch-
batholischen Kirche UN des Okumenischen Rates der Kirchen IN Syrien

Vom 26 September bis Oktober 2010 traf sich die gemeinsame Arbeitsgruppe
der Römisch-katholischen Kirche un! des Okumenischen Rates der Kirchen ORK)
in Saidnaya, Syrien. Es wurde über gemeinsame Veranstaltungen der jeweiligen
Jugendorganisationen berichtet und über die kommende Vollversammlung des im
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Oktober 2013 gesprochen; aufßserdem wurden Entwürfe wel Tlexten verabschiedet,
die Diskussion über den spirituellen rsprung der Okumene un die Durchsetzung

der ökumenischen Absprachen in nationalen un! regionalen Kirchen fördern. Unter
den Teilnehmern der Patriarch VO  e Antiochien un dem (sanzen Urient, Ignatios IV.,
der syrisch-orthodoxe Patriarch, der griechisch-katholische Patriarch SOWIe der apostolische
Nuntius. (http://www.oikoumene.org/de)

Patriarchat VO  - Jerusalem
Besuch des Patriarchen IN (QJatar

Vom {A bis {A April 2010 besuchte Patriarch Theophilos Qatar. Er legte den Girundstein
für die Kirche des Heiligen Isaaks des dyrers. Der Emir VO  - Qatar empfing den Patriarchen
1in freundschaftlicher Atmosphäre. Theophilos WAar anderem (3ast im Zentrum für
den Interreligiösen Dialog und traf den Minister für religiöse Angelegenheiten. Bei diesem
Besuch machte deutlich, dass das byzantinisch gepragte Christentum, WI1Ie sich im
Patriarchat VO  — Jerusalem zeigt, dem Islam gegenüber freundschafrtlich eingestellt 1St und sich
darum bemüht, ZuLC Beziehungen den Muslimen unterhalten. (Fkklesia 58 120 Ü 286;
Episkepsis Ba 130 April 2010]Z
Besuch des Patriarchen VonN Jerusalem IN Konstantinopel

25 April 2010 besuchte Patriarch Theophilos das Okumenische Patriarchat VO  —

Konstantinopel. Er kam mit dem Okumenischen Patriarchen Bartholomaios IMIun
führte zahlreiche Gespräche. Der Patriarch weihte in Konstantinopel eın Metochion
des Heiligen Grabes. (Ekklesia 58 2010 383 —384)
Vorbereitung des Dialogs zwischen Orthodoxen Un Lutheranern IN Bethlehem

26 Mai 2010 der Vorbereitungsausschuss des Dialogs zwischen Orthodoxen
un Lutheranern in Bethlehem Die Tagungsteilnehmer Nutfzten die Gelegenheit, neben
ihrer Arbeit Kirchen un kirchliche Einrichtungen in Bethlehem un Jerusalem besich-
tigen. Patriarch Theophilos VO  = Jerusalem traf sich MIt den Ausschufßmitgliedern einer
Unterredung. (Episkepsis 130 Juni 0} 13)
Der griechische Ministerpräsident Besuch IN Jerusalem

Z Juli 2010 besuchte der griechische Ministerpräsident Giorgos Papandreou
das Patriarchat VO  S Jerusalem. Er wurde VO  =) Patriarch Theophilos SAI1Z herzlich CINLD-
fangen. In seiner Ansprache betonte der Patriarch die multinationale un pluralistische
Natur des Begriffs der orthodoxen »Romanitas« (Romiosini). Er hob die Friedensaufgabe
des Patriarchats in der Heimat der drei grofßen monotheistischen Religionen besonders
hervor. Der griechische Premier wurde MIt dem Orden des Kreuzes der Kitter des Heiligen
Grabes ausgezeichnet. ach seiner Ehrung besuchte Papandreou die Kirche der Auferstehung
un das Heilige rab (EbDiskepsis 31 Juli ZU110) 3—6)

Patriarchat VOoO  w} Russland
Eröffnung PINES Dialogs zwischen der batholischen Kirche Polens Un der russisch-orthodoxen Kirche

26 Februar 2070 fand eın Ireffen zwischen dem Primas der katholischen Kirche
Polens, Erzbischof Muszynski, MIt dem Vizepräsidenten des Ausschusses für die Auswärtigen
Beziehungen der russischen orthodoxen Kirche, Ryabych, und einer kirchlichen
Delegation Es wurde betont, dass sich einen eErsten Schritt iın die Richtung eines
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langwierigen Verständigungsprozesses zwischen den wWel Völkern Uun! den wel Kirchen
handelt. Die katholische Kirche VO  > Russland un! die orthodoxe Kirche von Polen sollen in
Zukunft 1n den Prozess miteinbezogen werden. Die polnische Delegatiom begrüßte den Brief
des russischen Ministerpräsidenten utıin die Polen VO  ] 2009 ausdrücklich. Die wel
Delegationen haben erkannt, Aass 1in den Beziehungen zwischen den beiden Völkern UNSC-
löste historische Probleme un: viele historische Missverständnisse die Hauptschwierigkeiten
für ıne Verständigung darstellen. Beide Seiten hofftfen zuversichtlich,, dass Ende
der Diskussion eın gemeinsames Verständigungsdokument zwischen den beiden Kirchen
stehen wird. (Irenikon 5 | Januar-März 2010] 2-9
Bartholomdios möchte Ende des Schismdas IN der Uhkraine

Bei der Überwindung der Spaltung ın der Ukraine Patriarch Bartholomaios
auf den ucn Staatspräsidenten Viktor Janukowitsch. Die Verhandlungen über ine
Wiedervereinigung der kanonischen Ukrainischen Orthodoxen Kirche MIT dem nicht
anerkannten » Kiewer Patriarchat« laufen seIt dem VEIrgaNSCNCH Jahr. Bartholomaios und
der Moskauer Patriarch Kyrill betonten, dass der MLECUC Präsident sein bestes LIun werde,

ydie Einheit der orthodoxen Kirche iın der Ukraine wiederherzustellen«. (KNA — 74
L  ]
Weißrussland erprobt Wahlfach »Orthodoxe Kultur«

einer staatlichen Mittelschule ın Minsk wird ab dem kommenden Schuljahr
das W.hlfach »Grundlagen der orthodoxen Kultur« erprobt. Religionsunterricht Wr
ın der ehemaligen Sowjetrepublik jahrzehntelang verboten. Heutzutage sind rund
Prozent der Bevölkerung orthodoxe Christen und 15 Prozent Katholiken. A028
13.:07.2010) 8)
Rückgabe Von Thonen und Altären Russland

Das Bundesland Hessen gibt in Russland gestohlene Kunstgüter die Figentümer
zurück, darunter 15 Holzikonen un fünf Reisealtäre Aaus Messing. 2008 wurden die Objekte
SChH des Verdachts der Hehlerei MIt russischen Kulturgütern ın Frankfurt Main sicher-
gestellt. Sie stam men AUN Diebstählen. (Berliner LZeitung 188[25)
Kyrill wirbt während Ukrainebesuch für Wiedervereinigung

Vom 19 bis 28 August 2010 besuchte Patriarch Kyrill die Ukraine. Tag seiner
Abreise wurde eın Anschlag auf nNe orthodoxe Kirche 1m Südosten des Landes verübt.
Kyrill machte in einem Beileidstelegramm den kanonischen ukrainischen orthodoxen
Metropoliten Wolodymyr VO  - Kiew Terroristen für die Jar verantworrtlich. Zugleich rief
der Moskauer Patriarch die Gläubigen dazu auf, nicht mMIıt Wut un! Hass auf das Verbrechen

reagleren. Irotz des Anschlages kann ine positive Bilanz der Reise SCZORCH werden. Neben
viel Berichterstattung 1mM ukrainischen Fernsehen vab I11UT wenige Demonstrationen,
welche die Behörden ur Kontrolle behielten. Den Höhepunkt der Reise ildete eın
Gottesdienst in der bedeutendsten Kirche des Landes, der Kiewer Sophienkathedrale. In
ihr finden ON\: 1Ur ökumenische Feiern und S1E besitzt den Rang eines Museums.
Es gilt als unwahrscheinlich, dass andere orthodoxe Kirchen oder die griechisch-katholische
Kirche hier (Gsottesdienst feiern dürfen. Der Grund für die SULC Behandlung Kyrills 1St
der NeuUue ukrainische Staatspräsident Janukowitsch, der der kanonischen Ukrainischen
Orthodoxen Kirche angehört. Der Staatschef je(ß sich VOT selner Amtseinführung 1im
berühmten Höhlenkloster Kiews SCRNCH un!: erhielt 23 Juli 2070 VOoO Moskauer
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Patriarchen den Heiligen-Wladimir-Orden für die Stärkung des orthodoxen Glaubens ın
seinem Land Kyrill warb für die Wiedervereinigung der ın eın »Kiewer Patriarchat« und
die ukrainische orthodoxe Kirche gespaltenen Orthodoxie ın der Ukraine dem ach
des Moskauer Patriarchats. Zugleich soll aber auch die Autonomie der ukrainischen ortho-
doxen Kirche gewahrt werden. Die Wiedervereinigung der Orthodoxie 1n der Ukraine hat
für Kyrill oberste Priorität. So Warl diese Reise bereits seine dritte Pastoralreise In diesem Jahr.
Zudem gilt die Hauptstadt Kiew als die lege der russischen rthodoxie, da VO  e OIt AUS

Ende des Jahrhunderts die Christianisierung der Ostslawen begann. (KNA— 30
fGf: 13.08.2010 7£.)
600 NEUE Kirchen INn Moskau benötigt

Der Patriarch VO  > Moskau Kyrill machte mMI1t Nachdruck darauf aufmerksam, dass
die VO  - der Moskauer Stadtverwaltung geplanten 200 Kirchen-Neubauten nicht ausreichen.
Man benötige 591 LICUC Kirchen den landesweiten Durchschnitt VO  in Menschen
Je Pfarrei erreichen. Der katholische Moskauer Erzbischof Paolo Dezzi beantragte bei
der Stadt ebenfalls eın zweltes Gotteshaus, da die Sonntagsmessen häufig überfüllt selen.
KNA—ÖKT36 107.09.2010]
Erstes orthodoxes Semindar IN Kasachstan gegründet

Ab September 2011 werden 1n Almaty, einer der bedeutendsten Städte Kasachstans,
die ersten Schüler in das I1CUC Seminar aufgenommen. Der Leiter der Presseagentur,
Erzpriester Evgenij Ivanov, SagLC, dass in dem Seminar orthodoxe Priester und andere
Spezialisten des kirchlichen Lebens ausgebildet werden sollen Rektor der Hochschule wird
Bischof Genadij se1n. (Orthodoxie Apktuell [September 14)
Patriarch Kyrill MIALt eigenem Videoblog auf You Tube

Patriarch Kyrill hat selt Mitte Oktober 2010 seinen eigenen Videoblog auf Youtube.
1 )amit versucht sich »dem modernen, VOT allem Jungen Menschen« nähern. Der Patriarch
betonte, dass die Kirche dort vertireten se1in musse, da Millionen VO  m} Menschen diesen
Dienst NUutLztien. Allein ın den ersten Wochen riefen Personen den anal »russlian-
church« auf. So andete der NCUC Videoblog schon auf Rang der Me1lst gesehen russischen
Videokanäle ein Erfolg für Patriarch Kyrill (SZ 21.10.2010} 17}

Patriarchat VO  } Serbien
Bischofsversammlung LAZUE INn Belgrad: Heiligsprechungen UN andere Entscheidungen

Vom 26 April bis Mai 2010 die Heilige Bischofsversammlung der serbischen
orthodoxen Kirche 1n Belgrad. DDen Vorsitz führte seline Heiligkeit Patriarch Irine) VO  ]

Serbien, der auch der Eröffnungsliturgie 1ın der Karthedrale VOoO Heiligen Erzengel Michael
iın Belgrad vorstand. Die wichtigste und gnadenreichste Entscheidung der Synode WAarTr

die Heiligsprechung VO  w wel Archimandriten. Der bekannteste, Fr. Justin Popovic
(1894—- 19/9), WAar gelstiger Vater des Osters Celije un gilt als einer der bedeutendsten
Theologen der serbischen Kirche 1Im Jahrhundert Hr. Symeon Popovic (1854—1941)
WAar Abt des Osters Dajbabe bei Podgorica. Der liturgische Feiertag VO  . Justin VO  ] Celije
wird der bzw. Juni un: VO  e Symeon VO  a Dajbabe der 19 März bzw. der April
se1n. Zudem wurde der Synodalbeschluss des etzten Jahres ZAUL Bau einer Kirche und einer
Gedenkstätte für die Opfer der 1ege dCS 20 Jahrhunderts bestätigt. [Dazu zählen auch
die NATO-Bombardements A0N dem Jahr 999 SOWI1eE die Ausschreitungen Serben
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Kosovo un Metohija Jahr 2004 Desweiteren wurde CIM Augenmerk auf die Bildung
un! auf die Theologische akultät St Basil VO  —_ Ustrog gelegt Die Heilige Synode
möchte ernNeGut 1iNe Petition die serbische Regierung Rückgabe der Seminargebäude

Herzen dajarevos einreichen In der Abschlußmitteilung der Synode wurde der Tag
für die Inthronisation VO  j Patriarch Irine) auf den Oktober 2010 festgesetzt donstige
Ergebnisse der Bischofsversammlung liegen nicht den verkündeten sondern den offen-
gelassenen Fragen So 7A3 Beispiel die Debatte über den Besuch VoO  — Papst Benedikt
die Patriarch Irine) MMIL Rücksicht auf die abwartende Haltung der russischen orthodoxen
Kirche bewusst offen iefß Die Pontifikalreise könnte jedoch 2015 IMIL Blick auf das 1700jäh-
NSC Ende der Christenverfolgung durch das Mailänder Edikt He  men werden
(Orthodoxie Apktuell Mai 2010] http //serboth OIg } Mai 1/ 22 19
Bl 05 2010 1 2f)
Gründung des Interreligiösen Rates

Serbien hat Interreligiösen Rat: angegliedert das serbische Religionsministerium,
gegründet Der orthodoxe Bischof Irine) (Bulovic) VO  w] der Backa der römisch katholische
Erzbischof VO Belgrad Stanislav Hocevar, der Vorsteher der islamischen Gemeinde
Serbien, Reis-ul-Ulama dem C, un Rabbiner Isak Asijel der jüdischen Gemeinde
sind Mitglieder des Rates. Für CIirele Mitglieder AN den SOSCNANNLCH »historischen«
Kirchen und Glaubensgemeinschaften Serbiens erklärte sich der NCUu gegründete Rat offen.
Professor Bogoljub Sijakovic, serbischer Religionsminister, erklärte, das Ziel des Rates
SCH; die Religionsfreiheit fördern, sich wichtigen gesellschaftlichen Fragen aufßsern
un verschiedene Veranstaltungen Organısıcrch Die Bedeutung der Religionsfreiheit
un der yreligiösen Kultur« europäischen Kontext verdeutlichen, sind eıtere
Ziele Aaut Bischof Irine) IST der Rart C1inNn Ausdruck der SCHICINSAMECN Verantwortung un:
der Konfrontation MIt den Problemen der heutigen eIt Der Rat habe 43al 'Or-

tungsvolle soziale Funktion So SCI wichtig, »Lebensdialog« miteinander und für
die Gesellschaft führen (Orthodoxie Apkbtuell Juli August 2010] 24 Christen heute
|September 2010] 194 ÖKT25 122 06
Serbische Orthodoxe Kirche online

Die deutschsprachige Nachrichtenagentur der serbischen orthodoxen Kirche »SOK-
Aktuell« IST MItL dem Internetportal » W W W. sok-aktuell. online Dort werden
alle veröffentlichten Tlexte SECIT der Whl VO  } Patriarch Irine) (22 Januar ZAEE Verfügung
stehen. (KNA— 26 129062010] 2)
Besuch des K0s0vo durch DPatriarch LIrinej Junı UN Inthronisation Oktober

Anfang Juni 26070 besuchte Patriarch Irine) der serbischen orthodoxen Kirche erstmals
nach sCINer Wahl den Kosovo Dort rief Versöhnung, Eintracht un gegenseltlger Liebe
zwischen den albanischstämmigen Kosovaren und den Serben auf. In den VEISANSCHNECN
Jahrhunderten SC1 den Serben und Albanern möglich SCWESCH »C1iNe SCHMICINSAMC Sprache
un! 1Ne SCMEINSAMCEC Lebensweise« iinden Ziel sSsCINeETr Reise War dälS Westen gelegene
Patriarchatskloster Pec In diesem traditionellen Sitz der orthodoxen Oberhäupter fand

Oktober 2010 die teierliche Inthronisation VO  z Patriarch Irine) Das Belgrader
Staatsfernsehen übertrug den Gottesdienst, dem auch der serbische Staatschef Boris
Tadi teilnahm, live. Irine) beklagte SCLIHNECET Rede die Zerstörung VoO  - Kirchen i Kosovo
un die Flucht der Serben AUN ihrem Land (Orthodoxie Aktuell |Juli—— August 2010 E Z.
KNAKT26 129062010] SZ 104 1020101 Z
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150-jähriges Jubiläum der serbischen Gemeinde IN Wren
28 Juni begannen die Feierlichkeiten d€S 1 50-jährigen Bestehens der serbischen

Kirchengemeinde 1N 1en. [ Die serbisch-orthodoxen Bischöfe Irine) (Bulovic) VO  > Novi
Sad un der Backa ‚UEEL Konstantin (Dokic) VO  2 Mitteleuropa, SOWIle Metropolit Michael
(Staikos) VO:  - Osterreich (Okumenisches Patriarchat) und weltere Vertreter der Wiener
orthodoxen Kirchen e1mM Festgottesdienst anwesend. Der serbische Staatspräsident
Boris Tadic hielt Juni 7010 1m Wiener DDom- und Diözesanmuseum i1ne Rede ZULC

Eröffnung der uımfassenden Ausstellung »Serbien kulturelle Brücke zwischen Ost un
West«. uch OÖsterreichs Staatschef Heinz Fischer richtete Gru{fßworte die Anwesenden:
der Wiener Erzbischof Christoph Schönborn schließlich wandte sich als Gastgeber

die Besucher der Ausstellungseröffnung. (Orthodoxie ArFtuell [Juli—-August 2010 20£.)
Patriarch rine] besucht Wien, ökbumenische Begegnungen

Vom bis September 2010 besuchte der Patriarch VO  e Serbien ıne) Wien
Anlass seliner ersten Auslandsreise der 50. Jahrestag der ofhziellen Gründung der dor-
tigen serbischen Gemeinden. Er begegnete dem Wiener Kardinal Christoph Schönborn,
dem österreichischen Bundespräsidenten Heinz Fischer und dem Wiener Bürgermeister
Michael Häupl. Bei einem Festakt der Stiftung »Pro (Qriente« hielt eın Plädoyer für
die Okumene und 1im Besonderen für den intensiven Dialog zwischen der Römisch-
katholischen un: der rthodoxen Kirche Die orthodoxen Kirchen nehmen ökumenischen
Dialog teil, »weil s1e ihrem Wesen nach dialogisch sind« n und AUN der Überzeugung her-
‚U3S; dass die Einheit »eine Notwendigkeit für alle Christen« sel, unterstrich der. Patriarch

Freitagabend bei einem Festakt ıIn der Nationalbibliothek, in dessen Rahmen ZU

»Protektor der Okumenischen Stiftung Pro Oriente« ernanntTt wurde. (www.pro-oriente.at;
KNAOKT 26

Absetzung UNZelebrationsverbot für Bischof Artemije
Mai 2010 traf die Bischofsvollversammlung der serbischen orthodoxen Kirche

ıne kirchenpolitisch weitreichende Entscheidung. Der Bischof der iÖözese Raska-Prizren,
Dr. Artemije (Radosavljevic), wurde MIt großer Mehrheit seliner Pflichten enthoben un: in
den Ruhestand Giründe hierfür selen die Veruntreuung VO  — Geldern durch seline
CIIgStCII Mitarbeiter, die mangelnde Bereitschaft mIt der Heiligen Synode zusammenzuarbei-
ten un weltere unglückliche Vorfälle in der ihm ANvVvertirauten iÖözese. 18 September
2010 erteilte die Heilige Synode der serbischen orthodoxen Kirche dem abgesetzten Bischof
Artemije zusätzlich eın Zelebrationsverbot. 13 September 2010 hatte Artemije in einem
Brief die »Kirchenregierung« dieser de facto die Ireue abgeschworen, aufßßerdem Z
selne Zustimmung seliner Absetzung durch die Bischofsvollversammlung zurück. OMentan
wird die 1O0zese Raska-Prizren VO  3 Metropolit Amfılohije verwaltet. Dieser hat sich dafür
eingesetzt, dass der ehemalige Abt dCS Osters DDecani In Kosovo-Metohija, Vikarbischof
Teodosije, Diözesanbischof werden oll Diözesanbischof Artemije wird weiterhin CXT-

Konservativismus und 1nNe kompromisslose Haltung iın ezug auf den ökumenischen
Dialog vorgeworfen. Er lehnte jegliche Zusammenarbeit MmMIt der kosovarischen Verwaltung
und den Institutionen der 1im Kosovo-Metohija ab Auf seiner nächsten Sitzung 1m
Herbst 11 die Heilige Bischofsversammlung ine endgültige Entscheidung über seinen
Status fällen (http://serboth.org; KNA-- KT 39 6f.)
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Bewachung Von Klöstern IM Kosovo
Die VO  — der ATO geführte Schutztruppe KFOR hat entschieden, auch weiterhin

die serbisch-orthodoxen Klöster ın Decani un DPec 1im Westen des Kosovo bewachen.
Die serbische orthodoxe Kirche hatte scharf protestiert, als Überlegungen angestellt wurden,
die Heiligtümer der Aufsicht un! dem Schutz der kosovarischen Polizei anzuvertirauen
(Orthodoxie Apktuell Oktober 200 O] 15)

Patriarchat VOo  e) Rumänien
(Gremeinde der »ECOF« IN Kiel gebildet

NSeit dem Frühjahr 2010 hat sich ın Kiel dem Namen »Oratorium der Heiligen
(Grottesmutter den Engeln und des Heiligen Ansgar In Kiel« ine zahlenmäßig kleine
Gemeinde der SOZCNANNLCNH »Katholischen Orthodoxen Kirche des Westens« (EGOEB), MIt
Zentrum ıIn Frankreich, gebildet. Die »Eglise Catholique Orthodoxe de France« ECOF)
gründete sich 936 als ine Gruppe Louis-Charles Winnaert (1880—-1937). Ab
946 hielt die Gemeinschaft hre Messen nach dem rekonstruierten galloromanischen
Ritus des Germanus VO  e) Paris ab U7 schloss sich die Gemeinschaft der Jurisdiktion
der rumänischen orthodoxen Kirche A} 993 ZOS diese aber ihre Jurisdiktion über die fran-
zösische Kirche wieder zurück, sodass S$1E wieder nichtkanonischen Status erhielt. ach
einem Skandal 2001; der durch Enthüllungen die zivile Eheschließung des Erzbischof
Germain verursacht worden WAaTr, spalteten sich Kirchengemeinden der Führung
VO  . Erzpriester Jean-Pierre Pahud ab un:! gründeten ine eigene Kirche des westlichen
Ritus, die selt 2006 :ormell der Jurisdiktion d€S serbisch-orthodoxen Bischofs für Westeuropauntersteht. Die Kieler Gruppe gehört der nichtkanonischen Gemeinschaft » ECOF«
aher gehört diese Gruppe keiner kanonischen orthodoxen i1Özese ın Deutschland
un 1St laut dem Sekretariat der Orthodoxen Bischofskonferenz ın Deutschland nicht als
ine orthodoxe Gemeinde in Gemeinschaft MIt dem Pleroma der Orthodoxie einzustufen.
Orthodoxie Apktuell Juni 20 Ü 13)
Französische Iheologen IM Widerspruch ZUr HI Synode

namhafte Priester un Laien Aaus Westeuropa haben einen Aufruf »Zur Einheit und
Würde der Orthodoxen K1rche«, adressiert die » Vereinigung orthodoxer Bischöfe iın
Frankreich«, veröffentlicht. Dieses Schreiben 1St ine Reaktion aufden Aufrufder Synodeder rumänischen orthodoxen Kirche, der alle Auslandsrumänen DÜ Rückkehr
die Jurisdiktion des Patriarchats Bukarests aufgerufen hatte. Man nehme den Aufruf mMIt
»großer Traurigkeit« ZUTLC Kenntnis. Sie haben die Orthodoxie als »Kirche Christi auf Erden«
empfangen »elne Realität, die wichtiger 1ST als jede soziale, kulturelle oder nationale
Beheimatung«. Sie wollen ın y»einer Welt, die nach (ZOff hungert, gemelinsam Zeugnis
VO  = der Orthodoxie ablegen«. Deshalb sel1l nicht die ydirekte« Kommunion mMiıt der rum3a-
nischen orthodoxen Kirche in einer besonderen Weise vorzuziehen, sondern gebe 308808
ıne Kirche, die Kirche C heisti, un WIr alle kommunizieren Seinem Leib un Seinem
Blut«. SO haben auch die Schwesterkirchen der rumänischen orthodoxen Kirche die gleicheFülle des orthodoxen Glaubens WI1IE S1e. Unterzeichnet wurde d€l' Aufruf VO  — Erzpriester
Boris Bobrinskoy, Ehrendekan des orthodoxen theologischen Instituts Saint-Serge In Parıis,
den Priestern Nicolaj Lossky un: Alexis Struwe, SOWIle den Professoren Michel Stavrou
un Bertrand Vergely. (Orthodoxie Apktuell [September 2010] 9f.)
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Patriarchat VO  e Bulgarien
Wiedereinsetzung DVON Metropolit Sıimeon

Juni 2010 hob die Heilige Synode der Bulgarischen Orthodoxen Kirche
die den Metropoliten VO  e) West- und Mitteleuropa, Simeon (Kostadinov), VCI-

hängten Sanktionen auf. Es WAar Jial>= knappe Entscheidung; bei einer Stimmengleichheit
VO  — gab die Stimme VO  ] Patriarch Maksim den Ausschlag. Metropolit Galaktion
(Tabakov), der zwischenzeitlich ZU. Verwalter der WEeST- und mitteleuropäischen Metropole
eingesetzt worden WAal, SOWIle Gayriil (Metodiev) VO  e} LovecC und Jgnati Dimov) VOoO  '

Pieven weigerten sich, die Schlußerklärung der Synode unterschreiben. LDer bisherige
Vikarbischof der Metropolie, Bischof Tichon (Ivanov), der zwischenzeitlich ZU Vorsteher
der Hl.-Aleksandr-Nevskij-Kathedrale in Sofila erINannt worden WAaT, wird in Bulgarien blei-
ben Bischof Antonij (Mihalev) VO  w Konstantia, bisher Vikar der Metropolie VO  e Plovdiv,
wurde ( p Juni 2010 ZU. UuCIl Vikarbischof der WEeST- und mitteleuropäischen 107zese
CTHAaRDEtE. (Orthodoxie Apktuell Juli— August 2010 10 'Oktober 2() Ü E
Besuch des russischen Ministerpräsidenten INn Bulgarien

IS November 2010 hat der russische Ministerpräsident Vladimir utin den bul-
garischen Patriarchen Maximos in der Kathedrale Alexander Niewskij in Sofia esucht.
Der Ministerpräsident erwies der heiligen Reliquie Johannes des Täufers die Ehre und in
einem darauf folgendem Gespräch mMIt dem Patriarchen außerte sich pOSItIV über die ge1IS-
tige un historische Nähe der ZWel Völker. (Romfea.gr 22 November 2010

Kirche VO  3 Zypern
Besuch DON Erzbischof Chrysostomos INn Nordzypern

Maärz 2010 besuchte der Vorsteher der Kirche VO  e) ypern, Chrysostomos IL.,
das rab des Apostels Barnabas im VO  e) der Türkei besetzten Nordteil Zyperns. Seit der türki-
schen Invasion 974 besuchte das ein Erzbischof von Zypern den Nordteil der Insel
hinter der sogenannten 7E CCn line«. Während selnes Besuches rückte der Erzbischof
deutlich se1ine Hoffnung auf ine baldige Lösung dCS Konfliktes AUS (Orthodoxie Aktuell
[ Juli—August 2010 26)
Besuch des zypriotischen Erzbischofs beim Okumenischen Patriarchat

18 April 2010 traf der Erzbischof VO  } Zypern, Chrysostomos, in Konstantinopel
einem ofhziellen Besuch ein. Der Erzbischof feierte INMECN mit dem Okumenischen

Patriarchen Bartholomaios und vielen anderen griechischen Hierarchen
die Sonntagsliturgie. In ihren Predigten hoben die beiden Hierarchen die brüderlichen Bande
zwischen den beiden Kirchen hervor. (Episkepsis VD 30 April 2010| G—14:; FPblesia 55

Aufruf zu Religionsfreiheit In Nordzypern
Mitte April 2010 riefen Politiker und Religionsvertreter der Europäischen Union EÜ)

die Türkei dazu auf, die Religionsfreiheit 1im türkisch besetzten Nordzypern gewähr-
eisten. Der rühere Präsident des Europaparlaments Hans-Gert Pöttering ermahnte
die Verantwortlichen eindringlich, VOTL allem die religiösen Stätten achten und S1e SOT£Sam
bewahren. Für die Kirche VO  a’ ypern appellierte Erzbischof Chrysostomos I1 die dafür

SOTSCHL, dass Plünderungen und Zerstörungen VO  — Gotteshäusern ın Nordzypern aufhören.
Andreas Mavroylannis, EU-Botschafter VO  ] Zypern, betonte, dass die Religionsfreiheit und
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der Schutz des religiösen Erbes in Nordzypern bei den Beitrittsverhandlungen miıt der JTürkei
ine Rolle spielen mussen. (Orthodoxie Aktuell LApril 2010] 11)
ADS Benedikht esucht Zypern

Vom bis Juni 2010 reiste Papst Benedikt nach Zypern Diese Reise wird
VO  — Beobachtern als historisches Ereignis beschrieben. Zum ersitien kam ein apst
nach Zypern, in ein mehrheitlich VO  — Christen orthodoxen Glaubens gepragtes Land
Benedikt betete ZUerst der Paulus-Säule in Paphos, feierte im welteren Verlauf seiner
Reise wel Messen miıt der katholischen Gemeinde un besuchte die maronitische athedrale
VO  e Lefkosia. Der apst stellte auch eın »Instrumentum laboris« für Ine Nahost-Synode VOTI,
das den schweren Stand, den Christen 1n vielen Ländern 1im ahen Osten haben, ZU Ihema
hat Er traf des Weiteren mit dem Präsidenten des Landes Dimitris Christofias ZUSaImInmmenN
un! dankte ihm für seinen Weg der Hoffnung und des Friedens, den für die Zyprioten
geht. Beim Zusammentreftfen mMIt Erzbischof Chrysostomos IE; dem Oberhaupt der ortho-
doxen Kirche VOoO  ; Zypern, drückten beide hre Verbundenheit zueinander AdUus Der apst
erklärte ZAU Abschluss seiner Reise, dass ihn gerade die Berichte VO Zyprioten, die Aaus
dem Norden vertrieben wurden un! die DU  e ihren Häusern un Kirchen zurückwollen,
tief bewegt haben Der Sprecher des Vatikans, Pater Lombardiıi, bezeichnete die Teilung
Zyperns als »Anomalie«. Die Reise des Papstes SETZTLE in ermutigender VWeise CIn doppeltes
Zeichen der Einheit für das zypriotische 'olk un für die Einheit der Christen. (Zypern
Nachrichten VEDA Juli 2010] E Orthodoxie Apktuell Juli—August 2010] 224
Gottesdienst IM Barnabas Kloster

Im L} Juni 2010 wurde eın Gottesdienst Ehren des heiligen Apostels Barnabas 1m
Barnabas-Kloster in der Nähe des türkisch besetzten Ammochostos gefeiert. Der Metropolit
VO  - Ammochostos, Vassilios, zelebrierte gemeinsam mMIt Abrt Gabriel die heilige Messe
In Nikosia erwähnte Erzbischof Chrysostomos in einer Ansprache, dass internationale
Bemühungen 1im Gange selen, das Kloster zurückzuerhalten. (Ekklesia S87 2010 512)
Die Kirche der Heiligen TIrinität IN Zypern bleibt erhalten

ach einer Anfrage des Europaabgeordneten Kasoulidis die FEuropäische
Kommission bezüglich einer Zweckentfremdung der Kirche der Heiligen Irinität seitens
der türkischen Besatzungsmacht in Nordzypern, teilte die Kommission mıit, dass die Kirche
iın ihrem heutigen Status erhalten bleibt. (Anaplasis 448 Juli-August 2010] F27)
Erhalt der Meoscheen IN Zypern

16 der Moscheen Südzyperns werden bis 2011 renovIliert se1ln. Die Regierung
der Republik Zypern investlerte bislang 3’ Millionen Euro In den Erhalt der islami-
schen Gotteshäuser, die ZET religiösen un kulturellen Erbe Zyperns gehören. Bei
Renovierungsarbeiten wurden auch alte christliche Malereien entdeckrt. der a Moscheen

früher christliche Kirchen un vier VO  z ihnen dienen den Gläubigen heute noch als
Gebetsstätte. (Zypern Nachrichten |September
Münchner Gericht ordnet Rückgabe gestohlener Thonen UNMeosaike

7 September 2010 ordnete ein Münchner Gericht die Rückgabe zufßserst wertvoller
Mosaike, Ikonen un Wandmalereien die Republik Zypern Im Oktober 997 konn-
ten bei einer Razzia ın der Wohnung des türkischen Hehlers Aydin in München hunderte
Werke sichergestellt werden. Darunter auch seltene Ikonen zyprischer eister aus
verschiedenen Epochen der byzantinischen Geschichte. Die Werke wurden ab 974 LC-

Orthodoxes Forum (2010) Heft



740 Chronik

matisch AUN Kirchen un: Östern 1m zypriotischen Norden geplündert. Der Rechtsstreit
die Werke dauerte ungefähr 6 Jahre, da nicht für alle Beutestücke Fotobeweise oder Dokumente
exIistlerten. In der Stellungnahme des zyprischen Erzbischofs hie{ß C5S, »die Erwartungen
der Orthodoxen Kirche Zyperns seien| voll erfüllt«. Gegen die Entscheidung kann Berufung
eingelegt werden. (Botschaft der RepuOLik Zypern, Presseabteilung Berlin /September AF0/)

Kirche VOoO  > Griechenland
Auszeichnung des Professors Ewv. Theodorou

März 2010 wurde Prof. ID Evangelos Theodorou in einer feierlichen
Sitzung der Europäischen Akademie der Wissenschaften und Künste in Salzburg ZU

Beisitzer des Senats der ademie gewählt. Iheodorou WAar viele Jahre lang Professor
der Theologischen akultät der Universität Athen (Ekklesia 58 222)
Rückkehr VonN geraubten Antiquitäten nach Griechenland

ach 52 Jahren sind fünf Wandmalereien aufdie Insel FEFuböa zurückgekehrt. Die geraub-
ten Schätze sind auf das 15 bis Jahrhundert datiert un wurden in einer Kunstgalerie in
Basel ausfindig gemacht. (Anaplasıis 446 [März-April 2010 49)
Die Kremierung der Toten

Auf ihrer ordentlichen Sitzung VO Mai 2010 beschloss die Heilige Synode
der Kirche Griechenlands, dass die Einäscherung der Tloten für die orthodoxen Gläubigen
weiterhin unannehmbar se1i Für alle heterodoxen oder andersgläubigen Menschen aber habe
die Synode nichts beanstanden. Für alle besonderen Fälle 1St der jeweilige Metropolit in
seiner Kirchenprovinz uneingeschränkt zuständig. (Anaplasıs 447 Mai-— Juni 2010] 83)
Verleihung PINES Ehrendoktorats den griechischen Erzbischof

Juli O10 wurde dem Erzbischof VO  . Griechenland, Hieronymos,
die Ehrendoktorwürde der Theologischen Fakultät der Universität Athen verliehen.
Ansprachen Ehren des Erzbischofs wurden VO Rektor un dem Vizerektor der Universität
gehalten. Der geehrte Hierarch hat einen Vortrag über die byzantinischen Denkmäler in
Boötien gehalten. (Anaplasis 448 [ Juli-August 2010 128)

Kirche VOoO  w} Albanien
Auszeichnung des Erzbischofs durch den Präsidenten der RepuOlLik Albanien

Der Präsident der Republik Albaniens, Bamıir Topi, zeichnete den Erzbischof
der Orthodoxen Kirche VO  > banien, Anastasios (Yannoulatos), in einer feierlichen
Zeremonie 1im Präsidentenpalast MIt dem Orden Kastriotis-Skenderbey für seine Verdienste

den sozialen Frieden, den interreligiösen Dialog un! die Festigung der Demokratie in
Albanien AdUus In seiner Dankesrede hob Erzbischof Anastasios die Bedeutung der Religion
als unverzichtbar un! segensreich für den Zusammenhalt des albanischen Volkes hervor.
uch Vertreter der Römisch-katholischen Kirche SOWI1e der sunnitischen und der Bekthasi-
Glaubensgemeinschaften wurden ausgezeichnet. (Enpiskepsis /193 5 Mai 2010] 1 2)
Ausstellung DON Kircheninventar In Tiranda

Die Orthodoxe Kirche iın Albanien hat 1n Zusammenarbeit MIt der albanischen
Archivverwaltung und mMIt verschiedenen Kulturstiftungen A4aUus Griechenland 1ne Ausstellung
VO  . 33 Codices Aaus dem his 19 Jahrhundert veranstaltet. Die Ausstellungsexponate
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haben sowohl für die intellektuelle, als auch für die Volkskultur iın Albanien einen oroßen
Dokumentationswert. (Anaplasis 447 Mai-Juni 2010 95)
Ehrung des Erzbischofs VonNn Albanien

19 Juni 2010 wurde der Erzbischof VO  — banien, Anastasios, Z Ehrendoktor
der Fakultät für Sozial- un! Erziehungswissenschaften der Universität VO  =; Zypern GITHAIEAT.
Der Universitätspräsident Prof. Stavros Ni0s un: Prof. Stavros Fotiou hielten die Festreden

Ehren des Erzbischofs. Der Geehrte selbst sprach über das Ihema » lerrorismus und reli-
Y1ÖSES (sewissen«. (Ekklesia 85 2010 512)
Orthodoxe Frauen diskhutieren über » Iheologie der Heilung«

Vom bis Juli 2010 traten sich in der Iheologischen Akademie St Vlash in Albanien
rund 20 orthodoxe, römisch-katholische, anglikanische, evangelische un! pfingstkirchliche
Männer un! Frauen. Ihema WAar ıne » Iheologie der Heilung«. In der Abschlusserklärung
heißt C3, dass das Engagement VO  — Frauen in der Kirche als »Heilung für alle, die leiden«
verstehen @1:A30

Kirche VO  —; Polen
TIrauer Erzbischof Myron

Unter den Opfern des Flugzeugunglücks VO 10 April 2010 WAar auch Erzbischof
Miron (Chodakowski) VO  en Hajnöwka. Wie in (J)Fo 74 123 berichtet, WAar

orthodoxer Militärordinarius 1im Range eines Brigadegenerals un auch zuständig für die reli-
10SE Unterweisung der orthodoxen Soldaten. Der Metropolit VO  — Warschau, Sawas, eitete
die Irauerzeremonie. (Fkklesia 58 287)
Ökumenischer Beitrag polnisch-russischer Versöhnung

Der katholische Ginesener Erzbischof Henryk Muszynski widmet sich dem his-
torisch belasteten polnisch-russischen Dialog. Er arbeitet als Co-Vorsitzender einer
katholisch-orthodoxen Kommission gemeinsam MIt seinem Pendant, dem Aufßfenamtschef
der russisch-orthodoxen Kirche, Metropolit Illarion (Alfeev), einem Aufruf zur Versöhnung
zwischen den beiden slawischen Völkern. Die Kommission tagte im Februar und Ende Juni
20 in Warschau. Von russischer Seite gab bereits September 2009 ıne Versöhnungsgeste.
Eine opıe der Marienikone der »Schwarzen Madonna« wurde VO  w Czestochowa nach Iwer
gebracht, der dort VO  . sowjetischen Soldaten hingerichteten Polen gedenken. Diese
Gedenkstätte spielt 1m polnisch-russischen Verhältnis ine Schlüsselrolle. Patriarch Kyrill
besuchte S1e Anfang Juni 2010 und betete für die Versöhnung und i1ne friedliche Zukunft.
KNA - OKT24 3€

I1T Nachrichten AUNN den orthodoxen utonomen Kirchen

Kirche VO  - Finnland
Besuch des öbumenischen Patriarchen IN Finnland

I} Juni 2010 der Okumenische Patriarch Bartholomaios der Kirche VO  w

Finnland einen ofhziellen Besuch ab Er wurde VO finnischen Erzbischof Leon empfangen.
Patriarch Bartholomaios nahm einer Konferenz ZU. Ihema »Kirche die Hoffnung
der Schöpfung« teil. Er weihte das orthodoxe Kulturzentrum ein und würdigte dabei
das Interesse der Finnischen Kirche den theologischen Studien. (Ekklesia 85 2010 10)

Orthodoxes Forum (2010) Heft



ChronikAA

Altorientalische Kirchen
Philoxenia- Treffen IM Kloster Nütschau

Vom bis Februar 2010 standen die Armenier anlässlich des 95 Jahrestages
des Völkermordes ihrem Volke 1im Mittelpunkt der Nord-Begegnung des Freundeskreises

1im Kloster Nütschau bei Bad Oldesloe. 1sSt eın Freundeskreis
Z Begegnung VO  . Christen der westlichen un östlichen TIradition. FErbischof Karekin
Bekdjian VO  w der Armenischen Apostolischen Kirche 1in Deutschland feierte MIt
den Teilnehmern die heilige Liturgie 1m armenischen Ritus In seiner Predigt führte .Us,

durch den Glauben den Herrn Jesus Christus erscheine un wachse die wahre Hoffnung.
Das durch den erlittenen Schrecken einst nahezu hoffnungslos gewordene armenische 'olk
dürfe daher, WEeNNn NUr fest 1im Glauben stehe, zuversichtlich aufdie Anerkennung des 19
Geschehenen als Völkermord hoffen Der VO  w Gott verheißene Tag der Gerechtigkeit werde
kommen. »L Jas Gebet un die Hilfe UNseIeCr christlichen Schwestern un Brüder« mache
Mut und se1l hilfreich, gerade auch dann, WenNnn ınge DEr Vorschein kommen WI1Ie die Jüngst
bekanntgewordene »Ergenekon«-Bewegung, die deutlich mache, dass die dee eines homo-
HNCN Nationalstaates, in der für die Minderheiten kein Platz sel, in der Türkei immer noch
einflussreiche Anhänger inde (Armenisch-Deutsche Korrespondenz 148 2010 58)
Armenische Patriarchenwahl In der Türkei verzogert sich

Der türkische Staat hat die Patriarchenwahl der Armenischen Apostolischen Kirche
in der Türkei noch immer nicht genehmigt. Die Armenische Kirche sieht sich deshalb
CZWUNSCH, die Whl eines Co-Patriarchen für den schwerkranken Amtsinhaber Patriarch
Mesrob Il VO ursprünglich geplanten Mai auf unbestimmte eIt verschieben.
Der VO Wıahlausschuss Januar C vorschriftsgemäfßs gestellte Genehmigungsantrag
Wl ablehnend beschieden worden. Es wurde inzwischen erneut eın trag bei den ENT-

sprechenden Ministerien eingereicht. Um das Amt des Co-Patriarchen bewerben sich
der armenische Erzbischof VO  } Istanbul, Aram esyan, der Erzbischof der armenischen
Diözese in Deutschland, Karekin Bekdijan, und der Bischof VO  w Gugark in Armenien,
Sebuh Tschuldijan. SO© 185Ü
Armenologische Woche IN Halle (Saale)

Vom bis 30 Juni 20 fand in der Villa Kähne, alle der Saale, die »Armenologische
Woche« STA für die Dr. Movsisyan, Staatliche Universität Jerewan, WEeTI-

den konnte. Zu den Ihemen gehörten beispielsweise »Artta: der Staat 1im armenischen
Hochland — Jh Chl‘.)« un! » [Die Schreibkultur im vorchristlichen Armenien«.
Veranstalter das »Seminar Christlicher Orient. Institut für Orientalische Archäologie
un Kunstgeschichte« und das »MESROP Zentrum für Armenische Studien« der Martin-
Luther-Universität Halle-Wittenberg. (Armenisch-Deutsche Korrespondenz 149 2010 63)
lagung Von Familien der Koptischen Orthodoxen Kirche

Vom bis Juli 2010 trafen sich der Schirmherrschaft VO  — apst Schenuda 1904
koptische Familien 1im Kulturzentrum der Stadt Borgentreich 1im Kreis Höxter, Ostwestfalen.
Die Tagung hatte einen spirituellen, ökumenischen, kulturellen, sozialen und freizeitli-
chen Charakter un! bot die Möglichkeit des Erfahrungsaustausches, der Begegnung un
der (Okumene.S25 122.06.2010] Z}
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Neuweihe ZIWEeLET Kirchen IN Ankara
August 2010 wurden in Ankara Wel Kirchen der Syrischen Orthodoxen Kirche In

Midyat VYemisli 1mM Bezirk Mardin NCUu geweiht. F syrisch-orthodoxe Familien Afinanzierten
die Restaurierung der Kirchen VO  - Mor Sayo un:! Mor Kuryakus. Bischof Mor Timotheos
Samule Aktas VO Tur Abdin nahm die Weihe VOTL. Etwa 5.000 Gläubige zählen heute ZULC

Syrisch-Orthodoxen Kirche in der Türkei. Iuma Celik, der stellvertretende Vorsitzende
der Vereinigung der Syrer in Furopa forderte die Türkei auf, die Syrer 1n der türkischen
Verfassung anzuerkennen. (Orthodoxie Apktuell Oktober 2010] 14)
Syrisch-orthodoxe Diözese Deutschlands geographisch zweigeteilt

Aus dem Patriarchaldekret Nr. VO 19 ugust 2010 geht hervor, d2.SS
die Diözese VO  a Antiochien 1n Deutschland ın wWel NCUEC Bistümer geteilt wird. Die 1Ozese
für Norddeutschland umfasst anderem die Bundesländer Nordrhein-Westfalen und
achsen. Sie wird VO  e dem bisherigen Metropoliten Mar Julius Hanna Aydin geleitet.
Die i1Özese für Süddeutschland, die auch Thüringen und Hessen miteinschlie({t, 1ST derzeit
noch vakant. LJas Kloster Mor Jakob verliert seinen Status als Bischofssitz: soll für beide
Diözesen erhalten leiben. Mönchpriester aban Georgis Gevriye Au Damaskus wurde

Abt Die Syrische Orthodoxe Kirche in Deutschland zählt mehr als Gläubige
un 53 Pfarreien. (Orthodoxie Aktuell [September 2010 Z KNA—OÖKT39 128.09.2010]|
Erste eigene Bibelübersetzung IN der koptischen Liturgiesprache Bohairisch

Im Jahr 2018 werden die weltweit CIrca 14 Millionen Kopten ihre eigene
Bibelübersetzung in Bohairisch erhalten. Die Sprache 1ST ein in ter e1It 1im ägyptischen
Nildelta gesprochener Dialekt. Bisher benutzen die Kopten ıne arabische Ausgabe ihrer
Bibel [Die Bibelübersetzung findet Leitung VO  — Prof. Rainer annıg und Bischof
Damian (Orthodoxie Aktuell |deptember 2010 21)
Festnahme PINES Tatverdächtigen Überfalls auf den Diözesanbischof der Syrischen
Orthodoxen Kirche IN Deutschland

September wurden drei Männer 1M Alter VO  w} 3 n 49 un 63 Jahren festgenom-
[HNEN. Der 36-jährige, eın Dyrer, soll dem Haftrichter vorgeführt werden, der Paderborner
Oberstaatsanwalt Horst Rürup April 2010 Wr der Diözesanbischof der Syrischen
Orthodoxen Kirche in Deutschland, Mar Julius Hanna Aydin, 1im Kloster St Jakob VO  a

Sarug ın Warburg (Kreis Höxter), dem Sitz der Erzdiözese, VO  a drei aramäisch-sprechenden
Männern überfallen und verletzt worden. Die Jäter sollen aufserdem och eld VO  ] ihm

haben Bischof Aydin bezeichnete den Überfall 1n den Medien als gezieltes Attentat.
Unter den Festgenommenen efindet sich nach unbestätigten Informationen der » Neuen
Westfälischen Zeitung« auch der rühere Vorsitzende des LDiözesanrates der Syrischen
Orthodoxen Kirche in Deutschland, Aslan Weil Aslan seine Machtposition als
Vorsitzender dCS Diözesanrates wiederholt missbraucht habe, wurde 1im VELSANSCHCN Jahr
exkommuniziert. ach FErkenntnissen der Ermittlungsbehörden soll sich Aslan SCH die-
N Anschuldigungen miıt dem gewalttätigen Überfall 1ın Warburg gerächt haben (Orthodoxie
Aktuell Oktober 20 O] 18f.)
Armenischer Gottesdienst IN Achtamar

September 2010 fand in der Heilig-Kreuz-Kathedrale auf Achtamar der
Gottesdienst d€l' Armenischen Apostolischen Kirche in dieser Region SeIt ungefähr 100
Jahren Insgesamt 3.500 Personen nahmen dem CGiottesdienst teil, anderen
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der deutsche Botschafter Eckart Cuntz Die Liturgie feierte der armenische Erzbischof VO  =

Istanbul Aram (Atesyan) als Stellvertreter des schwer erkrankten armenischen Patriarchen
VO  =, Istanbul Mesrob I1 der dem CGiottesdienst nicht beiwohnen konnte Verbände un:!
Gruppen Van begreifen den Ciottesdienst nach dem Völkermord den Armeniern
VO  b 915 als Chance für die Aussöhnung zwischen Türken un:! Armeniern ecep Tayyip
Erdogan, der türkische Ministerpräsident, DESLALLELE die Feier, Impuls ZULC

Normalisierung der Verhältnisse ZU Nachbarstaat Armenien geben Meutzutage leben
rund 100 000 Christen (rund 70 91018 Armenier, 20 000 Syrer 01010 Griechen un:! CINISC
Tausend andere Christen) der Türkei (Orthodoxie Aktuell 10 'Oktober

Orthodoxie un Okumene
Bilateraler Dialog EKD Rumänische orthodoxe Kirche geht weilter

Vom bis 15 MärzA fand siebenbürgischen Kloster Simbata des Sus Rumänien
das Gespräch bilateralen Theologischen Dialog zwischen der rumänischen ortho-
doxen Kirche un der Evangelischen Kirche Deutschland (EKD) Die rumänische
Delegation wurde VO  es) Metropolit Dr Serafım (Joantä) und die evangelische Delegation VO  z

Bischof Martin Schindehütte, dem Leiter der Okumene- un: Auslandsarbeit der
angeführt Im Mittelpunkt der Begegnung stand das SEMECINSAMC Zeugnis der Kirchen
Europa un! die Apostolizität der Kirche (Orthodoxie Aktuell LApril 2010] 10)

Okumenischer Kirchentag i München
Vom bis 16 Mai 2010 fand München der Okumenische Kirchentag

dem Moaotto R .„.Damit ihr Hoffnung habt« Detr L2D den über 35.000
Veranstaltungen den Hauptthemenschwerpunkten Verantwortung des Christen
für die Welt, Miteinander pluralistischen Gesellschaft andere Religionen und
Weltanschauungen Gemeinsamkeiten und Möglichkeiten der verschiedenen christ-
lichen Konfessionen nahmen über 160 000 Menschen teil Zudem rief der Vorsitzende
der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen Deutschland (ACK der braunschweigische
evangelische Landesbischof Friedrich Weber, ökumenischen Tag der Schöpfung AUS

Die bundesweite Fkeier diesem Tag fand September 2010 der griechisch-
orthodoxen Kirchengemeinde Johannes der Täufer Brühl Rheinland Der Tag
für die Schöpfung wird rund den Globus zwischen dem September der Eröffnung
des orthodoxen Kirchenjahres und dem Oktober Gedenktag des Franz VO  ] Assisi,
des Schutzheiligen VO  > Tieren un:! Natur katholischer Iradition begangen (OÖkumenische
Rundschau 59/3 [Juli 2010 446 www.oikumene org/de)
Orthodoxe Bischofskonferenz Deutschland beschliefst Arbeitspapier »Beten ökumenischer
Perspektive«

26 Juni 2010 wurde das Arbeitspapier VO  z} der Orthodoxen Bischofskonferenz
Deutschland veröffentlicht Es ll ETSEGEF Linie »CINC Hilfe un: Inspirationsquelle

für den orthodoxen Klerus un das Kirchenvolk Deutschland« sCINn Das Arbeitspapier
wurde VO Zentrum für Religiöse Studien Leitung VO  e Prof. Assaad Elias Kattan
Professor für christlich orthodoxe 1heologie, erarbeitet Es gliedert sich VIGT Abschnitte
1116 Einleitung, »Exkurs Der Mensch als Liturg der \Welt« »L Jas Beten ökumeni-
schem Kontext« un »Praktische Hinweise ökumenischen Andachten« So wird betont
dass das Gebet »11 Mittelpunkt UNsecIer Identität als Christen« stehe Zudem wird der Begriff
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»Ciottesdienst« als »elne kirchliche Handlung, die in der Regel klare Umrisse, einen inneren
Zusammenhang und ıne eindeutige konfessionelle Zuordnung aufweist« VO  e] der »Andacht«
unterschieden, die »elne Folge VO  e Gebeten, die sich durch die Freiheit ihrer Gestaltung
durch die Mitbetenden charakterisiert«. In den praktischen Hinweisen wird betont, Aass
»SiCh beim gemeinsamen Beten in Form des ökumenischen Gottesdienstes nicht Ine
liturgische Handlung der Kirche« handelt, un deshalb sollten alle Zeichen un! Symbole,
die Anlass issverständnissen geben könnten, vermieden werden. [Das Glaubensbekenntnis
se1l in seliner ursprünglichen Form des Nizäno-Konstantinopolitanum, ohne »Filioque«

verwenden. (s. Dokumente)
Generalsekretär trifft DPatriarch Kyrill

Vom bis 29 Juni 2010 bereiste der Generalsekretär des Okumenischen Rates
der Kirchen _- Rev. Dr. lav Fykse Tveit, Russland. 28 Juni traf in Moskau

einer Unterredung MIt dem russischen Patriarchen Kyriüll ZUsammmen Bei diesem
Gespräch gng VOTIL allem den Ruf Christi ZUT Einheit der Kirchen und die Raolle
der russischen orthodoxen Kirche 1im ORK Die russische orthodoxe Kirche Lrat dem ORK
961 bei un 1St heute die oröfßste Mitgliedskirche. [Iveit besuchte auch einen (sottesdienst in
der Mariae Entschlafens-Kathedrale 1mM Moskauer Kreml] und traf sich mıiıt Vertretern der [US-
sischen Kegierung. Der ÖRK-Generalsekretär wurde auf seiner Reise VOoO stellvertretenden
Generalsekretär Georges Lemopoulos, VO  w Dr. Dagmar Heller, Sabine Udodesku und Dr.
Daniel Buda begleitet. (http://www.oikumene.org/de)
ADS: BenedikhtAFsicht Beziehungen ZUTr Orthodoxie »an einem entscheidenden DPunkt«

28 Juni 2010 apst Benedikt anlässlich der aktuellen Diskussion
der gemeinsamen internationalen Iheologenkommission über die Rolle des Bischofs VO  -

Rom 1mM GESTEN Jahrtausend, sehe die Beziehungen Z Orthodoxie » am einem entschei-
denden Punkt«. Der apst stellte beim Empfang einer hohen orthodoxen Delegation fest,

habe begründete Hoffnung, dass der Dialog der Kirchen bedeutende Fortschritte mache.
Das Verhältnis der beiden christlichen Iraditionen se1l schon jetzt VO  — »gegenseltigem
Vertrauen, Wertschätzung un Brüderlichkeit« epragt. (KNA — 76 129.06.2010]
G(rTemeinsames Ostkhirchliches Lentrum Erlangen-Nürnberg-Bamberg gegründet

Juli 2040 unterzeichneten Prof. Dr. Karl-Dieter Grüske, Präsident der Friedrich-
Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg un: se1n Bamberger Amtskollege Prof. Dr. Dr
habil Godehard Ruppert den Gründungsvertrag für eın gemeinsames Ostkirchliches
Zentrum. Es IST VO  >; Prof. Dr Hacik Gazer, Diakon der Armenischen Apostolischen
Kirche und Inhaber der Professur für Geschichte un Theologie des Christlichen ()stens

der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg, un Dr Christian Lange,
Leiter der Bamberger Arbeitsstelle »Kunde des christlichen Orients un der ostkirchlichen
Ökumene«, inıtiliert worden und oll die orthodoxen und orientalischen christlichen Kirchen
ın den Fokus der Öffentlichkeit und der Wissenschaft bringen. Forschungsfelder dCS uen

Zentrums werden das Verhältnis VO  e} »Ostkirchen« ZU Islam, der Einfluss dieser Kirchen
1n Usteuropa, d€l' ökumenische Dialog mMIt den Kirchen des estens und die Situation
der orthodoxen und altorientalischen Christen ıIn Deutschland seln. d 28

1 Orthodoxie Apktuell |September 2010 10f.)
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Okumenisches Institut OSSCY IN Schwierigkeiten
[)Das Okumenische Institut in Genf, das ZU Okumenischen Rat der Kirchen (ORK)

gehört, befindet sich in inanziellen Schwierigkeiten. {[)a der Großfßteil der Studierenden
Au südlichen Ländern auf Stipendien angewlesen 1St, 1st der Stipendienfonds nahezu
leer. Der Schweizerische Evangelische Kirchenbund rief dazu auf, dass Franken 1ın
den Jahren 2010 Uun: 2011 für das Institut gesammelt werden sollten. In China gebe
mittlerweile zwischen 60 und 8() Millionen Protestanten un: SOmIt auch einen großen
Bedarf Theologen, für die wichtig 1St, 1mM Ursprungsort des Protestantismus fortgebildet

werden. [)as Institut beherbergt ZUrLC EeITt 407 Studierende, wobei der geringste Teil AUS

der chweiz und der oröfßte Teil aUus Afrika kommt.K30

Ireffen des ÖRK-Exekutivausschusses
Vom bis September 2010 fand die Tagung des Fxekutivausschusses

des Okumenischen Rates der Kirchen in Musselburgh/Edinburgh, Schottland
Die Ausschussmitglieder legten anderem fest, dass die zehnte ÖRK-Vollversammlung
in Busan, Korea, VO bis 13 Oktober 2013 statthnden wird. Während der Tagung wurden
aufßßerdem eın Haushaltsentwurf für den der sich auf 30,9 Millionen USD beläuft,
und personelle Veränderungen 1mM Büro des 1in enf für 2011 gebilligt. Der
Zentralausschuss wird 1im Februar 201 das Ihema der Vollversammlung beschliefßen. In einer
Erklärung den Wahlen in Birma Myanmar) rachte der Ausschuss Besorgnis hinsichrtlich
eines fairen Verfahrens ZU Ausdruck. Er forderte die Behörden dringend auf, »integrative,
freie un: faire Wahlen abzuhalten, alle politischen Gefangenen unverzüglich £reizulassen
un die Grundfreiheiten aller Menschen achten.« In einer Erklärung Nigeria rief
der Ausschuss die Regierung, die Kirchen un die religiösen un: sozialen Gruppen auf, sich
für den Frieden einzusetzen. In einer dritten Erklärung AF Sudan riefder Exekutivausschuss
alle Parteien 1m Sudan auf, die 1mM Umfassenden Friedensabkommen (Comprehensive Peace
Agreement, CPA) festgelegten Daten für das Referendum unterstützen. Der Ausschuss rief
auch selne Mitgliedskirchen hinsichtlich der Lage In Pakistan dazu auf, »ihre Solidarität und
Unterstützung für die humanitären Bedürfnisse« der »vertriebenen Menschen in Pakistan«
ZU Ausdruck bringen. (http://www.oikoumene.org/de)

00 Jahre Bewegung für Glauben UN Kirchenverfassung
19 Oktober 2010 jährte sich die Geburtsstunde der ewegung für Glauben

un! Kirchenverfassung ZU 100 Günter Gassmann, ehemaliger Direktor
der Kommission für Glauben un Kirchenverfassung (Faith Order) 1mM Okumenischen
Rart der Kirchen, schrieb dazu »Gilaube un: Kirchenverfassung WAar und 1STt 1ne ewegung
VO  - un in den Kirchen. Alle theologischen Anstrengungen auf allen Ebenen, die 1n un
zwischen den Kirchen statthhnden un einer CHSCICH und schliefßlich ZUr vollen FEinheit
führen, sind 1in gewisser Weise Anstrengungen VO  a Glauben und Kirchenverfassung.«
(http://www.oikoumene.org/de)
Fotopetition für Klimagerechtigkeit

Ein internationaler Zusammenschlus christlicher UOrganisationen, anderem
der Okumenische Rat der Kirchen un: auch orthodoxe Jugendorganisationen, anciert
1ne Fotopetition, die Botschaften Jjener den nächsten UN-Klimagipfel LTAa-

SCH, denen die Schöpfung Herzen liegt Die Fotos werden 1im Rahmen der nächsten
Verhandlungsrunde der Vertragsparteien des UN-Rahmenübereinkommens über

rthodoxes Forum (2010) Heft
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Klimaveränderungen VO DA  10 in ( ancun, Mexico ausgestellt. Die Fotos
der Petition sind climatejusticeonline.org erreichbar. (www.oikoumene.org/de)

Sonstiges
Internationaler Gebetstag für den Frieden

1 September 2010 begingen Kirchen und Gemeinden in aller Welt
den Internationalen Gebetstag für den Frieden, darunter auch die orthodoxen Mitgliederdes Okumenischen Rates der Kirchen (ORK) Der Fru jedes Jahr ErNECUL dazu auf,

Ar September in allen Kirchen beten und besonders Afrika In den Fokus neh-
INCI), da gerade dort ohne Frieden keine langfristige Entwicklung geben kann. Der
Schirmherrschaft des stehende Tag findet ZUE selben Datum w1e der Tag des Friedens
der Vereinten Nationen Die hatte 1m Jahr 981 beschlossen, einen solchen Tageinzuführen. Der beteiligt sich 19808  e ZU. siebten Internationalen Friedenstagder Vereinten Nationen. (http://gewaltueberwinden.org/de)
Symposium der Europdischen Akademie d€7' Wissenschaften UN Künste UN der Österreichischen
Botschaft IN Luxemburg

November 2010 fand In der Abtei Neumünster 1n Luxemburg ein Symposium
ZU Ihema »Die Wiederentdeckung des Menschen in unNnseIer Gesellschaft«
Das Symposium wurde VO  w der Europäischen Akademie der Wissenschaften und Künste
un der Österreichischen Botschaft in Luxemburg organısliert. wesend zahlreiche
Professoren anderem auch der Präsident des Europäischen Parlamentes Prof. Dr. JerzyBuzek Prof. Dr. Dr. Dr. hc Dr. h.c Theodor Nikolaou VoO Institut für Orthodoxe
Theologie München hielt einen Vortrag Z Ihema » er Mensch als Mittelpunkt uNnseres
Denkens un! Handelns. Theologische Aspekte«.

(Red VO  w Dieter Fahl un:! Dr. Dr. Anargyros Anapliotis)

Orthodoxes orum (2010) Hefrt
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Anhang ZUrFr Chronik

Orthodoxie un Ökumene der LM Eine Skizze:
VoN Theodor Nikolaou, München

Meiner Berufung VO  e der Universität Bonn die Ludwig-Maximilians-Universität
München ZU. November 984 ging ine ökumenisch bedeutsame (Geste
der hiesigen Katholisch- Theologischen Fakultät OLAdUus Diese iefs nämlich 1im Januar
9/9 den selt 974 vakanten »Lehrstuhl für Missions- un: Religionswissenschaften«,
den das: Kultusministerium einzuziehen gedachte, in den »Lehrstuh! flr Orthodoxe
Theologie« umwandeln. [Jass die Besetzung des Lehrstuhls. dann gedauert
hat; 1STt in EeIster Linie aufdie Problematik der Unterbringung eines orthodoxen Iheologen iın
einer katholischen Fakultät zurückzuführen. Es handelte sich also e kirchenrechtliche,
nicht 1ne ökumenische rage Darüber kann ich In diesem Zusammenhang AUS. LZeitgründen
nicht sprechen un soll reichen dazu anzumerken, dass ich in der Fakultät nicht dieselben
Rechte WIE die übrigen Kollegen hatte.

ber dies bereitete MIr keine Schwierigkeiten, nicht 11UFr weil die getroffene Regelungals » Provisorium« ausgegeben wurde, sondern auch weil ich meıine Aufgabe In München
1mM Autfbau des Studiengangs »Orthodoxe Theologie« Ein solches Anliegen erforderte
ökumenisches Interesse un Engagement. Dieses entsprach den Grundsätzen un der Praxis
der orthodoxen Kirche und wurde mir in die Wiege meıliner theologischen tudien in
Konstantinopel gelegt. So Wl mich selbstverständlich, bereits der Universität Bonn
Lehrveranstaltungen mMIt Kollegen AIN der Evangelisch- Iheologischen und der Katholisch-
Theologischen Fakultät abzuhalten. Dies führte dazu, dass 1im Jahr 981 der Bonner Senat
MmMiIt Unterstützung der beiden Theologischen Fakultäten die Gründung eines »Seminars
für Orthodoxe Theologie« beschlossen hat. Aus hochschulpolitischen Gründen wurde dies
jedoch VO Ministerium 1n Düsseldorf nicht genehmigt.

Das ökumenische Engagement SsetTzte ich unvermindert in München fort. Von Anfanghielt ich Lehrveranstaltungen über verschiedene Ihemen MmMIt Kollegen der beiden
Fakultäten: ZU Beispiel mMiIt Johannes Gründel, Georg Kretschmar, Gerhard LudwigMüller. Die ematik dieser Veranstaltungen enthielt ZW nicht ausdrücklich den Begriff»ökumenisch«, s1e WarIich aber VO Inhalt er, da S1e VO  e Wel Theologen unterschiedlichen
Bekenntnisses durchgeführt wurden.

Die Okumene 1im CNSCICH Sinne WAar jedoch in München schon etabliert un lickte auf
die lange un:! erfolgreiche Zusammenarbeit der Professoren Heinrich Fries un Wolfhart
Pannenberg zurück. Es Wr deshalb fast selbstverständlich, dass ich bereits im Sommersemester
985 VO  w} den Kollegen Heinrich Döring un! Wolthart Pannenberg eingeladen wurde,

Änsprache 1Im Rahmen des ZöF bei der Einweihung des Iheologicums Juli 2010 Zur
Geschichte der orthodoxen Theologie In München vgl Näheres Nikolaou, Orthodoxe Theologieder Universität München. Die Zeit des Aufbaus Orthodoxes Forum 2005
243 Z Nikolakopoulos, Orthodoxe Theologie der Universität München 2005 - 2005)
Die Zeit des Kampfes die Erhaltung, Orthodoxes Forum (2005) 27330535
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ihrem schon eın halbes Jahr vorher angekündigten ökumenischen Oberseminar teilzu-
nehmen. Der Einladung folgte ich sehr N Dies War die Geburtsstunde ökumenischer
Forschung un! Lehre Beteiligung der drei Theologien in München. Die Oberseminare
in dieser Form wurden auch nach der Emeritierung der Kollegen Pannenberg und Döring
weitergeführt. ihre Stelle [TAFen die Kollegen Gunther Wenz und Peter Neuner. Auf diese
Weise kam die weltweite Besonderheit, dass iın München die drei Theologien VETLITIGLICH Il,
(AGE Ausdruck.

[Davon ausgehend Wal dann der Gedanke einer Institutionalisierung ökumenischer
Theologie in München nicht NUur konsequent und sehr nahe liegend sondern auch ein kluger
Schritt. Dies UMMSso mehr, WwWenn I1l edenkt, dass die Jahrtausendwende die at-

lichen un speziell die universitaren Finanzen in der Krise steckten und per MaAaNCNL VO  >

»Streichkonzerten« die Rede WArl. Fine CNSCIC Zusammenarbeit der Te1l Theologien sollte
auch solchen Plänen entgegenwirken. Die konkrete dee der Gründung eines »Zentrums für
ökumenische Forschung« ÖF) STAaMMML VO geschätzten Kollegen Peter Neuner. Bei einem
Empfang in der Katholischen ademie in Bayern im Wintersemester ı8 fand

MmMit dieser dee bei Gunther Wenz un mır offene Ohren Die Gründung des Zentrums
erfolgte Juni 2001 und wenige Monate spater, 29 Oktober fand seine
Eröffnungsfeier Anwesenheit hoher Vertreter der Universität und der drei Kirchen

Parallel beziehungsweise ergänzend dazu wurden VO Lehrstuhl für Orthodoxe Theologie,
der 20 Februar 985 den Status eines gleichnamigen Instituts erhielt, auch andere
ökumenische Aktivitäten entwickelt. So wurde 1m Jahr 98 / die Zeitschrift des Instituts
»Orthodoxes Forum« gegründet, welche programmatisch anderem \dem ökume-
nischen Gespräch un der wachsenden Verständigung un Annäherung der Kirchen«?
dienen sollte Im Juli 1994 beschloss der akademische Senat der Universität die Errichtung
der »Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie«. Den trag hierfür haben dankens-
werterwelse die beiden Fakultäten gestellt. Diesem Schritt ging ine Reihe VO  _ Kontakten
un Beratungen der Dekane sich und zwischen den Dekanen und MI1ır OTrTaus

Die Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie, die in der Form einer gemeinsamen
Kommission einen eigenen Fachbereichsrat hat, konnte 1U  —_ die Aktivitäten ökumenischer
Ausrichtung intensivieren. So WAarTr ine Selbstverständlichkeit, dass in der Studienordnung
für Orthodoxe Theologie, die Juni 997 in Kraft LIal, das Studium der ökumeni-
schen ewegung fest verankert wurde ($ 15) Erwähnenswert sind darüber hinaus iın
diesem Zusammenhang anderem die sehr interessante wissenschaftliche Exkursion auf
den Berg Athos 1m Jahr 1996 Uun! die Initiative für die Einführung eines »dies academicu:
theologicus«  A&  . Letzterer WAar MIr AaUus meiliner Bonner eIt bekannt, hat aber In München leider
L1U[L ein Paar stattgefunden.

Abschließend komme ich nochmals auf die ökumenische Zusammenarbeit 1m Rahmen
des ZöF sprechen. Mein Lehrstuhl annte sich ursprünglich, WIe bereits erwähnt, »Lehrstuhl
für Orthodoxe Theologie«, wurde aber im Zuge der Erweiterung der Orthodoxen Theologie
durch die Gründungskommission ZU »Lehrstuhl für Kirchengeschichte, Patrologie un
Okumenik« umbenannt. Bedauerlicherweise hat der Fachbereichsrat der Katholisch-

Vgl Anhang ZUTL: Chronik entrum für ökumenische Forschung der Ludwig-Maximilians-
Universität München ZöF) Eröffnungsfeier Oktober 2001;, Orthodoxes Forum (2002)

Vgl das Geleitwort des ersten Heftes Orthodoxes Forum
Vgl melinen Brief die Dekane der beiden Theologischen Fakultäten VO Januar 997

Orthodoxes Forum Hefrt
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Theologischen Fakultät bei meıliner Pensionierung MIt Beschluss VO 25 Januar 2005 diesen
Lehrstuhl eingezogen. Dadurch sind der Orthodoxen Theologie VO  . den sechs Stellen WIssen-
schaftlichen Personals, über die sS1e verfügte, wWwel (eine C4 Professur und ıne Assistentenstelle)
verloren Von der personellen Ausstattung her verminderte 1es AUS meıliner Sicht
nicht NUr die Funktionsfähigkeit der Ausbildungseinrichtung, sondern auch des Zentrums
für ökumenische Forschung un! der ökumenischen Zusammenarbeit allgemein. Ich hoffe
und wünsche mIır deshalb, dass 1ım Laufe der EeIt die Studentenzahl für Orthodoxe Theologie
stelgt und auf dieser Basis dann der Lehrstuhl für Kirchengeschichte CEINECUL eingerichtet wird,
zumal die Okumene aus orthodoxer Sicht stark kirchengeschichtlich Orlentiert ISt.

Orthodoxes Forum Hefrt
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Eingesandte Schriften
AÄAnanid, /Aleriu, Pro Memoria. Actiunea catolicis- Dumitrescu, Sorin (He. Gesprächspartner)
mului In Omänia interbelicä, Bukarest: Editura Staniloae, Parintele, Dimineti Parintele
Institutului Biblic S1 Bisericii Ortodoxe Romäne Staniloae convorbiri ralizate de Sorin Dumitrescu
1992, 123 9  225 editie ingriJita de Razvan Bucuroiu, Bukarest:

Anapliotis, AÄndargyros, Konstantinopel entrum Editura Anastasia 0.J Z
der Ostkirche. Die Stadt der Synoden, 1N: Wlr HI Synode der Kirche Griechenlands, Üyesla —  z
UN Umwelt der Bibel. Archäologie Kunst A0EVELC. TT AELTOVPLCh C TNCG EKKANTLAG. [Ta LAOLV
Geschichte !l WUB) [Konstantinopel Hauptstadt WVuXNG KaLl TOUATOG«. I IpakKtıra. I TaveMnyviov
des OUstens/ /AELITOUPYIKOU ZUWTOTLOU, Volos, 2027

ÄAT67TOL0G Livoc, hg. der HI Synode der Kirche Oktober 2008, (I oıa vTIch BıßALoONKN 20
Kretas, Heft 1 August 2008 Athen: Ausschuss für die Erwachsenenbildung

der Kirche Griechenlands 2009, 592
Biallowons, Hubert Burkhardt, Hans 70-9-8
Deinzer, Roland U  .3 Okumene auf dem Weg HI Kloster Vilatadon ChristianikiOkumene In Schule un: Gemeinde. I1 (Hg.)
Unterrichtsmaterialien Thessaloniki, ÄNUNTPL. 1 IpaKTtıka I(Arbeitsheft) hg. AusOvoDc ETIOTNKOVIKOU ZULTOOLOV. Ayı0 TNCGZusammenhang mit dem Ökumenischen
Kirchentag in München 2010, 1/9 ©sogoaAoviKnc (A) Jepä MovY) BAatdöwv,

Noeußpiov 2002 und ÄnNuNTPpU. 1 IPAKTIKA.
Blane, Andrew, LEwpYyı0G DAiwpodokı. Aö  N AusOvoDc EtuotNKOVLIKOD ZUWTOTLOV. O AXyı0L
KAL TO EPYO EVOC LEYAAOU OEoAOYOV, übersetzt TNG ©erogahovikng (B 6°= Noeußpiov 2003,
Elena Lamaresi-Papathansiou, Athen En Plo 2010, Thessaloniki: University Studio Press 2009, 306
403 14 Abb ISBN 978-960-6719-65-3 978-960-2

VollkommenheitBracht, Katharina, und Landau, Peter (Prof. Dr Jur., Dr Jur. CAN. Dr.A.c.
Vollendung. Zur Anthropologie des Methodius mult.), Der Missbrauchsskandal iın der katholi-
VO  - Olympus, (Studien un! Jlexte Antike un: schen Kirche und das Kirchenrecht, Interview
Christentum 2 > Tübingen: Mohbhr Siebeck 1999, geführt Dr. Monika-Spiekmann, 1n Neue
XIH 438 ISBN 3-16-14  0-0) Juristische Wochenschrift (NJW), Jg 63, Heft

(2010) 1416Celestia, Heft 3, November 2009, hg.
Olympischen entrum für Philosophie und Nicolae, Dura (Rev.) Le regime de la synodalite
Bildung, Athen 2009 selon la legislation Canoni1que conciliaire, ECU-

menique du ler millenaire, Bukarest: 1023Chanturid, Arıiane (ed.), Sunny Night. -3-2Dedicated the since the enthroning
anı 75th birthday of His Holiness an Beatitude Nikolakopoulos, Konstantin, Die (Ginade des Herrn
the Catholicos Patriarch of Georgia llia E: der die Machrt des eistes bei Paulus 1n
Tiflis 2008, 978-9941-0-0763-7 Kor 1013 In: Pro riente Jahrbuch 2009,

Wien — Salzburg— Graz — Linz 2010, AA 53Danz, Christian, Einführung in die Theologie
der Religionen, (Lehr- und Studienbücher ZUT Ders., Eine ökumenische Begegnung byzan-

tinischer un: lateinischer Kirchenmusik. Ein1heologie 1 Wien IIa Verlag 2005, 270
3-8258-7058-8) OnNnzert MIt gemeinsamen Hymnen 1in VCI-

schiedenen Traditionen, In: Die heiden Türme.David, Cäläuzä crestina PCNLIU CUNOASTEICA Niederaltaicher Rundbrief. BenediktinerabteiS1 apararea dreptei credinte 1n fata prozelitismului Niederaltaich, Nr. 9 9 Jg 4 ‚- 3035SCCTANT, Ara Editura Episcopiei Aradului 198/,
488
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Ders., Solidarität [NUSS uch VO  — innen kom- Adachkorid. Badri, My Georgia (georgisch,
[11CI1L. Zum Beitrag der Orthodoxen Kirche englisch, russisch), Tiflis Paata Natsvlishvili
ZUTL Bewältigung der griechischen Krise, in Publishing House 2007/, 207 ISBN
Katholische Nachrichten-Agentur Okumenische 978-  2
Information, Nr. (08.06.2010) Vantsos, Miltiadis hr., H LEPOTNTA TNG (wNG.
Oikonomou, Christos E Ka AuxOnrKn KAL I Ixpovoiaon KAL QELoAÖyNON OATTO ATOVN OpOS60ENG
TOMTLIOWÖG, (Bıßluch BıßALoONKN 26), Ihessaloniki: NOLKNC TOV Oeg£aÄv TNCG PwuaıoKadoArKnc EKKÄNTLAG

Pournaras 2003, 314 yıa BıonNOuch, TIhessaloniki: Kornelia Sfakianaki

PAäcurariu, Mirced, ( äarturari sibienti de altädatä,; Editions 0‚ 452 978-960-668 1-34-9)
(Universitaria: Historica), Cluj-Napoca 2002,
736

Ders, Istoria bisericii romänesti din Transilvania,
Banat, Crisana S1 Maramures Pina In 1918 Cluj-
Napoca: 1992,; 394 Anhang
L’apas, Athanasios, EiKovoypadıKEc KAaLl KAMILTEYVIKEC
EKTPOTIEG o  v AMOoOpNTKOV, Sonderdruck 4us:

H Kıvorepva, Hefrt 16, Athen, Dezember 2009,
FB 7E Abb

Ders., Pıynouata Öeoloyırd, TEYVOKPITIKA, LOTOPIKA
KAL pA  » 1Va (TTO  u TO BOoTopo, Thessaloniki:
Patriarchikon Idryma Paterikon Meleton 2009,
477

Petre  A, Basilio, etica ortodossa. Storia, fonti,
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Cittadella Editrice 2010, 527 N

Richard (Frere Richard, Taize), Gottes Herz 1st
aufgetan. Vorwort Stanislas Lyonnet, leicht
veränderte eın Nachwort erwelterte Au
Les Pressese de Taize 1993; 143 285040
130 7)

Panteleimon, MeA£rtaıRodopoulos,
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468
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Melikishvili, Lia U, Tolerance 1n Multiethnic
Georgia. Training Methodology Manual for
Educators, übersetzt AUus dem Georgischen
VO.  - Tina Chkheidze, (Ihe Foundation for
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Theologie der Ausbildungseinrichtung für
Orthodoxe Theologie der Universität München
Jakob-Huber-Straße 2 9 8721 Germering

Orthodoxes Forum (2010) Heft



256

Abkürzungen
[Abkürzungen, die hei Schwertner, Abkürzungsverzeichnits,
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